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I,   Original - Abhandlungen. 

Protokolle der botanischen Section bei der Versaiittn- 
Itmg deutscher Naturfotscher  und Äersste  -m 

- \ Prag, im Herbste 183T. ; 

1. Präsident: Prof. Nees von Ësen/beck; 2. Präsi- 
dent : Prot. Schwägrichen;' 3. Präsident : Prof, 
ReieheribaeV    ßekretäre:   Forsteöndp,   (ípitz   und 

•::•:. .. .        Dr. W.elwitsch. ,' 

Erste Sitzung am 19. September. 

1.   "ro£Unger hielt folgenden Vortrag über 
die Sanienthiere der Pflanzen: 

Die Lehre von der Befruchtung der Pflanzen, 
sowie von der Entwicklung des Pflanzeneies als 
Folge jenes Vorganges hat in neuester Zeit vor vier 
Ien andern schwierigen Gegenständen der Pflanzen- 
physiologie eine glückliche Erweiterung gefunden. 
In diese so geheimnissvolle Wirksamkeit der Natur 
ist durch mehrseitige Bemühungen ausgezeichneter 
Naturforscher so viel Licht gekommen, dass man 
Schon jetzt mehrere bisher ganz unverstandene Er- 
scheinungen; welche mit dem Befruchtungsakte in 
nothwendiger Verbindung stehen, mehr oder weni- 
ger umständlich zu erklären im Stande ist. Un- 

Flora isas. sis. U h 
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streitig spielt bei diesem Vorgange des reproductif 
ven Lebens der befruchtende Stoff eine der wich- 
tigsten Bollen. Ihm habe ich dureh längere Zeit 
meine. Aufmerksamkeit geschenkt, ihre wünschte 
ich auch bei dieser Gelegenheit, wo so viele scharf 
prüfende Kenner versammelt sind, das Wort zu 
sprechen,; Ich brauche nicht in das; Gedächtniss 
rufen zu müssen, welche widerstreitenden Ansich- 
ten man, noch bis auf den heutigen Tag, über die 
Natur jenes Stoffes ausgesprochen hat,.-nnd viel- 

. leicht noch gegenwärtig hegt ; war man auch über 
seine physikalischen und chemischen Eigenschaften 
zum Theii im Einklänge, so offenbarte sieh doch 
in Bezug, auf seine vitalen Eigenschaften eine desto 
grössere Meinungsverschiedenheit; ; die matt sogar 
bis auf die Gesehlechtigkeit der Pflanzen ausdehnte, 
nnct diese einerseits ebenso zu vertheidigen, als sie 
anderseits abzustreiten "suchte. " Als ich vor mehrè- 

.ren Jahren in "dfei Befruehtungsi Feuchtigkeit des 
Torfmooses mit Hülfe' sehr starke? Vergrösser urigeii 
Wesen erkannte^ welche mit>einem Leibe und einem 
spiralig gedrehten Schwänze oder Rüssel versehen« 
sind» deren Bewegungen selbstständig* .erschienen, 
ijndr die nach allen Eigenschaften eine nicht zu ver- 
kennende Analogië'mit den Samenthieren der Thiers 
und des Menschen zeigfett:* so glaubte ich zu'den* 
Schlüsse berechtig!, die Feuchtigkeit, welche diese 
offenbar thierisehen Wesen enthielt, und die in 
den sogenannten* Befruchtungsschiäuchen enthalten 
War, in nächste Beziehung mit der Sámehfeuchiíg- 
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keit der Thieré Äü stellen, nhd so der wahren Be^: 
deutung dieses Stoffes att» nächsten auf • die" S'^oî«; 
gekommen sin seyn. Dfe;<A>iäI^ie»~lie^v4fä|.nij&i<'> 

Zweifel Baoia,-fiuch in "àeV'fuWîa des «Polltoâ^feê» 
vollItommeöeWön'*Pflanzen •dieselbe-' Matnp-' dea. b"e¿ 
fpöchtendeö Staffel anzuerkennen»^IToi'tgèàéAieiBè-? • 
obaehtungéri haben die* erste»''AngabenWicht -ñor 

• bestätigt^ sondará" «öeh-ManekeV; über die ahato- 
iïiisché'St»uctnr* der Aôsanfhërïdiën ifiiá die'¡Be-j 
sc'naifenlieit! líñd 'I/Bbeiíábfedingtíhgen ihifer Samen-* 
thïere miizageingti In räieaeh;B^obächttt)fttf^nii vfél- 
ehe ich vor .nicht langer ÍZ'éit «1èr AKàaënnë"dèt'' 
Nat&'foiSçhè^-niiteiithéîferf ldié^BhW:botie5fîSôï'à*è'ti' 
ich mifc Zuversicht die Hoffnung aùj,a'dië geiiannteä! 
Sániéhtfaiére f >Me f'ißh bisher nur in der • Gattung 
Sphagriäm nîït?Siehéi?hëit* zta erkennen imstande 
War, olinéi?Zw5êifét "äwofc ;nötfhih,;anfl'eFri GätWngSiJ 
derMöOgej' öftd selbst Öer;:Iieb*eririöö8e aofsjöflüdefti 
Mit BegittÄyätei^Mzten^&'äbß^^^ 
zéiï dienet* G'è#8ehsë!*hëAnrAéfeïê,'*'#ar icb bëdàeht*^ 
diesen« Gegertsiiäid 'werter za, vferfol^'êm'"• Wirklich 
babe ; ífcte'Jásieh iñ ¿irieineñt Erwartungen-'nicht- ge- 
títuséfat, ídeíín Äieht íiwiií dewTOlrblïiHënd vofgekom- 
loöhörirÄoöSen'|"'Söndeni à'ùea îô dehlljebetóoósétt 
tWiidff'ïBe'Exîàténz "der Saménïhle%fe irt-'äent niSnn- 
Höheit BéfriíctífángsorgatíO'wräsä*-Èvr'ëihPfgesetát,- 
•Itíh Êâlié äiö-Ehre, Ihnen Mer die Resultate diese* 
letzteren ;Untérsuchùng ÎH;niogKcber "Kurze fërzft- 
lëgen; ' Für l'olyhiélmni. ébmmûnë^ eine' 3er: ge- 
meinsten" dielinischen Mabsarlen j.scHien »inú? aie 

Bb 2    •/. 
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letztere Hälfte des Monats Mai der geeignetste Zeit- 
punkt zu seyn, um in Bezug auf obige Gegenstände 
çrlqlgréiche Untersuchungen anzustellen.   Die läng» 
liehen gelben Pollinarien, dieses Mooses hatten bei 
den* meisten Blüthen . sich; ihres Inhates 'Wirklich 
noch-nicht entledigt,.,wareu;niqhi,êingieWleJi; son- 
dern geschlossen und «trotzend. Vo,ra..Blütbenboden 
gelöst, und unter das Wasser gebracht,: bersteten 
sie'an: der Spitze, wahrscheinlich Mach der grossem' 
odepgérín,gernReife, -sogleich.,oder ¡weniger schnell, 
uttd, liesse» einen tröben gi'umosen Inhalt stossweiss 
hefausflieiSsen."  *iI§e^S? b^taftd b£i; .genauerer Be- 
trachtungkjines13?egs "&»%; einer dickflüssigen Sub- 
stanz, wie man glauben könnte,  sondern  aus sehr 
kleinen anschliessend hexaé*dj?isehen>Zellen*!mit ab- 
gerundeten   Kanten,die "durch ' eiiie   homogene 
Schleiinmasse mehr oder weniger irtijig mit einander 
verbunden ware"%;;welche letztere besonders dort 
deutlich wahrzunehmen * war, wo die^abgerlundeterij 
meist auch ^etwasyjarsclmbenen Kanten   der Zellen 
zusammentrafen. "îln jeder  einzelnen diese}* hexaë- 
drischen Zellen,, von sehy zarter Membran gebaut,* 
befand sich ausser .einem; kleinen ; flüssiges .Inhalte 
noch ein Körper, an dem ein verdicktes JEjtide mit 
ei,nem: dünnen spiralförmig gewundene^ «> Fortsätze 
dentlich unterschieden^ werden konnte, .Mei&tentheils 
erschienen diese Körperchen, wovpii; in jeder Zelle 
immer nur ein einziges vorhanden war, .unbeweg- 
lich, indess «andere eine  zitternde Bev^egang^ mit 
dem vorderen Ende, des dünnen Eortgötzes hervor- 



trachten, andere endlich absatzweise sich, sogar 
nan ihre Achse zu drehen anfingen. Mit den Samen- 
thierchen der Pollensäeke des Torfmooses? hatten 
diese Thierchen die grösste Aehnlichkeit. Dec 
Körper war, wie bei diesen, etwas in's Grünliche 
spielend, nur war die Form mehr oval. Die Win- 
dungen des rässelförmigen Fortsatzes mochten 1§- 
bis 2mal in einander greifen. Bei Ruhenden konnte 
ich den Durchmesser der Spirale messen, er betrug 
0,004". Nur wenige sah ich frei von ihrer Hülle, 
die beim Ausstossen zerrissen wurde ;: aber sie 
bewegten sich nicht drehendj sondern man konnte 
nur eine zitternde oscillirende Bewegung des Bus- 
sels wahrnehmen. Dass »bier¿ wie bei andern Pol- 
Hnarien der Moose, eine besondere homogene Mem- 
bran als Epidermis die Zellenschichte überüieht, 
welche die Höhlung derselben enthalt, lässt sich 
beim Bersten deutlich erkennen, indem-sich hier 
mehrere Chlorpplty'llhlaschen.enthálténde, Zellen tren- 
nen,» und in der Fovilláoinzeln.'fortgestossen wer- 
den, während rdie durchsichtige Epidermis rings 
um die Oeffnung im Zusammenhange mit den übri- 
gen Zellen bleibt.'      «..'_;. 

Ganz dieselbe Beschaffenheit des Pollinariams 
und der Samenthiere fand ich auch im Pokjtriehtim 

juniperinumr. urnigerum und alpestre, die ich zu 
verschiedenen "Zeiten untersuchte; ebenso konnte 
ich auch h\,I?uMarla,hygromélri(!(i, Brywm cusfiid&- 
tum und punctatuü durchaus nicht» entdecken*, was 
.aul.eUte Verschiedenheit in der Form.odejt-In den 
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kebensHusserungen dieser tMerîschen Wesen hin- 
deutet.   Mit Ungeduld erwartete ich die ersten rei- 
fen Antheridien  der geroeinen  Marchantía p&Iy> 
twrpha.   Auch hier fand ich das, was ich «»war- 
tete» die in denselben eingeschlossenen Políensííek© 
vorhielten sich ganz so wie die von Polytrfchum 
und der übrigen Moose; die foviUa bestand auch 
hier ans einer üeüigen Masse, wie sie schon Wir- 
bel in seiner irefBiqfaen Abhandlung über die Ar« 
elumtia potymorpha..riéfaïig darstellte $ 4°ch enthiel- 
ten die einzelne» cubiseberi Zellen nicht ein oder 
mehrere anregelmJîaeî^feKSmer, wie er in der oben 
genannten Abhandlung Fig.* 55,, 5$,-, '57. angibt, 
sondern ganz solche ihierisehe Wesen, wie in den 
Moosen.   Bei vollkommener Seife der Polljnarien 
scheinen diese .Zellen odei»  auch Eihäute   ebenso 
absorbirt za werden, wie die Membran der Muf- 
terzellen, welêhe die Pollenkörner höherer. Gewächse 
einsehHessi;'weta%siens findet man in dem milchi- 
gen Safte, der sieh dnEehi Zusammendrücken, der 
Antheridien an den üt! denselben eingesenkten Pol- 
linarien ergiesst, keine Spur solcher Zelfresiduen. 
Besonders gut gelang es mir bei Marchantía,  die 
Form der Thiere, welche sie beim Schwimmen im 
Wasser annehmen,   zu beobachten;   anch konnte 
ich wahrnehmen, dass dabei der Eössel, welcher 
nun eine sehwache Spirailage annimmt, und ako 
mehr als der übrige .Theii des Körpers ausgestreckt 
ist, in èinèr äusserst schnellen Bewegung beginnen 
ist. Buhend und in sich gewnnden, mass der Durch» 
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messe* fe Spirale hier 0,003'", Auf Glas ein- 
getrocknet ««binen sie eine besondere Form an, 
woraus hervorzugehen scheint, dass der hintere 
Theil dei* Spirale, welcher den Körper und einen 
Theil des Fortsatzes enthält, «tlirker und steifer 
oeyn mass, als% der vordere rüsselförmige Theil, 
lütnmal eingetrocknet, kommen sie durch Befeuch- 
tung nicht mehr zum Leben, Ausser der Marchan* 
t¡0 polymorph» sah ich gleiche Samenthiere noch 
in GrlmaUia ¡temîspJtmrîca, doch hat es tair bei 
den Jungermannien noch nicht glücken wollen, sie 
55U finde«; die Âehuliebkeïi indessen der Pollinarien 
dieser Pflanzen mit jenen der Moose und vorzüg- 
lich der Sphagnacemt ihre Grösse, Strnctur und 
der Inhalt, so lange sie ihre vollkommene Reife 
noch nicht erlangten, lässt keinem ZweifelRamn, dass 
sie auch in diesen noch werden au%efanden werde«. 

Cast, Corda äusserte hierauf seine Zwei- 
fel an der thierisehen Natur dieser Ko'rper; indem 
bekanntlieh jeder fein vertheüte Körper in eine 
mehr oder minder regelmässige Bewegung versetzt 
werden könne, der jedoch das charakteristische 
Merkmal der thierisehen Bewegung, die Willkühr- 
iiehkeit, fehlt. Zugleich machte er aufmerksam mí 
die Unterschiede animale? nnd molekularer Bewe-" 
gong. Derselbe zeigte' endlich doreh Kreidenzeieh- 
liung die hexaedrische Zelle, so wie die Bildung 
der Spiralfasern, und verglich sie mit gleichen 
Spîralfaserzelleii in den frachtbildenden Organen 
anderer- Kryplogame».     Ne es  von Esenbeck" 
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glaubte, da*s der Organismus des Thieres noch 
mehr, als die wiltentfahige Bewegung, ffii* das Da- 
jgeyn der Thierheit spreche, Hoir, Reí ehe H back 
bemerkte hierbei» dass auch für das systematisch« 
genetische einUrjsunkt angenommen werden müsse. 
Die Beantwortung der Frage; wo dis Grenze »wi- 
schen ïhîer und Pflanze anzunehmen sey, erscheine 
so schwierig, dass «s« vermutheit stehe, die Grenze 
werde nie gefunden w«^den, 

SUmtiff am M, Sàptmènr. 
Präsident: Prof, Sefcwlgriehen n»«l• Kofi». Reichen* 

l>ach; Sekretäre wie froher. 
1. Prof. Schwägrichen eröffiiete die Ver- 

sammlung mit einigen Dankworten wegen seiner 
Erwähluog, nnd deutete zugleich auf die Wichtig- 
keit der gegenwärtigen Versammlung in Prag. 

% Hierauf sprach Ben th a m über seine bereits 
im Drucke befindliche Schrift über die Familie der 
Leguminosen, Da DeCandoile seit 12 Jahren- 
den zweiten Theo seines Prothromm vollendet habe, 
sey eine Menge» hauptsächlich tropischer und an- 
tarktischer Leguminosen zur Anzahl der bekannten 
hinzugefügt worden, dass die Stimme der schon 
bekannteirGattangen verdoppelt worden ist, und da 
fiberdfess die reichen Sammlungen unbestimmter 
brasilianischer, australischer und ostindischer Arten 
hinzukommen, welche in den Herbarien aufbewahrt 
werden: so fand derselbe eine neue Bearbeitung 
zur Aufhellung des Zweifelhaften nothwendig. lin- 
ier den vorzüglichsten Werken über diese grosse 
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Pflausseufiunilíe,  welche  seit De (-and olle's  er- 
wähntem Werke erschienen, wurde besonders der 
•Prodroniv* florae InMae orientan« von Wight 
und W.  Arno«",   die  vJßimmcraüa  planlarum 
Afrimo amtralk von Eck i ou und Zeyher" und 
die nüomtnentatloneg  de planlis Afrkae mistralls 
von Ernst Meyer", nebet den In verschiedenen 
Werken zerstreuten Beschreibungen  neuer Arten 
und Gattungen von Gnillemin, Desvaux, Hoo- 
ker, Wallich, ljindley o, a. erwähnt. • Was 
Dr. Eîsengrein's Werk über Schmetterlings- 
Wüthen betrifft, so seheine ihm dieses Werk zu 
viel ans blos philosophischen, nicht immer fest be- 
gründeten Beobachtungen  zu bestehen.    Derselbe 
erwähnte  auch  der  Arbeiten Vogl's in   Berlin,. 
worauf eine kritische üebersieht der vorgenannten 
Werke folgte, in  welcher Bentbam  bemerkte, 
»it BeCandoile nicht ganz übereinstimmen zn 
können.  • Er fügte bei, er sey bemüht gewesen, 
neue sehwankende Arten zu blossen Varietäten zo 
redoeiren; indem er die Wandelbarkeit der Varie- 
täten besser aufzufassen versachte. In Hinsicht der 
feinen Gattangsversehiedenbeiten, welche De Can- 
de lie von der Lenkung oder Bichtung des Wür- 
Jelchens  herleitete,  glaubte  derselbe nicht steten 
Gebrauch eu machen.   B. bemerkte, dass die ganze 
Àbtheîlang der Papüionaceen eine grosse natürliche 
Pflanzenfamilie bilde;  dass er gesucht habe, deren 
Gattungen in solche Gruppen zu vertheilen,  deren 
Kennzeichen von einer Combination von Merkmalen 



402 

verehledener Organe eniîeh»! sind. Bin bedeuten» 
des Material© Mera« habe eif m seine» eigenen 
Herbarium î« London niedergelegt; seitdem habe 
ei« auch die reichen Sammlungen von Wien und 
München durch seine Freunde Dr« Eu dl ich ei* 
und Hofi*. von Marti us benotet (gegen ^0 
Species). • Bentham entwickelte nun die ßrund- 
sätze für die UnterabtheiJung der Familien, wor- 
über er sich weitläufig aussprach. Dann folgfe 
die Diagnose der Unterfainilien od« Tribus, wox*- 
unter sieh eine bedeutende Zahl neuer <5attBUgen 
und Arten befindet. 

3. Durch diesen Vortrag nahm Hofi*. B ei eben- 
b a eh Anlass, über die Bildung natürlicher Familien 
im freien Vortrage zu sprechen; indem er sieh, 
wie aneh sehon Bentham bemerkte, vorzüglich, 
dahin aussprach, dass bei Aufstellung natürlicher 
Familien überhaupt, und ihrer Gliederung unter 
sieh, nicht irgend ein einzelnes Organ in# Betracht 
gezogen, sondern immer und überall die ganze 
Organogenese wohl berücksichtigt nnd erwogen 
werden müsse. Bei Aßfsf eltang natürlicher Familien 
müsse das Bewiisstseyn der Eigenheiten derselben 
leitend erseheinen. Diesen Zweck zu erreichen, 
könne man zwei Wege betreten; den subjective» 
nnd den objectives!. DeCandoïle's Eintheüung 
erscheine, wie Bentham bereits ausgesprochen, 
wiflkühriieh j derselbe wiederholte das Schwankend» 
der Merkmale, die von einem einzigen Organe her. 
genommen, und führte aïs Beispiel die Bestimmung 
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der Canjophyllsceen nací» einen» embryo curvaba» 
(nach Lind ley) an; da in dieser Umschreibung 
IManthm selbst keine üaryophyllacea sey« dürfte^ 
«nd bemerkte: Beivtham habe bewiesen, dass 
die Hadicula nicht zur'natürlichen Abtheilung der 
Familien geeignet sev,    Das  einfache Zusammen. DO * 

krümmen des Embryo sey bloss die niedere Stnfe 
der Entwicklung $ subjeetiy könnten keine der- 
gleichen Charaktere vorgesehrieben werden; die 
innere Gliederung der Familien sey eine der schwie- 
rigsten Aufgaben, Wir müssten, mehr 4er Watur, 
ihrem Erselieinm une Wirken folgen^ und'überall 
deren Urgesetsse sai erforschen streben. Jede Fa- 
milie müsse einen Urpnnkfc zeigen, ron dem ans 
die Bildung gehe; sí© müsse zeigen, wie sie sich 
gestalten wolle, und von welchem Organe ans sie 
beginne. Die vegetative Vollkommenheit in der 
Organisation sehreite vonïïûrden nach demAeqna- 
tor hin," «ich ausbildend, eben so geographisch zu- 
nehmend a» Formen und sieh wfiîtel* ausbreitend, 
fort, wie ihre Organe sieh entfaltend gestalten. • 
Die Papilîonaoeen anbelangend, liege der'XTrpunkt 
im Trifolium. Aus den Gegensätzen der weib- 
liehen nnd männlichen Organe des Gynaçcmnfs 
nnd Androecevttâs •- entwickele sich die ganze Fa- 
milie. Die Sippen der Papilionaeeen beginnen nnd 
seyen die Trifolieen, ßenistecn, Hedysareea, • bei 
welchen das Fortschreiten ans dem uirtculvs £ur 
Antithese des ulriculm tírmmstíssm, iet/hmen, 
und endlich wieder ans der einfachen Fr»«ht von 
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Onohrtfehis «um gegliederten tomentum ûle höchste 
Vollkommenheit der Bildung geige« Analog or» 
scheine die Entwicklung der Corolle bei Trifdium, 
nümlich als eine mraUa tubulosa mît tiefster An- 
deutung eine coroliet papMionctcm werde» s&u wol- 
len, dann hei andern zum Tfaeil sieh lösend» end- 
lich vierbla'Mrîg, bei den Canmceen normaler fünf» 
blättrig werdend, endlich bei den Mimosmcm ganz 
regelmässig und hSebst vollendet. Analog erscheine 
auch die geographische Verbreitung der Familien, 
welche im. innigen Verhältnisse mit dem Morpholo- 
gischen stehe. Bîe Trtfolîeen erseheinen in nörd- 
licher Riehtung, södlieher die Genisteen; tropisch, 
am reichsten die Hedysareen. Dasselbe VerhSltniss 
•wiederhole sich in den Cassiaceen sich andeutend. 
Das männliche sey bei den mfalteen am niedrig- 
sten, welche als Diadelphîsten erscheinen, hoher 
bei den Genisteen, welche Bïonadelphîsten sind, die 
Beeandrisien andeutend, Hierauf ging er wieder 
anf Bent ham's Satz yon dem Niehtenreiefeen 
einzelner Charaktere über, worin er reit ihm gänz- 
lich übereinstimmte, Anch die Cassiaceen schreiten 
vorwärts, wie die Papilionaceen; das Streben oder 
die Aasstreckung des Embryo bei den Cassiaceen 
und Mimoseen sey die höchste Vollendung. •• 
Die wahre Bedeutung der Papilionaceen - Blumen 
scheine noch znr Zeit nicht gut erklärt, obwohl 
ihre Entwicklung ans drei Stîpularpaaren (nicht 
aus einem Fiederblaite) augenfällig sey, und diese 
Zusammenstelînng fo der Gestaltung, oft sogar in 
der Bekleidung sich deutlieh verrathe. 
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4 Snperînt, tu m ni ta er bezeichnete den 
Standpunkt, aus welchem die Versuche einer gros- 
sem Populavistrnng dei? Naturgeschichte mittelst 
seiner bildliche» Darstellung désLînné'schen Systems 
betrachtet werden müditätt. Sein Streben sey dahin 
gegangen, nicht nur die jugendlichen Cferoiilher 
für diese , fcehöne, bei defe-Enaiehung leider noch 
immer nicht gart» n*efe-ihrem volleá WeÄe er- 
kannte Wissenschaft empfänglicher zu machen, son- 
dern auch dem I<ehrenaen selbst ein* systematisch 
geordnetes Kupfemerk in die Hände en geben. 
Er zeigte hierauf» die Tafeln selbst vor, und be-, 
merkte, dass zwar «bBeprSsentanten der Grattan- 
gen vorzüglich einheimische Gewächse gewSblt¿ 
aber auch solche' ausländische nicht übergangen 
•wurden, die sich dureh ihren Nutzen empfehlen 
oder durch ihre . SehMdBehieîi auszeichnen j aneh. 
habe er Pflanzen aufgenommen, die ausgezeichnet 
ten Forschern zu Ehren benannt sind. ZumSchlnsse 
bemerkte, derselbe) dass duréh die Schnellmalerei 
Originateeiehnungen zum Vorthefle der Wissen- 
schaft leicht yerjdelföltigt werden können, wovon 
ei* eine Probe vorlegte, * 

5. Neesv. Esenbeek übergab der Section 
im Namen des treheimr. v. Lieh ten stein aus 
Berlin eine Knospe der Rafflesia Palma zur Un- 
tersuchung. 

ß. Hierauf theîîte Prof. Ramisch seine Be- 
obachtungen Ober die Samenbildung ohne Befruch- 
tung, die er an MercwMis annua machte,  mit. 
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Eine ähnliche Beobachtung machte «war JProf, 
Bndolphi miM&rcurUKs omta, fand jedoch, dass 
die Samen nicht keimten; B a misch behauptete 
dagegen, dass dedteî Samen von Mercur'mUs ennua 
Hiebt nnr reiften, sortdejeit auch keimten. Er be- 
merkte» dass Sehkuhi« zww m MerwriaHt Zwit- 
têi'blniuen. beobachtet baben wolle, allein er selbst 
habe aies riieht finden können, sondern Moss, dass 
an den weiblichen Maitóea. wohl mKnnlJöhe vor- 
kommen) weich© deéselber-faded» aogWsh beseitigte, 
die -mittel 'keÈaén • Einiáss auf die Befrachtung 
bilden,könnten,- Qtm .Habersohwi-Agirdfcgesagt« 
Von «fifeswf» Sameökörtieiii; können sich mnjy »¿»ei* 
BAaiisphi «PflhaaÔi dñreh mehrere*' Etenerationere 
vermehren^ tíñdltgege'nwa'rtíg habe 'derselbe schon 
Bflanzen-der 5.'!6eHeraiIon erzogen. Im fifl*n«eii- 
reiehe wäre nun das- Añalogon der BJaÍÉlause'auf- 
gefunden* wo die Befrnefatnirig :dnrch mehrere 'Ge-> 
Heratièrièn». E>rtwîi?kt».. Desseibe vertbeiltê sodann 
seine hierauf beaugiitàsè1 Abhandlung: wntfiE dem 
Titel: •Beolmshtim'ffen kbtr Me¿SammMídtmg 'ohie 
Befruchtung am Bingelkraut'-"an die Jöiigiiedei? 
der Section. • « : « 

1.7. ' Schwägrichen maehte hierauf bekannt, 
dass die geognûstîséhe Section fur einen Tag die 
Vereinigung mit der botanischen wünsche, und es 
wurde beschlossen, sieh am nächsten Tage schon 
um 7 Uhr zu versammeln, um sodann die Zeit von 
9 bis 10 Uhr in der genannten Section anwesend 
sey» ¡tu können. :•   -, 
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8, Am 'Schlüsse theilte Baron v. Hügel der 
Versammlung mehrere Bemerkungen über Nelum- 
hium speMotfvm mît, da so eben in dem, an selte- 
nen Gewachsen reichen Garten Sr, Excellerez des 
Hwr, Altgrafen v. Salni-Reifferschçîd mehrere 
Früchte desselben ¡sin* Reííe gekommen waren, 
und der Sectioiwersammkng vorgewiesen wurden« 
Bar. Hügel erwähnte'zuerst, in Bezug auf das 
Vaterland der in Bede siehenden Pflanze, dass er 
dieselbe am hXnfigstei» in stehenden Wässern Ost- 
indiens beobachtet habe; dass es allerdings wahr« 
seheinlieh sey, dass sieh diese Pflanze einst, wenn 
auch eben nicht hSafig, in Aegypten vorgefunden 
habe, dass sie aber gegenwärtig dort nicht mehr 
gefunden" werde. • Was die in mehreren Schrif« 
ten vorgekommene Artgabe über den häufigen Ge- 
nass der Samen von Êslitmbium anbelangt: so 
erklärte Hügel jene Angabe grössieni&eils für un- 
richtig ond fabelhaft, mit dem Beisatze, dass nierzn 

• wahrscheinlich die Verwechslung des Nelwribiums 
mit einer Wtjmphaea Veranlassung gegeben- haben 
mSgev von"-welcher aber nicht der Same*, wohl 
abei**dîé -Wurzeln genossen "Werden, lîëbrigêns 
fand er bei seinem längern Aufenthalte in "Ost* 
indien mehrmals Gelegenheit za der interessanten 
Beobachtung, dass das NetumMum speeiosiim in der 
Mythologie der Indier eine ähnliche Rolle, 'spiele, 
wie der Regenbogen in der Religion der Israeliten, 
indem die Pflanze vermöge der grossen Ausdehn- 
barkeit der -Blattstiele bei niedrigem nnd hohem 
Wasserstande ihre Blätter immer anf der Ober- 
fläche des Wassers schwimmend erhalte. • Dfo 
vorgezeigte Maffiesîa Patma wurde Hrn. Ünger 
«am Aufweichen übergeben, um spfiterüntersnohnn- 
gen über diesen merkwürdigen Parasiten anstellen 
zu können. 
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Nach Beendigung der Sitzung begab sieh cía« 
gríísste Theil der Sectionsgesellschaft in den aus- 
gezeichneten Grarten Sr. Excellent des Hrn. Ah- 
grafen v, Salin-Reifferseheid, wo sie mit zw» 
vorkommender Freundlichkeit von dem edlen Herrn 
Besitzer empfangen, sieh besonders an der aus- 
gezeichneten Sammlung der Cacteent so wie der 
Erieaceen erfreuten, welche der sorgsamen Pflege 
des ausgezeichneten ObergSrtners B i j»n ban m an- 
vertraut sind, und sieh Kiep, gleich den übrigen 
seltenen Gewachsen, wegen der natnrgemà'ssen Be- 
handlung in einer lebenskräftigen Fülle entfalten, 

CFoMrtetwmg folgt.) 
« • . II,   Botanische Notizen. 

Von Samsurea äiscolor DeC. wird in der bot. 
Zt. 1835. S. 288. bemerkt, dass sie in unsern deut- 
schen Alpen nicht vorkomme, also auch in keiner 
deutsehen Flora, so ferne sie nicht Ungarn mitbe- 
greife, wosieRoehel entdeckte, aufgenommen wer- 
den könne. Wirklieh kommt sie auch in Kit tel's 
Mora nicht vor, K o eh  hat sie nur als Sehweizer- 
Îflanze aufgenommen und B e i eh e n b a cii gibt neben 

Fngarn nur Oesterreieh ohne nähern Beisatz an. 
Alle diese Behauptungen werden niedergeschlagen 
und berichtigt durch âen 2. Band von Hohen- 
wart's Beisen (Elagenfurt bei Leon 1812,), den 
der jetzige Protomediens y» Vest zu Graz gross- 
fenÇheils m|tbearbeiíet hat. Dieser erfahrne Bo- 
taniker bezeugt im erwähnten Bande, dass er sie 
in den Pleekneralpen von Kärnthen nnd zwar an 
zwei verschiedenen Orten, nämlich am kleinen Pahl 
wnd am höhern Andernach gefunden habe, nnd 
fügt in Folge dieser Auffindung nieht nur S. 213 
eine vollständige Beschreibung hinzu, sondern setzt 
auch die Unterscheidungszeichen vonS. alpina deut- 
lieh auseinander. Sie ist demnach als ächte deut- 
sehe Pflanze anzusehen» 

(Hiezn Titel- und,Registerbögen zum I.Band,) 
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Mro» 20.   Eegensburg, am 14, Juli 1S3S. 

I.   Original - Abhandlungen. 

"Protokolle der botanischen Section bei der Versamm- 
lung deutscher Naturforscher imä Aerxte zu 
Prag, im Hfirbst 1837* (Fortsetzung.) 

SUxvng am 21, September, 
Präsident t   Hofiv B, c î cl» en b a cli nncl Mees vonEsen- 

beck; Sekretäre wie ftüter, 

9. JJr. Biasoletto las: •Ueßer die Meta- 
morphose der Algen," • Er nahm die Beste klei- 
ner Algen, z. B. Spoj-ochnus, Caiothrîx, JS•illaria, 
besonders die Escülaria truncata Grev. und Fru- 
stulia attenuate Küt%. aus dem Meere, that sie in 
ein weit geöffnetes Glas nnt desiillirteia Wasser, 
und Hess sie gegen zwei Monate an einem Orte 
stehen, wohin die Sonne öfters seheinen konnte, 
bei einer Temperatur von 15 bis 20° K. Das Glas 
war mit einem PorzellanteHer bedeckt, welcher 
mit seinem Bande gnt schloss. Auf jener Seite, 
wo die Sonnenstrahlen durch das Glas auf das 
darin enthaltene Fluidum dringen konnten, bildete 
sieh zuerst eine Art Zone von grasgrüner Farbe, 
welche die Alge früher nicht hatte; die grüne 
Farbe erstreckte sich nur so weit, als die Sonnen- 

Flora 1838.   Sßl C C 
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strahlen eingedrongen waren, nnd diess in eîném 
Halbkreise bis »m» Hälfte des Glases. Wo da» 
Sonnenlicht starker wirkte, wurde die Zo«« st«r«. 
ker, bi*eitete sieh niimäblig bis «nf den Jknlen, 
dann den Rand des Gkses ans, und endete nn der 
entgegengesetzten Schattenseite auf der Flüssigkeit^ 
aber heller und gam klar werdend. Auf der fiber» 
fläche erschien sie nur durchscheinend, von einer 
Manen, în's Violette spielenden, oseUHrenden Farbe, 
welche dex-selfo© für identisch mit dein von -Nees 
von Esenbeek in Bonn entdeckten neuen Ibrineip 
Saproeyànin oder ftaprockrom erkannte. Auf dei? 
überßfiehe der Flüssigkeit fand dei'selbe ¡zwischen 
dieser oscilürenden Farbe einige kleine^ oKvengi'iin© 
Flecke, wie eine sehr feine Ha«t, welche derselbe 
sorgffitig a»£ Glimmer ausbreitete. Mit Erstaunen 
fand er nun in dieser feinen HJetnbrán unter dem 
Mikroskope eine Teiranpora, die von der T, fot&rica 
sieh, wegen ihrer olivengrünen Farbe and grösse- 
ren Biebtigkelt, in ihrer Textur verschieden zeigte, 
aneh weniger zerrissen war. Derselbe nannte sie 
Telraspora olicacea. Der grasgrüne Then* war un- 
ter dem Mikroskope nîehfs anderes als Pulmetta 
botryoides Äff. • Ain Boden derselben Flüssigkeit 
Hm das Glas fand er auch die Wrmtulla hyaWm Äff. 
in grosser Menge. Die Frnstuien derselben hatten 
eine schwache Bewegung, in dem Absätze selbst 
war aber die FnmiuUa Vina KM%. (Bacttlaría Vina 
Mtxsch,) • Ueberdiess seyen !n der Flüssigkeit 
verschiedene Infusorien gewesen. Bei gleich«*« Ver- 
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suchen war er nicht mehr so' glücklich, das 'Sa- 
procyanin tt&w Saprochrom zu erbauen. Er" suchte 
nocí» weitere durch die Auflösung der Meeresülgén 
mit destiliii'tem Wasser in einem Glase, welches 
gut schloss, tóí Sryopals plumosa Versuche anzu- 
stellen. ""'Auf' 'dieselbe Art wie "früher, stellte er 
a noh dieses- -Glas im die Sonne» Nach einem Jnbre 
zeigten sieh auf der, der Sbni.é, ¡r.ugekehrton Seite 
hier und "da grüne Flecke, die gegen die Mitte* 
immer dichter wurden; zwísehérí diesen waren 3.-^*3 
kleinere Flecke,' die eine dnnkelgellslîohe Farbe 
hatten?1 a3Bïè gralgrüne Alge*ivar""nichts als Pat- 
mella Míryoíáes I-ríe Früher die duitkelgelhliche Frtf- 
'stulia hy'alina,' -Bie° in das destMlirie Wasser ge- 
brachte "JSryopàis fefcsio frisch geblieben, w'ie sie es 

*'früher WarF••" "Derselbe 'zeigte sodann die Abbil- 
dung einer'dienen *Bygrocrocis ' ver, Sie war 'ans. 

"einem Abgösse von SphiBroeèehiis-eohfëtvmdes, wel- 
chem " dei%èîêe-"frisch- ¿né denr'BÎèere genoonheii 
liarte, entstände»'; den Bookstand dieses ßph&m- 
cocótis that eïr añila. Febraa^ d, J.'ïn éíiíe kleine 
Flasche von grünem Glase, mit zwei Unzen destil- 
lirtem Wasser und vier Tropfen Silberglattessig. 
Auch diese Mischung braelíteeír -auf einen tóeln* 

?oder weniger 'sonnigen Ort» 'in eine Temperatur 
von 9•12° ß. Nach einiger Zeit wurde das Flui- 
dum trübe, später bilcWg, dann bildeten sieh nach 
und nach kleine Welken, welche- sieh zuvor im 
Fluidum zeigten, wo sie auch etwas dichter waren. 
Anfangs Mai braehte er .sie unter das Mikroskop 

" G e 2   • 
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und fend seins Mygrwrocîs mmiUformî*, • Oleîch. 
aeitig machte Bînsoletto eine Andere Mischung, 
nur nahm er statt desíÜIirte» Wassers gemeines 
Brainçnwflsser.   Das Brenraciiwnsser  euthlüt ge» 
wohnlich etwas kohlensauren Kalk mit Spuren von 
Magnesia und Salzsäure, die letzte als Ausdünstung 
des Meeres.   Diese Mischung wurde früher trübe 
als die andere, hatte mehrere über einander gela- 
gerte  Wolkeusehicbten,   ohne dass   diese jedoch 
unter einander eine Verbindung gehabt hätten, dte 
yon oben nach  unten  stufenweise »oflpfr dünner 
und Meiner wurden.    Die oberste Schichte hatte 
eine materia matricalîs, die etwas dichter als die 
andere  and .«ehvWfrsIich   war.     In   der  zweiten 
Flasche war die Zersetzung mehr vorgeruckt ,  die 
Fäden der Wölken an der Oberfläche waren weiss- 
Jieh und unter dem Mikroskope konnte er sie fol- 
gends diagnosiren:    FUi urtieulati,  artieuU elon- 
gata-eUipttei^ dSameùv ter qimterve majores, at'd 
mro primis alternances, rottmiato-spJimriçi, diámetro 
mquates. Sie geben das Bild einer Kette mit zweier- 
lei Eingen. •i-«Píe zweite Wolke, gleich unter der 
obersten, zeigte «in;eiy dem Mikroskope Fäden, wei- 
che   Sstig,   walisenförmig  waren,   mit   deutlichen 
Sporen und Gliederungen, nnd die in den Fäden 
selbst stecken sollten;, etliche waren auch ungleich 
entfernt, •  Die dritte Woike zeigte fdi rarnosi, 
bald flexuosi und çmrati, irregulares % sie waren 

. dann und   wann von Abteilungen  unterbrochen, 
als wenn  sie Oliedö*  von VonferwMe'en  wären, 
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meistens zwei neben einander, mit kleineren Glie- 
dern als die andern j die maleriß mttrtoalis war 
aus dem Fleischfarbigen in das Braune spielend, 
• Die vierte kleinere Wolke, nicht so dicht als 
die andern, hatte ihre Materia matricalis als eine 
sehr feine Haut von rosenrother Farbe 5 die Fäden 
waren unter dem Mikroskope sehr dünn, rührig, 
einfach, an den Enden spitzig; hier and da hatten 
sie Spuren von runden Gliederungen, welche viel 
Jauger nnd ungleicher waren als an JSygroerocls 
moniliformis. Die in der Na'be des Stoffes, von 
denen der Abguss gemacht wurde, befindliche Alge 
hatte keine Materia matrieatis, war ganz gleich 
mit der beschriebenen Hygroerocis moniliformis, 
niilchweiss, ïn's Fleischfarbige spielend. Der BpJmro* 
eoectis, von dem der Abguss gemacht Ward, hatte 
beinahe nichts von seinem ersten Ansehen verloren, 
nur dass die Fäden etwas .weicher geworden waren. 
Zu gleicher Zeit machte-derselbe Versnebe mit den 
Anfgussrüekständen von Splimroeoccus ohne Silber- 
glättessig. Nach zwei Jahren fand er in der drit- 
ten Mischung eine kleine Wolke, welche sich gegen 
den Boden zog und aas einer CaüiofAfiar, mit einer 
Frustulia Ag. gemischt, bestand. Da ihm beide 
Arten neu schienen, so besehrieb er sie. Ob sie 
jedoch Formen, Arten oder Varietäten sind, iiber- 
Kess derselbe der Beuriheilnng, 

lt. Hierauf sprach Hofr. Beichenbach über 
die Wichtigkeit der Beobachtung dieser einfachen 
organischen Gebilde (der Algen), woraus Schlösse 

V 
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der gi'îfeste» Wichtigkeit fot' die gauze organische 
¿Vatur «bgeleîtot werden könnte», ñutí ermunterte 
tliui. ßlftsalett«. sur weitern Forschungen «tif der 
Kclton länger betretenen Bahn., tlainit dl«»« Phyto» 
genese auch von andern fortg«w»t?.t werden könnte, 
(Besonders wichtig seven diese Ifrulinehtungen bei 
Beantwortung dop Frage über die Entsteh«»» den* 
íí}>eeies* und was Vitrfcttit zu nennen »ey. lue erste 
Ï3rsc>he»iiutig der Individualität linde sieh hier, •~ 
die Forinbildung erscheine abhängig v«a den che- 
mischen Verhältnissen des Wassers, in welchem sie 
sich beßinden. _ Biasoletto habe bewiesen, wie 
die Glieder nach dem verschiedenen chemischen 
Fhiidum, in welchem sie sich .befanden,' in den 
verschiedene« Gestalten erschienen «ind. Wie in 
den unorganischen Körpern die chemischen. Ver- 
hältnisse die Gestaltungen bewirken, erseheinen die- 
selben auch für die Bildung der organischen Kör- 
per von hoher Bedenfnng. , 

12. Biasoletto sprach «och über seine nene 
Gattung Mierolott, 

13. Dr. Fenzl legte zwei Pakete von einer 
verkaufbaren Samndnng «getrockneter Pflanzen Tora 
Gebirge Taurus, aus Griechenland, Ünteregypten 
«nd Syrien VOI'î welche. Hr. Th. Kotsohy, der 
als Botaniker der Expedition östr. Montanisten, ¡wir 
Aofkncbung nutzbarer Fossilien im Gebiete des 
Vîcekonîgs von Egypten angeschlossen war, auf 
diesen Reisen sannuelte. Im Laufe des Jahres 1S36 
hatte Kot g eh y-Griechenland berührt, hierauf Unter- 
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egyplen bis Cairo durchforscht, und war endlich, 
nach einem kürzeren Aufenthalte in Syrien, zum 
tíebirge Tauros vorgedrungen, wo er auf den Höhen» 
sowie in den vorliegenden Thälern» zwei sein* gün- 
stige Sommermonate zubrachte, und eine reichliche 
Ausbeute-" von seltenen und neuen Arten in einer 
bedeutenden Anzahl und sorgfältig getrocknet »ach 
Wien sendete. Der grösste Theil derselben • 
darunter die Labiaten durch die (iüte des Hrn. 
Ben tuant"• ist bereits bestimmt; das Fehlende 
wird im nächsten Winter nachgetragen und mit 
.Bemerkungen znr öffentlichen Kenntniss gebracht; 
-werden.'• Zugleich wurde bemerkt, dass ïvoig eh y 
sieh gegenwärtig in Nubien nnd Abyssinien befinde^ 
und seinen Eü'ekweg über Arabien nehmen werde. 
Eine Sendung aus diesen fíegendeii werde näch- 
stens erwartet. Von den Pflanzen rom Tanrns, 
aus Griechenland, Egypte» und Syrien enthalte das 
Exemplar drei-Centimen, d|e,Centurie zu 15 fl. CM. 
*•- Die mitgebrachten Sammlungen Wurden als Pro- 
ben den Seetionsgliedern zur Durchsicht vorgelegt. 

14. Prof.Koppe wurde nun eingeladen, seine 
Pflanzen Vorzuzeigen, und derselbe erfreute die 
Seetionsversammlang mit der Vorzeigung von Laub- 
moosen, welche in ästhetischer Hinsicht schönen 
Bildern gleich, einen angenehmen Eindruck hei 
dem Anschauer hervorbrachten. Die ausgezeichnet 
schönen Basen und die regelmässige Vertheiking 
derselben in ihrer Ausbreitung, bei scharfer Presse 
and Farbenerhaltung,.sj»d allerdings geeignet, eine 
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sehr gate Wirkung hervorzubringen. Et» berührte 
zugleich, dass Ihm einige die scharfe Presse vor- 
geworfen hätte«, wodurch mancho Charakter© für 
die weitere Untersuchung entgehet», Ei? gehe dieses 
zwar zu, allein die scharf gepressten Ge wüchse, 
glaubt derselbe, seyeu besser gegen Iiisetenfrasg 
geschützt, und wer weniger gepresste Pflan'/en »up 
Untersuchung benötbige, könne nebst dieser ¡Saunn-* 
Itmg auch noch zur Belebung des,* Sinn© eine ästhe- 
tische anlegen. 

. 15. Un g er übergab die gestern »ur Aufwei- 
chung erhaltene Bafflesta Palma. Ein Querdureh- 
sçhnitt wäre gut gewesen., um die Anheftung auf 
Cismis zeigen zu können. Derselbe machte aof 
seine bereits gedruckte Abhandlung über Parasiten 
aufmerksam; die Parasitenwurzel bilde sich im Mit- 
telgebilde der Pflanze, anf weleher dieselbe vor- 
kommt; bei Apñytefa Hydnora sey sie einer Wur- 
zel gleich. Hierauf wies er die von ihm herausge- 
gebene Analyse der Parasiten vor. •• Hofi\ Voigt 
erwähnte, er habe die Bemerkung gemacht, dass 
die Parasiten aus dem Körper der Pflanzen selbst 
entstehen. Unsere Parasiten kommen nach Unger 
von Aussen, selbst die tropischen, an aufgeritzter 
Binde, wo eine Beaefion entsteht, welche die Bil- 
dung hervorraft, Viscum mache völlige Wurzeln, • 
auch bei der Anwurzlung entstehe eine Reaction. 
• Hofr. Beiehenbach warf die Frage anf, wie 
der Same in die Wurzeln gelange? • Mees von 
Esenbeck war dagegen dfe* Ansieht, das Keimen 
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des Parasïtensamens finde nur anf der Oberflîiche, 
nicht aber im Innern statt.- Kammerrath Waîtz 
fü«rte hins'.uî die Gattung Lathrma habe eine Art 
Attraction, sie sauge sieh gleichsam au, • Hierauf 
bemerkte üng«r, dass es ihm noch nie gelungen 
sey, Parasiten durch dio Aussaat zu erziehen, 

16. Hofr. Beichenbach machte auf eine 
Sammlung getrockneter Pflanzen, sowie auch von 
Insekten aus Java aufmerksam, -welche durch Hrn. 
Grafen von Hoffmannsegg ans Dresden veran- 
lasst worden ist. 

17. Prof. C. Bor. PresI las hierauf, ersucht 
vom Prof. Meneghini in Padna, des letztern Ab- 
handlung; •De, fructificatione Bryopsiäum? worin 
der Verf. die von ihm in dem Meerbusen von Genua 
gemachte Entdeckung der fruetifieireiiden Sryopsts 
Balbiäana bespricht, die Fortpflanznngstheile der- 
selben in einer beigegebenen Abbildung deutlich 
macht, und diesem zu Folge bemerkt, dass die 
Gattung Bryopms unter die Gruppe der VmtcTieria- 
ceeri zu- stellen sey. Presl wurde hierauf vom 
Präsidenten der Section aufgefordert, dem Verfasser 
dieser interessanten Abhandlung den Dank der 
Gesellschaft und zugleich den allgemein ausgespro- 
chenen Wunsch bekannt zu geben : dass der Ver- •* 
fasser diese seine Abhandlung recht bald in irgend 
einer geeigneten Zeitschrift veröffentliche.*} 

18. Biasoletto zeigte noch eine Abbildung 
einer neuen Art Hydrodyction vor, die er H. yta- 

*) Sic ist bereits in Flora 1837. B. II. p. 72X. abgedruckt 
Anm-ä.ßeä- 
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«niai«»* nennt, welche» Namen sie îl»*t?i* itoütalt 
wegen auch verdient. Es ist eine §Uíf¡swaf¡sendge 
aus einem Teiche be» Kovigno I» Istrfcn. 

1&. Hierauf wurde Prof. Hoppe vom IIt*ft», 
Reichenba ei* für die nächste Sitzung üUJH Präsi- 
denten vorgeschlagen, und dieser Vorschlag von 
der ganzen VersatMtnhxng mît dem lautesten ßei- 
fallo aufgenommen, 

20. Corda machte den Antrag, am 22. Sep- 
tember Morgens »JB 7 Uhr, da ihin eben frische 
Fleisehpilze »u öebote stehen, mit »einem Mikros- 
kope de« Mitgliedern der Versammlung die Aattie- 
ten der Mekchsohwämme zu. aeigen. 

21. Die botanische Section verfügte sieb mm 
zu. der. geognostisehen Section, um, mit dieser ver- 
eint, Prof. •f oppert's Vortrag über ¥ersteinerun- 
gen, künstliche Petrification, und die daraus her- 
vorgehenden Diseussionen-au hören, seine so lehr- 
reichen Experimente zu sehen, end die erzeugten 
and vorliegenden künstlichen Petrifícate, sowie an- 
dere fossile Pflanzen zu prüfen. Dann wnrde am 
Schlüsse des Vormittags die Fahrt in den k. bota- 
nischen Uirirersitäts-Sartén ^unternommen, der in 
der letzteren Zeit durch die unermödete Thäiigkeit 
Prof. Kostete tzky's eine völlige Umstaltung er- 
fuhr, nachdem durch die allerhöchste Munifieenz 
des Landesfärsten dieser Garten auch eine bedeu- 
tende Erweiterung dnreh Ankauf eines austosse»« 
den Gartens erhalten hatte, • um sieh mit dessen 
Beiehthiimern und EigeiithömBclikeitea bekannt zu 
machen.   *, 
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Sitzung am 22. September, 
JPriUiilentent Hoppes Nées v. Esenbeekj Scliwäg- 

r i eh c« imd Reichen!aeîi3 Sekretäre wie froher. 

Jîie Sitzung wurde von dem für diesen Tag 
erwählten Präsidenten Prof. Hoppe mit Worten 
'des Dankes für diese Auszeichnung eröflnet.    ... 

SS. Corda legte seine Abhandlung .über Spi- 
ralfaserzellen in dem Haargeflechte de*: Trichien 
vor. •- In.den Pilzen war bisher die= Spiralfasei*«- 
y-elle gänzlich unbekannt.' Corda entdeckte jedoeh 
die Spiralfaser als Haargeflechte oder Sporenträger 
der Haarstiinblinge (TricMa), und ihre Analogie 
mit den Schleuderen! der JDebermoose erkennend, 
fand er eine neue interessante Verknöpfung der 
Erscheinungen in den Zellen höherer Pflanzen mit 
denen einer so tief gestellten Familie, wie die der 
Pilze und namentlich der Mgmogastres. DieSpiral- 
faserzelle der Haarstäublinge, bildet das Haargeflechte 
dieser Pilze, und besitzt mitbin wohl dieselbe Be- 
deutung, wie der Sehleiiderer der lebermoose, 

. Sie ist,tgleieb jenem, zwischen den geballten Spo- 
renmassen gelagert, nnd yon spindelförmiger Ge- 
stalt, bald einfach aus einer, bald doppelt ans zwei 
parallel gewundenen Spiralfaserh gebildet. In den 
Jimgermannien und Marehanlieen ist die, zwei pa- 
rallele Fasern führende Sehleuderer&rn» überwie- 
gend, während die Haartrfiger der Trichien 5•11 
parallel gewundene Fasern besitzen. Die Haut der 
diese Fiber», omschliessenden Zelle ist einfach und 
undursDbjäichtig; oft ist sie. an einer Seite mehr ver- 
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dickt, glatt, gefaltet oder mit Wnrxebon faesctet, . 
weiche manchmal bei der Sporeurdfe verschwîn. 
den. Die normal einfache SpirnlfiísersícUe verästelt 
sich öfters, und zeigt dmm die gleichen AnoiiutKeii, 
die Cor da bereits früher bei Verfiattmg der Schlcu» 
derer von Blasts germanica hi Sturm's deutscher 
Flora dargestellt hat. 

23. -Güppert sprach ober sdn Werks •Die 
fossilen FütwenkrSnter" und •efc flwtbm in statu fos» 
sUVs • Er bemerkte, bei Sakbansen BliUhonkSt-/- 
chen im fossilen Znstande geianden EH haben, In 
welchem selbst der Polten noch gesehen werden 
könne, nnd in Bernstein befindliche Dicotyledons«, 
am nächsten den Bnbiaeeen. • Bruchstücke mit 
den Antheren und Pollenkörnern des Alnites wur- 
den nriter dem Blikroskope von Corda gezeigt» 

24. Das Veraeiefanis's von Weidenarten ranter- 
und auf den Zipser-Itarpathen in Ungarn, welches 
vom Prof. Enmy i» Gran eingesandt war, wurde 
»itgetheilt.   Es enthielt 24 Arten. 

25. Dr. Fenzl hielt einen Vortrag über die 
Cucurbitaceen, den er jedoch wegen seines Umfang» 
fïir heute nnr bis zur Hälfte las, und mit Kreide- 
zeichnungen auf der Tafel erläuterte. 

26. Dnreh diesen Vortrag veranlasst, sprach 
Bofr. Reiehenbach im Allgemeinen über diesen 
Gegenstand, insbesondere ober die Pïacentatîo pa- 
rîetalïs. Die Familie der Cucurbitaceen sey aller- 
dings von hobeiB Intéressé• besonders sey sie für 
die Metamorphose Ton ñsse höchsten Wichtigkeit. 



421 

In der leteíen Klasse/der Fruchtpflanzen • Tfiala* 
manthm • werde die Fruchtbildung klar. Bald 
Binden sich in den Systemen jene Fasnijieii mit Pia* 
centatia pariotalis getrennt von einander,, bohl mit 
einander Vereinigt, Dieser Weg sey aber nicht 
jener, den die Natur gehe, • Die •ruçi£yr<etk,yevr 
folgen die Zweizahi. /, Thesis (Tltylaehoearpicce). > 
Die Siligu& sey das einfachste Ergebniss aas der 
Einheit als Blucctmenlum, • Die ¡sweikla.pp.ige Sili- 
qua sey ein analoger Fortschritt wie bei den. Pa- 
pilionaeeen^ den% auch hier müsse sie. èle ßlieder- 
sehote sehliessen. WrucM.sey die linihaPang «les 
Saniens -r~ sie «lusse vergehen, damit 4eK>«Same 
seine Vollkommenheit erreiche. Derselbe, setzte 
hierauf den Unterschied zwischen Plaeenb^ío pqrie- 
talis.nnà centralis auseinander. Das Männliehe-.sey 
excenfrisch, das Weibliche cpneentrisch. •- 2, Als 
Antithesis (Bhisocaipicte) erscheine dje Zerfajlung 
der Fracht bei den Jlanurmulaceen-. Rntaceeñ, Eu- 

••••'•--.•       .      - '   * .   • / 

pliorhiac.een}-,Saphiäu,cee^jiMalpaeeenr ßeramaeeen, 
OxaUdeen. .,•-:¡ Durch .Vermittlung der. Theaeeen 

, lasse sieh die Fortbildung nachweisen, jöie Tilia- 
ceen seyen das Höchste, der Ordnung làfomrpic• 
oder (3.) der Synthesis:-wo das Männliche, hervor- 
trete, HypericecR; das Höchste der Fruchtbildung 
in den Äuranliaceen. Diese Familie habe in anato- 
misch - physiologisch - morphologisch - geographischer 
Hinsieht die höchste Vollendung. Die AurantiaeeeA 
haben wie der Mensch die höchste Fähigkeit, sich 
sau akklJmatisiren, das höchste chemische Produkt 
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aïs «ikeriseîses (M, sie halfen dte lUngsie Bauer, ' 
das langsamste Woehsthem, sîe seven na fast «Ha 
K.Ka»a*e gewöhnt» die Samen seyen «û* meln'ei'im 
Kehnüngen versehen,• wahrîîeh eine roerkwüwHge 
SynUiése ! •. Die Cucurbitaceen gehöre« vaüer die 
Sympetalm", eine tiefere Verwandtschaft mit d<.>» 
Campmttleicemi als Gegensatz zwisehe« Sgnantke* 
"rem nn&âm letzter«. Gremrift gehöre imtw die 
JkôàOTvêfffti da die Cotyledonen sumarte gelingen 
sind;'•' Öie üucurbUtween theîlen sieh- in die Ä««- 
dSroU«?», "ßueurbiteä*} pepegaeeeti,' Im Foi'tsehreî-, 
ieii de? Pracht erscheine ein germen mpenm, als 
Gegenéafe TOIï dem beginnende» germen iriferùm, 
Mviñ in dtíü SaMfrageett. • Die Campaniiiacecti 
seyen eine -Wiederholung der JfceMiaceen, Synän- 
t&ereeft, Goodenimeen- mit ¡Corollenbildttng der Cw- 
curbitkeeen¡ • Uutet*î deii Campamüaeem •-"seven 
MicJmixia und Catlarïna auffallende Beispiele der 
Eöckbildong u. s. w. *•'• Biese Wiederholung ist der- 
gestalt verkettet, dass stfch darin die natürliche 
Verwandtschaft begründet • was derselbe in sei- 
nem so eben erschienenen Handbuch des natürlichen 
Systems "'auseinandergesetzt hat. 

--27. Jäger ßberreiehfe eine Abhandlung von 
Bosch: •lieber der» Einfluss des Mutterstammes 
mt das Edelreiss", und bat um Mittheihing dessel- 
ben an die agronomische Section mittelst eines Re- 
ferenten, wozu Benin bestimmt ward, 

28.   Zugleich machte Jßgex' auf dno Beoh- 
aehtung an der Nkottana. rmttea aufmerksam,  Píese 
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von ihm in den Garten gesetzfe" Pflanze habe die 
Blätter Abends immer, über die BliitUeuisweîgehiit- 
üjbergelegt, •• welches Hiimberlege»* aber stets 
»linder auffallend' war, je mehr sieh dis Blüiba 
entwickelte, Sie scheine» daher zur Besêhitteung 
der obersten BliUhen bestimmt. •• Bei Litpinus, 
don er früh in's Band setsste-, halbe er ein Bleich* 
siiehtigwei'den nach Spiitfrüsten bemerkt, bei jenen 
Zweigen, welche BUithen- trieben, überdiess eine 
wirkliche Verschiedenheit5 der Blätter beobachtet. 
Es scheine daher eine Rückwirkung der Biiithe 
auf die -'Pflanze statt xa finden. Diese allgemeinen 
Lebensei'scheinungen der Pflanzen wären daher 
noch genauer zu beobachten. *   ;     ••'-._' 

29. Bent h a m theiîte hierauf Nachrichten von 
mehreren Pflanaensamniiungen ¿lit, weiche sowohl 
im Verkaufswege als im" Tausche zu erhalten sind, 
H une manu nehme Bestellungen auf Pflanzen a« s 
Aus Nordamerika : Von D r u m on d ; •• H o o k er 
habe noch Sammlungen von demselben,.die'Centurie 
ssu 20 fl. C. JH.; • aus Amerika \'on Santa fß, 
die Centurie zu 7 Dollar •• durch Hooker zu 
besteilen; aiis Mexiko: Hartweg, welcher für 
die Horticultural-Society sammelte. Diese Pflanzen 
seyen durch Huiiemaiin und die Society *zn 
beziehen, die Centurie zu ¿20 fl. CM. Zu Ken- 
tuky wünsche Dr, Short zu tauschen, aber nur 
Prachtexemplare nach der Hoppe'sehen 'Methode 
zu erhalten, -r- Schonibiirg sey von der-geogra- 
phischen Gesellschaft nach (iuinea geschickt wor- 
den, und verkaufe eine Centurie fcu 26 fl. C» M. 
Mechius Pflanzen aus Peru, eine Centurie zu 
20 fl. p. JH. Gadner in Brasilien, eine Samm- 
lung von "den Oreaden und Rîo-Juneiro* Th ui d ée, 
ein Gärtner in Bitenos-Ayres, verkaufe Sammlungen 
von Pflanzen, die Centurie zn 10 fl. C. M.    Cum- 
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m,iiigi'eîjae Sanipilung,.yonL Pflan?ea und Samen 
ans Peru und Chili, eine Centurie; zu 25 fl. C". M_. 
Jetetséy derselbe nach 'den' Philippinen gegangen. 

I SO.    Die Einladung; von Hasse zu  ein er Be- 
sprechung über eine,, allgemeines Interesse erregende 

• .Aufgabe,.' die darin bestand, < auf welche Weise die 
Éí'zeagúng "eines guten Eisens bei wenigerem Brenn-, 
maferlal- Aufwand •möglich' seyn dürfte, -• wurde 
•deiiMitgliedern bekannt gemacht.      ,   :   -, 
.-.,-..;. \ v   sl     .'(Fortsetzung' folgtO 

'1Î. Notizen zur Zeitgeschichte. 
_Die k. preuss. Staatszeitung meldet, • dass Hr. 

Hfefratb Car.us und*:B eich en bach Se. Màj. den 
ÍK'ií'BÍ g':TPn Sachsen- auf .der im Mai und Juni 
gemachten .botanischen Bei^e begleitet hätten. Beide 
®ittd: ¡indessen verhindert gewesen,  diese Beise mit 

• S r, M a j e,s t ä t • machen zu; können,, ersterer, durch 
Familienverhältniss, letzterer durch die Unmöglich- 
keit, vor Ende; JJHji.sejHeri Beruf zu verlassen. Se. 
Majestät reisten'daher mit Hrn. 'Hoff. v. Amnion, 
'Oberst, Von M and elslo he und fanden in Laibach 
ají Hrn. Museal-Cusios Freyer uíid Hrn. Fer- 
j antschi-tseh, in Triest an Hriv. Magistratsrath 
Tommassini und Hrn. Dr. Biasoletto zuverläs- 
sige, Führer, von denen letzterer die Ehre hatte, 
¡Sß- .'.Maj* fa,st durch ganz Dalmatien bis in das 
Gebiet der Montenegriner zu begleiten, dem sich 
an ihren Aufenthaltsorten noch Hr. Professor P e t- 
iev • ujidHr. Pappafava anschloss. Ein àus- 
Jïihrlieher Bericht über 'diese höchst interessante 
Beise ist von Hrn. Dr, Biasole'tto zu erwarten. 

Se. Maj. der König von Sachsen geruh- 
ten nach der Büekkéhr aus Dalmatien dem Hoir. Dr. 
Be i ch e n b a ch, Professor der Naturgeschichte, •in 
gnädigstem Anerkenntnisse der in seinem Berufe' dar~ 
gelegtenAwrzüffttchen Einsieht, Kenñtniss und Berufs-, 
treue" das Bitterkreuz des kön. sächs. Civilverdienst- 
ordeiis au verleihen. " ! 

. o       .   (lliezu Beiblatt 4. zum1, Band.) 
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botanische Zeitung. 

Nro. 27.   Kegensburg, am 2t. Juli  1838, 

I.    Original - Abhandlungen. 

Protokolle der botanischen Section bei der Tersamm~ 
lung deutscher Naturforscher und Aerx-te %u 
Prag; im Herbste 1837. (Fortsetzung.) 

Sitzung am '23, September. 

Präsident; KanunerrathWaitz; JProf. Ne es von Es en- 
beck; Hofr. Reichenbach,   Sekretäre wie früher. 

31.     vVaitz eröffnete die Sitzung mit einex- 
Dankrede. 

¿ 32. Zobel legte das vom Dr. Noë aus Fiume 
neu eingegangene Doubletten^Verzeichniss verkäuf- 
licher Pflanzen a'us Istrien vor. Die Pflanzen be- 
finden sich im k. botanischen Garten, und können 
daselbst besehen und ausgewählt werden.. 

33. Opiz trug seine Ansichten und den Zweck 
der von ihm begründeten und nun fast 20 Jahre 
bestehenden Pflanzentauschanstalt vor> deutete auf 
die Zweckmässigkeit dieses Unternehmens, sowie 
auf die Ausdehnbarkeit desselben auf alle Botaniker 
der Erde hin. 

34. Corda sprach hierauf über eine neue 
Gliederung des natürlichen Systems der Pilze. Das 
Keich der Pilze zeige die Entwicklung der freien, 
.  Bora 1838.   27. Dd 
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selbstständigen Zeile. Derselbe wies mit der Kreide 
în der Hand nach, wie die Natur von der sphäri- 
schen freien Zelle durch Verlängerung, Abtheilühg, 
Aneinanderreihung, -Zusammensetzung und stete' 
Wiederholung der mannigfaltigsten Combjnationen 
¡ene, nnsrehenere Form-Masse bilde, und dem Natur- 
forscher,.. zur Beobachtung darbiete, welche die 
Pflanzenwelt in sieh-fasst, und wodurch es klar 
werde, dass die genauere Kenntniss der niedersten 
Organismen das erösste Lieht über die Bildung den 
übrigen Pflanzen zu verbreiten im Stande sev. Das Le- * 
ben der Pilze bestehe gleich dem Leben aller Organis- 
men in Entstehung, Ernährung und Fortpflanzung; 
durch Keime oder Samen, Sporen genannt/ Die 
tiefststehende Pilzspore sey eine hohle Zelle,« die als . 
selbstständiges Pilzorgan durch keine Wände ge- 
schieden sey. Die Combination höheren ßanges 
entstehe durch rosenkranaartiges Aiieirtáttdérketten. 
dieser ersten Form, und- atls Kettenglied "erscheine 
das Obere älter als das untere. Die Sporen blei- 
ben bis zur Erreichung der Keimfähigkeit beisam- 
men. Hier entwickelte" Corda alle Glieder aus 
Familien mit einfachen ' Spüren, so -ihm bekannt,'* 
und parallel die " ihnen entsprechenden und Oppo- 
nenten Glieder der Familien,' deren einfache Spo- 
ren rosenkranzar'tig gereih'èi sind, Had ging dann 
âttf die Hauptformen der ihm bekannten* Sporen 
über. Alle Pilzfàmiïîen können. iuit; Hülfe des Spo- 
renbanes nach, ihren &lièderh eíngethéilt werden.. 
Er ging hierauf alle Formen des Spüren- und Tfti- 
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gefbaues der ConioihycelenünäHyphomyceten durch, 
und nachdem er durch Combination der Spore und 
des Trägers ¿die Entwielslung der Gattungen, ihre 
Verwandtschaft, ihre' Opposition, ihre progressive 
utid retrogradé Entwicklung gezeigt, ging er auf 
die andern Familien der Pilze über, und verweilte 
vorzüglich bei. den Gasteromyceten, deren Gattungs- 
gliederung er einerseits aus Sporen bau und Gene- 
sis, andererseits; als den ersteren nothwendig ent- 
sprechend, • ans dem Baue dev sufiultorischen Organe 
und dem5 Totalhabitus darstellte. "~- Dann ging er 
üEfi den Eeiheh der Helvellaceen., Polyporideen und 
Affarieinen übei*. ; 

35; Hierauf wurde die Veréammlungr durch 
die hohe Gegenwart; Sr. Excellenz des -Hrn. Ober,sf- 
burggrafen Grafen "von Chot efe beehrt, und dieser 
von Sr. Excellenz dem; Hrn. Präsidenten der Ver- > 
sammlang,' Grafen- von Sternberg., empfangen. 

36. Feuzl wurde* iiuïi'neuerdings zur Fort- 
setzung seines aih vorigen Tage,nicht beendeten 
Vortrags •Üeber die Cucurbitaceen* aufgefordert. 
Derselbe hatte mit einer ausführlichen anatomischen 
Darstellung der Frucht von Cucumis saliva, der er 
vergleichend die Früchte der übrigen Cucurbitaceen 
folgen Hess, seinen ersten^Vortrag begonnen. Aus 
diesen Untersuchungen ging hervor, dass die äus- 
sern Zellgewebs - und Gefass-Sebiehten höchst wahr- 
scheinlich dem erweiterten und ausgehöhlten Frucht- 
Stiele angehören, welcher zunächst jenen Gefiiss- 
tüseus umsebliesst, de» dein Quirl der Blüthenprgane 

•"'-.-' Di 2       -      ' 
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angeMrí, aof welchen ein drîiteï» yertiealer Geftîss. 
kreis folgt, der mît den în der ä&aht den Frucht, 
fâchera entsprechenden Bündeln da» Skelei des 
Carpellenkreises darstellt. Er geigte ferner, dass 
diese centralen Bündel an ihrer Basis in den peri- 
pherische«» Gefässiheil der Caipellen übergehe», 
oder beser, ans demselben entspringen, sensit dem 
Carpephylte und keiner freien AehserwerfSiigermig 
des Prachtstieles angehören, daher BOT als Seiten- 
nerven der eingeschlagenen Carpephylte zu betrach- 
ten seyen, was sich-durch ihre Verbindung mît 
ä&n Grefässen der Carpelle und der Produktion der 
PiacentargefSsse erweisen lasse» Die Placentarge- 
fSsse zeigten keineswegs Verbindnng mit de» Ge- 
fiissen des Carpellarrttckens, mit Ausnahme TOB 

Cucurbita, bei welcher sieh einige der letztem an 
den beiden Endtheilen der Placenta einwärts krüm- 
men, «ud en Eiersträngen «inbilden. Die Plaeenten 
selbst würden dnreh höber entwickeltes Zellgewebe 
gebildet, das sieh zwischen die gegen den Carpel- 
Iarrßeken einwärts gekrümmten Carpeilarrandgeiasse 
fortsetzt, nnd als verticale Platten erseheine, die 
zur Leitnng der befruchtenden Pollenfenehtigkeit 
zn den Eichen dienen, nnd scheiubax« Zwischen- 
wände bilde«, die später vertrocknen. Die Placen- 
tation sey daher keine wahre, sondern nwr eine 
scheinbare Wandpíaeentaííon, nnd sey in ihren 
Grundzügen ganz dieselbe, wie man sie ¡6, B. bei 
den Campamtîaceen, ¡Sûkmeen und andern häufig 
findet,  wobei derselbe nnr bemerkt wissen will, 
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dass desshaîb a» eine natürliche Verwandtschaft 
mit gedachten Familien «och keineswegs zu denken 
sey.' Eine ausführliche Darstellung des Baues nnd 
der ÄfftnitStsverhäiltnisse dieser Familie wird în den 
•Wovis actis natura» ctirlosorum" erscheinen. 

37. Beîehenbaeh »ahm durch diesen Vor- 
trag Anlass, über Cartea Papaya and die Patpaya- 
ceen im Allgemeinen au sprechen und zu bemerken, 
dass er der Vennnthnng des Dr. Fenzl, dass das 
à'nssere Zellgewebe nnd die GeiSsssebiehten der 
Frucht hö'ehst wahrscheinlich dem Fruchtstiele an- 

• gehören, beitrete. Derselbe hob mehrere Momente 
heraus, welche auf die Bestätigung dessen hindeu- 
teten, sowie derselbe über die anatomische Ver- 
wandtschaft des Blüthenstieles nnd der Frucht sprach. 
Cartea gehöre noch den Cucurbitaceen anj sie zeige 
den Fortschritt der Bildung, denn ein germen in- 
ferum werde zum germen sttperum, mithin stelle 
sie die Vollendung der Cucurbitaceen dar. Nur 
die Pïaeentatîo sey verschieden, die Synthesis fîir 
den Typus der Cucurbitaceen; das dritte Glied der 
Cucurbitaceen seyen die Papayaceen. 

»38. Lumnîtizer las hierauf? •Ueber die 
verschiedenen Formen der Georginen," welche er 
auf acht Haiiptforme« «urüekznfüfaren wöiisehie. 
Göppert erinnerte, dass Gerhard in Leipzig 
auch die Formen derselben systematisch bearbeitet 

. habe, und Waitss fügte bei, dass sich dieser Ge- 
genstand wohl mehr für die Blumistik, aîa fur die 
Botanik eigne. 
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30» Tan sel» meldete nun tie» Hank Si*, Exe. 
de* HïJI» Altgrafen von Salm-lleîffe»*seheld 
für die Anfmerfcsamke>îf, die geînem 6 arte» gm&enîii 
wurde, mît dem Beisätze, derselbe habe die Ver- 
anstaltung getroffen, dass die Mitgljedw* in» gritf. 
liehen Hanse die reiche Sammlung von wâiv seht». 
neu, «um Theli von Ihrer Exe. der Frau Gräfin 
Salm selbst, In Oel gemalten "Blmnen- und-Obst» 
stücken sehen könnten, welcher gütige Antrag mit 
dem gebührenden Danke nicht nur angenommen, 
sondern aneh sogleich nach aufgehobener Sitssuug, 
vereint mit einem nachmaligen Besuche dieses schö- 
nen Gartens, benützt wurde. 

40. Derselbe zeigte aneh eine naturgetreue 
Abbildung des Arum. campanutatitn¡>, vor, welches 
in dem grSfl, Salm'sehen Garten im Frühjahre ge- 
blüht hatte, was nm so erwünschter seyn musste, 
da die bisherigen Abbiklangen nicht ganz natur- 
getreu waren. 

41. Znbel überreichte eine vom Freiherr« 
von Jaetjnin ans Wien für die Section eingesen- 
dete Abhandlung von D. Ley doit übdr die Plan- 
tagineen. Eine .Arbeit von vielem Interesse, welche 
diese einander so- sehr verwandten Formen, mit 
Beniftzniig der reichen kais. Sammlung®« Wiens, 
besonders durch * die beigefügten Tafeln näher be- 
leuchtet. 

42. Ferner wurde von demselben ein an Prof. 
Kosteletzky gerichtetes Schreiben vorn Professor 
Zawadsky ans   PremysI   überreicht.     Derselbe 
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meldete folgende neueZusStze zwFioRÄÜAhUcuE; 
Chara flcxiUs L. 3 ZannichelUa palustris L,, Vero- 
nica aaxatölls L. und Buscbaumii len., Scîrpw 
B•otliryan L. und earidtms Schraä,, Erioplioruat 
triquctrum TIopp., Phleum nodosum £,, Avena alpe- 
slris MaH.,, Scabiosa langifolia W. § K., Cornus 
másenla, ¡L., Anêhma ochroleuca M. S., Phyteuma 
paußißorum L., Lycîum barbarum L., Gentiana bu- 
comnensis Herbich, Laset'pitiiim Winkleri HerVieTi, 
Asparagus sylmtieus W* $* JE.', Mvscari rmemo- 
sum W.., Lu%}ila sudetica jQeC. und Althii Herbîch, 
Saxífraga lutea-purpurea Bternh, Silène Unglfiora 
Ehrh., Stellaria multieaulis %¥., Sedum saxatUe W., 
Agrostetiima coronaria &., Cerastium viïïosumBavmg,, 
Euphorbia ambigua W. <$" K., Gérardiâna, Jacq,, 
JPrunus Cham•cerasus It., Potentitta pilosa W 4>P. 
and croeeu Lelim,, jRubus Mrlus mr. et ruMginomis 
Herbich, Glauciwn luteum Seop., îfuphar s&iceum 
Sm.? Ranunculus carpatîcus JïerMcfi, Pedicularis 
çomosa t¡., Mndernia pyocidaria L.î Cpchlearia grëd- 
lanâica Sm>, Tlûàspi perforatum L,, Erysimum 
repandum L., Phaca alpina J acq., Lactuca sîrîeta 
W. §t K., Hieracium denudatum SchtiU., H. Matterï 
ViU., Cirsîum pauciflorum Spr., Senecio macropîiyt- 
lus M. JB., OrcMs 'eariegata Jacq., Carea: capillo* 
ris It., eanescem L., C. nemorosa latmn., Saliw si- 
lesiaca TV, Der grossie Theil wurde von Dr. Her- 
bich In der Bukowina gefunden. 

43.   Welwitsch sprach hierauf: •üeber die 
geographische Verbreitung der Pflanzen."' Derselbe 
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bemerkt?, dass die ítassera Einítüstte sehr viel AM! 

die Metamorphose der Pflanze» einwirken. Das 
geographische Studium der Pflanzen eey daher sehr 
wichtig,* und habe «och du besonderes Interesse, 
well man sehr viel setal infissej hierdurch werde 
die Phytogenese îuuuei» mehr erleuchtet, Hierauf 
ging derselbe zur Schilderung dop unterirdischen 
kryptogaraîsehen Vegetation der Adelsberger Grotte 
über. Iniex'essant sey die Flora der Vorwelf, 
fiber eben so interessant die Flora der Unterwelt, 
von der er mit lebhaften Farben die Beschreibung 
nnd die Beweise durch die Vorzeigung sehr schö- 
ner Schwamnigebflde lieferte. • Die nnterirdîsehe 
Vegetation jeder Grotte könne nur immer Pike vor- 
weisen. Derselbe ging bieranf zur pittoresken Be- 
schreibung der Grotte in Bezug auf die Schwamm weit 
über; er bemerkte, dass schon beim Eintritt in die 
Grotte sieh ein sohwammartiger Geruch kundgebe, 
-welcher yon den in FäuMss übergehenden Pilzen 
herrühre. Durch die weissen Gestagen, z, B. von 
Jßnumtia, Xylostroma-, werde man überrascht, allein 
nur mit Myceüeii versehen sey es ein Polyporus. ~~ 
Er wies eine Beihe von Sph•rîa jBypomyUm and 
bemerkte, die geringste Formentwicklung bàbe dio 
meisten Früchte; wo die Vegetation vorschreîte, 
werde die Fracht unterdrückt ; ferner Tkelephora 
hirsuta in fingerförmiger Vertbeîlung, und auch in 
sehr jangen Stücken J Mtmantia mdphurea, bloss 
als Mycelium cines Pitees. In dem tieferen Grunde 
der Grotte fmäen sich die weissen Gebilde faäufi- 
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ger • hierunter eine Clavaria, die wohl eine Pseudo« 
morphose anderer Pilze sey. Ferner eine Torula. 
Eine interessante Anamorphose der Entwicklungs- 
reihe aller Formen yon Polyporus medulla, »neust 
als Himantia, dann JMmantia radkans mit Bildung 
von Polyporm, ferner Polypmim Vatllaniii (Corda 
glaubte jedoch, es sey Polyporus medidla pañis), 
ferner Xyloslroma gigantevm. ~ G öp p e r t erinnerte 
bei dieser Gelegenheit, dass auch in dem Berg- 
werke zu Wieliczka sehr lange Polypori vorkämen. 
• Die Metamorphose einer Chmtopliora, fribergen- 
s[s sey der Uebergang in Dmdalea abietina.^ Eine 
Myeena, ' welche wahrscheinlich neu seyn dürfte.' 
Rhixaphora pinnata, FhacorrMisa, welche an der 
Decke der Grotte vorkomme, dürfte ein neues genus 
seyn. {fiordaí erinnerte Mebei, dass EntopJiyld 
ulamta in ihrer verschiedenen Entwicklung dis 
Gattung PhacorrM-Za vertauschen dürfte.) Die Be- 
kleidung der ganzen Grotte werde durch O-Momum 
stiposum gebildet, 

44. Für den nächsten Tag wurde Göppert 
zum Präsidenten gewählt, und; sodann zu einer bo- 
tanischen Excursion auf den Laarenzberg der Vor- 
schlag von öpiz gemacht, um die Waldvegefation 
innerhalb der Ringmauern Prags kennen zu lernen. 

SUzimg am 24, September, 

Präsident:   Prof. Göppert; Sekretäre wie früher. 

45. Göppert legte seine Originalabbildungen 
der Farrenkräuter vor, und besprach zugleich seine 
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bereits erschienene Arbelt t. •lieber die fossilen Far- 
renkfüHfef," bemerkte atxeh, âmm !» tie« Stein- 
kohfanverken Schlesiens fossile Farroikriítilcr mit 
Früchten vorkommen, Uoreh die Duterstütetnift der 
Naturforscher babe er wieder so viele nene Arte«, 
dass er bald ein neues Supplement zu dem bereits 
erschienenen Werke liefern könne ; ««gleich legte 
er sein Work über diesen Cregenstand vor, I» 
tien Steinkohlen fanden .sieh entweder noch die 
Reste ¿er Farrenkrâater• geltet, oder blosse Ab- 
drücke ^derselben, Die von demselben vorgezeigten 
Abbildungen stellten vor : I ein Analogem für Poly- 
padiutii aurenm, einen Stamm von HavaUla ernm- 
t'iemis^Poïypodiumaureum, Einen aufrechten Staun» 
init acht-in einer Spirale gestellten Kanten, Eine 
fossile Neuropleritf mit Fruchten, fflewopteria con- 
fería, Vom Rhein CheiUtfßhües acanthi folia; an 
dieser habe es ihm aber nicht glücken wollen, reife 
Früchte zu finden. Ein Farrenkraufe von Baireutf^ 
in den verschiedensten Entwîckhingsnerîoden, an wel- 
chem noch die Früchte nebst dem Sporangium mid 
dem Annulas vorhanden waren. Diese Früchte 
wurden durch's Mikroskop gezeigt, und die An- 
schauung bestätigte das eben Bemerkte. 

46. Waitz sprach über das Zahlenvérbliîi- 
niss, welches in der Pflanzenwelt dentifch z« sehen 
ist; O piss bemerkte aus diesem Anlass, dass auf 
diese Vei-hültnisse bereits Abbé Üobrowsky, ein 
scharfsinniger skvischer Sprachforscher Böhmens, 
schon im Jahre ISOiS»  ein  eigenes Zahlensystem 



435 

gegründet, «iid anonym unter dem Titel »Entwurf 
eiîiex PflanmisijMcms nach Zahlen uni Verhältnis- 
sen :n  bekannt gemacht habe. 

47. Bollschmied sprach über die von ihm 
ans dem Schwedischen übersetzte» und mit viele» 
ZnsStfcen herausgegebenen botanischen Jahresbe- 
richte, so wie über seine Uebersetzuiig yon Wat- 

. ¡son's neuestem phytogeogra»faischen Werke. Die 
Botaniker Italiens, Frankreichs, Spaniens, Eng- 
lands und Dänemarks bittet B., ihm solche Disser- 
tationen, die nicht in den Buchhandel kommen, 
wo möglieh auf dem Buchhändlerwege mitzutheilen; 
sie sollen auf Verlangen nach Durchsicht remittirt 
werden. Göppert bemerkte, dass Beil seh mied's 
Uebersetzung dieser Jahresberichte mehr eineUeber- 
sieht der ganzen Literatur, als eine blosse Ueber- 
setenng sey. -• B. gedachte.eines Umstandes, der 
ihn oft in Verlegenheit gebracht,- nämlich der Frage; 
ob bei Uebertragung und Weiterverbreituiw von 
îfamen, welche besonders von Ausländern (Franzo- 
sen etc.} grammatisch falsch gebildet worden, einige 
Besserung -derselben erlaubt sey.* Bessere-mau 
nicht, so komme man in Verdacht, es nicht besser 
jau wissen, -C. Sprengel besserte alles Falsche. 
Bespect vor den Autoren könne vielleicht davon 
abhalten; nicht jeder Autor habe Zeit und Gelegen- 
heit gehabt, die Grammatik und »das Lexikon nach- 
zuschlagen, oder einen Philologen ssu befragen, doeh 
wäre solches Fragen sehr wünsehenswerth,-^- Manche 
Namen seyen gar nicht «u entziffern, und ,unver- 
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besserlích, " Indess ' séy es in der Botanik doch 
Hoch nicht so schlimm, wie in der Chemie 5*. dem 
Botaniker sey es aber eben so wenig wie andern 
zuzumuthen, feisehe Mamen nachzubeten. Göppert 
bemerkte: schon lii.ñn'4 habe manche falsche Na- 
men gegeben; möchte.man die unrichtig eingeführ- 
ten Namen verbessern, so müsste die philologische 
Synonymie die Namen nur noch vermehren. • 
Waitz meinte jedoch, man müsseLinné's Lehren 
mehr, als seinem Beispiele ¿folgen. 

48. Welwitsch besprach Unger's Aufsatz: 
•üeber geographische Verbreitung der Pflanzen 
auf Kalk-, dann Granitgebirgszögeii." Es sey ihm 
der Vorwurf gemacht worden, er habe Pflanzen 
als einem, oder.,dem andern Gebirgszüge ange- 
hörend angeführt, die auch auf beiden Gebirgs- 
zügen vorkommen. TJngeiv habe aber échon bei 
Grätz gefunden, dass sich in den Hauptgebirgs- 
'asiigen oft gewisse Einlagerungen'von Kalk in Granit 
und umgekehrt fänden,' welche dieses plötzliche 
Erscheinen der Kalkflora veranlassten; auch könne 
ja -die Auflösung des Erdreichs von einer andern 
Gebirgsart hieran Antheil haben. Er führte mehrere 
Gewächse an, die er der weitern Beobachtung zu 
unterziehen ersuchte, die nicht auf Kalk vorkom- 
men : Prunellamlffaris^CislusBelianthemiitniDaphne 
Mezereum; Euphorbia Cyparissias;Orobus vermis, 
Wagus sylvaiica, Pinus. •~ Die auf Kalk vorkom- 
men: Aster Amellm, Coronilla minima, Seseli 
fflaucum, Serapias rubra-, Cnicus Ery&ifhales, Daphne 



Cneorum, Ályssum saaXttîlé, Gefaniutn sffnguinemm. 
• Das Gedeihen der kultiyirten Pflanzen in einer 
Erde von nieht entsprechender - Gebirgsàrt könne 
nicht als Norm angenommen werden, weil hier die 
Pflege des Cultivateurs ihren nöthigenEinfluss übe,, 
bei wildgewachsenenPflanzen sey es'etwas Anderes. 
Am beständigsten seyen die Lîehenen der, verschie- 
denen Gebirgsarten.' Zwischen Budweis und Gmiin- 
den habe er Erica vulgaris und Ledum palustre' 
in Torfmooren gefunden, und zwar; von,' der erstem 
eine varietas villosa. Die Ursache dieser Behaarung " 
leitete derselbe davon ab» weil am Ufer der Boden 
sandig und trocken war» 

49. Bias ölet to   legte  noch  mehrere   neue 
Algen vor, als :   AUmeda multicmil'is und tteberosa, 
welche man sonst* zu den Zoophyten rechnete,  die 
er jedoch in  das Pflanzenreich zu reihen glaubt^- . 
Zonar'w aureólala var. und HydrodMion granulatum. . 

50. Es   Wurde  sodann   die  gemeinschaftlich© 
botanische Excursion in den* fürst!. Lobkowiz'schen. 
Garten,   um   die   Alpenflor   des   Gartendirectors    , 
Skalnjk zu besehen,  dann auf den Lain-enzberg 
unternommen. (Schluss folgt) 

'II. C o r r e s p ö n d en z. 
Im Sommer 1819 fand ich in der Gegend um 

Lobositz, auf nassen Wiesen Taraxacum leptoce- 
phatum JReichb. nnd nannte diese Pflanze in ipei- 
nem Herbarium Leontcäon parmflorus, da ich eine 
dazu passende Beschreibung nirgends fand; er- 
wartete aber aus den neuesten botanischen Schrif- 
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ten, ille mir »och onbekannt -warnt, bald etwas 
darüber s-.ii erfahret!, in der Meaning, dass dieser 
X,eotd<tdün gewiss schon Anderwärts aufgefunden soy. 

Ira Jahre ISâî» s»h ich denselben Lcmttoäun 
im Herbarium meines thenera Freundes F x» n n r, 
Alois Fischöl* in Nhdorf »1s Leontodón üritlut 
W. K, vom Herrn Professor floehste ttei» beim 
Wönftiicr-See in Mähren gesammelt, und luthm ihn 
nun oís eine VarietSt vom It. ttridtat, obwohl wir 
immer auffallend waren der kleine Blüthenkopf, 
die eigene Gestalt der Blätter, •und dass derselbe 
in Gesellschaft von, L. IMdus, der doch immer grös- 
ser und anders geformt erschien, in zahlreichen, 
gedrängt stehende» Exemplaren vorkam, während 
Ii. lívidas immer nur in einzelnen, stets entfernt vo:¡ 
einander wachsenden Exemplaren sieh sehen Hess. 

Ich wollte mich latin überzeugen, ob dieser 
Leontodón sieh durch Cuitar veritodern würde und 

4säeie ihn im Jahre 1S26 ans. Zu meiner Ver- 
wunderung sah ieh, dass diese vermeintliche Farie- 
tät in allen ihren unterscheidenden Kennzeichen 
«»verändert blieb; üppiger waren die Exemplare 
geworden, das ganze Yerhältaiss der Form aber 
war standhaft. Noch, nicht damit zufrieden, sam- 
melte ieh von den tultivirten Pfl&izehen Samen 
toad säete denselben nochmals ans, und abermals 
erhielt  ieh dasselbe Ergetmiss. 

Eebrigens fand ieh die erste Beschreitung die- 
ser "Art ia der botanischen Zeltnng, Jahrgang 1829, 
I.  Band, ErgänzungsMätier Seite  35»  wo Herr 
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Professor Tau s eh ihn aïs Leontodón parvifloms 
aufstellt; Exemplare des von mir gefundenen, die 
ich an Herrn Dr. Tausch sendete, wurden von 
ihm als richtig bestätiget, 

Bemerken muss ich noch, dass in unserer Ge- 
gend (dem nördlichsten Theile Böhmens) nnr Ta- 
rawacum officinale Mnch. und T, glaucescens Kit. 
vorkommen. An einem und demselben Standorte 
wachsen beide Arten. Zuerst blüht T. officinale, 
und erst Í 4 Tage -wenigstens später -erscheint T. 
ylauce&cem in derBlüthe; doch nirgends, so fleis- 
sig ieli auch darnach geforscht habe, ist mir in 
unserer Gegend Taraxacum palustre vorgekommen. 

Vor-2 Jahren fand ich an einem Wasser- 
graben- bei Königswalde hier in unserer Gegend 
mehrere ' Exemplare von Spirma Mimaría L., an 
denen die untersten Blätter auf beiden Seiten" ganz 
kahl, die zunächst höheren auf der untern Seite. 

,ein wenig filzige die noch höheren etwa zur Hälfte 
lind die  obersten endlieh ganz filzig warei*. 

Androgyne Blüthenkätzchen" scheinen vorzüg- 
lich den Weiden eigen zn seyu; doch nicht aus- 
schliesslich, ieh habe sie auch, doch nur ein einzi- 
ges Mal,  an JBetiüa nigra L. gefunden. 

Nhtdorf. Job. Christian Neumann. 
III.   Botanische Notizen. 

1. In der Lin n äi sehen Societät zu London ward 
den 25. Nov. 1836 eine  durch Schomburgk ge- 
sandte Orchidee vorgezeigt, die an einer und der- 
selben Aehre Blüthen von Myarilhiis baroatns und 
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mn MmaeJtuntftm viriâi* TJnät, trag, welche nur 
durch Ocschkcbesversehiedenheit bedingte ZnsíSnde 
demselben Species EH seyn scheinen» Dio Aehre 
hat iü»£ Blüthen des letztem und ssvra von Nyttn- 
ihm. Die n&mliche Pflanze trug einen «weiten 
Schaft mît kuter BSiithe» von Myanthtm harbatu» 
allein« Sehombnvgk erwähnt brieflich «och 
eines andern Beispiels der Art, das er kennen ge- 
lernt, und zwar dass eine kräftige Pflanze, die ssu 
einer Zeit Blötheu ron Monacbanllm* viridis trag, 
swei Monate voi* seinem Schreiben einen Schaft 
mît Blüthen des Catasetum tridentatum erzeugt babe, 
welches er fur einen dritten Znstand derselben 
Species ansieht, Catasetum tr'ulentatum hatte er nie, 
wohl aber Manachantlws viridis in Menge Samen 
bringen sehen. Letzterer schiene die Zwitterpflanze, 
Myanthus barbatus die männliche nnd Catasetum 
tridentatum die weibliche Pflanze ssn seyn. Diese 
Thatsaehen werfen ein nenes Licht auf die Lebens- 
weise der Grehideen. (Phiios. ftlagaz. Jan. 1S37.) 

2. Das Wonrary- oder Ürary-Gift der Jndier 
am Orinoko kommt nach E. H. Scfaombnrgk von 
der neuen Sirychnos toxifera Schomk. folîîs ovato-Ian- 
eeoiatis aenminatis 3 • 5-nervns utrinque ramniisque 
ferrngmeo-tementosis, baeca polyspermia,     (ebend.) 

e. Pihm hrutia Ten. Ihr Char, ist nach Prof. Don 
CBibl. d. Linn. Soc.) P. foiîîs gemînis pnelongîs te- 
niiissiinis unduiatís, strobîiis sessîlîbns eonglouiera- 
tis ovatis Isevibos, stjuamis apice truneatis pknius- 
euiis nnibilicatis.   In Neapel. (ebendas.) 

B-d. 
CHiezrr Beibktt S. ¡eum 1. Band.) 
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botanische Zeitung. 

Nro. 28.   Kcgensburg, am SS. Juli 1S3S. 

I.   Original - Abhandlungen. 

"Protokolle der botanischen, Section bei der Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Aer%té zw 
Prag, im Hi-rbst 1S37. (Schluss.) 

Sitzung am 25. September. 
Präsident;  Bcatham, Hbfr. Keiclienbach und Nees 

von E's en beck; Sekretäre wie früher. 

51. JtS e n i h a m eröffnete die Sitzung mit einer 
Dankrede für die Erwählung zum Präsidenten. 

52. JLang zeigte der Section an, dass er noch, 
einige Exemplare, des von ihm und S k o vit s her- 
ausgegebenen Herbarium floree rutîienic• vorräthig 
und diese bei der k. botan. Gesellschaft zu Regens- 
burg deponirt habe. • Zugleich machte er allen 
Freunden der Flora bekannt, dass er fiir Jeden 
bereit sey, aus seiner, bei 2500 Ai'ten, rein aus 
der ungarischen Flora enthaltenden, sehr reichen 
Donbletten-Sammlung das abzugeben, was die Bo- 
taniker wünschen, und erbat sieh desshalb die Ein- 
sendung der Desideratyerzeichnisse. • 

53. Corda setzte hierauf die vollständige 
Darstellung seines Pilzsystems, welches durch Com- 
bination der verschiedenen einfachen Forme«, bei- 

Flora 1838.  38. E e ' 
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nahe ein mathematisches genannt werden könnte, 
mit der Kreide, in der Hand fort, und wies sehr 
umständlich nach, wie sowohl die Pitegattnngen 
als auch die Familien der Krypiogamen gegliedert 
sind, und indem er die : Formen àev Sporen und 
des Trägers den algebraischen Zeichen einer ge- 
sehenen Combinàtionsreîhe jnterponirte, zeigte er 
die seheniatisehen Entwicklungen der Gattungen, 
und bezeichnete diejenigen Combjnationsglieder, de- 
nen bisher noch keine Gattung entspricht, als die 
noch auszufüllenden Lücken. Er wendete dieselben 
mathematischen Formeln gleich noch auf die Liehe- 
jien «nd Algen an. Derselbe bemerkte,' dass die 
Organogenesis mehr in, die .systematische Botanik 
als in die Pflanzenphysiologie gehöre^ und dass die 

- Entstehung der Spore bei allen Familien in Betracht 
zu ziehen sey, und daher künftig kein Pilz, bei 
weichem sich die Sporenbildung nicht nachweisen 
lassen aufgenommen werden solle. ' " 

. ., 54. Tausch legte die genaue 'Beschreibung 
einer neuen Pflanzengattung nebst Abbildung vor, 
weiche Siebèr unter der Braba stelláia aus den 
Alpen mitbrachte, die mit Ettdema verwandt ist, 
und sich durch ihre Samenbildung unterscheidet, 
indem sie eine raä-icula lateralis besitzt; er nannte 
sie RhiZobotrya, die Speeies aber R. alpina, 

55, Hierauf theitte derselbe noch seine, in der 
Flora bereits erschienene neue Gliederung der Gat- 
tung Erica mit. 

5&   Benin gab sein Beferat über die Frage 
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des Obergärfner&B osen ab: •Ob der Mutterstanim 
einen Einfluss auf das Edelreis ausübe ?" welches 
er insofern zngabj als die Erfahrung dafür spreche; 
doch glaubte derselbe, dass eine > Cirkulatiort der 
Säfte nicht stattfinde, und dass jedes Gefäss fur' 
sich die Säfte bereite. 

5Í7. Corda suchte sodanñ mît Hülfe der Krei- 
denzeiehnu'ng insbesondere den Umstand genau zu 
erklären, dass wirklich e,hie Cirkulation der Säfte 
bei den Pflanzen auf ähnliche ' Art wie .bei den 
Thier^n, stattfinde, 

58: Mikaii zeigte Meerbälle (Pil• marin•), 
»die er an der Küste des Golfs vpn Neapel "gesam- 
melt hatte, und erklärte ihre Entstehung aus den 
Wurzeln, Stengeln und Blättern der Zostera ma- 
nina, welche, im Meere niacerirt, durch das Rollen 
seiner Wellen nach und nach eine Ku£eIform er- 
halten, was auch durch,das Vorzeigen der Ueber- 
gähge erläutert wurde. Er legte zugleich Klein's 
Abhandlung über diesen Gegenstand'vor, um zu 
zeigen, dass dieser aufmerksame Beobachter schon 
Vor mehr .als 100 Jaliren die richtige Ansicht von 
der Entstehung dieser Meerbälle aus Zostera marina, 
batte. Er bemerkte schliesslich, der Grund, warum 
diese Meerbälle nach Irgend einer neuen Angabe, 
von einer Art Caulinia herzuleiten seyen, mag wohl 
in der Verfijïdernng der generischen Namen von 
Zoster« und Caulinia liegen, wobei jedoch immer 
dieselbe Pflanze verstanden wird. 

'•_' •   •" :    «E • »•  ' 
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59. Fieber legte sowohl <îie Besehreibungen, als 
Abbildungen von I. baliemica, I. 'Fiebert und hun- 
gariea vor, mît Auseinandersetzung der vorzüglich- 
stem Kennzeichen, sowie Exemplare der 1. squalen«. 

\ Sitzungam 26. September, \ 

Präsident':   Hofr. Reichenbacli und Prof. Nees von 
Eg en beck; Sekretäre wie früher. 

60. - Opiz legte vor: o) das erste Heft seines 
Werkes :   Nomenclátor bûtanicUs, welcher die Ab- 

. sieht hat, nur aus den Quellen ztt schöpfen, die 
Priorität des ersten Entdeckers zu sieben^ die alten 
und neuen Synonyme, sowie die kryptogamischen 
und phanerogániischerí Gewächse in einer alphabe- 
tischen Reihe* fplgeh zu lassen, und gleichzeitig die 
neuen Entdeckungen zu pnbUciren. ö) Die ökono- 
misch - technische, Flora Böhmens, nach einem aus- 
gedehnten Plane bearbeitet, vom Grafen v. Berch- 
told; in» Botanischen von S ei dl', später von Opiz. 

61. Reiehenbach sprach über die Wichtig- 
keit des von Richter herausgegebenen nCodea¡ 
ÎiHn•anm," und wie Döthwendig es sey, Linné's 
Arbeiten zu kennen. 

62. Hierauf ging Hoir»'Reich en bach zu 
seineu •Unternehmungen : '^Gattungen krypiogaroi- 
sctíer Gewächse Deutschlands als Kupfersaninilang 
für Botaniker" und •Wandtafeln des Pflanzen- 
reichs" über! zu diesen wurden ein paar Hefte 
Erläuterungen gegeben. •Handbuch ides natürlichen 
Pflanzensystems  nach  allen seinen Familien,"  da» 
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eine vollständige Auseinandersetzung der Verwandt- ( 

schaffen der Pflanzen enthält, 
63. Öpiz las Einiges ober die Vegetatíóns- 

verhältnisse Böhmens, welcher Aufsatz mit .'.drei 
pyramidenartigen Tabellen versehen war, in wel- 
chen 1. die Vertheilung der PáangengaMungen auf 
den verschiedenen natürlichen Standorten, % die 
Darstellung der. Verhältnisse der natürlichen Fami-' 
Üen nach Hrh.Hofr. Be i eben bitch's System, end- 
Keh "3, die Verhältnisszahien der Pflanzen-Gattungen, 

^Böhmens hervorgehoben wären. Derselbe bemerkte, 
dass, wenn Böhme» auch keine Alpen aufzuweisen 

, vermöge; so erhebe sieh dennoch der höchste Ge- 
birgszug de& Kiesengebirges zu einer Höhe von Sil 
Klafter über die Bleeeresfläche bei Hamburg, Da 
Böhmen noch immer einen bedeutenderen Wald- 
etand als die Nachbarländer besitzt, so zähle die 
WaldfWa 111 phän. Pßanzengatfungert, die Ge- 
wässer SS, die Hügel und Berge 73, dieAecker 43, 
die Wiesen   59,   das  Hochgebirge   35  Gattungen. 

¡ Die einzige, Böhmen ejge#thüHjUche Pflanzengattuiig 
sey Coleanthus Seiäf; die in seinen fllaterjalien zur 
Flora Böhmens aufgenommenen Pflanzen betragen 
3645 Arten\ hievon die Ktyptogätiien mit; 1447, so 
ergebe sieh für die Plwnèrogaffiem die; Saline von 
219S. Ausgezeichnet sind im Bfese-ngebirge die 
nordischen Pflanzen^ Uubus ßhammmoi'm und Saxí- 
fraga nivalis» Die Kryptogamie erwarte noch täg- 
lich durch die unermüdlichen Forschungen des Hrn. 
Prof. Edlen v. K»«mbhoIz und Hrji.Cust. Gorda 
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Bereicherung. Das Verhältniss der "Phaiierogamen 
¡sn den iKryptogamen werde wohl aller Wahrschein- 
lichkeit nach wie 1 ; 2 erscheinen. Der grösste 
Artenreichthum finde sich in der Schwammwelt; 
Manrf&'Itichenölogia bohemiaa zähle 362 Lichenen 
a«f. Die Moose zählen 31S Arten. Cbmposilw zäh- 
len 220 Arten, mächen •§ der Gesanimtvegetation, 
in ganz Deutschland •§-. -i- Die Papilionacèen 170 
Arten, machen T£, in Schlesien blosser. Die Grä- 
mineen 168 Arten, daher T^, in Deutschland- gleich- 
falls i^. Die Rosaceen 146, mithin -/5. Die Labia- 
ten 138, mithin ~rS. Amentaeeen und Personate 100 
Arten,' mithin ¡£z. Die .Tetradynam• 91 Spec, da- 
her ••£•$, in Lappland auch -%•%.' Gyperoide• 86 Ar- 
ten, -¿g, in Frankreich^- UmbeUlfer• 76 Arten,-'-¿, 
in Schlesien .£%. OrcMde• 61 Arten, ^, in Schle- 
sien 5%; Garyopkyïïace• 5S Arten, ^S-.~- ^. Ca^rf- 
foliacecè 50' Arien, 3\. Die Phanerogamen Böhmens 
zeigen nach Reiehenbaeh*s System das folgende 
Verhältniss:      ;•'' 

Rhi%a-acfoblasi(P46Sp&ß.,Catilu-acri>blast0 271 
Spec, Phyllo-acroblastm 138 Spec^ Synpetalm 694 
Spec," Phyllu-Mast• 161 Spec, Calycanthm492 Spec, 
l'halamantli• 396 Spec Zusammen obige 2198. 
Die Gariung Sa?î> zählt 72, Mentha SO, Hiera- 

'iCiumAÍ,-:i0arém,37.Avten. -.-    ."••'. • '. 
64ä ,Hofr. K e i ch e n b a ch nahm hieypn Anlass, 

•lieber: die Nothwendigkeit der Beobachtung der 
geogi'aphischen Verbreitung von Pflanzen" zu spre- 
chen.   Eine gleiche Behandlung der einzelnen Fa- 
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möglich. ', 

65. Landau las einen Aufsatz •Ueber den 
Isop der Bibel." "; 

66. F i e b e v legte nuit die 15 Formen von 
EcMumäns der Umgegend Prags, vor, die er, durch 
die Auffindung von Eclimm Wier&bicMi veranlasst, 
Sm Ikufe des letzten Sommers sammelte. 'F a u s eh 
bemerkte biehei, EcMumWter%Mckii wäre zaEchium 
dalmdticiim zu ziehen, und hält,es für eine blosse 
Varietät von Echium vulgare, -Fieber äusserte 
lieh'^ es * stehe dein EcMüm rubrum nahe; er eiv 
sMchte nm genauere Beobachtung von EcMum auch 
in andern Gegenden, und erbot sieh, in diesem 
Jahre vollständige Exemplare von diesen versehie* 
denen Formen, deren Unterschiede derselbe bereits 
in skizzirten Handzeichnungen aufgefasst hatte, mit- 
zntheileri. •* 

67. Reichenbaeh bewies hierauf, wie diese 
Auflösung -der Species in Formen, ,und die Beach- 
tung; dieser ¿Entwicklung des Urtypus Demjenigen 
gleichzustellen wäre, was Brehm bei den Vögeln 
beobachtet habe, wo zwischen den Urtypen die 
Formen beinahe ununterbrochen Vorkommen, und 
eine scharfe Begrenzung nicht gefunden, werde. In 
der Naturansehauung müsse man ganze Suiten be- 
obachten, •• alle Grenzen würden hjedurch aufr 
gehoben, die Typen würden sieh alle untereinander 
verbinden, wenn von allen Seiten die Gliederungs- 
reihen verfolgt würden. Di&Kultur gebe Aufschluss 
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über die gtrrôtlenf&'iuîge Ausbreitung der Keine«, 
Diesen Weg zu verfolgen, sey hotluvèndig, um die 
Natur in ihren Schritten zu helamdian. 

68. W ei w i t s eh sprach »bei* <ïïe Foriseteong 
¿er kryptogamischen Flora des (¡sterrefchfeehen Kai- 
serstaates, Die Pimiterogamen dessélho» «eye« seh«» 
genau bekannt, eine gleich, gCtnstîge Behandlung 
fordere dabei« aaeh die Kryjrtoganiie, Seit seclts 
Jahren habe er vorzugsweise in kryytogatulseuor 

^Hinsicht gearbeitet, und schon seit dem Jaln* 1835 
die Synopsis der ferypfogamîsclien Ssferreîchîsflien 
Flora bearbeitet. I« AtriTordertuig des Presidenten 
Hees von Esenbeek und ven Martins habe 
derselbe in einer Zeitschrift Parren, Moose und 
Lebermoose geliefert. Von seiner .^Synopsis Sfösfo. 
cHnearum Austri• mferloris" verfheilte derselbe 
Exemplare untere die anwesenden Mitglieder, Die 
Sfisswasseralgen worden demnächst die Presse 
verlassen." 

69. Göppert •lieberPflanKenskelete;' Strnve 
habe eine Abhandlung •oe sllUia in plantis'' gelie- 
fert. Die Equisetaceen hätten eine« grossen Antlieîl 
Kieselerde; nach dem Verbrennen der Pflanze Weibe 
ein Skelet derselben zurück. Durch Abbildungen 
werde dieses nachgewiesen; diese Angaben seven 
vollkommen gegründet, auch die Bîiitbentheîîe Hes- 
sen sieh durch das Glühen auf dieselbe Art erhal- 
ten. Auf diese Art habe er auch andere Pflanzen, 
selbst die zartesten Theile derselben, untersucht. 
Selbst die Seblènderer hätten durch das Glühen 
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ihre, äussere ïV)Rm ¡»um;^kçleli verwandelt gezeigt j 
das Skolefc bestehe aus. Kali, Kalkerde, Kieselerde, 
Djess führe ä>ur Entscheidung der Frage r , ob sie 
diese Stoffe erzeugen oder aufnehmen? Um die 
anorgan^sçlien Theile in den organischen- anfzufin- 
den, untersuchte er dieselben, indem er sie in einen 
Mörser warf ,und zerstiess. Die verschiedenen 
Theile^ d«r(t Pflanzen enthalten auch verschiedene 
Bestandíbj¡3Jle,,jUr den verschiedenen liebensegjaohen. 
Jene Theile, welche sieh im Wasser auflesen, ent- 
bielten1;Kali,| bleibe ein Rückstand,, so sey,Mijieçs 
Kalk; oder Kieselerde. Diesen Hackstand,, ¡»rufe 
.man mi* ¡ Salzsäure •7 Kalk werde aufgelöst y• 
bleibe «noeb<pin Rückstand, so sey diess Kieselerde. 
Selbst Secretions- und Assimilationsorgane könnten 
gezeigt werden, • Sykora bemerkte, dieselben Be- 
obachtungen auch an der Kohle- von Pinus .Abies 
gemacht zn haben, ööppert fügte bei,, aat die- 
sem W.ege Kessen sieh die Mono-, dannDicotyle- 

! donen am besten unterscheiden, -• G r ab o w sky 
meinte, wenn die Epidermis der Pflanzen bloss ans 
¡Kali bestände,, wäre die Ausbeute an Kali sehr gering. 

70. Roriwog Pres! verlas Dr. Menéghi- 
n¥ s •Conspectus algologi• eugane•" welcher mît , 
Abbildungen  der neuen Arten versehen* ist,   and 
in welchem  eine  neue  öliederung dieser interes- 
santen Familie versucht wird. 

71. Beichenbach theilte Nachrieht von sei- 
ner •Flora germanica esesiccata" mit. 

72. Schliesslich folgten Worte des Abschieds, 
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gesprochen  voii   deui -WiiPdigêrf Prafe*îdënteii"W ë*ès 
von Bsehbeèk,  in ^Itjíi'eír'sieh 'derselbe dafen 
Wiisspraeh;   dass noch in lîëîirtér FeVèammlring* der 
'Naturforscher in der botaMsehenJseetion soviet ,dies 
interessaiifen  verhandelt  worden sey,* als*"1n  der 
gegenwärtigen. ....... 
'•'••••'•' " ••;• ïl. * Cor res p ô n d-e ii' «C"r* •' 
••»f;'»'»jJs''¡gereicht • mir* zana Vergnügen, Ih'i'è* fi*eu1id- 
«ehsftlileheh^ÄäfForderuWg zur BestjiánCo'ií|f • der Sy. 
¿oñynííé der * in **hiesiger Gegend vorkommehtlen 
•Olfmus-,Arten zu-entsprechen. Allerdihlgs'lbedürfen 
díe^darübér in derf Anmerkung zu Nr*."•§:' S. 32. 
und àiri ;§êhïnsse der-Nr. 5, S. SOij^er' dïësajahrî- 
geii botanischen Zeitung* enthaltenen ííemerktiiigeii 
•einigem Aufklärung; denn so leicht "auch eine Ver- 
vvechálnng' zwischen Ùrobùs versicolor wn&lMlbm, 
der nahen Verwandtschaft und Äehrilichkeft 'dieser 
Arten wegen,, stattfinden kann, so Messe sich das 
Gleiche von einer oder der andern derselben in 
Bezug auf O, mriegatus Ten, öder O. tuberosus L, 
doch schwerlich vermüthen. 

Airi einfachsten dürfte sich die-Sache durch 
Aufzählung der bei uns einheimischen "Arten dieser 
schonen Gattung und Bezeichnung dès Ortes und 
der Zeit ihres Vorkommens aufhellen lassen. 

'•' 1. Zuerst erseheint,Orobus verntis X. in lieh- 
ien Laubgehölzen, in Gebüsch und Heckenf gar 
nicht selten (z. B. im Bosehetto Farnedo, wo Sie 
ihn auch sahen, in den waldigen Thälern vonßojano 
and in andern mit Wald bewachsenen Gegenden). ¡ 
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Seine Biüthezeít fallt in die Mitte April und dauert 
bis Anfang Bîai's. Er kommt sowohl auf ÍThon- 
sehiefer als auf Kalkboden vor, liebt dçn letzten 
jedoch weniger als den ersteren, *) -     »^ 

'• 3.. Orobus variegatm Ten, Fl, neap¿ (0, pyrë- 

naicus'Scop, Fl. earn. p. 59." nach Standort > und 

Beschreibung.. O. venètus -JIís:"raí?.<$il.»h¿sft:'Kb.«tW. 
pag. CCXXXII. mit sehr kennbarer Abbildung. O. 

multiflorm Sieö.) kömmt hin urid wieder im Laub- ¿ 
gehölze, jedoch viel seltener als die tor ige; Art 
vor, und sucht Standorte^ die meht! gegen die 
heftigen .Nordostwinde geschützt sind, idnher ivi&i 

• man ihn im Bosehetto, wo tue Bora ziemlieh banset, 
.nicht an. ; Seine nächsten Standorte beiTrîesf sind 
ein Wäldchen in Bojano, und der mit Wald be- 

wachsene Theil des grosseü KarstrKessels Draff« 

bei dem Dorfe Orleg (in der bot.. Zeit.T Jaln?g. XIÏ. 
1. Bd. S. 154 Valle. Rotte benannt). An beiden 
Standorten kommt er mitMeSicagQ carstiensis, und 
im zweiten^ besonders häufig und in Praehtexempla- 

*) Anmerkung. Einzelne, mis sehr beschatteten und 
feuchten Standorten stammende Exemplare des 0. ver- 
nus, mit besonders schmalen, langen und sehr zuge- 
spitzten Blättchen, wie ich deren aus der Gegend des 
¡sogenannten finstern SéüU hei Idria besitze, stellen 
den QsJlaceidiis nach den in Reich enb, ach's Flora" 
excursoria Hr.' 3462. vorkommenden Angaben recht 
gut dar;, ich wage doch nicht zu entscheiden, ob es 
die ächte Art dieses Namens sey, halte vielmehr- meine 
Exemplare für eine durch die •Eigenthumiiebkeit des 

;   Standortes erzeugte zufBUigè, Abnormität 
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ïen: voft T| Ms 2 Fuss fíó'he vor. Zum Unterschiede 
ton der vorigen Art's liebt diese mehr den Kalk- 
boden, .versehmähet alter auch den Thonschiefer 
nicht, wie es das Vorkommen im erstgenannten 
Standorte beweiset. Sie blüht um einen vollen 
Monat später, und entfaltet die ersten Blumen, wenn 
die. Schoten des Orohus vernus sieh Bereits der 
jßeife ná'Kerrít Nebstdem ist 0. variegatus an dem 
gedrängteren Stande: seiner kleineren, zahlreichen, 
dachziegelföPmig überr einander stehenden Blumen, 
die ¡auf. lichtem Grunde duiikelrothe Streifen tragen, 
iiffd an der festeren Substanz der breiteren, weni- 
ger lang angespitzten Blättchen kennbar. Da, wo 
5bêide Arten miteinander vorkommen, wie.z. B, in 
der. örleger Draga, ist es nach der BHithe schwie- 
rig, sie- zu unterscheiden, denn dá bei 0. variega- 
tus die meisten,Blumen abórtiren, und nur wenise 
davon Früchte ansetzen,:sa erscheinen,die Schoten 
«t>en so von einander entfernt als jene des O. •vernu.% 
«nd bieten sonst auch keine Verschiedenheit dar, 
•während   andererseits   die   Blätter   des   O.   verttui 

. mit dem Vorrücken der Jahreszeit grössere Festig- 
keit erlangen. ' 

ÖiVarieffatu& ist in dem wärmeren Theile des 
Küstenlandes durchgehends, jedoch nur stellenweise 
anzutreffen.* Bei GöVa traf ich ihn unweit des Dor- 
fes* Saicáno, in einer Schlucht rechts am Wege 
zum Montesanto,   auf ¿ Höhe ungefähr •   dann 
jenseits des Isonzo im Parke von S. Mauro häufiger. 
Ferner kam « mir auf der Vremscbza ßora zwi- 
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sehen Sènosehe.tz «lidVrem inlhnei-krain Vor, und 
diess  wäre   die   mir.   bisher  bekannte nördlichste 

- Gränze , seines Vorkommens.    "In Istrien  traf ich 
ihn zwischen Albona and Barbiana im Thale  del 
Carpano,'   am'südwestlic'hen Abfalle   des . Slavnig- 
Berges-,  dann im Gebüsche vor dein. Ei»ga'nge¡ zit 
der sehenswerthen Grotte von Ospo und andérweg. 
Weiter im Süden sah ich ihn im Gebirge von Cri*' 
vóscie im Kreise von Cattaro,   und  zweifle nicht, - 
dass er längs des ganzen dalmatinischen Festlandes ' 
anzutreffen sey. .-.;. •   , '-•.;• •      ,'.,,! 

'* 3. Q. tuberosus L. ¿und", zwar die Form voit 
niederliegendem Stengel, dieHost<Fl. Austr: Völj II, 
pag..3|2.) als 0: prostratus von der mit anfrecht- 
stehendein unterscheidet, ob mit Recht, konnte, ich 
nicht sagen, da mir diese*"lëtzte nicht bekannt ist. 
Unsere, durch ganz Krain gemeine Art fst. hijige-,^ 
gen bei Triest die seltenste nn'tei* allen., "Mir kam 
sie erst voriges Jahr in ejnem der innersten Th&-" 
1er, von ßojano, 'mit OreMs macúlala, und, an.derií 
Pflanzen, die sehr schattige, küjile Lage erfordern^ 
zu Gesiebte. Da sie hier' auf diesen einzigen, yer- 
borgeneii und sönst-wenig Anziehendes darbieten* 
den Standpunkt beschränkt ist, so wird es begreift 
lieh, .wie sie. bisher der Aufmerksamkeit der Pflan- 
zenforselier in. unserer- Gegend entgehen konnte, 
und ihr Vorkommen daher aJ)S. zweifelhaft angege- 
ben-wurde. • In der Umgegend von Görz ist :Q,. 
prostratus anf den waldigen Hügeln ven Castagna- 
vizza, Panowitzj Tnseuiaño und gegen Prebacino, 
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wo der Boden durchaus thonîg ist, gemein, Ebenso 
trifft man ihn auf den mît dichtem Walde bewach- 
senen Hügeln, die von St. Veit bei Wippaoh »ich 
gegen Prevald ziehe« und VOM da an gpg«i Schloss 
Lueg einen Halbkreis um den Nanas bilden. Auf 
diesem Berge hingegen, sowie Oberhaupt «ti£ Knlk, 
habe ich ü. prostrahm niemals gefunden. 

So beständig nun derselbe dem Thontiodcn folgt, 
ebenso treu bieibt im Gegentheîle dem Kalkboden 

s 4. Orebiis versie&lor timel. (nach Reiehenb. 
FL exenrs. Nr. 3470. und Ko eh's Syn, psg. 20S. 
beide nach Exemplaren ans unseren Gegenden). Un-" 
streifig ist diess die zierlichste der hei uns vor- 
kommenden Arten ; sie fehlt auf keiner nur massig 
fruchtbaren Wiese des Karstes nach seiner ganzen 
Länge von Materia ond Basovizza bis Duîno, und 
Breite von Opchina bis Jenseits Sessans ; ihre Blüthe- 
zeit fallt in.die zweite Hälfte des Mai und währt 
bis aar Hälfte des Juni, Auf besserem und ge- 
dHngteia Boden, wie im Lippizer Gestüts-Walde, 
prangen die BInmea mît lebhaften Farben, das Yexil- 
iam ist karminroth, Flügel und Schiffchen schwefel- 
gelb: anf magerem steinigem Boden bleiben diese 
Farbenschattirangen schwächer, oder verlieren sieh, 
so dass die Bhunen kanm einen gelblichen Anstrich 
haben, oder ganz weiss erscheinen¡ nnd da zu. 
gleich die anf solchen Standorten wachsenden Pflan- 
zen schwächer bleiben, and dieVerästung weniger 
merkbar sich ausspricht, so tritt bei denselben sehr 
grosse Aehnlichkeifc mit Ö. albus ein j daher es ge- 
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kommen seyn mag, dass unser Orobits für 0, albus 
gebalten wurde. Die, lichte,- in Niederösterreieh 
vorkommende Pflanze dieses, Namens besitzen -wir 
hiev nicht, Uebrigens ist O. versicolor meines Wis- 
sens, in unseren Gegenden auf die Bergflá'ehe des 
Karstes beschränkt. Weder am diessseitigen Ab- 
hänge gegen das Bleep, noch am jenseitigen gegen 
Kvain habe* ich ihn jemals gesehen. 

So .schön sieh O, vfirsieplmr einlegt,, und die 
Färbung der Blumen nicht minder als das frische 
Grün der ßlsitter bewahrt, daher dem Botaniker 
doppelte Freude verschafft,, ebenso sehr findet das 
Geu-entheil bei dem in lebendem Zustande* bläulich- 
grünen, getrocknet stets schwarz werdenden 

5. Orobus niger statt. Er sehliesstr die Eeihe 
der Triester Orobus ~Avt§n, sowohl in Bezug auf 
die Zeit seines Erscheinens, als hinsichtlich der 
Schönheit und Seltenheit. Man trifft ihn * in allen 
unseren taubgehölzen an : auf Thon- ebenso, wie 
auf Kalkboden, doch vorzugsweise und öp'piger 
auf ersterem.: "     v    -, -, 

Will man ssa dem Gebiete der iHyriseh-kiisten- 
ländischen Flora, nach den von der Natur vorge- 
zeichneten Grenzen, den Wasserbecken des Isonzo 
in seiner ganzen Ausdehnung mit allen sieh in den- 
selben 'ergiessenden Bergwässern und den Gebirgs- 
abhängen, woher diese kommen, ziehen, so ergeben 
sieh dadurch hoch folgende schöne Orçbus -Arten 
für diese Flora: 

6. Qrobm Intern (0. monlanm Scop. VI. earn. ïi. 
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pag. '60. Tab. 41., éeiíi' inîfiiêlmassîg. :0. íáidigálns 
Waldst. $ Kit.?) kommt auf der Höhe' des'-Nanas- 
Berges oberhalb der St; Hieronymus-Kapelle'-und 

'weiterhin im Buchenwalde häufig Vor, und auf an- 
deren Gebirgen mittlerer Höhe 5 ich habe ihn auch 
ans der Kohila bei -Idria. •:->- 

:7. OrobusChisii Sprengt, syst. (Vicia oroboîdes 
Wulf, in Jneq. Colleta., Waldst. §• Kit. und 
Koch's Syn.) ebenfalls in der Hoehwaldung des 
Kanas, jedoch ziemlich selten, häufiger auf der 
Wbrdscite des Vrerosehza Gorà und anderwärts in 
waldigen Berggegenden... a 

• • Ich benutze diese Gelegenheit, um Ihnen ein 
Exemplar von Galeopsts anyuttifoUa initzutheüen, 
T^elches eine merkwürdige ¡u'rid wie mir seheint 
seltene Anomalie* darbietet. * Sie sehen nämlich die 
an dem oberii Zweige ëhffaltete Blume regelmässig, 
fiinftheilig, und mit fünf vollkommenen'Staubfäden 
versehe» (corolla regulariter hypoerateriformis, "ttibo 
eylindrico, eloiigato, limbo qiiinquefido, laçiniis ovatö- 
'oblongis, in vivo «eoneavis); die inneren Blumen- 
theile wollte ich nicht untersuchen, um dieses ein- 
zige Exemplar zu schonen. Zwei an dem tintern 
Zweige befindliche Blumen haben ganz den gewöhn- 
lichen Ba« der Làbiatfè dieser Art, die übrigen 
sind noch unentwickelt. Ich fand die Manze in 
der Nähe von Gorz, wo diese Art auf Kiesgrwnd 
an Wegen, Ackerrändern u. s. w, äusserst gemein 
ist. ; So sehr ich später nach ähnliehen Abweichun- 
gen saehte, konnte ich keine derlei mehr antreffe». 

Triest,   • lommassiii».    '< 
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L,   Original - Abhandlungen. 

Beobachtungen   über  die  Gattung  Erysiphe,DeC., 
,     Álphüomorpha Walk:; von Oberstbergrath und 

Gewehrfabrikdireetor von Voith. 

ÇHiezn die Steintafel I.) 

Auf meiner mit, jedem Spätsommer beginnenden 
Jagd nach mir noch fehlenden Arten der alten Gat-, 
tung Erysiphe oder'der neuen Alphitomorpha, welcher 
ich seit dem" Jahre 1808 mit besonderer Voi'Iiebe 
und nicht ohne Glück mich, widme, hatte ich in den 
letzten Tagen des Septembers 1832 auf den Blät- 
tern der Prunus domestica einen Pilas entdeckt, 
welchen ich nach einer an Ort und Stelle vorge- 
nommènèn Untersuchung, ungeachtet einiger nicht 
unbedeutenden Abweichungen, für eine bis jetzt 
unbekannte Art jener Gattung erklären zu müssen 

' glaubte. Das Zusammentreffen •. seiner Entdeckung 
mit dem unseligen Zeitpunkte, wo unsere botan. 
Gesellschaft ihren unvergesslichen Präsidenten, den 
allverehrten Grafen von Bray, verlor, schien mir 
eine Aufforderung, durch die Bekanntmachung die- 
ser Pflanze an dem Tage seiner Todesfeier in un- 
serer Mitte (den 24. Oet.) meinem vierjährigen ßon- 

Mora 1838.   29. Ff* 
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ner und, icb dai'f sagen, Freunde ineine Ehrfurchi 
zu bezeugen, und ihm durch ihre Benennung nach 
seinem gefeierten Nam en ein neues Denkmal zn 
stiften.   ; 

Wenige Tage schon nach dem Vortrage inet 
nes zu diesem Zwecke darüber verfassten Aufsatzes 
erhoben sich über die Versetzung jenes Pilzes zur 
Gattung Eryslplie, besonders von Seite unseres so 
scharf in die Natur blickenden Hrn. Directors H o pp e 
Bedenklichkeiten. Um klar zu werden,- würde der- 
selbe sammt Zeichnung und getrockneten Exemplaren 
dem später hieher gekommenen tiefen Naturforscher 
Bitter y, Martins um gefälliges Gutachten zuge- 
stellt. Dieser äusserte, sich unterm 14. Nov. •ans 
Mangel an Zeit und an literarischen Hülfsmitteln" 
über meine Ansicht im Kurzen dahin: •Die Gat- 
tung Érysibe, wie sie in neuerer Zeit festgestellt 
worden, und wie^sie" namentlich Gré ville: in" sei- 
ner Fl. scotica erypt?' mit trefflichen analytischen 
Zeichnungen erläutert hat, lä^st sieh durch ein Spo- 
rangium globosum ¿oriaeeo-membranaceum, sporan- • 
gibla plura continens atque filis periphericis, yarî• 
formaehorizontalibus radicatum charakterisiren.. Sie • 
gehört eigentlich zu,den einfachsten Formen der 
Bauelipilze ; Gatferomycetes u. s. w. • Jene Pflanze 
scheint mir zu den Hyphotmjeetibus solidîs opacïf, 
oder zu den Byssis za gehören, ": Eine genauere ;- 
Untersuchung, .nicht; des* grumösen, gleichartigen 
und ohne Zweifel keine Sporidia enthaltenden Stro- 
ma • •r sondern der Enden der Floceornm, welche 
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liier so Äusserst elegant gestaltet: sind,' Wird nach- 
weisen, oí) Sp'oridia inspersa Simplicia oder sèptata 
vorhanden seyeri oder nicht." 

Ziudieser Aenssérung mochte, wie. ihr-Inhalt 
nicht undeutlich, zeigt, nicht^nnr die in einem we- 
sentlichen Kennzeichen abweichende Gestalt des 
Pilzes, sondern auch, und vielleicht noch mehr, 
meine frühere Angabe veranlasst haben, dass ich 
bei demselben . weder ein Stroma bemerken, noch 
Sporangiola .entwickeln konnte. So hohe Achtung - 
ich .Laie *.fiip .alle Priester, der Natur überhaupt1 

und für Hrn." Hofjv Bitter v, Martius persönlich 
hege, so schien mir. doch durch seine Gegengründe 
meine Ansicht iiioch keineswegs als irrig erwiesen. 
Am wenigsten konnte ich aus Erfahrung in den 
Enden* "der- Floecorum das • zu finden hoffen, was 
Hr. v. Martins darin vermuthete. 

Allein misstrauisch auf meine Fähigkeit in solch 
schwierigen Analysen, aber auch begierig" nach 
Belehrung, ersuchte ich die botanische Gesellschaft, 

• einen -in dieser Abtheihtng der Pflanzenkunde be- 
wahrten.,Botaniker^ als Schiedsrichter zu erbitten. 
Es wurde hiezu der in dergleichen Untersuchungen 
so vorzüglich geübte Hr. Prof. Dr. Kunze in Leip- 
zig ausersehen. Dieser antwortete unterm 22. Octo- 
ber 1833 mit den wenigen Worten s •Ich sehe 
wohl den Hypothallus einer Alphltomorplia, aber 
keine Früchte." 

Zugleich theilte ich,   um nach der Bechtsregel 
auch meinerseits einen Schiedsrichter zu erbitten, 

V    •     Ff 2 
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JHrn. Dr. Unger in Kitzbühl einige mit dem zwei- 
felhaften Pilze reichlich bedeckte Blätter mit, um 
auch von diesem erfahrnen und scharfsichtigen My- 
kologen ein Urtheil zu erholen. Von ihm erhielt 
ich schon den 3. April 1S33 die Antwort: 

•Auf den ersten Blick blieb mir kein Zweifel, 
dass dieser Pilz eine JSryslphe aus der Verwandt- 
schaft von E. penicillata sey. Das Peridium 
ist dick-fleisehigzelüg. Das Peridiolum wenig klei- 
ner und tote ein einaiges, welches.acht zusainmen- 
gehäufte Sporen enthält. Ich glaube nicht, wie 
H. Mo hl, dass die in den Sporen -deutlich erkenn- 
baren Zwillings -Kügelchen Oeltröpfehen seyen. • 
Die Haut des Peridioluins ist einfach und zart und 
'die Sporen sind Bildungen seines anfänglich gru- 
mösen Inhaltes. Diese Art von Erysiphe ist aus- 
gezeichnet und schön zu nennen. Da noch keine 
Abbildung davon existirt, so habe ich zu Ihrem 
beliebigen Gebrauche beiliegende Zeichnung ent- 
worfen." 

Diese Verschiedenheit der Resultate aus den ; 
Untersuchungen zweier gleich geübter Analytiker 
erklärt sich, meinen späteren Erfahrungen zufolge, 
dadurch, dass Hr. Dr. Kunze, sowie früher icb, 
unreife, Hr. Dr. Unger reife Sporangien zufällig 
der Prüfung unterwarf. 

Was Hr. Hofr. Ritter v. Martins anstössig 
gefunden, wäre sonach beseitigt; was er zur Auf- 
klärung gefordert, nunmehr gegeben. Ich könnte 
also auch als ausgemacht  annehmen,  dass der im ' 
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Streite befangene Pilz, wenn nicht zur Gattung 
Erysiphe öder AlphUomorpha, auch nicht zu einer 
der von ihm bezeichneten Gattungen gehöre. Allein 
ich betrachte mich als zu wenig unterrichtet und 
als Botaniker zu tief stehend, um mich der Ent- 
scheidung anzumassen, und àppellire hiemit, da die 
Sache nun einmal so weit gediehen ist, um stren- 
gere Untersuchung an :das botanische Publikum. 
Es gilt ja die Wahrheit; und Wahrheit, auch in 
den kleinsten Dingen, ist heilig. Den Richtern den 
Spruch zu erleichtern, will ich ein mögliehst ge- 
naues Bild des streitigen Gegenstandes nach dem 
dermaligen Befunde entwerfen, und meine Bedenk- 
lichkeiten gegen die bisherigen Einwürfe vorlegen. 
Es wird mir gütigst nachgesehen werden, wenn 
ich dabei zuweilen vom Besondern ins Allgemeine 
hinüberschweife. 

Um meinem Pilze den ihm von mir angewie- 
senen Platz zu vindiciren, muss ich meine Dar- 
stellung nothwendig bei dem Character genericus 
der Gattung selbst beginnen. • Sowohl Greville 
als Wallroth gründen ein vorzügliches Merkmal 
der Gattung Erysiphe oder AlphUomorpha auf das 
Sporangium filis periphèricis horizontalibus radica- 
tum oder das Pyrenium eapillitio peripherico - ra- 
diante suffultuih. Wenn man das Wachsthum aller 
Arten dieser Gattung von ihrer Entstehung bis zu 
ihrer Vollendung durch alle Stufen beobachtet, so 
wird man durchgängig finden, dass die Theile. der- 
selben, welche bald fila,  bald fulcra, bald capilli- 
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thim U.S. w. genannt werden > ¡sich erst ziemlich 
spät entwickeln,  und vom ersten Momente an bei- 
nahe bis zur erreichten Ausbildung mehr oder we- 
niger  gég«n   den  Scheitel   dejs  Sporangiums   oder 
Pyreniums empor gekehrt sind.    Sehr viele Arten 

'senken sie dann,  andere (z. B. Álph, bicwnis, uhd 
Álpli. tortilis W.) behalten; ihre Eichtang nach auf- 
•wärts fast unverändert hei, und noeh andere (z.B. 
JL ¡guttata"und besonders. A- tridactyla W.) neigen 
oder .drücken« sie so tief und gewaltsam gegen ihre 
Basis, dass sie dag Spprangjum oderPyrenium vom 
Stroma losreissen und also, wie;die ersten, nichts 

• weniger als horizontal ausgestreckt sind.   Die Aus- 
drücke ;   ¡Sporangium.,, filis hárizontalibus- radicatum 

• und íPyrenium capillitio suffhilHiml, sind alsoj wenn 
ja, wenigstens nicht durchaus richtig. * ; 

Anders verhält es sichfreilich mitdemAnsitz 
punkte jener Theiie, .Bei ;de» meisten1 Arte» kom- 
men sie zwar in der. ffiiäfoe5 des grö'ssteii horizonta- 
len* Durchmessers fl.es,Sporangiuihs .oder-Pyreniums 
hervor; an der meinigen hingegen sitze».»sie "dicht 
am Scheitel. Aliein schon fawn man bei A* Mcor- 
stís und A. tortilis W., wo sie in mehreren Êeiheii 
übereinander steifen, eine Ahftahei'ting der obern 
Beihen, gegen den Scheitel bemerken ; ja,; bei A 
tridacitfiá JF. findet inanmieht selten einen und 
auck zwei dieser Strahlenfäden cBeeker's) beden- 
kend gegen" denselben vorgerückt, wie sich im. Ge^ 
genthcäle.bei meinem Pilze ebenso oft einer,odex* 
zwei!davon ziemlich weit entfernen.   Und bat man 



'i.    • 463 

in der Folgo strablenjose Pilze wegen der Gleich- 
förmigkeit  ihres   innem  Baues   mit   der Gattung 

'O ^ H CS • 

Erysiphe oder AlpMtomorpha zu vereinigen und 
hiernach (Wallt*, comp. FI. germ. T. IV. p. 753.) 
den ursprüglichen Character generieus abzuändern 
keinen Anstand genommen ; warumlsollte es Schwie- 
rigkeiten haben, jetzt auch noch einen neuaufge- 
fundenen, mit Strablenfäden* begabten Pilz von der 
nämlichen iiinern Beschaffenheit, bloss weil diese 
nicht an der sonst gewöhnlichen Stelle aufsitzeil, 
in Jene Gattung aufzunehmen und die Merkmale 
auch auf ihn passend'festzustellen ? Die Klassifika- 
tionen arid Diagnosen haben im Verlaufe  der Zeit 

ö '*•'"•'•• 

schon so viele Abänderungen erlitten, und sich 
wahrlich ;ini ganzen Gebiete der Naturgeschichte, 
noch niete zu dèi* Evidenz der mathematischen 
Sätze erhöben.   •'••   .'•-.-••'-    r. • 

* Man bat auch eingewendet f dass man wegen 
des so abnorm veränderten StitnäpiinMes der Sträh- 
lerifíidén nothWeridig eine andere*; Beschaffenheit im 
"Wesen der Organisation voraussetzen: musse. Bra. 
Dr. Ung er* s.Zergliederung*hat diese Voraussetzung 
nicht,lwTöhI aber das Gegeníhtíir bestätigt, És War 
auch kaum àtiders zu. erwarten*, (ta, waè zu selber 
ungleich mehr beiêtihtïgêti konnte, Mrahlefilose Pilze 
sich früher schon als nach, ihrer innerh Organisa- 
tion hiehérgehörig erwiesen hatten. , 

Die" Anwesenheit eines,-obgleich äiissarsfc zar- 
ten, aus; wenigen. kurzen durchsichtigen Zaserchen 

•bestehenden Stroma, welche» man nur durch einen 
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günstigen Zufidl zwischen der noch nicht so sehr 
vorgeschrittenen, allem.j Anscheine nach: von , der 
Einwirkung des r> Pilzes aw,f die Organisation des 
Blattes veranlassten Hirsuties desselben zu ent- 
decken vermag", dürfte vollends die letzte Bedenk- 
.liehkeit über; diesSteffe des; Pilzés im Systeme, be- 
schwichtigen,; Die mannigfaltigsten Abstufungen 
der Dichtheit  des Stroma  bis1 beinahe zum  Ver« 

% schwinden bei den verschiedenen Arten sind übri- 
gens.zuiauffallend,.als dass sie, den) mehrere Arten 
dieser Gattung* aufmerksam untersuchenden Myko- 
loge'n unbekannt geibJieben seyn können; 

•; ".. Bevor ich hierauf eingehe, muss ich noch Ei- 
niges über den innern Bau "der Gattung Erysiphe 

;oder AlphUçmorpha Vorausschicken, was den Natur- 
forschern bei der gewöhnlichen Art ihn aufzusehliès- 

, sen, entgangen zu seyn, scheint. Um diesen kennen 
mx lernen j pflegt, Juan das Sporangium oder Pen- 
drara zwischen  zwei. Glasplatten behuisa     zu zer- 

' quetschen. Diese iPefchode ist: zwar." bequem und 
•leicht ausführbar, belehrt aber nur, im besten Falle, 
über dessen .Inhalt, keineswegs über die Construc- 
tion des inherh Baues,:   Zjü diesem Behufs wählte 

, rieh einen andere, freiifch ungleich mßhsamern aber, 
wie ich glaube,, auflh" weit; sicherei'n Weg: ich 
schliff eine feine zweischneidige Nähnadel möglichst 
scharf, und versachte damit ein Peridiuu» von\Ery- 
gipjie guttata Wailr., : das ich der beträchtlichen 
Grösse wegen vorzog, von Oben nach Unten, d. i. 
senkrecht durch den Mittelpunkt durchzuschneiden. 
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Freilich ist es, mir nur nach vielen fruchtlosen Be- 
mühungen gelungen, . niejneri, Zweck zu erreichen, 
aber desto vollständiger und überraschender, .war 
der Erfolg.;- '"•-> -.    / 

Durch einen verunglückten'Schnitt.deckte sich 
.zuerst auf,.dass das Perídiujn ans drei dicht anein- 
ander geschlossenen Häuten besteht. Die änsserste 
ist runzlig, vielleicht geädert, schwärzlich-brau« 

und fleischig- lederartig (Fig. !•". asO j die* nächste 
daran dunkel-rostbrabn jind.zähe-fleischig'CFig.I.bb.0; 
die innerste."nnrein-gelö", sëhr'zart pnd wie peJ-ga- 
mentartig .(Fig. I.e.)» iJSsfsfimmt also, in - dieser 
Hinsieht ;Jnit den SitmenhelMdungen dai;: meisten 

Phanerogamën übereih.   " •   - '    •-.- 

• . ' ; , Nach mehreren vergeblichen,Versucheil erschloss 
nur  endlich  ein Durchschnitt. dicht a«  dey  serik- 
i'Éichtén Achse auch  den- inñern Ban eines solchen 
PefidíuHís in seinem natürlichen Ziistandg¡;   In die-r 

sem sind  die,- Pex'idipte'QdfiBjSjjoi'angiola ziemlich 
.grosse, länglich - biwiförnüge, bräunlich -gelbliche 
Beutelchen, welche am dünnern JBnde plötzlich in 

, çihen kurzen*etwas gekrümmten Stiel oder vielmehr 
Fortsate.auslaufen (Fig. ?.), Mit .diesen» Stiele sind 
sie am umfange des Spopangiums oder; ,Peridinms 

rund iiéruià befestigt, iinïlj tait der stärksten Ver- 

dickung des birnförmigen Theiles sieh gedrängt be- 
rührend, dergestalt gereiht, dass das gerundete Ende 
desselben gegeft die Achse ; gekehrt ist (Fig¿ Sjl 

Die Sporangipla Hegen; afeo-, im Sporangium dia- 

metral, gegenüber.    Im "Mittelpunkte  blejbf.dftzwi- 
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«eben ein nicht imbeïifiichtîkhee freier lau«» CFîg.4.) 
Gewöhnlich enthalt je<tes derselbe« eeohs mnenmmk 
Spore», welche yorhliltnissnifeig eine gjetnlivh« 
Grosse liabas, ei«er langgestreckten sfnrk gedrück- 
ten EHîpse iîhnel», und mît einer geîMîeh-brfttMien 
dicklichen Feuchtigkeit crföllt seheinen (Fig. ä-X 
Übrigens undurchsichtig Bind. Ben an» dein Inner« 
des Sporangíums nnf dessen Scheitel hervortreten- 
den Utrieulm hgalinlts Cm. s. Kafiirgeseh. des Mnew 
Eryxîphe £. WaUraíh, în den Verhandlungen der 
natorfomiheßd. Fr, Î» Berlin, Bd. I. Hft, 1, S. 4% 
D. 43,) beobachtete Ich zuerst im Spätsommer 1308 
und dann unzählige Male durch alle Altersstufen. 
Mi* erscheint sebo« am die Zeit, wo sich dieStrsb- 
lenfiidert zu entwickeln beginnen, fihneit in der 
äussern Oberfläche Anfangs der Frucht des Halm 
emsius oder idmvs (%,' 6.), wird dan» allmäalig 
glatt, und bleibt vom Ä«f«»ge bis zu seinem Zer- 
platzen und EíHsínken.- durchsichtig. Sei» Inhalt 
besteht gan» ans einer dünnen, schleimigen, farb- 
losen Flüssigkeit.   " 

Was bisher alte Mykologen nnbezweîfelt sb 
Sporen erklärten, wage ich Uneingeweihter als so- 
genannt anzusprechen und daher in Zweifel eu 
ziehen. Dazu bewegt mich folgender Versueh, Un 
zu erfahre«, «b das ^poranginm dtireh wiedei'holte. 
Vertroekiiung an Sonwte und Luft und Wîeder- 
«nqueftung bei Regen und Thau sieh, wie immer, 
au öffnen vermöge, setzte ich ei» vollkommen reifes 
Sporangium eben  dieser JE. guttat® unter abwerft* * 
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selnden Benotzungen der heftigsten Sonnenhitze aus. 
Am ¡¿weiten Tage barst dasselbe am Rande, una 
ergoss mit grosser Heftigkeit und Schnelligkeit in 
Gestalt einer Thrä'ne in das umgebende Wasser 
eine, selnvärzUcli - graue sehleimige Flüssigkeit, ^ei- 
che mit unzähligen schwarzen, Äusserst zarten, un- 
durchsichtigen runden Körnern gemengt war (Fig. 5,3. 
Bei der Untersuchung dieses Sporangiums zeigten 
sich die Sporangiola und die vermeintlichen Spore» 
verschieden zerschlitzt nnd die 'letzterh entleert, 
durchsichtig, licht - gelblichbraun nnd nur durch; 
ihre Farbe nnd den Umriss noch erkennbar.A Soll- 
ten nicht vielmehr diese Körner die eigentlichen 
Sporen, ' d. i. die keiniungsfähigen Theile des Pil- 
zes," und in den sogenannten Sporen von einer b<e- 
söndern häutigen Umgebung eingeschlossen seyn? 
• Die Bestätigung dieser Beobachtung und daraus , 
abgeleiteten Ansieht würde offenbar zu manchen 
bisher Vermissten-Aufschlüssen über die Wahrschein- 
lichkeit und Art ihrer Fortpflanzung führen; sie 
hier weiter zu verfolgen, liegt ausser dem Bereiche 
meines Vorhabens. Dieser Versuch widerspricht 
freilich der Angabe des Hrn. Dr. Wallroth (m, s. 
Compendium Flor, german. Sect. II. T. IV. S. 753.), 
welcher den Inhalt ex vértice dímoto hervorbrechen 
lässt. Allein alle meine Bestrebungen, die Entlee- 
rung der Sporen in,der Katar zu beobachten, wa- 
ren in 30 Jahren fruchtlos. Im Gegentheile sah 
ich, dass die Spoi'angien bei starkem Regen, nach 
nächtlichem Froste u. s. w. grösstentheils verschwun- 
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den Wat'«« '*• aber auch, dass sie bei'anhaltender 
•Warmer 'Witterung-in flecken auf der Oberfläche 
der SjÜtter des zwischen Haselstauden (Corylvg 
avellana} stehenden schwarzen Hollanders (Sami, 
nXQVaij''Tond des genieinen Hartriegels (Ligustr, ml 
*gür0 ohne mindeste Spur von Stroma sich ange- 
siedelt und mit den Spitzen der steif ausgebreite- 
ten 'Strahlenfäden iti selbe eingesenkt und befestigt 
hatten!''Dasselbe gewahrt inan sogar, wenn nicht 
bei ¡allen, doch-den meisten Arten, sobald sie sich 
yon der.durch die Natur ihnen angewiesenen Seite 

•des Blattes auf die entgegengesetzt'e ausdehnen 
(z. B. auf Lonicera tartárica}. -   • 

Bevor ich zu meinem Pilze zurückkehre, muss 
* ich noch die Aufmerksamkeit auf eine Entdeckung 
lenken,  Welche  ganz in Vergessenheit gekommen 

"zu seyri scheint, und doch für meinen Gegenstand 
von der iiöchsten Wichtigkeit ist. Hr. Di% v; S ch 1 e ch- 
•tendal hat in dem Anhange jsu der vortrefflichen 
,Abhandlung   des Hrn.   Dr.  Wallroth  über das 
Genus ÂtphitomprpÎw (m. s. Verhandl. der.Gesellsch. 
naturforseh.. Freunde in Berlin, Bd. I. Hft. 1. S. 49.) 
auf die Verschiedenheit   des SporangMums in den 
bisher bekannten Arten dieser Gattung aufmerksam 
gemacht, und gezeigt, dass 1} selbes bald aus einem 

-einzigen, meist Walen, zuweilen etwas birnförmigen,' 
•wasserheUen. Sacke, bald 2) ans njehrereir kleinen, 
ovalen   oder   birnförmigen 4   meist   heUbraunlichen, 
seltner wasserhellfen Beutelchen  bestehe, in deren 

-jedem die Sporen (dott meist S, doch auch 6 oder 10, ' 
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hier gewöhnlich 4) liegen. Diese Schrift wurde 
mir leider zuj spät bekannt, uro audh ein Sporidium 
oder Pyrenium aus der ersten Abtfa.eilu.ng -nací» 
meiner YVjäise zu untersuchen • und jetzt versagen 
•mir meine geschwächten und leidenden Augen., daza •.. 
ihre Dienste, Es war vielleicht nicht ganz wohl 
gethan, tlass man, naehdem der unterscheidenden 
Merkmale, bei dieser Pilzgattung ohnehin so wenige 
sind, und bei mancher andern Alles, oft bis in das 
Kleinliche berücksichtigt wird, auch noch dessen 
Vorschlag, die Arten hiernach in Abteilungen zu 
bringeni;vernachlässigt bat. .Meine Pflanze dürfte 
neuerdingá- zñ desselben Beachtung, und dringend 
ajjffordepp.-.r Ich lenke nun auf meine Pflanze ein. 

. ,    •.:."-•   (Schluss folgt.) >. 
- '- III. Anzeige n, 

1. Die zweite Abtheilung der Flora germanica 
exsieeata ist leider nach Erscheinung der; ersten 
Centurie ohne Fortsetzung geblieben, theils weil 

:..Hr, Hofratb. Reichenbach mit andern Arbeiten 
überladen ist, und dann' auch, weil diese erste 
Centurie nicht die gehörige Abnahme gefunden hat. 
Der dringende Wunsch, ein so schönes Unterñefar 
men nicht ins Stocken gerathen zu-lassen, hat mich 
veranlasst, der ehrenvollen Einladung an demselben 
Theil zu nehmen, zu folgen, und ich bin der: ge- 
wissen Hofinung, dass auch andere Freunde der 
Kvyptogamie dieses Gefühl theilen und uns nach 
besten Kräften unterstützen wollen. 

Ich betrachte dieses Unteraehme» ab ein rein 
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aas wissenschafeKchem Interesse hervorgehendes und 
aïs einen Verein von Freunde» der Hotnnik, día 
auf «ine möglichst leichte Weise ihre Vovriitho und 
Beobachtungen gegenseitig «iistatwilien wollen, " Auf 
diesem "Wege kann das Unternehmen fortgehen, 
•wenn »w die Auslagen für Druck, Papier u, ». w. 
durch Verkauf gedeckt werde». Kommt dasselbe 
zu Kräften, so bissen sieh dann auch haare Aus- 
lagen für besonders schöne und wiiaselienswerthe 
Arten «tachen, Die Anzahl der einzusendenden 
Portionen von jeder Species sind auf 100 (stntt 
früher 150} festgesetzt. Da wir die Centurien müg. 
liehst reichlich und nut vollkommenen Kscmghten 
auszustatten witnschen, so bitten wir darauf Rück- 
sicht zu nehmen, dass die Früchte vollständig sind 
und besonders keine unterscheidenden Theiie man- 
geln. Die Einsendungen und Versendungen werden 
am leichtesten und wohlfeilsten durch c!eu 'ßueh- 
handei gehen und von dem Hm, Friedrich Hof- 
meister in Leipzig besorgt werden. Alles was 
auf andera» Wege an ans kommt, müssen wir uns 
portofrei erbitten. Die Vergütungen durch Centu- 
rien richten sieh nach der Seltenheit der Arien, 
so dass für eine seltene Art à 100 Portionen eine 
Centnrie gegeben, für minder seltene oder auch 
gemeinere Arten aber 2 • 4 Arien erwartet wer- \ 
den. Das Einlegen kleiner Formen geschieht am 
geschwindesten und sichersten in Papierkapseln. 
Die Freunde und Sammler von Kryptogame» ersu- : 
che Ich, auf dem oben angezeigte« Wege oder auch \ 
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in frankirten'Briefen eïii Verzeîchnîss der Arte« 
einzusenden, weiche dieselben liefern können, ans 
denen dann eine Auswahl getroffen und dabei auch 
dasTerhültniss der Vergütung bestimmt werden soll. 

In die Centurien wünschen wir soviel als mög- 
lich seltene oder kritische Arten aufzunehmen und 
an diese nur die gemeinere« nach und nach anzu- 
reihen, wo es • die Zusammenstellung der Arten- 
gruppen erfordert. Bei variablen Arten v«ünschen 
wir immer die ausgezeichneten Formen zu geben, 
es sollen aber dabei nur die in der Nummer weiter 
«ählen, die ron Autoren als Arten aufgestellt wor- 
den sind. Hinsichtlich der Artenbestimmungen kal- 
ten wir dafür, dass sowohl eine zu weit gehende 
Sonderung, als auch ein zu starkes Zusammen- 
ziehen, aus Mangel an gründlicher Beobachtung 
entstehen kann» Die Hatur will sorgfältig und ohne 
vorgefasste. Meinung betrachtet seyn : manchen ihrer 
Formen ist ein weiter Spielraum gelassen, andere 
sind auf sehr enge Grenzen beschränkt. Unserm 
Zweck wird es aber am besten entsprechen, für 
genaue und richtige Bestimmungen zu sorgen und 
es einem jeden Forscher selbst zu überlassen, was 
er von so manchen zweifelhaften Arten zu halten 
geneigt ist. Dabei bitten wir um die genauesten 
Beobachtungen im Freien und um Mittheiluhg der- 
selben, w'elche, wenn sie gediegener Art sind, 
jedesmal beigefügt werden sollen auf den Etiquetten, 

Mit dem Wunsche, dass eine recht allgemeine 
Theilnahme eine baldige und ununterbrochene Fort- 
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setEung des kryptogntnlschen Theiles der Flora germ. 
exsicc, möglich insidien müebfe» verbinde ich »och 
aie Bemerknng, dass ici» ««eh bereit bin, die «In. 
gesendeten Beiträge «um Theü durch Pflanzen nus 
Grünland und Mirador m hoiioriren, 

Herrabat in Sachsen, 3, C. Äveutol. 
2. Der »weite Band vnti Reichen badf« 

Icones Flora: germante»! îst an Ostern a. e, im Ver- 
lage von ünteraeiebnetent vollendet »nd an die 
Tbeibaehmer des Werkes versendet worden. Kr 
enthält auf 102 Kupfertafeln und einer Tifelvignelte 
säramfliehe deutsche, wildwachsende KreuzbliUheit, 
an der Zahl 331. Diese natürliche Familie bat aneh 
den besondern Titel: Tetraclynnmae seu Crucifera 
cam Besedeis i» Flora germanica exenrs. recens, 
auet. lind, Beiehenbaeh, Der Preis ist, mit 
schwarzen Kupfern, 8 TMr, 8 gr. (15 Gulden); 
colorir* 15 TIA*, (f? Gulden). 

Der dritte Band wird noch im Laufe des Jah- 
res 1SSS ausgegeben werden. Er enthält die natür- 
lichen Familien der Papateraceen, Violacecn, Cisteen 
u. s. w. aut 100 Tafeln. Die Reihenfolge der Fa- 
milien wird »ach der Anordnung in der Flora exenr- 
soria mit derselben Kumerirnng der Pflanzen fort- 
gesetzt werden und rom Ende nach dem Anfange 
zurückkebren, so dass zuîetet die ganze deutsche 
Flora in einem Kupferoerke dargestellt seyn wird; 
ein Unternehmen, welches in seiner Art einzig ge- 
nannt werden muss. 

Leipzig. Fr. Hofmeister. 
(Hjessn eine Stelntafd.) 
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I.   Original - Abhandlungen. 

Beobachtungen über die Gattung Erysiphe JDeO., 
ÂlpMtomorpha Walfr. ; von Oberstbergrath und 
Gewehrfabrikdirector von Voith. 

.,.:;:'.•;••"•• C- ;.,;:•    .''    *      :   ...    '       (Schluss.) 

Aus Dr. Unger's Zergliederung méjner Efy~ 
sipUeoÜBr AlpMtomorpM geht" hervor, dass sie zur 
ersten Abtheilung Sehlechtendal's gehört. Es 
ist daher nach Wallroth, wenn dessen Oharactep 
generiens, was schon zum Theil wegen dessen 
A. bicomis,'noch mehr aber, wegen A. tortllis noth- 
wendig seyn dürfte, in Beziehung auf das Capilli- 
tium gehörig abgeändert, und dabei auf die innere 

,Beschaffenheit Rücksicht genommen wird, ihr 

CHARACTER SPECIFICUS (Fig,'7. a. ù. b.)i 

I.   Sporangiolo unieo. 

ä) Sporangiis (Pyreniîs) capillitio cinctîs <eapil- 
litio distincto suffultis?}. 

* Kadiis capillitii apiee fignrptis. 

^L.(seà E.) sporangiis (pyreniîs} naûratis spar- 
sis, plerumuue hypo-rarissime epiphylîis, globosis, 
coriáceo-membranaceis, serins fuseo-nigris, nitidn- 

Flora 1838,   30. G g 



in 
lîs, aera«« sponte desîîîentibasf enpîlltt» elungatj 
radîîs S•4, FRVO S rerticem «oneavtnsculum sj»o- 
vangîi circnrasedentlbus, sswpîus longîf ndine îu•rpja. 
Ubus, rîgidîs, constante** rcetis sîrîeiîs, snbcylimlri. 
eis, »une hynîînîs nunc aut ex parte «Ht ownino 
ïatice rnfescente faretis, î» apîcem primo dîscoWcBm 
margine alternatîm îafîus aut profánalas emnrgina» 
tara, sens!«» Cad inrîsurns latiorcs aut profuiidîwes) 
în 2•4 w*«"0 5 repetîtas forças ÇdîcbotoroîasJ «beim- 
tem terminais $ sporîs (?, spoddwlîs?) S «?llï|»iî- 
cis bïocelJatïs,*} stromaf e ienuissiino vîx conspicuo, ra- 
dîeulis fibfiîlosîs paréis brwissirafe hyalîno-dîaphanîs. 

Ba A iriaaet¡fU Wrth. nicht, wie die Diagnose 
besagt, ausschliesslich nur mît drei, sondern, we- 
nigstens in den nw München und an andern Orten 
Bayerns zahlreich gesammelten Exemplaren, ebenso 
oit nnd vielleicht noeb öfter mit fünf, 'meist mît vier 
Strahlenfaden***) umgeben ist (Fig. 80, nnd diese 
an der Spitze in beiden Arien genau gleich gestaltet 
sind, so bat sie in Hinsicht dieses Theifes mit meiner 
nenen Art eine soleh anfallende Verwandtschaft, 
dass man, gestutzt auf die Erscheinung, die nämliche 
Art der AlpMtomorpha auf allen Matterpflanzen ans 
der nSmliehen natürlichen Familie, wenigstens nach 
den Angaben der berühmtesten Mykologen, beinahe 
standhaft wiederkehren zu sehen, beide als Eine 

*} Die Species Mrtfdbe Moceliata Mrenb. kann also 
Bicht mehr Bestehen. 

**3 Ton der Anzahl der Strahlen den ftaaiea eiaer Ait ¡tu 
entnehmen, scheint überhaupt nicht zulaasig, 
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Species gleichsam für erwiesen voraussetzen möchte. 
Dr. Un g er erklärt meinen Pilz in dem angezoge- 
nen Briefe geradezu als A. tridaelyla W. AHein 
der verschiedene Standort der Strahlenffiden und 
der Umstand, dass sie bei der netten Art standhaft 
von ihrer Entwicklung an bis zum Abfallen des 

* Sporangiums gerade ausgestreckt sich über dessen 
Scheitel erheben, bei A. tridaelyla hingegen all- 
Jtnäblig gegen, dessen Basis herabbiegen, unterschei- 
den beide unbestreitbar als eigene gute Arten, mö- 
gen sie im innern Baue (von A. tridaelyla ist er 
noch unbekannt) übereinstimmen oder nicht. Und 
da di© eben beschriebene mit keiner der bis jetzt 
in den inh'zn Gesicht gekommenen Schriften ver- 
zeichneten Species auch nur, von Ferne, eine, 
Vergleicbung zulässt, so " ist sie wohl auch eine 
neue Art. Ihr den Kamen ¡su schöpfen, überlasse 
ich den geweihtenPriestern derf-lora; ich.-ferlanbfe 
mir nur den Wunsch * dass sie, wie ich sienr- 
spüngUch nannte, AlpliUomorpha (Erysiphe) Braymia 
benannt bleiben möchte., ....      •"  . 

Dein vorausgeschickten Character specifiers er- 
achte ich für angemessen, einige Erläuterungen-und 
Znsätze,; theils in Beziehung auf diese Pflanze selbst, 
theils- auf die Gattung überhaupt beizufügen.. "".   . 

"Wenn man bei der Beihung der Species unter 
sich einen grössern Werth auf die Beschaffenheit 
des innern Baues als auf die Gestalt ihrer Strahlen- 
fäden legt, so treten freilich, in Hinsicht auf die" 
letzten unnatürlich erseheinende Trennungen, ein,' 

G g 2 
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indem nicht nor «us derGrappe; radii« apîce s!m- 
piiqibus, sondera ouch aas jener î vaélU upieeli««. 
rati«, und sogar ans den Untei?»btheilniigeiiî i-adüs 
peuicillatis und r. dïra'îentîs, ja selbst aus jener: 
¡sporstngiis eapillîfio destîtutîs, wie bereits die von 
DP. v. Schlechten dal uní ersuchte« wenigen Ar- 
ten bezeugen, eine Anstahl Arten ja der creten 
(jsporangiolo unioo) und eine andere in der »weiten 
Abtheilung (sporangîulls píuribus) mi stehe» kommt. 
Allein wollte man auch dieser anscheinenden A«o- 
nudie, Moss wegen der schwerem oder leichtem 
Auffindung der Arten in den Systemen, eine höhere 
Bedeutung beilegen, als sie heut zu Tage, so vie- 
lea analogen  Beispielen gegenüber,   verdient, so 
könnte dera TJefoeistande  ohne Schwierigkeit und 
ohne der* Forderungen der Wissenschaft im Wesent- 
lichen etwas »«vergehen* dadurch abgeholfen wer- 
den,  dass man als örandsatz der Eintheiking die 
Gestalt des CapiHiiiains voran- und die Beschaffen- 
heit des Innern Banes naehset&te, und somit die 
Abtlieihnigen also stellte;   I.  Sporangiîs (Pyraiiis) 
eapMBtio einet is. ai Madíís capillitii fignratîs. * Spo- 
raitgioldr nnieo u, s. w. 

•'• Von den Species radîfe capillitii fignratís Wallr, 
verdienen jene, -deren figurirte Strahlenfitden an 
der Spitze sieh ¿heilen, vorzüglich eine nähere Be- 
schreibung ihrer Entwicklung, da sie gap zu leicht 
tänsehen können, und víelleíent sehen getäuscht; 
haben. Die Theihing selbst findet hei allen Species 
erst mit dein Eintritte einer bei den versefaîerienen 
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Arten verschiedenen fStufe des Waehsthuines und 
wahrscheinlich auch des Alters statt; bis dahin 
sind die Strahlenfüden im Allgemeinen cylindrisch, 
oder, wiewohl seltener, gegen die Spitze hin etwas 
keulenförmig verdickt, und die Spitzen einfach und 
gerundet, Sie geht nach vier unter sich wesentlich 
verschiedenen Weisen vor sich. Die Spitze des 
Strablenfadens 

«. spaltet sich entweder, eine schwache Ver- 
dickung in einigen Species ausgenommen, ohne alle 
vorbereitende Andeutung in eine dabei, dere» jede 
Zinke je nach Beschaffenheit der Art dieselbe ver- 
schiedene (1 bis 4) Male wiederholt. An nicht voll- 
ständig ausgebildeten Exemplaren (und diese sind 
gerade die häufigsten) enden die Zinken der letzten 
Gabeln mit mehr oder weniger vorgerückter, manch- 
mal kaum angedeuteter Gabelnngl Die Endspifczen 
der vollendeten (und gewöhnlich aueh der unvollen- 
dete^ sind bei den eine» Arten spitzig gerundet 
C^uf Viburnum Opulus, Mliamnits Fmnyuld), bei 
andern schief abgestumpft (auf Mvonymus européens}. 

Öder ¡8. die Spitze breitet sich in eine' ei- 
förmige, verschieden tief und oft (immer wechsel- 
weise von der Mitte aus tiefer oder breiter, seich- 
ter oder enger) ausgerandete Platte aus, welche 
sich an der mittlem tiefsten oder weitesten Aus' 
randung von oben herein in zwei bald gleiche, 
bald ungleiche ^Stücke trennt (Fig. 9.). Eine ga- 
belige Verlängerung des Strahlenfadens schiebt diese 
sich zugleich mehr ausdehnenden Stücke vorwärts, 
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weiche sieh sodann ahernial und so oft (2 Ms 4 Mal) 
wieder ga^ellg tlieïîen, 1MS dt» stiinmUieh'on Aus- 
randuiige.ii sieb aufgelöst haben (awf Primus Pmlxt», 
Pr. äomestim). Allein in solchem tetando findet 
man diesen Strableufaden mir als seltene Ausnahme; 
fn der Begeî erscheint seine .Sftttxe» je »ach der 
Stufe ihrer Ausbildung, in eine mannigfach iius- 
gerandefe oder eingeschnittene Platte endend. So 
wird sie auch ansscbîîesslieh In den Diagnose» an: 

gegebe». • YeMsíRndíg entwickelte Staihleniäden 
dieserÂbtheilting unterscheiden sieh dann von denen 
der vorhergehenden durch die stampfen abgeromde- 
ten JSndspttze« und die beträchtlichere Grösse des 
von der eorrespondirenden öabel eingeschlossenen 
Winkels. 

y. Oder die Spitze des Sirahîenfadens ver- 
dickt sieh in zwei Knoten, von denen der eine 
vielfältig ganz verkümmern, immer im Waehstbnme 
zarüekbieibt; der andere aber, die nämliche Miss- 
foîldapg verschieden wiederholend, sieh verlängert 
ISav seine letzten zwei Tfaeilnngea gedeihen meisf, 
doch immer mit sichtbarer Neigung zu seiner Hanpi- 
forni,' Ms sm einer beiläufigen, der strengen Be- 
dentnng des Konstaasdrackes jedoch nicht entspre- 
chenden, {aafeeîfora Çaiif Pimm satitim). Da er 
an den Pankten der Gabelung fast Immer gekniet 
Cgeiiienlaias} und in.den Zwischenräumen gekrümmt 
ist, so nShert er sieh dadurch ungemein der Gt- 
sfatt des Aestigea (ramosos). * 

S.   Oder die Spitze zerschlitzt (gleich de» ge- 
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fingerten Blättern) in mehrere Cß Ma 8) Stücke, 
welche sieh wieder verschieden und verschiedene 
Male theilen, und dadurch pinselförmig erseheinen 
fauf Ribes Grassularicï). In dieser Theilnngsform 
herrscht übrigens eine solche Regellosigkeit, dass 
nn dem nHmlichen Sporangium nicht Ein Strahlen- 
faden mit irgend einem andern, selbst in der Haupt- 
spaltung der Spitze, übereinstimmt. 

Dass ich mich in der. Behandlung eines Gegen- 
standes, welcher nicht nur hinsichtlich der Anord- 
nung, sondern auch der Ausscheidung und festern 
Bestimmung der Species in dieser Gattung der Pilze 
von so grosser Wichtigkeit ist, vielleicht kürzer 
gefasst habe, als er verdient oder wohl gar erheischt, 
bitte ich meiner Verhältnisse wegen mir nachzu- 
sehen. Ich erlaube mir nur eine einzige Bemerkung 
jîoeh zur Erwägung yoi'zulegen. Wenn man-auch 
angestehen wollte, dass auf allen Arten und Gat- 
tungen der Mutterpflanzen, welche* zu Einer natür- 
lichen Familie gehören, nur eine und dieselbe Art 
Eryslphe oder AtyMiamûrpha wohne, wie mehrere 
eingeführte Trivialnamen anzudeuten scheinen,; so. 
dünkt es mir doch einer gründlichem Untersuchung 
würdig, ob denn auf Mutterpflanzen so sehr ver- 
schieden»- Gattungen aus so weit unter sieh enfi- 
fernten Familien, wie sie in den botanischen Schrif- 
ten (m. s. Wallr. Fi, germ. T. IV. S, 754•759.) 
aufgezählt sind, nur eine und die nämliche Art 
dieses Pilzes sich angesiedelt habe. 

Wie wenig Tdieses Gesetz, welches die Natur 
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allerdings Me und da durchgeftihvt hat, als allge- 
mein geltend ausgesprochen werden darf, beweise« 
die nändichen Schriften «11 mehreren Steten, und 
neuerlich die Gattung Prttmta, in welcher bis jetzt 
Fr. spinosa, Fr. insititîa und Fr, danwMka. selbst 
nachdem Fr. Paäw mit ihrer eigenen ErptpJte 
daraus geschieden worden, noch drei ganz ver- 
sehîedene Erysiphen beherberge«. Ob in«», umge- 
kehrt, daraus eine Veranlassung herhole» wulle 
oder könne, In der Gattung Prunus eine fernere 
Trennung zu versuchen, und dadnreh jenes Gesetz 
zu retten, gehört vor einen höher« Rlebterstuhl 
Weit, sehr weit würde diess führen. 

Ein sehr triftiger Beweggrund ¡su einer um- 
fassendem Untersuchung dieser Piizgnttung möchte 
noch in dem umstände liegen, dass ich anf man- 
cher meiner von den bayerischen und tyrolisehen 
Alpen an bis zum Fientelgebirge gesammelten Sîuf- 
terpflanzen noch keine jener Erysiphen oder Alphî- 
toiHorphen, welche, als darauf zu Hanse, Hr. Dr. 
Waliroth Ça. a. 0.) bezeichnet, dagegen aber 
ganz andere, von ihm nicht angegebene gefunden 
habe. So z, B» gehört die auf den Blättern meiner 
Sammlung -rorkommende A. penicilMa ß. üapri- 
foUaeearum W.t ionicem und y. Berbertüis zu 
meiner/ Abtbeilang m. 

Dagegen die A. penïeîlkta ß. Caprïfol Eryt. 
Vièurnî Opuíi M&ug. zu «einer Abtheitang ß. 

Ferner A. commun***?. Legumimwrttmzu mei- 
ner Abthefliing 7, 
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A. ckmdeatinaW,, A, adunca S. Ligustri, Aspe- 
nicillata «. Ahii zu A. lenticularis und A. guttata 
ffîrth, u. s. w.; den innern Bau dabei nicht in An- 
schlag gebracht. 

Ode* sollten vielleicht in andern Gegenden an- 
dere Arten der AlpMtomorpha auf diesen Mutter- 
pflanzen vorkommen? Um so nothwendiger und ge- 
winnreicher wäre alsdann eine solche Untersuchung, 

Ohne meine Erinnerung wird, wie ich'glaube, 
die Natur dahin führen, wie nothwendig es sey, 
bisher übersehene oder als unbedeutend vernach- 
lässigte Merkmale, welche der innere Bau des Spo- 
rangiums und die Gestalt seiner Strahleniäden, ;wie 
mir scheint, in ziemlieh reichlichem MaásSe "dar- 
bietet, dabei schärfer zu berücksichtigen. Mit Ver- 
gnügen, erbiete ich micha zum Behufe einer solchen 
Untersuchung meine Sammlung von Erysiphen zu 
überlassen. 

Ich darf, nachdem ich nun einmal in das Ge,- 
biet des Allgemeinen mich gewagt habe, nicht un- 
bemerkt lassen, dass meine Erysiphe Sràyana eine 
jener Arten ist, aufweiche, rücksiehtlich der da- 
mit bezweckten Bezeichnung, der Gattungsname 
AlpMtomorpha (Mehlkeiraer W.) ebenso wenig als 
Erysibe (Sehmutzbrand W.) auf die ganze Gattung 
angewandt werden kann, und dass sich hier der 
Lin né'sehe Aussprach abermal bestätigt: Jene 
Gattungsnamen sjnd die besten, welche gar nichts 
bedeuten. Verstösse man denn so gar gegen alle 
Wahrschtíinüehkeií.a wenn m$n annähme, Linné, 
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d«r-Whî më* dea Griechischen knndtg war» h«be 
eben darum ans Ergäbe in Erysïpïw verwandelt? 
üben darum d"e gunico Kellte Keiner ÍVaclifolger, 
deren gewiss mehrere dnsselhe grifndüdi verstan. 
den, diese bedeutungslose Benennung iort«pj>ilati?.t? 
Eine in Bezug auf den loteten Kamen iiieht uiiinte. 
ressante, vielleicht bisher imeh nïrht beobachtete 
Erscheinung dünkt mir» dass Im Snlifhcvbsfe «b- 
gefallene Blätter (wenigstens von AecrPsemtoplattmiii 
und Corylus areUana, auf weich» sieh meine Be. 
obacbtung bisher beschränkt), wenn sie in Wasser 
oder auch nur anf fenchle Plätze zu liegen kom- 
men, an jenen Stellen » wo sich Mrtjstphe noch an. 
gehäuft findet, ihre ursprüngliche grüne Farne l»eî- 
behaJíen, während der übrige Theil derselben be- 
reits entfiirbfc ist nnd in Verwesung übergeht. 

Von den Alphitontarphe« oder Erys!phen} wel 
che ich anf Blättern C«nd Stengeln} bisher noch 
nicht genannter Pflanzen beobachtet habe, will ich 
wegen Wangeis an gehörigen Untersuchungen um 
jene, welche ich gegen Ende des August i, 3. ISIS 
zu Neunbnrg TOP dem Walde unter einer verwahr« 
losten Gartetîheeke anf AeMlka Pfarmiea einzeln 
zerstreni gefunden hatte, wegen ihrer auf krmt- 
artigen Pflanzen ganz ungewöhnlichen Sussent te- 
stait hier noch anführen. Da mir auch nur diese 
Süssere Gestalt zn nntersochen yon nun an Musse ! 
gegönnt WOT nod das aîlmShlig abnehmende Augen- 
licht erlaubte, SO bin ich îeîder"ansÄr Stand, der 
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neuen Species oder Form den geeigneten Platz nach 
Schlechten dal anzuweisen, nnd überhaupt ihren 
Character générions vollstiindig zu entwerfen; doch 
geht aus der Süssem Beschaffenheit hervor,  dass 
sie in der einen wie in der andern Hauptabtheü 
lung nach Wallroth zu denen mit 

a) Sporangüs (Pyreniis) capílHtío cinctis, 
* Kadiis capillitii apice simplicibns 

gehöre.   Mit Umgehung ihres innern Baues Ist so- 
dann ihr 

CHARACTER SPECIFICVS (fig. 10.) 
A. (seu E.) sporangüs (pyreniis) minntis spar» 

sis epiphyllis, globosis, coriáceo-membranaeeis", d&- 
mum fnseo-nigrieaniibus, nitidulis, persistentibus (?) ; 
capillitii elongati radiis <» • S, reetis, strictis solu- 
tis, basin versus bnlbosis, apicem versus elavato- 
încrassatis apiee rotundatis ; sporis•-•: (adhuedum 
ignotis) ; strotnate pertenuí, radíeulis fibrillosis, par- 
éis, albicântibus. 

J Diese Form mit der ihr allerdings sehr ahn- 
liehen Alphitopiorpjia lenticularis Wallr. als Unter- 
art oder Varietät zu vereinigen, dürfte, abgesehen 
von der ganz verschiedenen Beschaffenheit der Mut- 
terpflanze • ein Umstand, der gewiss hohe Be- 
rücksichtigung verdient • auch darum nicht wohl 
zulässig seyn, weil ihre Sporangien sich,in keiner 
'AJtersstufe auf dem Scheitel merklich vertiefen, 
ihre StrahleniSden (radii) sich niemals znrüekbiegen, 
gegen die Spitze sich keulenförmig verdicken, und 
an derselben gelöst sind, und die kugelige Erwei- 
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terimg deweîben m der Basis vM weiter vom 
Bande des Sporangiums absteht, Ihr, wenn sie 
als gute Species anerkannt wird, eine» Hamen u 
¡schupfen» aberfasse ich dem Gutbefinden der ver. 
ehrlichen Gesellschaft. Nur erlaube ich roh' ¡en 
bemerken, class es von dep bisher noch hex keiner 
Art angegebene« kcnl&uförairigen Bildung der Strah- 
Ienffiden, und überhanpt, wie ich schon oben crin- 
nert habe, von der üestalfc oder Zahl derselben 
nicht genommen werden dürfe; denn auch an Atph. 
macularte m. MvmnH iaufen sie, wenigstens hier zu 
JDande, keulenförmig verdickt mit gerundeter ge- 
löster Spitze ans, tind sind an dieser gelöst» 

.11.    Carresponáens, 
Zar Erläuterung des Ansatzes p, SO, und der 

Anmerkung p. 32, dieses Jahrganges muss ich hin- 
jsufíígen, dass ich in meiner Synopsis drei über 
den Alpen wachsende Orobi aufgeführt habe, anter 
welch© die daselbst aufgezeichneten Kamen zu ver- 
theîîen sind, woran aber eine Art vielleicht als 
blosse Varietät von 0. albus eingezogen werden 
magj nämlich ; 

1. Orabus vartegatus Tenore. Dieser ist dea 
O. vernus sehr ähnlieh, hat aber nur halb so grosse 
Biiitfaen ond mit drüsigen Paukten besetzte jüngere 
Schoten, Aîs Synonyme gehören dazu 0, multi- 
form Sieben 0. rlgidm ¿any^ O. temus rar. ß. 
taüfoUns Súchel, O. mtteím MtUerDkt. u, Meiehi., 
0. pyretutiem Scep. (die Besehreibung von Sco- 
jjoïï passt gatj und »ach G ESS o ne ïn Briefen aa 
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DeCandolle O. serotinus Presl. • Aber der sibi- 
rische Orobus venoms gehört, wenigstens nach der 
Abbildung in G-jnelin's Fl, sibirica vol, 4. t.-;5. 
f, 1. nicht dazu. . 

2, Orobus albus L. fil. Dieser ist dem O. tu- 
berosus, nicht dein 0. vermis ähnlich*, hat &her weisse 
Blüthen, zuweilen mit einer auf dem Röefcen- rosen- 
roth angelaufenen Fahne, Dazu gehört Orobus pato- 
nonicuH Kramer elench. 3acq, austr, t. 39», »0. au~ 
Mriaeus Crantz., 0. aspTiodeloides Gouah.f O, mon- 
tanus Hoppe Sf Hornsch., welches Synonym itt dei? 
Synopsis anzuführen vergessen wurde-, aber •-nicht'. 
O. montanus Scqpoli earn. 2. p. 60., w^•ñníer die- 
sem Namen der 0. Intens beschrieben- ist, S c o- 
poli sagt: •piiinarum paria 4 • 3,, eaeque similes 
foliis Pawetarî• officinalis ; Costa folii fere seßiipeda- 
lis. Corollas aibo-Iutese. Habitat iii--sylvîs* Çar- 
niulise montanas et frigidioris " Das passt durchaus, 
nicht auf 0-. albus, aber recht gut auf 0. lutea».-^ 
Den Q. tubërosusScopbli halte-ich für die gewöhn- 
liche Pflanze dieses Namens; es ist nîcbts-ïn Sco- 
pioll's Flora gesagt, was'dagegen stritte: die flores 
nennt er rubros. Host's 0. prostratusi za -Welchem 
dieser Autor- den O. tuberösus Scopoli zieht, den 
ich von tiaibach durch die Herren Hladniok und 
Crraf ¡besitze,- ist gar nichts anders als- der ge- 
meine & tuberosus. • " 

3. Orobus versicolor Gmel. syst, naf. Es ist 
möglich, dass ich die ächte Pflanze dieses Namens 
nicht vor mir habe, sondern nur eine Varietät voir 
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O.oí&w. Denn ich sah bisher* nur et» Ixempîaï, 
wekbfes Hi*. Köteing bei 'friert sammelte nnd 
ndr als ö. tdrkgalug schickte, das ich «te «, Ter. 
slcalor Bestimmte. IHe Farbe der Blume Ifisst sich 
a» dem getrockneten Exemplar© nicht mdir gut 
erkennen i aber ich fand, dass der ßriffel breiter, 
fast lansseitueh ist» der an Ö. atùu» genau línettlísch 
erscheint. Ob leb mich hier geirrt und eî«e Art 
K» viel jrafgefübri; habe, oder ob zwei ühnlickt 
Pöanzon bei Triest wachsen, werden die Trierer 
Botaniker «rroittehi. Ei» iiehtes Exemplar des 0. m- 
sióalor >lwkf¡ ieb noch, »ich«; gesehen. 

Erlangen. -      Koch. 
,111,   Literarische Notizen. 

Jtecemionen. 
Von Sangnînefcti, Ce»faria,e fres Pi'odromo 

Fiat» ropianse addendse In Müiicbn, gel. .Anzeig. 
Kr.,1??, p. 623. • Von A?ph. DeCandoHe's 
Anleitung zum Studium der Botanik, fibmew 
von Bange, das. Kr. 81. p. 656.• Von Hügels 
botanischem ArcïtfV für die Gartenbaageselkchatt 
des Österreichischen KaiserstaatesjJ Kr, 2. in Gersd, 
Bepertop, Kr. 6. p. 5«. ~ Von Ern, Meyer Com- 
»entar. de plant .Afrie. austral. Fase. II. das. • , 
Von E.oklon «nd Zeyher Enumeratîo plantar. 
AMe. austral, estratropfeso y..ïï, das. p. 542. - 
Von Bruch H. Sehîinp. Bryolog, europ, Fase. 11. 
efc III, das.• Von Hayne, Brandt und Ratze- 
bnrg, DarsieJIang und Beschreibung der Arznei- 
gewäcbse. m JLíefcr. das, p. 544. • Von Quïm- 
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p e 1U 'S ch 1 e, eh t e H da 1, Abbildung »nd Beschrei- 
bung aller in der Pbarmaeopcea Borussiea £uïge^ 

führten Gewächse/* III. B. 17; u. IS. Hft. das« -C-- 
VonMiquel, disqwisiUo de plantarura regni bàtavi 
distribntione «in Jahrb, f, vviss,'Kritik, Nr, 6ft•711 

(Verf. Beilschmied.) -"Von M oh F s Untersu- 
chungen über die anatomischen Verhältnisse des 
ChJojMphyJbj,.in v« d.Hoeven's ti. Vriesets Tijd- 
schrjft, vor Naturl. Geschied. 4 Th. 3 St. p. 69. -r-: 
Voji B r.o n g n i a r t $ • histoire des végétaux fossitesj, 
in G8tt. gel. An«. Nr. 78. 79. -r Von A. D'eCan- 
do 1 1,-e.y instruction à ,l?éí«de botanique, ...ebendas.. 
Nr. 78..•'SO. ••     ••   '     *••«* *   , 

:, r.,-'-; •-..•:; ;:,    Jmtmalistill. '    : .-. ^•••^•í\-: 

Münehn. get Anzeige JS3Sî-V. Martins,über 
die geographischen Verhältnisse der Palmen, mit be- 
sondergr• Berücksichtigung der Hauptflorenreiche. 

CNr. 7$;. 114. 115. p. «27. etc.) 
-.'.,Van derHoeveñ en de" Vriese, Tijdsêflriffc 

voor "naiuurlijke Geschiedenis' en "Physiologie Ï83S. 
C4 Th. 3 St.): F. A. W. Hiquel, de Noo'rd- 
Nederlandsehe Vegetatie in hare hoofdtrekken yer- 
geleken inet; die: der Pruissische Bijn - Provineie 
p, 271. • J; Fv Hoff mann, Bijdragen ter ôplos-^ 
sing dervraag: isLeinna arrbiza Auet, eene starid- 
vastige,* onderseheidene soort, dan" vvel een ontwik- 
kelingsvorm van eenige andere van hetzelfde ge- 

slacht? p. 282. • P. W. Korthals, over het om- 
halsel van het stigma der ScEevolaceas en Goodenift- 
cea? p. 370. • W. H. de Vriese,   de Biforines 
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vm Ter pin, eene nleowe ontdcWfcíng í» deKry- 
siailograpaie van bet Plnntenrîjk p. 3ST. • W. H. 
de. Yriese, novso species Cycadearuim AíHm R». 

steaíis, deseríptionifaus et figuris ÎHnstraCm p, J<¡9. 
F. A, W. Miguel, U. 3, aiuider et W. 

Blenekebaeh, Bulletin des selenees phyriques et 
n«tHPeIléise»iNéerfa!WÎe«iin» 1838." W.U. de Wiese, 
Notice sur une» espèce peu connue â*l3«ct>pH»l*vtos 
y. 10. -•.F. A, W: ffli«{iiei,-Pfute nddífíoneíte 
sup une autre espèce du même genre p. 1 î. Sur 
une Bontelle espèce de "lirapanaldi* p. IS« -Not«« 
sur îe Sargasse de l'océ*« p. 19, observation sur 
le canal médullaire et les diaphragme» du irone de 
Ceeropiu palmaiaI»., suhie dé considérations gène- 
raies sue les diaphragmes wédulíaires p» 20. 
. , F.Qtta u. A. Dietrich, allgemeine Garten. 
zeííúng, 1835.; Kr.-3. Sehleiden, Bemerkungen 
aber die Species van, Pistia p, 17. • K>." 4. Otto 
u. Dietrich, Beschreibung einiger nene« oder we- 
niger bekannten Cacteen p. 25. • Kr. 7. Wend- 
land, Beschreibung einer neuen Zierpflanze, Gtp 
mta Merckli WendL p. 49. • liebereicht der Pflan- 
zen, welche auf Guatemala anzuireffen sind, p. 58. 
• Nr. 9. Pfeiffer, über dieKnitur der Cacteen, 
p. •5. • Wender o th, eine neue Tulpe? (T- in- 
termedia}' p, fl Nr. 10. Neumann, Nachricht 
über eine neue Art, lebende Pflanzen ohne beson- 
dere Aufeicht auf langen Seereisen ssu* transport]- 
¡reu, p. 77.• Nr. IS. Kîotzseh, Beschreibung der 
Trotea Mtmdî KL, einer neue» kapiselten Species, 
p. 113. • Seifz, der Winter 18||uia München 
and dessen Einfluss auf die Pflanzen, p. 113» 

(Ilïextï Oteratbei». 7.) 
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botanische Zeitung. 

Nro. 31,   Kegensbui'g, am 21, August 183S. 

I.   Original - Abhandlungen, 

1. Ewige Worte über dieEinriclitung von Lokalfloren. 

(Eingesendet)        » 

• JJen Lesern der Flora ist bekannt, dass schon 
vov langer Zeit *} Hr. Professor Züccarini den 

Vorschlag gemacht hat, es möchten die Verfasser 
Vöii Lökalfloren, um dieselben in wissenschaftlicher 

Hinsicht vergleichbarer und wohlfeiler zu machen, 
sich cjamit begnügen, Pflanzen Verzeichnisse mit An- 
gabe des Standortes u. s. w. herauszugeben, da- 
gegen die Beschreibungen und Definitionen als einen 
unnötfrigen Ballast weglassen, und diesen Verzeich- 

nissen die Synopsis von Koch zu Grunde legen, 
mit Ausnahme-streitiger Arten, über welche kriti- 

sche Untersuchungen beigefügt werden könnten. 
Das gleiche üebel, unzweekmässig bearbeitete 

und kostspielige Speeialfloren, welches zu dem eben 
berührten Vorschlage Veranlassung 'gab, hat auch 
In England ähnliche Vorschläge von Seiten H. Cot- 

te r e 1 Wats o n' s hervorgerufen. **}   Da dieselben 

*> Flora 1835.   I-   193- 
**) Observations on the   eonstrnction of a Local Flora. 

By H. Gotterel Watson.   In:  Magazine of zoo- 
Flora 1838.   31. H h 
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in einem Journale enthalten aind, von welchem sich 
voraussehen ISsst, dass dasselbe tinter den deutschen 
Botanikern wohl keiner grossen Verbreitung sich 
zu erfreuen habe« wird, so mag <?» wohl nicht «n. 
angemessen sçy»} wenn hier ein iuu'ä?ei' Ans¿tig 
aus jenem Aufsatze mitgetheilt wird, da die Klagen 
über die unzweekmlissige Einrichtung der britischen 
Xiokslfloren in vielfacher Weise auch ouf niisere 
deutsehen passen. 

Watson bemerkt, wenn man den iifleiiilieiion 
Nutzen der Spec-ialiWen und ihre Tauglichkeit m 
den allgemeinen Zwecken der Wissenschaft ins 
Auge fasse, so hfitte man ¡sn bedauern, dass ihre 
Verfasser gewöhnlich, diesen Ñateen auf ein Mini- 
mum rednoiren, indem sie durch den lächerlich 
hoben Preis die Verbreitung derselben beschränken. 
Die IiokalfloreR .seyen î» einer viel zu kostbare« 
Form geschrieben. Eine halbe Krone (etwa ijßol« 
den) halte-er fur einen sehr schönen Preis für ein 
solches Werk, und es sey kaum ein Fall denkbar, 
in weichem derselbe verdoppelt werden müsste. 
Die Verfasser schwellen hingegen ihre Bücber zu 
einer solchen Grösse an, dass sie vier- nnd sechs- 
mal so viel kosten, was dann siehern Verlust von 
Seiten der Heransgeber zur Folge habe. Biese 
Vermehrung der Grösse dieser Bücher rühre nun 
meistens von den langen Beschreibungen der Spe- 

logy and botany; conducted by Sir W. Jar di M f. 
Barf. • p. J. Selby, Esq. and Dr. Johnston. 
Yol. I.   1837.   p. 424. 
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oies, de» Citaten von Abbildungen und andern Bü- 
chern her, was Alles ebenso gut, wenn nicht bes- 
ser, in allgemeinen Floren gefunden werde,  aus 
welchen auch, mit Ausnahme von zwei oder drei « 
Fällen, Alles abgeschrieben oder kurzweg mit der* 
Scheere ausgeschnitten s'ey,       " 

In der Hoffnung, die Verfasser von Lokal- 
flor eh zu bewegen, ihre Bemühungen für die Wis- 
senschaft ' nützlicher zu machen, gibt nun Watson 
einige Winke über;die;Einriehtuhg derselben, wel- 
che wir im Folgenden Wiedergeben, 

1) : •Eine lokale Flora soll sich auf eine fest < 
begrenzte Landstrecke beziehen, und nicht vor-' 
geben einen grösseren Kaum zu umfassen, als wirk- 
lich und gut durchforscht wurde. Bei Vernach- 
lässigung des letztem Theilés dieser Begèî wird, 
jedes negative Zeugniss, welches'sich auf das Feh- 
len» einer Species •bezieht, wertMos'und' in vielen 
Fällen weniger »als Wertbios, indem?* dadurch der 
Botaniker zu; der,Ânnahme, es feWes*inë besondere 
Art in dem' angegebenen Baume,'ïm  Gegensatze 

"zu dem, was Wirklieh stattfindet^ -verleitet werden 
kann.   Wenn kerne bestimmten Grenzen angegeben ...     a 3 
sind, so verlieren die positiven^nhd'negativen An- ; 

gaben vjel ah ihrem Werthe',- -und die vorgebliche 
Lokalflora ist wenig* besser als ein unvollkommenes 
Fragment einer allgemeinen Flor." 

2) •Ulan soll ein vollständiges Verzeichniss 
der Arten und merkwürdigen Abarten erhalten ; 
die Pfomenclatur soll der in den allgemein briteni- 

H h a 
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soben Musíerfloren angenommenen angepasst seyii; 
generische una speeifisehe Charaktere, Beaehrek 
Zungen und Cítate sollen weggelassen werden. Die 
Nothwendîgkeîi einer tnîîglîeiwt vollständigen Auf- 
ssà'blung der Arte» beruht auf der Wichtigkeit, auf 
diese Weise ebensowohl die fehlenden aïs die auf 
dem Gebiete der Flora wachsenden Arten bezeich- 
nen ssn könne«. Die Bequemlichkeit fordert l/eber- 
einstunmung der Nomenefetnr i»It d«» in den all- 
gemeinen Flore« angewendeten; die Synonyme ron 
zwei oder drei Blosterfioren können bei den unter 
verschiedenen ¿Namen, beschriebenen. Gewachsen 
angegeben werde«. Der häufige Gebrauch, die Ab- 
bildungen der English Botany zu eitfeen, ist gai« 
imnöthig. Mar derjenige , welcher die lokale Flor 
nnters8eht, kann selche Cítate ntithig haben, und 
er findet sie alie in den allgemeinen Floren: hfinfig 
sind ihm aber alle "diese Cítate ñútalos, weil er die 
eitirten Abbildungen ^nicht benätzen kann. Alie 
Beschreibungen der Pflanzen, mögen sie auf gene- 
tische und speeifisehe Charaktere beschränkt oder 
von ausgedehnterer Art seyn, wünschen wir durch- 
aus entfernt, weil dnreh dieselben das Buch not- 
wendigerweise sehr verthenerfc wird, ebne dass 
ein entsprechender Vorfheil dadurch erlangt wird 
Für solche, welche die Pflanzen schon kennen, 
sind solche Beschreibungen durchaus nnnöthig, und 
beinahe jeder Anfänger in der Botanik wird eine 
allgemeine Flora besitzen, in weicher vollständige 
Beschreibnngen gefunden werden können»   Soîck 
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Beschreibungen sind auch, wie schon angegeben, 
gewöhnlich von den allgemeinen ia die Lokalfloren 
abgeschrieben, und das Publikum muss auf diese 
"Weise dieselbe Sache unter verschiedenen Namen 
immer wieder aufs Neue kaufen. Ausnahmen hie- 
von sind in solchen Fällen erlaubt, wenn besondere 
Arten oder Varietäten früher nngenau oder nnzu- 
reijchend beschrieben waren. Wenn aber schon 
solche Beschreibungen und Cítate in einer lokalen 
Flora unnöthig sind und nur zu ihrer bedeutenden 

. Vertheuerung beitragen, und dabei den Werth des 
Bqehes gar nicht oder n,ur wenig erhöhen, so.ist 
es ein durchaus nieht zu entschuldigendes und ab- 
surdes Mittel, eine tokalflora aufzuschwellen, wenn 
man Anleitungen zur Botanik hineinsetzt: ausser- 
dem ist es ein unkluges Verfahren, weil jede: un- 
nöthige Vermehrung der Kosten eine entsprechende 
Verminderung des Verschlusses zur Folge hat. Noch 
absurder ist es, die generischen und" speeifisehen 
Charaktere zweimal zu wiederholen, um zwei An- 
ordnungen, die Linné'sehe und Jussieu'sehe, 
darzubieten, als ob ein blosses Verzeiehniss See 
'Gattungen für diesen Zweck nicht vollkommen hin- 
reichend ware!"1 .   : •; 

3} •Müssen wir wünschen,- den Grad des 
seltenen oder häufigen Vorkommens einer jeden 
Art,, so genau als möglich in= llebereinstimmung 
mit einer féstbéstïinmt'en- Scaîe erwähnt zu sehen. 
Dass Seltenheit oder Häufigkeit der Art in dem in- 
Rede stehenden GeMete  gemeint  sey,   wenn   der 
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Schriftsteller aber eine bestimmte Gegend eine 
Pflanze seilen oder gemein nennt, knun jeder Leset* 
vernünftigerweis© erwarten 5 «Hein es ist unglilek» 
licherweise wahr, dass diese und aridere ähnliche 
Beiwörter in verschiedene« Füllen aus allgemeinen 
Floren abgeschrieben und auf die Arte» eines be- 
schränkten Gebietes im vSltigou Widerspruche mit 
dem thaisfichUcncn Verhältnisse angewendet wurden,'' 

4) •Bio Zeit des BÜihens, der Buden nnd 
der Standort einer |edêu Art sollte nach wirklicher 
Beobachtung angegeben werden, Hütten wir nicht 
unwiderlegliche Beweise dafür, dass die Angilben 
dieser Verhältnisse häufig aus den allgemeinen Flo- 
ren abgeschrieben sind, so hätten wir gezweifelt, 
ob Schriftsteller fähig seye% auf eine so nachlässige, 
um nieht zn sagen »«redliche Weise die Angaben 
lokaler Elgenthitaiiehkeiten ans Werken abzuschrei- 
ben, welche entweder nicht anssehliesslicfa oder 
auch gar nicht anf die Cregend Bezng haben, anf 
weiche diese abgeschriebenen JEigenthiiniïîehkeîten 
angewendet vrerden; dieses ist aber ohne Umsicht 
und nähere Angaben geschehen. Durch ein solches 
Verfahren müssen die Abschreiber beinahe gezwun- 
gen werden, ihre gedankenlosen falschen Angaben 
für wirkliche Thatsaehen auszugeben und andere 
irre zu führen, wenn ihre Verstösse weniger grell 
in die Angen ialien. Was kann alberner und trü- 
geriseher^sejn, als solehe Angaben wie: auf vielen 
Mooren im Worden, welches'in einer Flora vor- 
kommt s die eine Strecke des südlichen Englands 



495 

betriflft, oder: häufiy auf Bergen, was als Standort 
einer Species angegebe» isfc> welche ganz lokal in 
einer von Bergen völlig entblössten Gegend vor- 
kommt, oder; vorxuffsiceise auf Kreideboden, als 
Angabe für eine andere Art in einer Gegend, in 
welcher keine Elle Kreideboden ma finden ist! Sol- 
ehe Irrthümer finden sieh in einigen Wei'Icen nnd 
rühren von dem wörtlichen Absehreiben des ge- 
wöhnlichen Standortes nnd der Häufigkeit ans einer 
allgemeinen Flora nnd dem sorglosen Uébertragen 
der Angabe in eine Lokalflora mit gänzlicher Nicht- 
achtung des Thatsäehüehen her. Dieselben Irrthü- 
mer kommen in Beziehung auf die Blüthezeit vor, 
indem die Schriftsteller diese Angaben aus andern 
Büchern abschreiben nnd sie für das Ergebniss 
ihrer Beobachtungen 'ausgeben."    < 

5) ,,Die allgemeine Verbreitung jeder Art und 
die Standörter der selteneren, sind gena»¡anzugeben. 
Diese Angaben sind in. unsereji liokalflören gewöhn- 
lich sorgfältiger und genauer, als »die übrigen; 
doch auch hier findet sieh ein, weites Feld für Ver- 
besserungen. Als Zusatz zu den bekannten Stand- 
orten der selteneren Arten sollten die Schriftsteller 
solche Plätze faestîuimt auseeiehnen ,• auf welchen 
sie selbst die Pjjhjtn^en fanden, ebenso diejenigen, 
weiche als zweifelhaft verdächtig sind oder wo die 
Art ausgegangen ist. Die Leichtigkeit, sieh Exem- 
plare verschaffen zn können, ist einer der haupt-. 

.sächlichsten Vprtheiie-, welche;,aus genauer Angabe 
des Standortes gebogen werden können.    Dieser 



Zweck wîrd aber wenig gefördert dural» die un. 
bestimmte Angabe, es wachse eine Art bei einer 
gewissen Staat oder einem Dorfe» ßio müsste den« 
so kiiufig seyjij dass man sicher wlire, sie äsn tref- 
fe», wen« ma« ia der Stadt ankörne. Um zu 
einer sein* speeiollett Lokalität hinzuweisen, sollte 
ein bestimmter, in der Nähe Hegender Punkt und 
die Lage und Entferumig dieses Punktes vun dem 
Standorte aisgegeben seyn, Wir wissen, dass zu. 
weilen falsche Angnben geraucht werden, um au 
bewirken, dass man beim Aufsacken der Pflanzen 
««glücklich ssey, ans vorgeblicher •- oder einiiilfi- 
ger Weise aas nicht; vorgeblicher • Furcht, es 
möchte die Art ausgerottet werden. Es ist ebenso 
gut, es wird eine Art ausgerottet, als sie wird 
nicht gefnnden; was schadet es endlich, wenn eine 
Art bei uns ausgerottet Wird? Es ist das selbst- 
süchtige kindische Wesen des alten Raritiitensaram- 
lers, nicht die freie Ansieht des wissenschaftlichen 
Mannes oder der Aussprach eines offenen und edel- 
denkenden Gemüthes, welches eine so schimpfliehe 
Entschuldigung flir ein absichtliches Verhehlen ker- 
TOrstamineIt.n 

6} •Wir empfehlen der Geschichte der ein- 
zelnen'Art Aaffaerksarafceit zu widmen. Bei dieser 
Gelegenheit sollte die Möglichkeit oder Wahrschein- 
lichkeit der Einführung einer Art in den betrach- 
ieteti Bezirk nniersaeht werden; die Veränderun- 
gen, welche in Beziehong anf verhöltnlssmassige 
Seltenheit oder Rauigkeit stattfände» ; Verladern«- 
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gen im Charakter, der Grösse, dem allgemeinen 
Habitus, in Verbindung mît den Verschiedenheiten 
des Standortes und der Jahreszeit, Wir bedauern, 
sagen zu müssen, dass der Grad der Wahrschein- 
lichkeit, es möchte eine Art, besonders eine der 
selteneren, ursprünglich durch menschliches Hinzu- 
thun eingeführt worden seyn, zuweilen von Ver- 
fassern der "Lokalflorën falsck dargestellt wurde. 
Botanische Schriftsteller sind noeh überdiess sehr 
geneigt, die Verzeichnisse Min jeden Preis auszu- 
dehnen und sich( bei ihren Freunden als Entdecker 
i&uer Arten tnid Standörter geltend zu machen. 
Strenge Unparteilichkeit ist mit solchen Wünschen 
kaum vertrà'glieb, dessbalb nehmen wir auch im- 
mer die Zeugnisse, dass eine Art wirklich einhei- 
misch, unzweifelhaft wild, in der Entfernung yon 

Häusern u. s. w. wachse, mit einigem Vorbehalte 
und mit Einschränkung auf."- 

Dass alle Botaniker, fährt Watson fort', mit 
diesen Ansichten übereinstimmen werden, habe er 
nicht das Zutrauen zu hoffen, auch séy er nicht- 
unwissend genug, um es-zu erwartend Die bisher 

pnblieirten Lokalfloren bieten hinreichende Beweise 
von der auffallenden Abweichung in den Ansichten 

ihrer'Verfasser dar. Nachdem Watsön sein Ur- 
theil über einige englische Specialfloren abgegeben, 
scbliesst er seinen Aufsatz damit, dass er den-Um- 
fang solcher Werke auf höchstens 50*^ Seiten be- 
schränken würde und dass gewöhnlieh die Hälfte 

davon  hinreichen werde; er spreche jedoch  nur 
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von ¿tan allgemeinen $utsse» *«l«ht»r Schriften; wo»» 
dieselben httuntsKetuich für den Gebrauch einer 
beschrankten Gegend, fit** Sehnhnveckc n. dgl, L«. 
stimmt seven,- so könne «Uerdlngü eine Acndming 
des Planes nothwendig werden. 

Wenn, wie aas den» Obigen erhellt, die Vor- 
schKge Watson's im Wesentlichen mît donen des 
Hrn. Prof. ZutecaHiti äbereinsttmroeu, sq spricht 
dagegen Br, Prof. v. S eh loch tend«! *} eine ei«. 
gegengesetzte Ansieht für de« Fall «us, duss eine 
Flora nicht bloss den Zweck habe, in pflun/.eu- 
geographischer Hinsicht Aufschluss zw gewähren, 
sondern dass sie iüi* Studirende geschrieben sey. 
in diesem Faiie müsse dieselbe Definitionen enthal- 
ten, da saust dei* Schüler geaöthigt sey, sieh zwei 
Bücher anstatt eines einzigen anzuschaffen. 

Dieser Grand scheint nnn besonders in Deutsch- 
land bei der grosse« Anzahl von Universitäten, 
Lycéen, Gymnasien «. dgi, aof weiche» in der 
Botanik Unterrieht •ertheilt wird, von Gewicht zu 
seya; allein bei nKherer Betrachtung möchte es 
dennoch zweifelhaft seyn, ob derselbe mit Recht 
für die Beibehaltung unserer jetzigen Art, Flora 
an schreiben, angeführt werden kann. 

Yoraosgecetzt, es wäre über die Flora einer 
jeden UnlversitSts- and Gynntasialstadt ein Werk 
von solchem wissenschaftlichen Werthe erschienen, 
•wie z. B. Spanner's Flora frîburgensîs ist, so 

'*) Hora 185ft p. 78. 
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wäre allerdings für das Bediirfníss des Schülers 
hinreichend gesorgt; es hätte derselbe ein Werten 
irS welchem er nicht nur die Standürter der in sei- 
ner Umgegend wachsenden Pflanzen finden würde, 
sondern er wäre auch in den Stand gesetzt, mit 
Hülfe desselben die auf Exemtionen gefundenen 
Pflanzen sicher bestimmen zu können. Allein wie 
viele Lokalfloren, besitzen wir in Deutschland, wel- 
che diese Bedürfnisse' auf eine dem jetzigen Zu- 
stande der Wissenschaft angemessene Weise be- 
friedigen^ oder ist nieht vielmehr ein grosser Theil 
derselben so mangelhaft, dass sie über einen niehfe 
unbeträchtlichen Theil der Pflanzen, welche in dem 
von ihnen behandelten Gebiete zu Hanse sind, ent- , 
weder keinen, oder wenigstens keinen hinreichend 
sichern Aufschluss gewähren? Zeigt ferner nicht 
die tägliche Erfahrung, dass selbst in denjenigen 
Gegenden unseres Vaterlandes, welche in botani- 
scher Hinsicht am besten nntersueht sind, immer 
noch Pflanzen gefunden werden, welche früher 
übersehen worden? (Schluss folgt.} 

2.   lieber die Erüfoliation der Cyeadeen:.. von Dr. 
F. A. W. Mi quel in Botter dam. 

Als eine unbezweifelte Thatsache findet man 
in allen botanischen Schriften, von Linné bis auf 
unsere. Tage, vermeldet, dass die Knospe der. 
Çyeadeen eijie-, cireinale PrSfoliation besitze, und 
sich auch dadurch die Cyeadeen 4en Farnen nähern. 
Bjrjeh fortgesetzte Untersuchungen in dieser FamK 



île fein Ich ilberaengfc worden, dass diese Knos|m«g iw 

eigentlichen Sinne des Wortes (Alm Cyeartee» nicht 
zukommt. Die Sache verhüll sieh folgeiulermagsuii: 

ïm Gemís Encephatartof Letan. bilde» sîeh «aeh 
Zeiträumen von einigen (öfters zvm) Jahren aus 
der Endknospe neu« Blatter, Wenn die Knosp« 
anßingt z« schwellen, kann man Uwe Prüfutiatton 
sehr leicht erkennen, Sie. besteht ans einem Kreise 
sehr abgekürzter Blatter, die aufrecht «stehen und 
¡mit ihren Spitzen convergiré«, BO dass das Gnnzt 
die Kegelfora annimmt. In der Spitze der Knospe 
sieht man ganz deutlich die Spitzen der Blätter, 
und die Rhaehides sind durchaus gerade. Die 
Blatteten an denselben liegen zu jeder Seite, ¡soma! 
nach oben hm, daehziegelförnng übereinander, da 
die Bhaehis noch sehr abgekürzt ist. Die zwei 
Beihen zu jeder Seite der Bhaehis eoiwergîren nach 
vorne und liegen mît ihrer inner» Flüche genau 
gegen einander an, und mît ihre» Blindem gegen 
die Binder der BiSttcheoreihen der übrigen Blut- 
fer. Der untere äussere Band und ein TheM der 
ffinterfläche der Biättehen ist in der Knospe lang ; 

behaart, so dass die Knospe von einem dieken 
Filz amgeben ist. Die Entwicklung der Knospe 
findet bloss durch die Verlängerung der Bhaehis 
statt, welche, wie Blessnftgen mich Überzeugten, 
zumal «na oberen Theile durefa Extension stattfindet. 
wodurch dann auch die anffinglich daehssiegelfümiig 
auf einander liegenden Blfittefaen yen-einander ent- 
fernt werden. Die Btöttchen wachsen in allen Biofe- 
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'tiingen, zumal in die h'ings, • An E. caffer'Lahm., 
JS. ÂUensteinu Lehm,, E. spiralis Lehm, ' und 23. 
horridus Lehm, var. *) habe ich diese Thateaehen 
beobachtet. 

Bei Zamia Lehm, dagegen ist die Rhachis tri 
der Knospe aufgerollt (eiranalis), bei den Blättehen 
findet jedoch das nämliche Verhalten statt, wie bei 
Encephalarfos, mit dem-Unterschiede, dass ihre 
Richtung in der Knospe durch die Circulation der> 

Iihachis abgeändert ist.-• Bei den jnngen Blättern 
sieht man noch lange die Cireination der Rhachis. t 

ïeh beobachtete Z. media und ¿..purnila, •'•-'- -    •" 

Cycas besitzt eine Seht cireinale Knospiing. Es 
sind nämlich nicht bloss die ßhachides aufgerollt, 

sondern auch die Blattchen selbst, wie ich an den 
in der Entwicklung begriffenen Blättern der C. eir- 

cinalis " L. und C. revoluta Thunb. wahrgèhoin- 
, men habe.   • 

*} Die Pflanze war eigentlich der E-. latifrons Lehm*, 
welchen de Vriese in,der Tyäsc. voor Natuurl., 
Gesch. en Phys. T. 10. neulich, beschrieb. Die Ver- 

"gleiclnnig einer grossen Menge Original-Exemplare 
•des JB. horfidus hat mich jedoch überzengl, dass der 
JS, latifrons not, als eine Varietät desselben kann 
betrachtet werden, wenn nämlich Hr. Lehmann unter 
JS. latifrons die Pflanze versteht, welche Hr. de 
Vriese beschrieb und abbildete. Dass auch der 
JE. van Hallü de Tr. ß. c.) nnr eine ITornwerände- 
rnng des JS. fyorridus ist, hoffe ich an einem andern 
Orte nächstens zu zeigen. 
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Die Knospnng. bestimmt also sehr gut die Ge- 
liera del" .föycadeen und bestätigt zmiaal die Tren- 
nung des Linné'sehen Genus Zdmia, welche mein 
verehrter Freund Lehmann, auf die Differenzen 
des,•Blüthenbaües sich stützend, ins Werk setefe. 

< Ich hatte früher Gelegenheit, dia Bildung der 
Zmçbelknqspep3", dim nn.*eJ? .der Erde befindlichen 
Theil des Stammes.bei E. horridns zu beobachten. 
Diese Knospen entstehen ans der Ásílíe der brei- 
ten Schuppen, welche diesen Théil des Stammes 

»bekleiden. Sie scheinen sich sehr bald voin Stamme 
zu trennen,,; und bilden dann^fhehrere Fuss lange 
holzige, mit einer glatten glänzenden Rinde beklei- 
dete ästige starke Wurzeln.. Diese Knospe kann 
durchaus als eine Zwiebel betrachtet werden and 
gibt ein schönes Bild Tön der Ansicht des Hrn. 
Link über die Bildimg, des Farnstammes. ,,Ein 
^solcher junger Cycadeenstamm ist_ eine Zwiebel, 
.welche ans dicken," breiten, an der Basis verwach- 
senen , fleischigen und von aussen filzigen Schup- 
pen besteht, _ durch deren Verwachsung ein flei- 
schiger Mitfelkörper gebildet wird, aus» dessen un- 
terem Ende die Wurzeln entstehen. Die/Hauptmasse 
besteht aus »Zellgewebe-, welches "ans sphärischen 
oder hexaëdriseheu Zellen besteht^ zwischen wel- 
cheff seht- • geräumige IntereeHulargange vorhanden 
sind. Von den Wurzeln aus verbreiten sich sehr 
dünrfe, vereinzelt stehende' G*fässbündeL nach den 
Schuppen - hin, , Sie scheinen aus gestreiften Ge- 
fässeji m bestehen, welche jedoch durch eine leichte 
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Zerpung " abgerdll werden» "ító'nnfen arid danrt als 
aB/üniJéí j'on ,bandiö^inigen*Spii*8]gefSssen erSclSöinen. 

• Eine' soleh'e Z wiefeßl • .bildet erst; nach mehreren 
Jahrejiern" eigentliches'^lâtt^it^- Poi!öse. (xefässei 

.welche" Hr. Lin k ; vom .Staminé;, des JS.'AUemtemii 

beobachtete ilconi Anátóm. Botan. Fascicul. II. 

T'.^pC.f. li~2S>,"habe "ich! in den Zwiebelknospen 
durchaus nicht beobachtet. JJJT«Jeiner jungen Bha- 

chis von JS. liorriäu^ fand, ich seJirT feine bandför- 
HJH'geíSjlicsfgefíisse.. • •.- "' c ,' 

?'"' pre *'• morp&oi£?gisphe" Bëdéfiihng des Cycädeen- 
Blatles ist noch in iwancher Hinsicht "zweifelhaft. 
Die Schuppen, au§ deren Äsjihs diese, Frphdes ent- 
steîïén, sind hierbei ge'wfss Aton, vieler Bedeutung, 

ich inöcate'äelV Cteadéëri-Fïaohs eher den Zwel^ert 
als Blättern ¡«¡'zählen. Auch das Wachsthum ge- 
schieht *dnreh. Extension des obern Theiies, . 

ÏÏ.    ISTotizert  «tir   Zeitgeschichte. 

Ära 1J...Mai d.J",, stai;b,'zulLondon der Grün- 
der Und Präsident der; Gapteiiböugesellschaft J.Á. 
K. ni ¿li t.-', der als eifriger Förderer der Hortikultur 

durch Beispiel,, und Schriften bekannt ist, in einem 
Alter t.on 79 Jahren. ./ 

' An die Stelle des verstorbenen Badearztes Dr» 
Storch zu •}astein ist "der dortig«* Physikus Dr. 
3.. Kieii« ernannt worden. "» .». 

Ein anonymer Freund der Wissenseaft bat einen 
Preis von 30 Pistolen ausgesetzt für eine auf ge- 
naue Versuche sich stützende Beantwortung" der 

Frage: ob die sogenannten unorganischen Elemente 
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CKaliuuk, Eisen, Silicium) auch da«« »ri den Pflan- 
zen sich-finden, wenn sie denselben nach Missen 
nicht dargeböten werden", "und ob jene Elemente 
ëa- wesentliche BestandtheüV 'des Vegetabilischen Or- 
ganismus sind, dass dieser sie zu seiner vollständi- 
gen Ausbildung 'durchaus bedarf? •^ D?e tlowcui1- 
renzschriften müssen bis zum ,1. Januar 1840 an 
'einen ' der Professoren B a r 11 î in g, Be r t h old oder 

' Wühler zn'Göttlngen eingesandt séyn.*  "--.""*• 
'•'.•'•'••' -••'  •"-•'•- -î HF. ••• in js'-è i se, • *•'.•'' 

Die reichhaltige Bibliothek dès Verstpi'benen 
Professors Dr. Ne;eg*,yp»/Esenbeek zu- Bonn, 
sowia dessen Herbarium und pharjnacolqgi.sGue Waa- 
rèrisamiriïung" sollen" "zu Ende August d. J. öffentlich 
Térkàiift-Verden. » *£îër -gedruckte -Katalog enthält 
$11 Hummern, auserlesener Werke, "welche gröss- 
tentheils de** neueren botanischen und pharmaceuti- 
scheiv Literatur angehören.* Das Herbarium besteht 

.'aile eînér fast vollständigen "Sammlung offieineller 
Pflanzen-,."worunter -auch diejenigen,; wonach der 
Verstorbene seihe Plantee, officinales bearbeitet hat, 
einer Sammlung genau bestimmter europäischer 
"Pflarizeri, ausgezeichnet 'durch"Vollständigkeit der 
Exemplare und Zahl der Arten, die Üem Verlebten 
bei der Bearbeitung der Genera plantarum zur 
"Vorlage dienten, und einer schätzbaren Sammlung 
Jcrypiogamiseher Gewächse, die grösstentheils von 
den klassischen Autoren stammen. Die pharmaco- 
logische Waarensammlung umfasst das ganze Ge- 
biet der aus dem Pflanzenreiche entnommenen Arz- 
neimittel ipterer und neuerer Zeit und ist die Frucht 
eines 20jährigen' Sammelng. Denjenigen, welche 
fliese Sammlungen za kaufen beabsichtigen, ist Hr. 
Gartenínspeetor Sinning in Pappelsdorf bei Bonn, 
als BeypllmäcBfigter der Erben des Prof. Ne es 
von Es en beck, erbötig, auf Ersuchen nähere Aus- 
kunft darüber mitzutbeilen. 



All g em ein« 

botanische Zeitung. 

Piro. 32.   Kegensburg,  am 28. August 1S38. 

I.   Original - Abhandlungen. 

Einige Worte über die Einrichtung von Lojialfloren. 

. . ,    , (Schluss.} 

VVir wollen nun zwar gerne zugeben, dass. 
çs der Brauchbarkeit einer Lokalflora .eben keinen 
bedeutenden Eintrag thut, wenn auch eine und die 
andere in der Gegend wachsende Pflanze in der- 
selben nicht aufgeführt ist und dass sieh diesem 
Mangel durch Supplemente, welche von Zeit zu 
Zeit geliefertvwerden können, genügend abhelfen 
lässt, dass daher der Mangel absoluter Vollständig- 
keit kein hinreichender Grund ist, - um demSehüler 
für das Bestimmen nicht die Lokalflora seiner Ge- 
gend in die Hand zu geben. Allein ein zweiter, 
mit dem Gebrauche der meisten Lokalfloren ver- 
bundener Nachtheil, welcher . sich nicht so leicht 
entfernen lässt, besteht darin, dass diese Floren 
gewöhnlich die Pflanzen eines zu kleinen Gebietes, 
enthalten. Macht der Studirende eine, Ferienreise 
von auch nur wenigen Tagen, besucht >er eine in ~ 
der Nähe gelegene Gebirgsgegend u. s. w.-, so stos- 
sen ihm sogleich manche Pflanze« auf, über welche 
ihm seine Flora keinen Aufschluss gewährt. Will 

Flora 1838.   321"' -,   , • ,1 i   .        •   ' ' 
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sich daher derselbe nicht gana auf das Gebiet seiner 
Lokalftpra einschränken, oder wiil. er auch nur 
bei Bestimmung der Pflanzen dieses Gebietes ganz 
sicher gehen (¿ndem hiezu sehr viele Lokalfloren 
nicht hinreichen), so muss er neben der Lokalflora 
notch Koch's oder KeJ'chen bach's deutsche Flora 
besitzen. Gesetzt nun, er erhielte schon auf dem 
Gymnasium Unterricht in der Botanik, und es wird 
jeder akademische Lehrer mit mir darin überein- 
stimmen , dass es sehr zu wünschen wfire, dass 
dieses allgemeiner und gründlicher geschehen möchte 
als.4s meistens der Fall ist, so hat er sieh die 
Flora der Gymnasialstadt zu kaufen, spätei* die der 
Universitätsstadt oder, wenn er mehrere Universi- 
täten besucht und sich nicht nur auf der einen mit 
Botanik beschäftigt, die Floren mehrerer Unirersi- 
iÄtsstädte. Dass aber hierbei in. pekuniärer Hin- 
«fete für ihn nichts gewonnen wird, liegt am Tage, 
- Ob es in wissenschaftlicher Hinsieht für den 
Schäler ein Vdrtheii ist, wenn ihm eine, «der nach 
einander mehrere Lokaîflaren in die Hände gegeben 
werde», anstatt dass er gleich von Anfang an eine 
SfoHsiäitdige deutsche Flor gebraucht, möchte ich 
«beíÍfálls bezweifeln. Pass es dem'Anfánser weit 
lekhíep fällt, mittetet einer Lokalflora au bestim- 
men-,, als mittelst einer allgemeinen deutsehen Flora, 
¡da er beim Gebrauch éev erster« unter wenigeren 
Pflanzen zu suchen hat, ist «war nicht an läugnen; 
allein .dieser Vortheil ist sieht mehr so hoch anzu- 
schlagen, wie froher,-.seitdem wir an Koch's Sy- 



50? • 
"    -     :     ' -•!.:• ' ": 

nopsis ei» Werk besitzen, in welchem dia diagno- 
stischen Merkmale mit einer Schärfe und Deutlich* 
keit hervorgehoben sind, gegen welche jede andere 
Flor in den Hintergrund tritt und welches Werk 
das Bestimmen mehr erleichtert, als jede Lokalflora. 
Es ist meiner Ansieht nach sogar ein besonderer 
Wer.th darauf "zu legen, dass man den Schulet ge- 
wöhnt, mittelst eines Werkes,, zu bestimmen, wel- 
ches bloss kurze, • aber gut ausgearbeitete Diagno- 
sen enthält, und welches .nicht, wie so manche 
Lokalfloreri oder andere in. usum Delphini geschrie- 
bene Bücher, nebenbei noch kurze Descriptionen 
enthält, in welchen minder wichtige Punkte, wie 
Blüthenfarbe, Grösse u. s. w".' hervorgehoben sind« 
denn*es wird wohl Mancher mit mir bemerkt haben, . 
dass der Schüler, welcher in dem Gebrauch einer 
prficîgen Terminologie noch nicht hinreichend geübt 
ist," auf die:.Diagnosen nicht viel achtet, sondern 
sieh-der in den Descriptioneh aivgegebenen, oft - 
sehr unwesentlichen Merkmale, als Eselsbrücke be- 
dient, um zur Bestimmung zu gelangen, und auf 
diese Weise nie im Bestimmen' sich UebtmsT er- 
wirbt i besonders wenn die Diagnosen lateinisch 
«od die Descriptionen deutsch gegeben sind, A 

Auch der Vortheil möchte nicht nieder anzu- 
schlagen seyn,  dass der Schüler beim Gebrauche •., 
einer deutschen Flora sich unwillKührlieh eine Ueber- 
sicht über den Pflanzenréichthum und die Vertheir 

lungsweise  der Vegetation  eines  grossen Landes 
; . • ría 
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eywlrbt, ein Vortheil* welcher bèi der Benützung 
von Lokalfloren ihm nicht zu Theil wird. 

Ans diesen Gründen wird, wie ich glaube, 
ein Schüler besser berathen seyn, wenn ihm sein 
Lehrer gleich anfangs eine vollständige deutsche 
Flora in die Hand gibt, welche für ihn im ganzen 
Vatei'lande ein treuer Begleiter bleibt, als wenn 
ihm eine ode.r nach und nach mehrere Lokalfloren 
angerathen werden.    Auch in   ökonomischer HiiV 

-. sieht wird er eher gewinnen, wenn er im Besitze 
seiner deutschen Flora, an jedem Orte, in welchem 
er Studien halber sich aufhält, ein Verzeiehniss 
der in der Umgegend wachsenden Pflanzen sich 

, kaufen kann, denn ein solches Verzeiehniss, wenn 
' es zweckmässig bearbeitet ist, kann um ein billiges 

geliefert werden.   Eine-kleine Ausgabe würde auch 
- wohl" der Stndirende nicht scheuen; soll er sick 
freilich die jetzigen theuren Lokalflore». kaufen, so 
unterlässt er entwede'r sich eine deutsche Flora an- 
ÄjiscMaffen, oder wenn,er diese benützt,, so wird 
er die Lokalfloren nicht kaufen, wie dieses Hr. 
v, Schlèchtendai roit'Recht bemerkt. Auf diese 
Weise wird er aber 4es TSTufzens verlustig, wel- 
chen £hm der Gebrauch dieser Bücher gewähren 
könnte; desshalb fordert, wie ich glaube, die Rück- 
sicht auf den Studirenden eher eine Umänderung 
in der Bearbeitung unserer Lokalfloren, als eine 
Beibehaltung,derselben. ,.'..'; 

Einen   Weiteren Vortbeil,  welcher   allerdings 
Beachtung verdient, können Lokalfloren  eher, als 
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allgemeine deutsche Floren gewähren, nämlich die 
Möglichkeit, dieselben wegen eines kleineren Volu- 
mens leicht auf Excursionen in der- Tasche mit- 
führen und, sogleich im Freien Bestimmungen vor- 
nehmen «il können. Leider haben. diesen Vortheil 
die Bearbeiter von manchen Lokalfloren, bei wel- 

schen er häufig sehr leicht zu errathen gewesen 
wäre, ungeschiekterweise ganz ausser.Augen ge- 
setzt und darch • ein grosses Format s weitläufigen 
Druck, Aufnahme von langen Deseriptionen und 
vielfachen Gitaten das Buch auf ein, zn solchem' 
Gebrauche viel zu grosses Volumen angeschwellt? 
Dieser Vortheil geht nun auch, wenn statt der Lokal- 
floren "blosse Namensverzeichnisse herausgegeben 
würden, allerdings veri oran, er scheint mir jedoch 
nicht bedeutend genug zu seyn, um die Beibehal- 
tung der jetzigen Lokalfloren zu rechtfertigen, be- 
sonders da Reichenbachs Flora excürsoria be- 
weist, dass nicht bloss eine deutsche Flora, son- 
dern selbst die eines weit grösseren Gebietes durch 
passende Benützung des Raumes in ein leicht trag- 
bares Büchlein gebracht werden kann und wir, viel-, 
leicht hoffen dürfen!, mit der Zeit auch die K ó ch* sehe 
Synopsis in einem ähnlichen kleinen Volumen zu erhal- 
ten. Legt man auf den Vortheil, auf den Eseursioneri 
sogleich Bestimmungen vornehmen zu können, einen" 
hohen Werth, so kann man ja für solche Städte, in 
welchen der Botanisirenden eine grosse Anzahl ist, 
wie für grössere Universitätsstädte, in welchen der 
lokale Absatz die Kosten  der Herausgabe decken 
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, könnte, eine eigene 'Flora excursoria bearbeite». 
Eine solche Flora dürfte aber nur diesem Zwecke 
gemäss' ausgearbeitet seyii; d« h. sie i»ü$ste mög- 
lichst kurze und genaue Diagnosen, dagegen keine 

. Citate enthalten und ins Möglichst kleine Volumen 
gebracht .werden. Schabe l's "Flora elraceiisis, 
an weleher freilieb ;sonst wicht viel ?,» rühmen ist, 
könnte als ein Bluster der Anordnung und des 
Druckes gelten. Eine solche Flora würde-jedoch die 
Herausgabe eines für fremde Botaniker, besonders 
für pflanzengeographische Zwecke bestimmten Na- 
mensrerzeiehnisses nicht überflüssig- "machen, sie 
hätte npr einen lokalen Zweck, w&re eigentliches 
Schulbuch, ,    - 

, Fassen wir nun, nachdem wir die Zwecke, 
welche eine Lakaiflora für den Schüler erfüllt, be- 

' trachtet haben^ als wichtigeren Punkt' den Nufzen 
ins Auge, welchen eine solche dem entferne woh- 
nenden Botaniker gewährt, so kommt sowohl die 
pflanzengeögrapbisehe als systematische Seite einer 
Flora in Betracht. 

Nehmen wir jînerst Rücksicht auf den Pffaii- 
zengeographen, so kann wohl die Frage,, ob für 
ihn ein blosses Namensverzeiehniss eine vollständig 
ausgeführte Flora ersetze, unbedingt bejaht wer- 

/ den, denn er bekümmert sieh nicht um den bota- 
iiischeè Charakter der Pflanze, sondern nur um 

*. ihr Vorkommen, und dieses wird durch den blos- 
sen Namen ebensowohl angegeben, als durch eine 
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Beschreibung. Fur den Pflanzerigebgraïjtièni .tönet 
Itakaifloren desto beqüeiñerundí brauchbai^l«, j« 
übersichtlicher sie angeordnet sind, je inèbr1 sie in* 
Beziehung auf die Annahme bestimmter.>For<»eft 
als eigener Species oder als Varietäten, übereinstim- 
men, je mein,1 sie in dei? ïfomenejatur übereinkom* 
metí, je mehr Sorgfalt auf Abgabe des Standortes, 
des Bodens, der Höhe, in .welcher eine, .Pflanze 
wächst u. dgl., verwendet ist. In diesei* Beziehung 
Werden also deutsche £ißkal%rCn sîe^ eines- desto 
allgemeineren Beifalles zu erfreuen haben,; je mehr 
sie nach, einem für Uebersichten tauglichen., allgeí 
mein beliebten und mit den Zwecken der Pflanzen- 
geographie ;, übereinstimmenden^ Systeme geordnet 
sind, je mehr sie in Beziehung #uf die Annahme 
bestimmter Arten sich der allgemeiner verbreiteten 
Meinung anschliessend Sie werden- ajso willkomme- 
ner seyit, wenn sie nach Familien.,.•als wenn sie 
nach dem Sexualsysteme geordnet .sind^sije werden 
allgemeineren Beifall enden, .wenn ihnen die Synoör 
sis von Roch AB Grunde liegt, .als W,enn; sie auf 
¿er Basis der B, é i ch e nb a çh',schen i Flpra escurro- ~ 
ría ruheny indem . di«: erstere. nacht dem Be Can» 
dollévsehen Systeme abgefasst ist und âi&.botahî-, 
que frànçoise mtaè grössere Âni&ht vén 'Anhängern 
aählf, aIs"daS "BeiSßhenbacB'sefie Pftanzefcsystebf 
indem ferner die.Anzahl der Reductores wohl grös- 
mp' ist als die lier Ârtenzersplittevër oder víelíhete 
derjenigen, weich» der Meinung sind, dass, es gar 
"keine Arten gibt.    Insoféíne wird deif vi»» tíra» 
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Prof. Zuöearini gemachte Vorschlag, die K o ch'sche 
Synopsis zur deutseh m Standard Flora zu erheben, 
wohl wenigen .Widersprach im  deutsche» Lande 

. erfahren.-     •*":•.'••    •_      '.   '••"• "•••''    ••<••••" °   •' 

Ob fr'eiüch* dieser Vorschlag "schon in kurzer 
Zeit von verschiedenen Seiten her solche Verzeich- 
nisse hervorrufen wird, muss die Zeit lehren. Bei, 
iiahe möchte ¡au befürchten seyn, "es werde > die 
Heransgabe derselben der schriftstellerischen Eitel- 
keit nicht seïir schmeicheln.4 Dass"ein solches Ver- 
zeichniss, wenn es gewissenhaft und kritisch aus- 
gearbeitet seyn sótí, dieselbe Mühei, dieselben viel- 
fachen Untersuchungen, die gleiche sorgsame'Ab- 
wägung, Ob eine Form eine gute Art oder eine 
Abart ist, erfordert, wie eine vollständig ausgear- 
beitete Flora,' 'versteht sich von selbst; und nun 
soll das ganze 'Resultat einer solchen vieljährigen 
Arbeit nieht unter "der "Form eines oder mehrerer 
stattlicher Bände, nicht in einem mit Citaten über 
Cítate* strahlenden gelehrten Glänze, sondern ira 
lansprueblds'en Gewände eines wenige Blätter fül- 
lenden Verzeichnisses erscheinen, dazn gehört, wohl 
in nianchen Fällen _ einige Selbstüberwindung! 

Was nun,- aber diese Verzeichnisse selbst be- 
trifft, so lassen sie sich freilich nicht, wie Wat- 
son glaubt, auf 50 Seiten, oder gar auf die Hälfte 
davon zusammendrängen, wenn sie die nötbigen 
Nachweisnngen gebenj oder wenn nicht die meisten 
Angaben, anstatt mit Worten, nuYZeichen angege- 
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ben werden sollen, welche unstreitig das schlimmste- 
Auskunftsmittel sind, um* Baum zu ersparen,' zu3 

nichts als zu Verwirrung führen, und deren ;Ver- 
mebrang in der Botanik* um' jeden Preis'Vermieden! 
wer den sollte. '•"- *><<*'.,., -:. ' • • >'• "» • :•::-••?• 
'5 Wenn solche VéïzéiclÎnîsse für defí"PÍáñzelJP' 

geographên von Nutzen sffyn 'sellen, s» íníisfe ' ihnen* 
eine Einleitung. Vorausgeschickt'' werden, in welcher 
eine, geographisch-geognöSti;Sche< Beschreibung des 
Gebietes'der Flora, eine Darstellung der meteoro- 
logischen Verhältnisse der Gegend, eine Üebersicht 
über.; die * verschiedenen 'Regionen der Vegetation, 
über 53ie Abhängigkeit derselben von den Gebirgs- 
árteri:»ii;í's; -ifi .enthalten*" isï; -dieses Alles Jasst'sieb. 
auf wenigen Blättern -geben ¿ und es wird erspriess- ' 
lieber seyn, wenn der»».Verfasser diese PnriKfe' • in" 
kurzer Üebersicht erläüterf und sich auf die haupt- 
sächlichsten Momente" beschränkt, *äjs- W«JHI er, wie, 

. L'a «h m a n ñ, einen ganzen Band därtber schreibt. 
^Deii «inäseln aufgezählte«'#flianz«n müssen Notizen 
über* ihre^Verbreitung, 'ihre ¡Abhängigkeit von dei 
BescbaiFenheit des Bódeüsí*'der Höhe 'fiber dent 
Meerè ù. s. w. beigefügt werden, und zwar in all- 
gemeinen übersichtlichen Zügen, nicht mit blosser 
Nennung von einem halben Dutzend isolirteri Stand- es 
orie, ohne Angabe des gemeinschaftlichen Zusam- 
menhanges und der; EigenthütnlicHkeit derselben; 
Erst'wenn diese Forderungen* erfüllt sind, leistet 
ein .solches Verzeichniss, was es soll. Dass es 
keine bleichte Aufgabe* ist ;  eine solche Schrift ia 
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alleu Beziehungen genau wild richtig auszuarbeiten, 
dass, sie grössere Mühe, vielfachere Beobachtungen, 
rtiannigfachere Kenntnisse erfordert, ais die Ent- 
wertung von Diagnosen unä;AufeteUung von ei« 
paar Dutzend Arten und Varietäten Hegt am Tage; 
wenn, aber solche Nacbweisu'».geH gegeben sind, 
so wird auch ein solches Verzeichniss schätzbarer 
seyt|¿.als. «lie meisten unserer Fforen, Welche von 
dein Charakter der Vegetation einer Gegend kein 
deutiiibes-Bild geben. •.•"-• 
; -Andere Forderungen als 4etf Pflanzsngeograplt 
wird ider . Systematiken an eine fiofealfiora stellen, 
Ér wird eher einen Mangel at* Vollständigkeit eiit- 
§eî}pldrigien4 dagegen; legier den hauptsächlichste» 
Werth.aut tJnigfenzung der einzelnen Arten, Gat- 
twngenvu.nd Fainilito.: Aüebrfür ihn wird., sobald 
nicht, ïiene Arten und Gattungen aufgestellt werden, 

r eîn;blosses Hainfensvérzeicbniss; genügen, ;wenrt Idem 
Naaiçn eine siefaere.-Apiprifät beigefügt ist und in 
zw#Mha£ten Fällen tótfeebe ;EriStíterungén   beige- 

' gt¡bfi%.werden. Gegen <$$*& £»lehe;EínrícbtHng der 
IJofcftíflomí kann eingewendet werden", çs'komme 
nicht gelten vor, dass\ eine Pflanze .ven»; Verfasser 
xter Flora falsch bestimmt werde, und ditss dieser 
Irrthum nicht auszunjifteln sey, Wenn die Iiokal- 
flora "bloss einen Kamen, aber keine nach. der 
Pflanze entworfene Beschreibung enthalte. Dieses 
ist zwar zuzugeben î auf der andern Seite kann 
man aber aueh in der neueren Zeit, in welcher 
dem deutschen Botaniker go viele Hülfshuttel anm 
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sichern Besiimmen ¡en (Sebnle stehen, mît Recht 
an de;i Verfasser einer Lokalflora die Forderung 
¡jtellen, dass seine Bestimmungen richtig sind. Wer, 
sich   keine   hinlängliche Kejlritniss   der   deutschen 

, Pflanzen erworben hat, wer sich nicht die Mülle! 
gibt, durch Vergleichung der Pflanzen seiner Ge- 
gend mit'denen anderer Gegenden, durch'Verschi- 
cken seiner Pflanzen an andere, «mit def deutschen 

, Flor vertraute Botaniker, n. dgk *§ioh; in zweifelhaf- 
ten Fällen einer geitailpnJîestiintnung zu versiehern^ 
del* soll "öberltaupi.das Publikum mit einer Flora 
seiner Gegend. verschonen, denn er wird -, wennj 
er a.üchr die? Pflanzen nach'dem. Leben beschreibt, 
dennoch !gjenf(g Febler^jjegeheft: und Verwirrung 
veranlassen,. «Bleibt dagse|£ea in* einem oder andern 
Falle ein/fïir: -.den Verfasse» rniçfat zu lösender Zjvei* 
f§l übrig,  oder -hat .er* neue .Beobachtungen über 

- eine Pflanze mitzutheileni so kann er sich hierüber, 
in eiöer Anmerkung aussprechen^und^er ^ird- àa-f 
bei íteíiiVrortheil; erreichen,; dass solche kritische 
Bemerkungen mehr ins Auge fallen und allgemeiner, 

.bekannt Werden, als wenn sie von dem Schnalle 
der.B.escrJjrtinnen gemeiner Pflanzen eingehüllt sind; 

_ Wie werthvoll in systematischer Hinsieht ein 
blosses JiaHiens,verzeichniss feeyjrkann, davon habe» 
wir an Meyer's Çhloris hannoyerana ein glänzen- 
des Beispiel. Dieses Werk kann «un freilich nicht 
als Beweis dafür artgeitthrt werden, dass durch 
die Herausgabe Van îfa•eiisvm'zeîcfcnisasen iiï Bin- 

. sieht auf Umfang  und "Prftis . d#§ literarisehen Apr 
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parates etwas gewonnen werde, allein die nähere 
Betrachtung des wohlbeleibten Quartanten beweist 
»weh hinreichend, : dass ohne dem Werthe desselben 
etwas ¡zu schaden, wohl-drei Vïertheîlè des Baumes 
Mtten erspart werden können. 

': ••!• H.   Hei? b a r i e n. 
~" ' • Agrostotlieca hungariea complectens plantas sie- 
cätas gramíneas ,:"cyperaeeas et júnceas Hungärise, 
Ci'öätiser et Dalmatian . Die Gräser Ungarns, gesam- 
melt lind für Botaniker und Oekohomën heraus- 
gegeben von Joseph Sadler, Professor der Bo- 
tauik^ zu Pesth,     "•• •    ••••'-• -    ¡       • 
, ** Diese Gräser-Sammlung des für die ErfoFsehun» 
dès Pflanzenreiehthums! * tJrigai'ns, Croatîens : und 
Dalmatiens utíermüdét nfld mît seltener Aufopferung 
thätigen Prof. Dr. Sâ.âlër, der die klassische Ge- 
gend von Fiume selbst dreimal'bereiste, seit 1S25 
dort unausgesetzt, ohne selbst begütert zu séyn, 
einen Bestellten für sieh gammeln iiess und durch 
Noé aus dem übrigen Littorale vieles durch Kauf 
aequirifrítey entspricht allen Anforderungen, indem 
èié sämmtliehe Gräser ¿der genannten Provinzen 
in seltener Vollständigkeit, fast in jedem Alter, in 
sehr gut und naturgemäss' präparirten, massig ge- 
pressten Exemplaren, in gross Folio auf weissem 
Papier liefert, wobei die verwandten Arten und 
Gattungen thunlicbst zusammen ausgegeben werden, 
Und zwar zu dem. geringen Preise ron 2 fl. C. M. 
für ein Heft vort 25 Arten, Dia bisher erschiene- 
nen drei Hefte enthalten : 34> Cyperace•, darunter 



29 Ca'rice•, 38 Gramine• und 3 Juncea) und fp\- 
gende seltnere Arten, : Carem, alpestris All., atmta L., 
dioica Muds: ß." rivularîsTñfl,vónPesth,t<7. extensa 
Good, von Fiíime, ferrúginea Sclik., Míéhelii H$., 
nutans Hit.,' Sehreberi W., stenopkylla'Walil.i verna 
Sclik. ß. conglobata Kit.., CyperUß Micheliañus jSfc 
von der Theiss, longu», ylonteratus L., Ae.gylops 
caudata L. ß. eylindrica H., Ägrostis inter ruptaL., 
Aira, capillaris Host von Fíame, Anäropogor), ha- 
lepensis Sfbth., Gryllus £,, Arutido Donäas.•• L,,' 
Avena versicolor KU,, Beckmannia eruc•formis Hst., 
Bri%a máxima L,, Bromas squarrosus L., Criypsis 
sch•ïioides Lam,, Eriañthus Mavennat PB., 'Festuca,: 
Hmtíi, Sth., íovina ß. fluminensis, Myurus,,rigi4a, 
Kcßleria phleoides Pers., Leplurus incurvaùus Trin., 
PMeum tenue Schrad., Poa pilosa L., Lappago ra- 
çemosa.W,, Sécale fragile MB., Sesleria elongata Hsi,, • 
Trisetum .tenue M. Sch. von Gedella, Triticum cr%-, 
statum Schreb.\ Juncus acutus L., Hoppii ]Soe_ 
von Fióme. ..,_,;;.. .      . •:*..'. •   , ':•_•.,'.'!. 

..•».. '•'".. Dr. Sauter.     , 
HL; Liter arische  Notizen. 

. a.   Neueste Schriften. •  . .-.   ' 
Dietrich, Flora universalis in kolor. Abbil- 

dungen, Abth. II. 64 -*- 67. u. Abth. Ill 2 • 9. 
Jena, Schi»id.. Fol, 28 ThL • W. V. J.,Kocb, 
Synopsis der deutschen und Schweizer Flora. Ab- 
theil. 2. Frankfurt, Wilmans. 8.. If. ThL • 
Römer, Handbuch der allgem, Botanik. Hft. 12. 
München, Fl ei sch mann,   8.   í .ThL'.• Peter- 
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mann, das Pflanzenreich, öder die für Bïediciner, 
Pharmaceuten etc. interess. Gewächse. Liefer. 1. 

Leipzig, Eisenach. S. § Thl. • E eich en bach, 
Naturgesèh, des Pflanzenreichs. Hft. 7. n* S., jedes 

n». 4 Taf. Abbild. Leipz. Franke. 4. i Thl. - v 

S ch rieid e v, Beitrage zur schJesischen Pflanzen- 
kunde, 1. Zur" sehlesischen Pflanzengeographie; 
a. zur" Kunde der örtlichen Verhältnisse. Breslau, 

Gross, B. u. Co, 12. f Thl. • Sturm, Deutsch!. 
Flora kl Abbild, nach der Natur mit Beschreib. I. 
73.74. Nflroberg, Leipzig, Hin rieh s. 16. l|Thl.• 

¿f. B> N> u 1 e t, Flore du bassin sons - pyrénéen. 
Toulouse, 8.. 8 fr. ~-¡. Dietrich, Terminologie 
der phanerogâiiijsflhen Pflanzen. Aufl. 2.,; -Mit 24 li'th. 
Táf. Berlin, En s 1 in. S. 1| Thl. • Hob k er, 
British Flora. 4. ed. 8. 12 sh. col. 16 sh..• Löhr, 

Flora von*Koblenz. Köln, J>ii Moni-Scaa.uberg. 
-8".-.l|:TnL r- C or die r, Beschreib.; u. Abbild, 
der essbaren und-giftigen Schwämme. Nach dem 

Französ. Mit 11 illum. Abbild,. Quedlinburg, Basse, 
8. f TM.'• Dietrich, Forstflora. Aufl, 2. Heft 

1•3. Jena, Seh m id. 4. 2 Thl. • A Richard, 
Nonveaüs élémens "de botanique et de physiologie 
végétale. 6 éd. Paris, 8. 9 fr. • Loudon's 

Eneyklóp. der Pflanzen. Frei n. d. Engl, bearb. 

von Dr. Die tri eh. Lief. & 10. Jena, S eh m id. 4. 
2 ThL (illum. 4 Thl.) • Ne es von Es en be ci, 

Naturgeschichte der europ. Lebermoose,, öd.* Erin- 

nerungen aus dem Riesengebirge. Bndch. 3. Bres- 
lau,4 Grass, B. ii. C. 12. 2 Tbl. • Spring, über 



die natnrhistöi?, Begriffe von Gattung, Art und Ab- 
art été'.  Eine Preiaschrift,, Leipzig, Er. F le i seh«:rl 
8. . 1 Tbl. -4 E n d 1 i eh e r, Ieoiiograpbía geííerum 
plantarum S"r. IV".   Viddobpfise, Beck.   4.- l|tTW. 
• Hiibener und Genth,  Denfschl. Lebel'mtiíJsé 
in getroekn. Exemplar.  Lief. 3, 4.  Mainz, KLwpier- 
berg.   S.    2 TM. • Meyen, neues System der 
Pflanzen-Physiologie. -Bd. 2. Berlin, - Ha u de'fl, S|ä 

S.;, ajThl. •  Bei eben bach,  Icones Floree ger- 
nianicaf. Cent. iL. Deeast 9. et IQ. Lips, flo f in ei s ter; 
.4.    If Thl.  (color.   3 Thl.\ ~  Schvyabe,, Flora 
Anhaltina.  Tom. I.   Berl., ïtei«ier.  8.   2 Tbl.• 
Desportes:, Florede la'Sarthe et de la Mayenne. 
Paris.-§.'6¿ Fi". • Guimpel u. Klotzseh, Pflan- 
zen-Abbild, ». Besehreib, zur Kenntniss officineller 
Gewächse.- Li.   Bert; Hay ri.   4.   2 TEL- ~¿- Tbe 
child's Botany.    16. . 2 sh. • The Botanist. Vol. T. 
4.  .20 sh. ^-  Endlicher,   Genera plantaram se- 
cundum ordines naturales dispósita." Nr.:VL et VIL 
Wien,  Beck.    4.   % Thl.•  Hegetschweiler^ 
Flofa der Schweiz. Lief, 1. Zürich, Schuithess, 
12.   compl. 3| Tbl- • Lehmann, novarum ei mi- 
nus« cognitarum stirpium pugillns VIL Harob., Per- • 
thes.  4.. IfThl. • Maly, Flora Styriaca, GrStz 
(Leipz,  Mag,   S.  Ind.)    12.   § Thl,  •   R ob e rt, 
Plantes phanérogames qui  croissent  naturellement 
aux environs de Toulon.    Brignoles.  8. 

' b.   îteeensionen.        : 
Voir Al Dietrieh's Botanik für Gärtner and. 

Gartenfreunde, 2. Tbl., und desselben Terminologie 
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jdeî? "phanerogam. Pflanzen in E. Meyen's literar. 

Zeit. Nr!26. p. 4S5. • Von Alph. DeCandolle's 
Anleitung zum Studium der Botanik, übersetzt ton 

Bunge, das. Nr. 27. p. 504, • Von Lo h r's Flora 
von Coblenz, das.'Nr, 28. p, 52t (Verf. Schulz). 
• Von Gr u i m p e l's un d ; KI o tz s ch' s Pflanzen- 
Abbildungen u. Beschreibungen zur Erkenntniss oflî- 

cirieller Gewächse, das. Nr. 29. p. 536, (Verf. 
Schulz). • Von Perleb's Clavis classium, ordi- 
num et fatniliarum atque indes generum regni vege- 
tables,, das. Nr. 30. p. 555,. 

". c.    Journalistik. 
, , F. Otto und A.Dietrich, allgemeine Gar- 

tenzeítung, 1S3S! Nr. 1,6. lieber Kälte, ihre Wir- 

kuntren aúfPflanzen und die Mittel,sie zu verhüten 
oder unschädlich zu, machen, ,p» 123, Nr. 18, Wir- 
kiiftg der; vorjährigen Wíñterwitteruug auf die. im 
Freien- stehen den 'Bänine und" Str-äueher im botani- 
schen Gärten zu Berlin, p. 137.• Loudon, Na- 

iur,g$scbic:hte der "Abies ceplialontea, p. 139.' • 

Pfeift? r 5 über L ein a i re's Beschreibung einiger 
neuen Cacteen, p. 141. • Nr. 21. Otto und 

Dietrich, Beschreibung und Kultur' dés Cerem ' 
Marfianus^uccar. p. 161. • Otto,; Nachricht 

über die neuentdeckte Pflanze Victoria regia, p. 164. 
. Fürst, Obstbaumfreund, 1S38. Nr. 27. Dr. 

G. Liegel, fünfte Pflaumen - Classification, p. 209. 
(Ist auch als Nachtrag zur FJora 1836 p. 574, und 

,1837 p. 471. zu betrachten urtd gibt DeCandol- 
le's Einteilung, in Prodroni, II. p. 532. in deutscher 
Sprache •wieder.)        ; 



Alíseme i 11 e » 

botaÄischB Zeitung. 

,,Nro. Si3â.   Eegensbnrg,  am 7.. September,,- 183S. 

I.    Orissinal-Abhandlungen.  '      , 

Berichtigung' pifies, Irrthump in. Betreff der^S-äffe- 

.   cyclase i» deft Haaren heterorganischçr Pflanzen ,¡ 

ívon.Proñ,Dr..•. H. Schultz in Berlin. 

jLi's ist '"denSachkundigen nicht' unbekannt^ 

dass man iii riéiïei'ér Zeit zwei Cïrknîatibhsfbïmëh 
im Pflanzenreich'unterscheiden lernte; die 'eine in" 
den aus einem ganz t gleichartigen Schlaucb'géwëbe 
bestehenden niederen, hómorganíséhetí Pflanzen", wel- 
che wir wegen der drehenden kreisförmig insïeli 
zurückkehrenden "Bewegung dés Saftes mît "dem 
Namen der Rotation belegt haben ;. die andere' 'bei 

den mit einem doppelten Greifes - und eitlem Zejlen- 
sysfëm Versehenen" höheren Gewächsen, .welche wir 

durch den Namen Cyclose bezeichnen. Nun Hatten 
einige Botaniker CA m ici in Italien und ß.Bseowü 
und' Slack in England),  die mit den neueren Be- 
bbaehtaiffen der Deutschen noch weniger vertraut © . ft 
waren, inzwischen in den durchsich'figen, nur aué 
Zellgewebe gebildeten Haaren der höheren, mit'Gie- 
fä'ssen begabten (heferorganisehen} " Pflanzen eine - 

SSftebewegung beschrieben, die die genannten' Be- 
obachter, ohne Rücksicht auf die Cyclose, mit der 

Flora 1838.   33. Kk 
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Rotation in den bomnrganischen" Pflanzen.•zusam- 
menstellten,'indem sie stillschweigend voraussetzten, 
dass es nur eine Art der Sfiftebewegung im Pflan- 
zenreieh gebe^ oder doch keine einreichend genaue 
Kenntniss der .Cyelose hatten, um einen Höheren 
Vergleich zwischen beiden Bewegungen anzustellen. 
Indessen hatle besonders Slack, der die genannte 
Beobachtung*von R. Brown in den Haaren meh- 
rerer hei erorganischen Pflanzen wiederholte, durch- 
aus naturgetreue Äbhiidtingen derselben von einer 
Tradescéhtia *urid " einem Pentstemón-gegeben, die 
für den,Eingeweihten keinen Zweifel darüber las- 
sen kannten, dasa diese Bewegung fkeine Rotation, 
sondern eine, wahre ;CyeIose sey5i wie sie auch in 
anderen Theilen heterarganiseherPflanzenjii Deutseh- 
land und Frankreich ' bereits, bekannt war. Insbe- 
sondere hatte Slack Sehr richtig»gezeigt, dass die 
Haaçe der Tradeseantia keine einfachen Zellenreihen 
seyen, wie man früher wohl vorausgesetzt hatte, 
sondern Bass die Haare vielmehr eine zusammen- 
gesetzte. Bildung haben und aus einer epidermati- 
schenBaut, welche noch eine innere Zettenmemhran 
nmsehliesst, bestehen. Slack .beschrieb nun die 
Circulation als.zwísehen beiden Häuten, also aus- 
serhalb der Wand der inneren Zelle vorgehend, 
und z^var in netzförmig anastomosirenden Strömen, 
die.freilich aufr undabsteigen, aber in sovielfachen 
Verzweigungen und Verbindungen und in so durch- 
kreuzenden Riehtungen, dass in der That bei den- 
jenigen , welche die wahre Natur der Rotation und 



def^B,-tíntÍpg.c|ii6d'"viBrt ^aejräißycsloiie Jt¿ia$ea'|<:BÍt!b* 
anívdeWieysténíiBlidfc'ÍdieíÚefo^^ 

niebA-'diejtfiiiiiïlestë' Aehnlíciikeit Sift^í >m ïfôegeiitKéiS, 
ganz rait" dterj G.ytlosè übéreinstitótot," da»; «Jits'SiMme. 
in igefäsgaptige»¡Kanäleni'ein^esohlossewSsindvi!wSb.-' 
reiid #18 Éjieh'rbei ,derr.Eotalio»'iffai;:imilnaerä'der 
Scblauiehfiiöbte drfehenr Tíi¿MnhíMi:®fé.tt» bJMiiu &tta¡ 
eben* <era$tóeBenfen.;2í Bâiïd;iVseinési?neïiéii «S^tëtfet&s 
deCiíPíIanzenpJlyyolagíe « tiifn^'saieTB'eobfl^htotig.ndiea 
ser XXrkuIatí©»* in den Ilá»reíií >»'»* t&ïïàeV&M 
als denigenaaniteii Mánkéíi tiltíieíilfetertt'ítiftcl'etesthwe-* 
be'n, jjatgsdoc'h aierk*#ardiger'Weiseííiá'íi'féhatis béí 
dei?. rfalsBÜfinKAnalogie: mit der Rotfctói "sfeheötigeä 
hlifebaa-g íwássífirader*TiIa#^•voâ.•J•emeIldi|':>'öe^Éi''dïff 
Eiîsoheiiiu'ngètt.>;deF.'- Cyeíose.J:gerialil/feEfcaMdtv«ita!¿ 
kaum:í«olltei*;erwa:ríetrv?íe*deí» koiMietU1; Já Hí/''fff.-,- 
^em?:d^;/Widér^|irife]í';--.'dass>>sÍBei*/Rota43on'' doclí 
unmögJieb. ôâîwïsehëni zwei Ü5ellénvsa'rid¥«3v*ôri';âieÉE 

die ÄÜesttfditbaif " » richtige» ; Beofeefetiíng'ei!».3ttósí be«, 
ütthmtßjiyiihtd áncdieseñ» ÇsltîgâAMÎ«njAvri;kêiigCh«,go«i 
ñauen; ; engl¡seli*«i B«p&*e8tér#$n dass niindích "d*ié¡. 
Haarè ;dei" 'Eradéseaátieá:1k0 /ifcftppeltpn Zollen wän- 
den'Zusammen j seyen, geradezu zji lüu-gnen, 
bfoss'íweil« íá> dies '•¡FaM;vd®Í»^|!rgfeielí''",ll»iE der> 
Kotatjûa» naíürlícb.: nicht "gepasáfc'Mttef dése«-igaSzfr 
von uns :ausftthrlteh gegebene EntwíéWangsgesehteiitoi 
übrigens aaçh sonst so .himmelweit von den Bele- 
gungen* in.dent Haaren- der Jjetlíorgañischott''M¿n¿' 
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»fe» • absroicht., daos Mh *nkht<!wöisi8| wiefsieh' der* 
Vergleich beider sollte pechtfertigem;lassensj:. aii'eh 
vretiRrfite'SfrStitei sicfe*««ir*inttSrhaffi»eiBe» einfachen 
2telte»sfaflä îbe\35eg.te». !.Díe ion Mr««Mí«;gég&benen< 
AhbiJxtiingeii dçr Sii-oinhietzls'siadi'aÄh'l»ei>**»eifsea( 
•wert^e4iiif af (Kfgetnfduí*^i'dieí< vönt;Sl aîefc* gegebenen/ 
Sií-.Bfe koi»i»í: nteñ duBcíii ¡seine Alles! vérgleiehendej 
abes» níchíj nn4ej*sdMeideiida>Mßtbod'ef zw" dfem<«iy*®n- 
¿epbaçiti!'B«snlt8t^Íjdaás;:¡iJí âeffiîdietajjàrganiselw 
Pflanze* .'«weî-'ffersiE&iediiBe fâdsMàtî^nenofiiioiîbaite 
den .eiejíii »iissen, dfei¡e*ee irt'dení ZeHen^arrdilaa- 
T$pii '.sfefcbBîiddïsfelbfeîiub Äototioo íitebenr.derKBota- 

' $p,fc ;>deif •4i¡eh»8^áBÍscharfríJ>flaHzem ¿bfean'délfi;. dié 
z^e&eilejcBe {©Jialfise,, *die 4ls eihe.fpaAihnIMBe|ftgiujÉ 
v-ê|m|bjeïderfei!lp§efcea»»ng yon^der 
çjisfe^ejii, ihetKîi«htet.yist.at;««Diéáe mhiiatu'flisbetiJJar- 
stéllqnp JçUnniej'Biîiil ^jilîBtigagliebea-IrEiiissBnsrAu« 
lâss'gebeB^ ¡ireeiîa^aïajiiiéàcht 'bâH'-emëiAxtaûartmg 
d«Pftbe^;e?bjfelte«,¡;DeíSi é^|w*lieh»;imüsste áíakawei- 
tej?ifrageB¿ In welt^ejti ^tisarnmenhái]g.tde»ii¿\T«Jer- 
leiï Cií kiiÍAtionen i*, einer arid: dérsMben-'Marafe 
stehjÉj^lpelehe.Jîftfïe^t&ng sie,, haben Ísoliten,;.w«s 
%bsr>>Jíftí•M. g«^i niehtífesgdbpít «Biese"'JrrtbSmtt 
sifld-, fis»jSadwíeb,?yÄIärJäcfav dass Hrn. M. die Eaí- 
Wft^sng^ese>idhí#ráes tkebensgefësssystems gänz- 
lieb WBbeM#»t.;g#blMifee<. îstr   «n*d  dâssl derselbe 
«a*e«tlicb. die attaaMßh. garieà mid feine« Géfá'ss- 
»eitetf d-dsiy «Jgetaiföebsfr, ^¡mArjat¡^ ; |a,J^oñ»;, dsr 

va^; jjítjíris eontr^oteiitîs5eiï4ie wir in unserer- fran- 
zäsiSebörijiBr-e&^chrifliidtWf& so. yiele;;Abbildungen 
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in fast client iheteiiorganischen Familien ërlkùtert. 
haben, gàç^Aiehti'Ktï kennen ^"scheint;" ; Insbesondterë 
sind es. die Pflanzen,'deren Lebenssaft nicht1 miïf 
chig ist, wo diè'-*vasa- latieís icöntrketä" SilsserSt'iíayí * 
erscheinenj' und«deren. íDarsteHung die • frailzösiache 
Akademie* irt';deï"Prei9fi*àgefi'.âfls'd*«cklicli -wäftechte,* 
uro die* Allgéhîèltihéit ' dea? Lebéiisgefâsssysjénis ' er1» 
wiesen.¿u.Äehih.."'&.-'Ä Í8*»gne;t;die Existenz• fle'í» 
vasa îatick «dfltr#êta.; in1 seiner Sehrifï aber-kurz- 
weg, .weil ,'ebeniè;' habe>l'Sb>«twas» finden* können. 

< Wunderlich;, géñng; aber; haï a «p- si© überall in - den 
feÍBen^StEÓmne¡laeii¿''!ypirih der^Sàft^tiïWdiei Zelleiî 
.cirkolir^ívcÍB^«geá'.gehabt-^iohnë sie-zu erkenne».! 
Bies* (Befasse ' durchziehen•' ttntl "«iiffgebè|i" êîè>'-Wr^ 
schiedewiri^tXB'gaoë', - besonders' Sié -ÏSéïfen'niri' die' 
Sekretkinsopgaiiei'wie «it* feines Sdiringëwébehetz 
tid'dîsïndrbei" mandien Plfenzeraviz. -*I3< %ml deWlß-ä-* 
ladiiim-, ïtnld..ldrMB»^.j^rtéé4Belbst nach- der Macera-* 
tion, Macbädarz'Hstelleitiflhd "Sii-î fneíiiem Memoir ab- 
gebildetes. Iiîe>*âiKeMîfWis*sî dieser Geíassnetze hätte- • 
Hrns :MJ -allé die Wunderdinge', -welche er' über 
die Stromnetze deri Zeßess-' erzSMt, lei-ett - -aufgeklärt.' 
Leider weiss; tefe »iefit, ob nient gerade*-mehrere; 
dieser FigWfn 1 in¿der. ¡ ffeanztsigebeSiVAusgabe* tóéi- 
nes ¡Memoirs ni»ter,*andiêréo ¿weggelassen sind«, sie- 
werden aber in ¡9er unter>f>der Presse befindlichen 
deutschen vAtísga-be «mitgegebe« Werde». ''Hr:' Mi* 
aheö läugn-efc nicht* blösa' dies jungen .v^a'ÏStiéiS'icoai 
tracta^ sondern a'tieh die A«ai5ton}«sett derLebeW- 
gefässe. überhaupt, und- zugleich 
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»\tft:0lPA von;:Hv«4 &..JÏ..B. Mnk'M de« Ovnnd- 
lebi¡ftt¿ àeV :Krfifltßpku»a* gegebene Abbildung, Wel- 
cheni ¡der, Verf. ,<M»ei die Entdeckung, de« Vwtoe. 
lungera der r«/?»i.-lfí*«*s dsf- Knnhorbicn.»»schreibt} 
dpe^phre, dîCBftt»!Sir-W» !.»Lînk. wohl ablehnen 
m§öb*e. Ich glSnbf» »i»nlieh "hierbei isur AutklBnmg 
eines, •doppelten JJiisöverstRndfiSss'eö die Erklärung 
machen za dürfen, id#£ït leh.Bj*».. ßv M. B. Link 
aof tdïe;nifsihon§. Gjsf&aibiWungi la den fleischigen 
guj}feepi>íw"s?*ers£ aufinsrfestíra' geSnaeht, ¡demselben 
^ie.Pr5pawtípíisf48t-,w»d.á«eb. isuglekh ein Folîstà'n- 
#gftí P|$p«ftt ^«rrAfifértigong- einer Zeichnung 
iBÍ^g¿íhBiJí habe;, undí dass es riwdnreb,einen mic 
»nhffka&nten Znífth-geschehen'seyn kernt, dass Hr, 
Ç3;v;mti»jl.;.liiftk.jt^ Publikation de» Abbildung die- 
ser; Geisse, deren ..Zeichnung ich übrigens lange 
voisíípr.^íPPÍn§fñi.ái"ñ9wfeíscUen Henwîr «invèrleibt 
h^fej./löcirienPf«men'nicht genannt hat Sonder- 
bar gpnaghub aber, de** Zeichner der yoa0rn. Cr. 
M. Jt. J4nk gegebenen Abbfldnng die Verzweigun- 
gen KVfsr. dargestellt, »her niehfc dte Anastomosen, 
obgleich sie in' keinew.gni bereiteten Präparat au 
yerkennpn sind.» ond so ist denn riaeh dieser Afa- 
büdeng.; nachdem man mir das geriuge Verdienst, 
die Verästelnngfen gefanden zu haben, abgespro- 
chen kigar rtoeh gegen-mich die Existenz der Ana- 
s,iqmpaen gelSngnet w«#de», bloss weil der Zeichner 
die,.iröa:»är,.|ir8parirten Anastomosen nicht abge- 
bMM.M*' In der That aber sind Anastomosen 
tt»d Ver^w^Ignngfen,daH»d zwar, snjnt i»Znstande 



der  Expnnsion   als   der * Jugendlichen   Contraktion 
und mir die gänzliche Un bekanntschaß mit diesen 
OrganisationsverhSltnissen  konnte Hrn. M. so weit 
anführen,1 dass er  das vollkommenste Bild einer 
wahren Cyclose in dens Contrahirten zarten Lebens- 
gefassen der heterprganischen Pflanzen verla'ugnet 
hat, lim es zn einer Botation zu machen.  Die Haare 
sehr vieler Pflanzen, mit Milehsaft sowohl als farb- 

5 losem Lebenssaft, sind ähnlich wie auch die Zellen 
mit   unendlich feinen Netzen   von Lebensgefässen 
umschlungen und durchzogen,   und wem noch der 
mindeste1Zweifel übrig biejbt,  dass die genannten 
Strömungen üi- diesen Theîlen wirklich zur Cyclose 
gehören^ der* kann sich von der'Wahrheit augen- 
blicklich* an dem Haar der ersten besten milchenden 
Pflanze, z. E. von den Blumen  einer*Campamäa- 
'Ävt überzeugen;    Aus den Haaren der Campanula, 
rapuñeúloides öder Trachëlium siehtman den Milch- 
saft beim Durchschneiden  wie aus allen anderen 
îbèiién  aùsfliëssén.    Beobachtet man 'dieses Haar 
'durchs Mikroskop, so sieht man  diesen Milchsaft 
"darin ähnlich wie in allen arideren PSanzentheileñ 
cirkuîiren,* nur' mit  dem  Unterschiede',   dass "die 
'Strömkanäle unendlicb fein in den Haaren erschei- 
nen.     Aber  keineswegs »sind  die' Strömungen  in 
den Zellen abgeschlossen, sondern durch die Ana- 
stomosen  sind  Verbindungen   der- Netze  in   allen 
Theilen,.so dass auch'die Strome  in den Haaren 
"mit dem S'trèmiietzë des'Innern der Pflanze zusani-- 
wenhà'ngen.   Schon in meiner ersten Schrift'-über 
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den Kretelauf des Safles. ira Schôlkraut im Jahre 1824, 
habe, ich diese Stromnetze lind,ihre anf- und ab- 
steigenden und in einander rückkehrenden Rich- 
tungen abgebildet und besehrieben, und diese Be- 
schreibung passt so gut auf die Stromnetze in den 
Haaren der Campanula r Arten und der .übrigen 
Pflanzen als auf die Cyclose in allen sonstigen Thei- 
len der heterorganischen . Pflanzen. Durch diese 
vorläufigen Bemerkungen, glaube fch der Verbrei- 
tung der besprochenen Irrthümer und, Missverständ- 
.nis.se'. am besten vorbepgen zu können, indem'Jeder, 
/Welcher dem Gegenstände einiges Interesse, widmet, 
sich, durch ,die ,.einfache Beobachtung des Haares 
einer Glockenblume das klarste Bild desselben ver- 
schaffen; kann. Man \>-irdi also durch, eine.-richtige 
Erkenritniss jener Erscheinungen finden, dass die 
.Gesetzlosigkeit,« welche daraus folgen, würde, dass 
bei mehreren heterorganischen Pflanzen sich eine 
Säfterotation' wie bei den, homorganiselren. Pflanzen 
•finden sollte, durchaus mir scheinbar ist, und viel- 
mehr derselbe zusammengesetzte Verlauf des Lebens- 
prozesses darph. die.verschiedenen organischen Sy- 
steme sich auch, bei allen denjenigen heterorgani- 
sehen Pflanzen find.et,: bei^deinen der Verfasser die 
Cyclase mit der Botation verwechselt hat. Noch 
jrrthümlicher wäre die ans jener Missdeutung der 
Erscheinungen hergeleitete Vorstellung, dass die 
Cyclose mit dem ihr angehörigen GefässsjTstem nur 
eine vereinzelte, ijicht allen .heterorganischen Pflan- 
zen ankommende^ Erscheinung spy, wjoran» sich dje 
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Ansieht Miden könnte, dass das System der lebens- 
. gef^sse. entweder   überhaupt nicht   allgemein  sey; 
oderxdach, denjenigen Pflanzen .nicht zukomme, in 

'derenHaarzelleli,die feinen Ströme der ^äftecyelose 
bemerkt sind;, welehe der Verfasser fälschlichfni' 
eine Rotation gehalten. ; Urs M,, scheint ; diese-Ävn- 
sicht zu haben, .weil ,es ihm nie gelangen ist^ die 
Läge und.dp»•Bau derjjeteiisgefässeauf denQuer-/ 
durcjhs:chnitíení..zn. erkennen, daher, denn, die •wahre 
Organisation 4er Crefässbündel ;in dieser Beziehung 
von ihm überall unrichtig oder mangelhaft; darge-! 
stellt ist, Indessen ergibt sich aus Obigem, dass 
gerade umgekehrt- die 'vorhin «genannten-" Erschei- 
nungen.'deiv.sschönst^^ Beweis-, für die /wirkliche- 
Existenz- derwCyclose und, delsLebensgefässsystems 
in allen -nete'rorganisehen. Pflanzen, wie verschieden 
aueh: die: Säffefarbung seyn- mag, bilden.-. Im Uebrí- 
gen.zeigt siph. auch,, ausser dem unmittelbaren Zu- 
sammenhang der •Säftebfiwegung in den Haarefi mit 
deir, Çyçlos.e, iin Injnerii.beivrdenmit Milchsaft 'Ver- 
sehenen Pflanzen, ,der Unterschied dieser Bewegung 
indel* Haare», vomdie^r Rotation beihomorganischen 
Pflanzen noch-; augenblicklieh, in; der durch unsere 
Versuche bekannten,, Ein^auguiig gefärbter Flüssig- 
keiten durch den rotirendéñ- Saft homorsanischer 
Pflanzen,, während die, I»ebenssaftgeffisse überall 
entweder .gar, keine; gefärbte Flüssigkeiten, aufheb- 
jj)fin.,o.der solche^ dach erst verändert, von ¿emSpf- 
ralgefásssyst.ein,. aus empfangen,,,, Die HAtai",; zeigt 
also w.|e,iifl, 'JF^ierreich, ,sp*,auch. in» Pflanzenreich 
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úm ânr'éhgi'elfcnde Gesetzmässigkeit i» des? Bildung 
ihrer organischen Systeme und mau wird dicGross- 
»rtigkeit der dadurch begründeten unterschiede 
immer mehr erkennen, je naher man um Zusam- 
menhang des 3Debensgefösssystems »»eh allen Seiten 
wördigen lernt, ja-selbst Diejenigen, welche sich 
die Allgemeinheit dieses Systems zu" widerlegen be- 
mühen, werden unwillkürlich und unvermerkt die 
Gründe, wodurch sie es zu widerlegen glauben, 
iii schlagende Beweise fin* die Wahrheit derselben 
sich Umkehren sehen, 

2. ' Zusât&e zu den Bemerkungen des Hrn, Apothe- 
ker ' 4Z&TMXICK in' der  allgemeinen botanischen 

; ... Zeitwtgl837 p. 177. über Erysimum lanceolatum 
Rob-BroicHt E. ocñraleuetím SeC, rh•tîcumBeC. 

.'   und. pumiltiffi Gatte.; von Dr» Koch in Erlange», 
:" 'Seit ein paar Jahren war ich so mit Arbeiten 

überhäuft, dassij.u* es, was ich sehr bedauere, 
nicht vergönnt war, die Zuschriften von Freunden 
und Gönnern rechtzeitig zu beantworten, fiir Zu- 
Sendungen zu danken und meine daraus hervor- 
gehenden Beobachtungen in diesen Blättern nieder- 
zulegen. Allmählig wird mir mehr Musse zuTheil, 
die ieh dazu verwende, das Versäumte nachzuholen. 

Im verflossenen Jahre schon erhielt ich von 
Hrn. Apotheker Gut h nick in Bern nebst dem 
oben bemerkten Blatte der allg. bot. Zeitung ein 
Fruehtexemplar von Erysimum ochroteucum, wofür 
ich hier, etwas spSf, aber von Herzen danke.  Die- 
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ses Exemplar belehrte mïcbj dass das E. oàhrolêu- 
cum eine .von -JE. helpeticittn J>ëÙ. (Et. pallens Hall, 
fil,) allerdings deutlieh verschiedene Art bildet. Bis- 
her besass ich von dieser-Pflanze îioeh kein'Exem- 
plar «n't ausgebildeter Frucht und die Pflanze selbst 
habe ¡ich niemals, lebend EU-sehen Gelegenheit' ge- 
habt Wahrend zehn Jahren habe ich von Zeit 
áir-Zeit an die vorzüglichsten' botanischen Garten 
Deutschlands um Sameh" dieser Pflanze geschrieben, 

* aber> -bis. ;»nf . diese: ¿Stunde ' noch keiften erhalten 
können. Als ich' nun die Efysiihß fur die Deutsch- 
lands. Plorà:beàrbeitete und die Arten dieser sehr 
schwierigen Gattung auseinander zu setzen mich, 
bemühte, da« konnte mir dieses mit allen gelingen, 
die ich lebend .vor mir chatte; aber von vier Arten 
oder Abarten;,•äem''Erysimum hchroleucutit, h'elveti- 
éuMi, rhwtîcum und pumitnnt konnte ich bloss ge- 
trocknete;. Exemplare und 'nur von einer Art, dein 
JS. itelvelimin, ausgebildete Fracht vergleichen. Die- 
ser Mangel an dem* nöihfgsten Materiale- zur Fest- 
stellung von DjagnöSen!, nach welchen "man; die 
.Pflanzen auch wirklich erkennen kann, während . 
toieir die zwar ausführlichen ^ aber nicht' verglei- 
chenden. Beschreibungen 'Gaudin's. ebenfalls im 
Stiche Hessen j war Ursache^ dass ^ich Erysimum 
oéhroleucum, helvetièum und rlmtiúum zusammen- 
zog wnd durch einen verlängerten 'Griffel von'jËï 
lamceûlatum ttntèrschied, in der Voraussetzung, das« 
man sich dieser bisher ziemlich verlassenen Kinder 
in der.F-óJge weiter annehmen 'Weide,' wW iiim 
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auch,jn der That geschehe» ist. Iú der Synopsis 
zogiph .gut de<» M^lmmOtUivm d«s•«i3, pumilum 
0audâîi'sî? wegen, des-in, der Diagnose erwähnten 
styü brevissimi, und ein Fruchtexempîar dieses letz- 
tern,, weites jch, in diesen,Tagen, von Emanuel 
T h omis erhielt^ .eeigt: mtivanßh, dassdeií hierin 
ohne ,Z^/ejfel richtig getírtheilt habe. 
,;rj..:Man würde »heu da? bisher Gesagte ganz un- 
verständlich finden, wenfl ich nicht sogleich darauf 
au.%g»ksaj&; machte,, dassi Hr; Apotheker,•f u t h n i ck 
in .4»«^.angefjiferte.n, Aufsätze unter Erysimum Jan- 
cßalatyapa nicht, dein Cheiranthus erifsimöiaesJaequin, 
den.Robert Brow.n .mit3,dem Namen.Erysimum 
Ißneeolqtum belegt; hat,- nnd welcher in der Deutsch- - 
lands Flora und in deç Synopsis Flor. germ*, et helTet, r 

gemeint und, besehrieben ist, sondern ,dns Erysimum 
Meracifoliüm Jacg., w;elches; dieselbe. Pflanze mit , 
Erysimtim odoratum Ehrliart ist, versteht. Diese 
Ansieht ist;.durch •Schleicher verbreitet worden, 
.weicher in 'der letztern Zeit'.seines Pßanzenverkaa- 
fes unter dein •N^mett,.ßJieltantllVS firimts^ den De- 
Canjäo.lle, untere Erysimum'lanceolatnm eitirt, das 
Erysimum odoratum .verschickte, ... Früher - aber er- 
hjelt ich als CheirantJms ffirmus von Schleicher 
selbst.ein mehralS einen Fass hohes, ohne Zweifei 
knMwrtes, Exemplar, von Clwifanfhús pumilus and 
dje§s.kap;x;nnr •derjenige (¡hmrccnthm firmus .sejn, 
tiß}% D.e.C^ajiJiftyéfzp Ú0mjQheiranthu$ •erysipimdn 
J4ç^in.,eitw^•.deiind&$ Erysffîtm oäerutüm hat 
er|chgn.eij>aj^a,ufgeföhr{, unddaïsnkonntè.er dieses 
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doch" üiiftiüglwelv '¡mit * d%ntä-'Cltéltanlhus; êPyaîbiôiâei 
Jaetj.*f'épbiodeíi ttrii- fctlS^váí'íétas ct. zwCheireatfliiis , 
puntiktb bringen";» aiitíh  hát '*ñiir S'ei'in^fel^'als'ei* 
sich nôëh bëi''Dëuà'ii*do'll'e'îsbeTa-nd^ -eîn;*âh ^itin* 
gesMdtÈS, -¡áirf ' del' Pae'íeíasé^^tíii'H6pp'e g&sàmtîiéï-, 
tes »Ekêmplôo  des CheWanthïtt-'é^siikblaëê'â'ac^uiti 
úss'&rys'mmá • lancèoilatitm ''DeCanaoWeí,!b'éStininifc 
Aueh'fcei'B'eiích'en'ti'a'tsh'-á' liaofiogr/boî. 2:;ip.':3S.!- 
gete'tt'Jdîèf^ëHètatr<f i '-flrMnin - àes'Efyéîihiitri 0hei-s 

roniñtíS 'jZersbbn'ï'àitè der;'Fïô¥it'• yoB"Jéria ^ifclrf'Stf • 
dîeser-Spéciës,- welche 'synonyiii1 itíit'ÍE. Jañtíé'ótMtmi, 

• jfë»i'3BscO;#»»-isf,- Míid= welèhérihiit Kèîih'i' der^ÄetfazW- 
íMt¿í /¡»M»iiW'»als -WrietSfr'ztfgefgeben •istj*iSön3e*rinK 

äste K> ¿S9i*öteiÄ ,;'Jwelehes" in^ThüringW tin**Meiñíg'6* 
vtítítoin'íoft*» "©ér; '•MikântJMë''%Wysiîhbî(tè's''JtfcQ. '-jfeir 
attssèW« »8«n» A'lpeti'-untl deAff- ïïaèbstën'TOiVgëbuhg-' 
im-ítefeietof der ^deutschen Fio'ï-ît noch nicht gefaffi* 
deß''Wö»deiit;"-£-- Das Er.ysimíhn'OMratián'KefáWeriVí 
ïcoiiogï. -bofe"'-!.- t. s 165; 'genSi't:"zii Ef'cárnióli&míí- 
J}oWirt6iïf*'éâée äkü "einer <^árief&t 'des"JS;* 'Sdorétuiñi 

,Mhrh: mit tief1 buehtig-gebahnten BläfteriT. '   -': 

> -Um sieh dftriiber-'Ku "vergewissern, was1 uritcV 
ÉryMimiftf-ïàfocêwlëtuM'ffîPBroétâ zu verstehen sey^ 
riiuss titan» zúr'Ouélle, -ssttin BörWs1 kéwensis 'zurfictÊ-i* 
geheÄ- -Çfe;d<}A»â«fgèfiahFt«n;Arten sind nicht" ¿fr 
verbertriea^'»»weli geradéi-foer deri' schwierigen- 'der-* 
Reiben die J'ä efijiiift'scheir ^Ä'bftBdungen-tin'd • aûchF 
bloss-diese«éîtirt Und. fít'o^fli?own führt'in^die-' 
sein Baöhe* ¿ehrt Erysima'&vd\ wovon E. 'cÊe&an^ 
tiwideB,rèpanâum,anffmtîfaUum, sèasiùfioïûm, AMä- 
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ri«*und orientale hier .zu. vergleichen" ganz über- 
flüssigwäre,. Es Weib^B demnach nofeh vier, Arten 

' yon deii im Hortns kevvensis aufgeführten,: bei wel- 
eben Jkiftb. Bro w,n die"¿Facquin'scher! Abbildun- 
gen citiri, zu betrachten übrig, nämliöjy , J} Mryu- 
mwn edoratum- J$hr1wrk;.¡• wobei %E*. hteracifàUwm 
Jaçq, pitirtwird. Diese Abbildung, stellt, ein\Exem- 
nlar dar, an welçhgnï d^.SphO-tÇ'îi;ij»eh'r ;aftfrecht 
sind» als gewöhnlich, abeivsoletre Jpscijhplaçe-kjBifl- 
njßji; auch in déni, Baireptheï oder,, yjelmchK- ,Hng- 
gendoRÍer.firebirggj unteç 4en, andern .Wiew'oM'.sel- 
iener vorj übrigens bezeichnet • die Abttild.ung. nijd 
djp.îgegebëne Beschreibung;;•fy^^JEl.n.fidßral.um sehr 
deutlich. •Djjessjsjjinun|>die. pflanze,,»welche&eblei- 
çhîe r später als, •GJieifantkUf.firmus : yejrsc.hiek,t Jisi, 
2., ^rysínm^MJ^^0ql¿im¿i PflgUíWifd, Qlieliraßlkm 
erysimoides, Jaççf, austr; t><.;?4, :-«itii%Ji welche; Ab- 
bildung unverkennbar diejgfligéi 'Pflanzfs "vorstellt, 
welche,, in,,,den österreichischen,,:K»ain<;p, .SJteyer- 
^a^k.^p.,nnd Kärniher^ 

-kömmt, sieh,auch südUehiWndßstliehS'ift $fe. üsfer 
gelegenen,,Gegenden -. liinabzielit-\ »níí .{jéeennjrend 
ist,:, wie. sie Jacutin* angibt UI;M1;, ^evasie,rsîçii 
anqh,seit Jahren^n unsegm -Crarten e|7w;ies<sn hat; 

,s,ie. nnteïsçheidet sich';Yon.!denxPrMehiÄxemj)lar,§s des 
Chefy-anthps pumüwy -welches.ich fn; diesen^-Tag«1 

von JE manuel T,b,Q,i»a§ erhalten, habe* ntü" ¿.»veil 
einen .etwas kürgerirgriffe!, was .übrigens'"wenig 
bedeuten will, da der jGrrjffel in der (àçatijlng.;En/- 
simum .bei vielen »Arten, etwas längerv un¿  etwas 
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Kürzer vorkommt. 3.. Eryskntm diffusum•E^rR^y 
wobei Cheiranthus qlpinm\ Jacq. austi% 3, t, 75,; 
citirt wird, .wo auch diese Pflanze unverkennbar 
dargestellt ist,. 4. Erysimum lielveUpum r Willd,, 
Clieirqntliîïs Iielveticus Jacq. hört, vindob., 3, ji, 9» 
i. 9. Ist bekanntlichErysimum sufiruticosum, Sprfin- 
gel und nient Erysifnum Jîeleetiçum DeÇandoUet, ^ , 

, Das Erysimum lanpefilalumhat einen- inehr,:oder 
weniger jiurzen, auweilen fast fehlenden Griffel 
(stigmate^ sessili, sagt Kot».' B,rpw,n.,»i,,t¿e(r(Dia- 
gnose),, der jedoch ein,andermal auch- länger ist, 
aber an allen meinen Exemplaren .niemals, \die halbe 
täiige ;des Çfi»îffels des. Fruebtexeniplargafyojj-írí^ 
simumtocluroleuevm,'' welches, • mir «f; * A^hefeefe 
Guthnick'zuschickte, erreicht, ist aber" übrigens 
diesec Pflanze so sehr ähnlich, dass ich fcvvischett 
zwçi ¿bjîihenden •Prachtexemplaren, ejnein¿ äes'Ei 
ochroleüeum yon Emanuel . Thomas; im; jJura/ 
und einem' dés'E. làneëolaium vonHop'pe auf,der 
pasterze. gesammelt, durchaus-, keinen Jßhterscbied-, 
finden ikrinh, \v«nn ich den Griffel nicht ii*-Äihsehlag5 

bringe. Die BJätter des E.' laffcéolàcïttri Jsiná,' beson-: 
ders die untern, gar.nicht selten .ebenfalls denticulate, 
und; auch sinuato-denticulate, wie bei Erysimum 
crepidifóMuffi, was die Ansaaten in unserm Garten 
zeigen, und dieBlüthen desselben sind oft so gross 
und auch grösser als an •Er;; QghrQteuefimy, kommen 
aber auch tirft die Hälfte kleiner vor. Die Schote' 
ist viereckig, zwar zuvveilen ein wenig voni: Röcken 
zusanimengedriicktv aber nicht- so stark wie bei 
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E'. ochrolèwum, wenn das Einlegen aii dein benann- 
ten Exemplare,* dessen Schoten doch'nic&t'ganz 
reif; sind', nicht auch "etwas* géthan hat.»' "' 
t ' Me 'Unterschiede zwischen* Erysimiîm ocjira. 
UuÉkm'xm&'E. pältetis Hall fil. sind voiidemHrn, 
Ú^áthníck und dem Hrn, Shut tie worth án der 
angfeifahríeh Stelle treffend angegeben. 
*" ' Dàs"È. tb'•ticiirn, welches Schleicher mir 
imtgetheiit' hat, unterscheidet sieh, so viel ich an 
den' getrockneten Exemplaren "bemerken kann, yon 
fleto 2£. pattens Hdll. fil., Ê., fwliiëlicuhi JOeC." durch 

, äfeielien'de^'Äüvveilert "weit abstehende Schoten,' wel- 
che beis dem Exemplare -des Chelranthus hèUèticus 
¡gçlileiçlie XEçysimnin pallens .Hall, fil.) ,* welches »îr. 
Schleich er geschickt hat, auf den aufsteigenden 
Blüt'lieristieíeii gerade au'frgcht, stehen. Dass dieses 
Kennzeichen"'keine Species'begründen" kann; davon 
überzeugen- uns ähnliofae^Epscheinangen-" "ôéi 'den 
verwandten Arten» .;'   *.-..,..•,.•_>,.;,   ,;; ••'.   ..-.-.,, 

. Aus dem bisher Gesagten, ersieht man, dass 
hier, doch .noch allerlei 'zu 'Beobachten* ist. í)ess- 
wegen steBe ich die Bitte an die "Schweizer Bota- 
iü^iejV:,d¿ss;!sie füx^niichj wenn âieh die Gelegenheit 
ergeben sollte, ein wenig Same vo.n Erysimum oçhro- 
leueum, ' pattens, rtimticum und pumihim sammeln 
und 'nur:'ik einem-Briefe gefälligst zusenden wollen. 
Die ¡Zucht aus dem Samen und die Vergleiehiing 
der gebenden Pflanzen wird, wohl alle Zweifei lösen. 

Schliesslich bemerke ich nur noch, dass Ieh 
denNameii Erysimum pallens dem von E. Mlveticum 
desswegen- vorgezogen habe,4 weil der 'Cheirantlms 
lielveüem: Jacg., woraus das Erysimum helveñcum 
entstanden ist, eine(ganz andere Pflanze darstellt, 
welebé iñ der Schwejz-uicht. Wächst, 

•"     cHiezu Iiiterber; Nr. 8.) 
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botanische Zeitung. 

îfro. 34.   Regensburg, am 14. September 1S3S. 

I.    Original -'Abhandlungen. 

PhytOffept/rapMsche  Bemerkungen;   von  Dr.   CT. 
Beils eh mied in Ohlau. 
(Hiezu die phytogeographisehen Tabellen I. u. II.) 

I. Die sogenannte Bodenstetigkeit der Pflanzen betr.- 

Wie geehrten Leser von Watson's •Bemer- 
kungen über die geographische Yevbreitung der Ge- 
wächse Grossbritanniens" etc. bitte ich, Folgendes 

als Ei'gänzung der vom iüebersetzer hinzugefügten 
dritten Beilage (S. 240•251.) anzusehen,*) 

*) Als ich zur Uebersetzung von Watson's Buche die 
3. Beilage, über die Beziehungen zwischen Pflanze«; 
und ihrem Boden, zum Drucke besorgte, und dabei 
auch bald nach Unger7« so eben angelangtem Werke 
•über den Einfluss des Bodens etc." der im nordöst- 
lichen Tirol gesammelten Erfahrungen dieses Autors 
darüber erwähnte, hatte ich die nothwendig damit ztt, 
vergleichenden •Beiträge^iir Pflanzengeographie" von 
0sw~ Heer gerade ausgeliehen und konnte darum 
damals nicht vergleichend nachsehen und nicht bemer- 
ken, wie so viele Pflanzen im Kanton Glarus auf ganz 
andere Unterlagen vorkommen. Unter Vergleichung 
dieser beiden Werke mit einander gewinnen beide an 
Wichtigkeit für die" Wissenschaft; Deswegen finde 
ich diesen Nachtrag nöthig. •  , 

' - Flora 1838;    3¿ IL 1 
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Die schätzbaren Arbeite« von Heer (Beitr. 
aur Pflanzengeogr.) und von Un g er (über den 
Einfluss des Bodens auf die Vertheilung der Ge- 
wächse etc.) dienen einander gegenseitig zur Er- 
gSnzung, theils auch als Einschränkung, anderntheils 
resp, als Bestätigung ; beide sind mit Liebe zu Stande 
gebracht und geben Wirklich-Beobachtetes?'; den- 
noch sind die Resultate, so weit sie die von Pflan- 
zen vorzugsweise geliebten Gebirgsarten betreffen, 
theilweise einander widersprechend. Die Abwei- 
chungen müssen ihren Grund in, örtlichen Umstän- 
den ausser dem Boden haben.    Hier so viel : - 

Unter den Pflanzen, welche Prof. Unger «m 
Kitzbühel im nordöstlichen Tyrol nur auf Kalk- 
boden fand und •kalkstet" nennt, sind 11$ Phane- 
rogamen ; nan findet man aber durch Nachzählen 
in Heer's ^Beiträgen," dass Prof. Heer in den 
Gebirgen von Glarus yon jenen 112 Arten 4 atuh 
auf Schiefer und 5S andere nur auf Schiefer an- 
getroffen hat, dass Heer mur 4 Crucîfer• (wovon 

, ünger S nicht hat und 4ie vierte auf Schiefer 
wachsend nennt) und Saxífraga ccésía als auf Kalk 
aUein 'wachsend anzeigt; • dann finden wir in 
Wirtgen* s phytogeographischer Abhandlung über 

, Eheinpreussfin (in; Erster Jahresbericht des bot 
Vereins am Mittel-  und Niederrhein,  S. 125. f.), 

• dass von 45 Arten jener Un g er' sehen •kalksteten," 
die jene Eheingegend besitzt, 33 dort anf Schiefer 
wachsen, nnd nnr 12 oder J aller nicht auf Schie- 
iferboden ; unter jenen 33 sind wieder 9,  die nicht 



mit obigen 4 und 58 Anteil Heefs sujäamwtenfai- 
len: demnach bleibe« von Unger's j,kalksteten" 
Pflanzen Kitzbfthels nach He er's Aufzeichnungent 
nur 50 und von diesen laut Wirt g en's Verzeieh- 

niss nur 41 als •kalkstete" übrig, und selbst von 
diesen dürften noch Streptöpus ampleaiifotius, Al- 
lium VictomUs u. a. abgehen; während dagegen 

nach Dr, Sauter Qenttona uiriculomundçngustù 

fall» und Helleborus niger .hinzukommen. Von 31 
•schiefersteten" Phanerogainen bei Un gel* gehe» 

nach Heer 8 Artew ab und nach Sauter noch 
7 andere; dagegen fügt Sauter S von neuem 
hinzu:   Bot. Zeit. 1837:   Jiit.-Ber* S, 51, 53. ^ 

*) Ans ünger's Verzeichnisse kalksteter Pflanzen 
(über d. Eintf. d. Bodens, S. 172. f.; Wat.son's Be- 
merk. 5). Beil; S. 246. f.) blieben nach Ausscheidung 
jener 4, 58, 9 und 2 Arten an Phanerogainen als bis 
jetzt unbestrittene: Phleiim Micheliß, Careos alba, 
mucronata, firma} Jtincus monanthQs, (Jymnadenici 
suaveolem, Allium montanum, ßalia: Wulfeniana, 
Wyoseris foetida, Crépis ulpeMris, Hier&cium suc- 
cisifoUúmj chottdriltoiäes, sagsatile , pallescem, 
Jaçqviw, Achillea Clßvertm, BwphthgJLmum sattei- 
foliwra, Senecio ábrot<mifoliu$,< Valeriana saxati- 

l lis §f supina, Ändrosace láctea, Peßiculäris J(te- 
quini, Arctostaphylos alpina, Rhodoê-Çhammcistus, 
Heracleum austriactm, ßhenwus sqs:atilis¿ Sawi~ 
fraga aphylla, Burseriaita, mutata £f ceesia, Pa- 
paper Burseri, MutcM^sia, alpina, Kernera saxat., 
Peirocallis pirenaica, Coronilla paginaÙSj Itanûnc- 
hybtidus, Aquilegia gírala, Poteñtilla. caulescens, 
Cotene a stet t o»ent osus.  Dazu kommen nach Heer:, 

tlî 
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Während wir daraus lernen, das« eine Pflanze, 

die hier nur auf Kalk wachst, dort nur auf Schie- 
fer und nicht auf Kalk vorkommt und, der Einfluss 
der ßebirgsart allein nicht so erheblich ist, wag 
schon S chou w und neuerdings Watson ausge- 
sprochen haben, so entsteht die durch weitere Un- 
tersuchungen zu lösende Frage: icarum, wenn nun 

dieselbe Pflanze auf beiderlei Formationen gedeihen 
kann, sie in Glarus etc. nur auf der einen ander- 
wärts nur auf der andern vorkomme, was das Me- 

chanisch- oder Physikalisch- oder in beider Art 
Wirksame sey, was den Boden, hier derselben Pflanze 
asnsagend mache und dort nicht, dessen Vehikel der 

Boden nur abgebe, und ob die ßebirgsart allein 

gleichgültig sey, sobald der Boden nur irgendwoher 

AreeMs cmrulea (vmñ bellidifolia, die aber linger 
auf Schiefer hat}, Braba nivalis^miâ aïzoirlcs; mi 

- nach San ter: Gentians utrículosa îf tmgustifólw, 
Hellebatiis niger (nebst andern, die aber in Glarus 
attf. Schiefer wachsen). •     , 

Von Uafer's schiefersteien Phanerogamen (a. 
a. O. S. 181., Watson S. 247. f.) bleiben nach dea 
Abzügen: • Seslerict disticha, Aira subspieatu, 
Jiiticus triglumis §f trifiäus <, O&yria renif-, Crépis 
grandifl., Hieracmm intybac. §f langiistifol-, Vero- 
nica bellidïaides, Primula glutinosa, Sedwm m- 
miwm, Rhediala rosea, temperó', arachnoid.. An- 
¿rosave obtusifolia, HiiteMnsia brevicauUs and 

" Astragalusuralemis. Sauter fögt zu diesenhinzn: 
Carean curvula Sf frígida, Artemisia .ifiicata, An- 
ita ghtciatis, Ligusticum simples;, Arenaria ríliatn 

: & polygonoiües und Rmmmlus glaeitilis. 
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die Htîthîgen mîteonstiiairendea Aiiorganisiehen Be-" 
staiidtheile der Pflanze (Kalî etc.) .enthält oder ent- 

pfà'ngt. *) •• Dr. Schieiden drückt sich in Wieg- 
mann's Archiv, 1838j I. 49,,, nachdem er erzählt, 
wie die von Ünger kalkstet genannte Euphorbia 

Cyparissias auf Göttingens Musehelkalke fehle, aber 
da, wo dieser aufhöre, bei Wutzeiihauseii, auf dem 

bunten Sandsteine sogleich erscheine, so darüber 
aus;, •diese pflanze ist also bald kalkstet, bald 
•sandstet, .was- darauf hinzudeuten seheint,. dass 

•zwar alterdittgse der fBpden einen wesentlichen 
•Einfluss auf da.s. Vorkommen der Pflanzen ausübt, 
•aber pwi* neheii eine^ .andern, dem Einflüsse..«Jes ' 
•Bodens noch übergeordneten,, jedoch durch diesen 
•wirksamen Ursache, die vielleicht klimatisch, auf 
•jeden Fall bis jetzt; von uns nicht einmal erkannt^ 
•noch weniger aber als Gesetz aufgeíasst ist." -*- 
Vielleicht sind, aber, so möchte ich glauben, dia 
Ursachen - davon für die einzelnen Pflarîzeii ver- 

scMßaen und der Boden" nur mehr oder weniger 

oder gar nicht Träger der Ursachen ; .für mancho 
Pflanze wäre mehr ' die Lage hinsichtlich der käl»' 
tern oder wärmern, trocknen oder feuchteren Winde 

vori Einfluss, für andere die Lage iß Bezug » auf 

*) Wahrscheinlich nehmen auch davon die Pflanzen nach 
Umständenftiit ktemerëm Máasse vortîeb; wie nach 
Botissinganlt Gretreidè noeli wachsen kann, wenn 
es auch war m viel Stickstoff aufnimmt, dass damit 
nur 1/4 soviel Kleher im Samen sich Widen kann als 
anderwärts.    .- (Rep. f. Pharm. N. E. Ntt 34.> ' 
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das ïiiehtj für árídtíre wegen des Regens oder Be- 
Wfeaèi*È«i«g voit unten Bei Schnee- und öletscher- 
-näbe, für manche die Beschädigung oder die Dün« 
gitog' durch- Viehheerden u. s. ve. 

ÍI, Pflanzen-Verhältnisse in verschiedenen GebirgshShen, 
* 'Als die Abhandlung von Kingier über die 
Verhältnisse der einzelnen Pflanzenfaniilien auf ver- 
schiedenen Höhen in der Schweiz (i, X 1823) und 
die Deutschland üftä séírie Gebirge betreffeifde von 
Wiest (1827) erschienen waren,"fiel mir bei eini- 
gen 'FáiftHien, am meisten bei den ©räserh, ihre in 
deft ïabelléri jener 'Darstellungen ausgedrückte an- 
gebliche grosse relative Sjieeiesarmufli auf bestimm- 
ten Höliett, besonders in der montanen Kegion, auf, 
iihei* ifèrëri Zâhienwérth beide Autoren wiederum 
von einander abweichen: vergl. Pflanzengeogr. it. 
Ä., v." Ho mb, etc.'S. 133. ff. Ich ersuchte deshalb 
FreuWdë"ám scftiesisctiéñ iöebirge um Anfertigung 
vöii t\stferi der "Pflansseft ihrer tJni'gegeriden, deren 
hocnsttí zwar nicht Viel iib;er 2000 Fuss Höhe er- 
reicht! , Mîttêiàt soiöher, durch die Apotheker Bei- 
Be*rfr zii Chrarlötfertbrünhj~*frros*smann zu Kupfer- 
faërg una Seüniäiif*' zu Wünsehelburg mir nun- 
ïBehr mitgetaeilten Verzeichnisse, obgleich sie nur 
durchschnittlich die Höhe von 1500' ü. 3. M. be- 
ireffen, ergab sich beim Berechnen, dass das Ver- 
faültnisä der Cfrfiser für jene Höhe in Schlesien von 
dem in der Ebene bestehenden nicht   abweicht*) 

*) Nach  ebendenselben Listen   und   nach solchen von 
andern Bezirken in Schlesien, so weit diese bis jetzt 



;•   . . .- ; 543 

(obgleich einige andere Species auftreten), und sá 
ward wenigstens für diese montane oder submoii- 

' tane Region meine Vermuthung bestätigt : dass 

Ringier und Wiest nur wegen Benutzung zu 
dürftiger Materialien (weil bis dabin gar keine ge- 

nügenden vorhanden}»die Gräser für die Bergregion 
so auffallend viel zu "gering angegeben haben, wel» 
ehe Unzulänglichkeit des Materials, mithin UnZu- 
verlässigkeit des Ergebnisses, denn auch andere 

', Familien bei R. und W. treffen möge. Da die 
meisten und die grössten (doch nicht alle) Familien 
auf den Bei'ghölien ziemlich ebenso zu- oder abneh- 
men, wie in grösserer Nähe der Pole, so wurden 
die den • polaren" Verhältnissen %u wenig entspre- 
chenden Angaben der Gebirgsvorbältnisse mancher 
Familien um so verdächtiger. 

Abgerechnet  die offenbar   auf Gebirgen, wie 
geffèn den .Pol hin gegen'andere Pflanzen seuneh- 

durchsucht sind, hat Dr. B. Schneider zu Bunzlau 
den relativen Reichthum ' aller bedeutendem Pflanzen- 
familien Schlesiens berechnet in seinen •Beiträgen zur 
Kchlesischen Pflanzenkunde: 1; Bie Vertheilung' and 
Verbreitung der schles. Pflanzen" (Breslau 1838), Tab, b. 
¿u Si 244. u. 248. Einige Verhältnisse Reichen danach 

- , ein wenig" von den nach Heer für die montane Regien 
sich ergebenden ab, was theils im OertKehen liegen, 
theils daher kommen mag^ dass vielleicht noch nicht 

. alle Listen durch «ieijähriges Suche« vpllständig ge- 
worden sind, endlich sie doch nur Bezirke betreffe», 
die meistens weit unter Heer's montaner Regten- 
liegen und den meisten Pflanzen nach fast ebenso gut 
»r Ebene gehören. 
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menden gaxifragece und andere alpine Familien, 
so zeigten für" die Gräser und andere Familien min 
schon Watson's für Schottlands Hochlande (Be. 
merk. S. 64. • 70.) angegebene Verhältnisse weit 
geringere Differenzen zwischen den verschiedenen 
Höhen: die Gräser betragen z. B. in der Berg- 
region T*TJ ööher T\, zu oberst ] -: 31,4. • Im letz- 
ten Winter erhielt iöh aber bei Gelegenheit einer 
Anzeige von Dr., M i quel's Disquis. geogr. bot, de 
plantarum regni batavi dislrlb. (Lugd. Bat. 1837.) 
für die Berl. Jahrb. f. w. Krit. (1838) dadurch, 
dass M i q n e 1 die von M e y e n (Pflanzengeogr. 
336. £) nach DeCandolle's Daten berechneten 
Verhältnisse für die Kegionen der Pyrenäen unge- 
prüft copirt and Folgerungen anreihet, Veranlassung 
nnd Nöthigung, noch andere Gewährsmänner zu 
vergleichen,_ denn äfleh die Berechnungen nach 
DeCandolle's Verzeichnissen in Wem. d'ArcueU.IIl 
schienen mir nicht ganz derKatur zu entsprechen; 
in der That hat DeC. seine Listen nicht für voll- 

" jständig ausgegeben, auch sind sie zu anderem Zwecke 
entwerten, alsr als vollständige Floren der einzelnen 
Begionen oder genau zwischen der und jener Höhe 
zu dienen. 

Die meiste und sicherste Belehrung, war nun 
hierbei aus Heer's •Beitr. znr Pflanzengeogr, zu 
erhoffen, indem in der Aufzählung aller Pflanzen 
(und der Hauptyarietäten) bei einer jeden angege- 
ben ist, in weichen einzelnen Begionen sie vor- 
kommt, (wobei sogae, auf rühmenswerthe Art Bt 
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die botanische Physiognomik jeder Beginn die rela- 
tive Menge der Standörter und die relative Individuen- -, 
menge notirt sind), wonach -die Pflafizen jener enW 
seinen Regionen nur für jede Familie summirt wer-  - 
den dürfen,   diess natürlich unter Rücksichtnahme 
auf gleiche Umgrenzung der Familien und der Spe- 
cies bei diesen Listen  nnd allen  in Vergleiehung 
an  ziehenden  Floren.     Dann   ans  Ungér's   Ver- 
zejchnisse- aller Gewächse  Kitzbühels   von .. 2350' 
bis gegsn 8000' Höhe (in: üb. 3. Eiiifl. d. Bodens), 
worin aber die Pflanzen  aller Regionen,  von  der 
montanen an aufwärts, smammengefasst sind ohne 
Scheidung der Regionen.  'Endlich aus Watson's 
Listen .und  Tabellen für  3 Regionen   der schotti- • 
sehen Hochlande yon  der montanen aufwärts  (in ; 
•Bemex*kungen etc.") und eine Verglejclïung dieser 
3 Autoren. . '• 

Darum berechnete ich nach Beer's Angaben 
die Verhältnisse für alle Regionen und kam uinjer 
Yërglêichung dieser Verhältnisse mit denen defsel-r 
ben Familien gegen Norden nnd unter Beachtung 
der bis jetzt bekannten Bedürfnisse mancher Fami- 
lien oder einzelner Pflanzen (feuchter Luft etc.) 
wenigstens für mich- an.:, .einer, bestimmten lieber-. 
zeugung. Das in Betreff des Geschichtlichen leider 
nur negative 'Resultat, das ich (a. a. O.) ausspre- 
chen konnte, war: •dass vor Heer's Arbeiten 
nnicM eine vollständige und zuverlässige Flora vie- 
•fer einzelnen Regionen eines Gebirges existirte ;" 
CSehüble;r  hatte Anstalten zu solchen getroffen. 
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sein Tod  verhinderte   die Ausführung),     Da ich 
auch Un g er-'8, freilich nur dem Gänsen aller Re-< 
gione« geltendes Pflanzenveraeiehniss von Kitzbtihel 
berechnet hatte und die Verhältnisse mit den nach 
Heer für  alle glarus'schen Regionen  im  Ganzen 
genommen sich ergebenden und mit den in O e e r's 

.©ergregion 'herrsehenden übereinstimmend fand (weil 
doch bei Un g er die Mehrzahl der Pflanzen der 
untern  oder Berg - Region  angehört),  oder,  rioeii 
genauer,   di«   Kitebüheler  Verhältnisse   zwischen 
denen von Glarus im Ganzen und denen der mon- 
tanen Region von Glarus die Mitte hielten, wie z« 
erwarten  war:   so:.', ward  dadurch,   sowie  durch 
Watson's Tabelle für die   (nur %} Regionen der 
schottiseheiiHoehlande, die Genauigkeit von Heer's 

' Daten bestätigt;  zu Solcher Bestätigung diente so- 
gar das scheinbar Widersprechende' mancher Ver- 
hältnisse in den Hochlanden,   wie z. B.   der Jim- 
cem (= U?T bis 13 !), der Cyperacece (von ^ bis 
za |- und A nach oben zunehmend), deren Reich- 
thnm  hier  durch   Calédoniens  Luft -  und  Boden- 
Feuchte, die in der Schweiz bergaufwärts eher ab- 
nehmen , bedingt wird. 

*.        Demnach kann man sich nur darüber  freuen, 
und muss es als einen wesentlichen Fortsehritt und 
vielteicht epochemachend für.die 'Wissenschaft be- 
trachten, dass jetzt durch jene Arbeiten, vorzüglich 
durch. Heer's Listen für die einzelnen Regionen, 
auch in den Gebirgen die Regel-  und Gesetzmäs- 

sigkeit dargethan und endlich ein  fester Anhalts-'. 
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und Ausgangspunkt gewonnen ist, von wo aus so- 
wohl abweichende Angaben Anderer, zu prüfen sind, 
als* auch•rwas das Wichtigste ist• vergleichende 
Blicke auf gleiehes oder entgegengeset%tesVeeha\tist% 
der Pftaiizeniamilien zwischen Gebirgshö'he und 
Polnähe sich thun lassen, und endlich den Gründen 

t.    j ' ; 

des abweichenden Verhältnisses zwischen- beiden, 
bei den einzelnen Pflanzengruppen nachgespürt wer- 
den kann Cw'ie z: B. Ad, Eririan diess im nord- 
östlichen Asien für Firnis-Arten gethan hat; s.Irftf- 
liiBa, VI» 528, ff. :. JP, Larias,iovàevt trockne Luft ! 
das. S, 53Í.J. -WM viel ist hier zu thun! Man- 
che Gewächse ¡scheuen mehi* die Winterkälte, bleir 
bert däruiw vom höhern Norden entfernt, gehen aber 
in Gebipgen, auch wo die jährliehe Mitteltempera- 
tur nur elwa.f dieselbe ist, hoch hinauf, weil die 
JEartreme der Temperatur hier minder gross'.'aas* 
fallen i£s, 'ä^Taf. â. im bot. Jahresber,üb. 1832J; 
andere;- dagegen, : minder empfindlich gegen Kälten 
fördern iitir die Sommerwärme, die im Norden aus 
gleichem: BÄmde* höher ist; "andere fordern vor 
Allem Nässe dës,Bod#fts, andere auch die derXuft 
u. s. w.. Diess sind bekannte Sätze, auch kennt 
man die Beqnisite vieler Pflanzen und ganzer Fa- 
milien tFiüces etc.) schön y aber wie vieler noch 
facht genug! Und für die Thatsache solches .ver- 
schiedenen Verhaltens: auch bei den einzelnen Pflan- 
zen nnd Gruppen die anatomischen und physiolo- 
gischen Gründe z« finden,: diese lässt sich wohî 
aueh,v einigerinasse» erhoffen  Und ist ja schon Jföp . 
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Kryptogameïî und schnell austrocknende Gevviïchsa 
meistens erreicht. 

Die Benetzbarkeit " jener neuesten Regionen- 
Floren und die mögliche Ergiebigkeit an Folgerun- 
gen daraus kann vielleicht durch weiteres Vervoll. 
ständigen oder Modiiiciren derselben, wie auch 
durch Auftreten vergleichbarer anderer ähnlicher 
Arbeiten, noch erhöht werden. Das obige Resultat ' 
(S. 545,} aber durch Darlegung meiner gemachten 
Berechnungen zu beweisen, musste ich wegen 
Marigels an Räume a.a.O.* schuldig bleiben; ich 

"wollte die Data anderwärts bringen. Sie sind nun 
in den hier beifolgenden Tabellen enthalten. Auf 
diesen sind die Zahlenverhältnisse für die wichtigsten 
oder artenreichsten Familien einerseits von Deutsch- 
land an bis zum haken'.Norden^ andererseits von .der 
Ebene der gemässigten Zone an (Holland e'tc.D bis zur 
MisvegioriâerGèMrgedargestellt.. Für unsere Gebirge 
ist Heér's geoi'diietesMatenat das wiehtigste, dann 
zunächst Utiger's, als' jenes bestätigend für die 
montsne Reigion undUiin: Durchschnitte; endlich Wai- 
sen, Dr.' Sanier1 s Flora von Bregenz in: Bot, 
Zeit. '. ISS1?, ward nicht mît aufgeführt;, théils weil 
sie, alle Regionen ungetrenftt umfassend, wie ün- 
ger's..Verzeiehniss, auch noch niedrigeres kand, 
Umgebung des i Bodensoy»'«, mit einschliesst und so 
•nicht reine .Gebirgsflora ist, theils weil sie in den 
Verhältnissen der Familien mit denen nach linger 
im Ganzen «bereinstimmt,*nur mehr Ebene anden- 
tend.   Kräin nach Dr. Grafs Abhandlung iuLin- 



TTTJTö g eograiniscne 
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i a u e 11 e. 

Natürliche Familien öder Gruppen. 

Anzahl aller Phanérogame» 

Ranunculáceas ,      .   •  .      .      .      .      .      .      • 
Cruciferas  .       .       .        . 
Violarice    .      ,      .      .      , , 
Caryophyllem   .      .      .      .      .       .      .      ... 
Malvaceas .      .      .      , .•'•    .      .      .      .      , 
Geraniaceas      .      .      .      ....      .   "' .      .      ' 
Leguminosas      ,      .      .      .  ,   .      ...      .      ... 
Rosaoe• ".      .      .      ...      . .      ... 

•        Dryade«: (also excl. Rosa)     .      .      .      .      . 
Crassulaceas      .      .      .      .-      .      .      ,      ,      . 
Saxifragem incl. Adoxa, .      .      .       .      .      . -\ 
Umbellifer•      .      .      .      .      .      .      .      .      . 
RtMaceas ("StellafceJ     .      .      .      .       ... 
Compositfe  
Campanuláceas .      .      .      .      .      .      .      .«. ', 
Ericáceas (incl. "Vaccin, et Monotr.; cjcel. Empetr.y . •    . 
Gentianece .      .      .      .      .      .      ,      ... 
Borragine•       .      ... . "    .      .      . 
Labiatat     .      ,      .      .      .      . '   .      .      ....      , 
RMnanth. Se Scrofularin. met.Ver on. jjf gen. Ser of., exclVerbasco 
Primuláceas (jnit-Glaux) .      . •  
ChenopotUaceas .      .      ... 
Euphorbimeas   ., • t      ,      .      .      .      .      .      .      . 
Amentacece c. TJlmac. # Celtid.   ...... 

Saiicinas besonders      ...... 
Coniferas (h\é. Taxo)      .      .      .      .      .      .      . 
PatamogetoneasSf Najaäeas .      .      .    "      . .   .... 
Qrchideas    .      ....      .      .      .      ... 
Asparageas (Smüac, Tain, etc)     .      .      - 
Liliáceas (Tulipac, Asphodel.) ohne AmarylUd. .    % . 
Júnceos       ,       .       .      .       .       .       ... 
Cjfperacem       .      .     ,      .      .      .      .      .      . 
Graminées .      .      .      -     ".      .      .      .      .    ,,      . ; 

Glumace• oder die 3 vorigen zusammen  .     V- 

Verhältnis« der Monocotyledonejn zu den Dicotyledonen 

Schweiz, 

nach  KOOH'S 

Synopsis   Flor• 

germ. §r helv. 

Spec. Verhältn. 

Kitzbiiltcl, 

2300' bis  70O0' 

ii. d. M 

Spec. 

2299 

78 
119 
19 
94 
8 

20 
131 
91 
42 
25 
34 
99 
32 

,ä85   . 
'   37 

20 
28 
39 
79 
87 
3?' 
33 
20 
59 
37 
15 
20 

•   48 
11 
49 
31 

124 
163 
31S< 

490 M, 

29,4 
19,3 

121. 
24,J 

287. 
115. 
17,6 
25, j 
54,8 
92. 
67. 
2,9. 
72.» 
8,3! 

62- 
115. 
82- 
59- 
29- 
26,J 
60. 
70. 

115. 
39. 
62. 

153- 
114. 
48- 

209- 
47- 
74- "•" 
18, î 
14,» 

922 

1:    3,7 

35 
37 
7 

36 
3 
8 

35 
51 
25 • 
11 
16 
22 
10 

127 
13 
17 
16 
11 
30 
35 
17 
5 
4 

28 
20 
7 - 
5 

28 
7 
8 

21 
66 
66 

143 

214 M. 

Verhiiltn. 

1: Í6. 
1:¿4. 
1: 1S2. 
l: 25,j 
1:307. 
1:114. 
1: Î6. 
1: 18. 
l: 37. 
1: 84. 
If 57,6 
1; 41; 
1: n. 
l;  ,7,3 
1: 70. 
1: 54. 
l: W- 
1: 83. 
1: 30,7 
1 •• 26,3 
1: 54. 
1:184. 
1:230. 
1: 33, 
1: 46, 
1:130. 
1:184. 
1: 32,6 
1:132. 
1Ï1I5.I 
1: 43. 
1: 14. 
lï 14. 
lî   6,4 

f-   3,3 

Glai'us,   nach   O.   HEER, 

im Gämsen : 

2400' bis 10000' 
ü. d. M. 

Spec.    Verhältn, 

Verhältniss in den verschiedenen Regionen .- 

montane 
Region 
2400' • 
4000' h. 

subal- 
pine Reg. 
4000' • 
5500' «. 

d.M. 

alpine 
Region 
5000' • 
7000' h. 

subni- 
"valeReg. 
7000' • 
8500' h. 

nivale 
Region 
8500' • 
lOOOO'h. 

Seitott. 
Hoch- 
lande, 

nach 
WATSON. 

In A. Höhe 
von 3000' 
bis  4320 
engl. V. 

Iiappland. 

WAHIB. Fl. läpp. 

64° • 71° Br. 

Spec.    Verhält». 

689 

30 
25 
7 

30 
1 
7 

25 
'41 
23 
12 
17 
21 
12 

101 
15 
14 
14 
7 

26 
31 
14 
S 
4   • 

20 
12 
6 
0 

22 
5 
8 

15 
42 
50 

107 

147 M, 

1:  23- 
1;  27, 
l:  98. 
1:  23. 
1:690, 
1: 98. 
l:   27,î 
1:  17. 
l: 30, 
1:  57. 
l:  40,6 
1:  33. 
1:  57. 
l:    6,8 
1:  46. 
1:  49. 
1: 49. 
1: 98- 
1:  26,4 
l: "22,j 
1: 49. 
1:230. 
l:l72. 
l:   34v 
1: 57; 
1:115. 

1:    3,7 

557 

l:  26,j 
l:  32,8 
1:111. 
l:   28. 
1:557. 
1:   78. 
1=   26,s 
i:   18. 
i:  31. 
15 78. 
1=  70. 
lv 31. 
1--  46. 
1:    8,7 
!••   43. 
1:  62. 
1:   80. 

93. 
22,J 
25, J 
80. 

186. 
Is 140. 
1:   37. 
1:   80. 
1 = 140. 
0 
1:  29. 
1:111. 
1:111. 
1:   43. 
l:   18,<s 
1:   13,6 
1:    6,6 

l:    3,7 

359 303 

:   19- 
;  30. 
101. 

: "25. 

60. 
23,3 
19. 
30- 
60. 
25. 
30. 

150- 
5,á 

33,6 
31. 

í:   37. 
1: 150. 
1:   50- 
1:   16,8 
1:37- 
1:300^ 
1: 300- 
f-   50. 
Is   50. 
1-150. 
0 
1:  60. 
0 
is  76. 
1."  50. 
1!   16. 
1-.  15. 
1=    6,7 

219 

l:    4,4 

••> 

1:   27. 
1:   24t« 
1:109. 
l!   16,6 
0 
1 ; 220. 
1:   16,8 
1:   15,6 
1:   21,s 
1:220. 
1:   18. 
1:   55. 
1:219. 
1:    5,6 
1:   24,a 
1*.  86. 
1:   27,4 
1 • 300. 
1:220. 
1 :   22. 
1-   27,4 
0 
1: 220. 
1:   55. 
l:   55- 
0 
0 
1:220- 
0 
1:220. 
i: 73. 
l: 31. 
1: 12. 
l:    7,3 

i:    5,? 

12 

:12. 

1:12. 
0 
0 
l:   6. 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
l:   2,4 
112. 
0 
0 
0  s 
0 
1 
0 ! 
0 
0 
i: 12.  «s 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
1:12. 
1:12- 

1:11. 

80 Sp. 

l;27. 
1:16. 
1 Spec. 
1:  9. 
0 
0 
1 Spec. 
1:16. 

1 Spec. 
1 :10. 
0 
i Spec. 
1.13,3 
1 Spec, 
1:16 ! 
0 
1 Spec. 
1 Spec. 
1 :27. 
0 
0 
0 
1: 
l: 
0 
0 
0 
0 
1 Narth. 
1:16. 
1:11,4 
1 :11,4 
l:   4,» 

:40. 
:40. 

l:  3. 

495 

20 1 25. 
22 ' 1 22, î 
5 1 99. 

28 1 17,7 
0 
1 1 495. 

15 1 33. 
21 1, 23,6 
14 1 35, 
5 1 99. 
13 1- 38. 
9 1- 55. 
6 1- 82. 

39 1 12,7 
3 1 165. 
19 1 26. 
6 1: 82« 
7 '" 1: 71. 
8 1: 62. 
19 1: 26. 
6 1: 82. 
2 1- 248- ' 
0 
23 1: 21, Î 
19 1- 26. 
3 1: 165. 
5 1- 99. 
12 1: 41- 
4 •1: 124. 
3 1: 165. 

20 1: 25- 
55 1: 9- 
48 1: 10- 
123 1; 4,6 

157 M. 1 2,1 Í 

, 

Mel- 
ville- 
In^el, 

74° n. 
Br." 

Verhältn. 

67 

= 67» 



Natürliche Familien oder Gruppen. 

Deutschland 
ohne 

ïa tríen, 

nach Koeis./Si/îi. 

Spec. Verhalte. 

Anzahl aller Pkanerogamen- 

Jtmmnctilacem  ,       .      .       . 
Cruciferai  ... 
Violante    .       ,       .      * -    .  •    . 
Cttryophylle•   ..... 
Mlalvace•.-.       ,   .      .      ... 
Geraniace•   .   .      ,      .    ' .       .  . 
Leguminasw       .       ....       ,       .       .       . .       . 
Rosacem    ...      ,      ,-..'•.      .      .      . .      . 

«        Hvgaâem (¡usa ohne Bosa)     .       .       .       . .     ,. 
Craswlaceee      .      .  <  ..'••.-:..   .. 
Saxtfrage• încl. ABoxa, .       .       .       .•      .       .       . .       . 
ifmbettif'erw       .      .       .       .       .       .       ,       .       . .       . 
Rvbitice•. (SteUatceJ     .      .      .      .       ... 
éamposit• .      .      -.      ¡.      ...._,      .      ,      . .      . 

rCiimpannlacew •      •      •      • -     .      .      «      -.      • .       • 
Erlcaeem (mcl. Vaccin, et Mmwtr.; epsAr^JEnipetrï} . .      . 
Gentiwnem .      •  .   «      -      •      •      •      •      •      ». ,   «      * 
Borragineas       .       .       ,       ,     '..•'.'     .       .       ... 
Lttbiatw      .      .»    . .       ...       .'      .       .       . 
Rhinamh, §" Scroi'ulmtn, ma. Veron. #".gén. Scrbf'.,i%.û.Verbasco 
PHitmia-ceeb (mit GEnix} .      .       .       .       .       .       ». 
ChenopvMace• .   •• . '   -•-.     "...      .      .      .      . . 
Mupharbiacete   .      ...       .      .      .      .      . .      • 
Amentácea; c, Ulmac. $* Celtid,' .      »      .      .      - •      • 

* SaUcinm hesaaders      .       .       ,       .   * . •      < 
• Omdferm (inû. Taxe)       ,       .       ;       .,     ... 
Potamogetunece $* Najaiïe•  .....      .       . •       • 
Orehiilém    .      .       ,      ,-      .       ;  "-..       ,       .   .'•• . .       . 
Asparagem (Smïltxc., Tarae.« efe.) .      ,      ... .      . 
Liliacem ("Tiilipac;, Asphad. etc. ait iïfm'thec, ohne Narcisse• 
Jtmcem ((Ane a twtjiee.j gegen De C} .       »     ... ... 
.Cgperucem        ,       .       . <    .       .      ";'•     .       .       . •       • 
Qmmine• .      .      ,      .      ,      .      ."••-.      .      . .. 

- Glti?ntieem oder die 3 votigen zusammen   , .       , 
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mea. 38S7- Wieb ausgeschlossen, weil darin, wie 

schon die Menge der Pflanzen (1641 Phanerog,) 
zeigt, Ebenenflora mitinbegriffen ist, auch die Spe- 
eres nicht genannt sind, dass man sie nach Fami- 
lien und Species den übrigen gleich umgrenzen•', 

Könnte. *) Aus der Tabelle für verschiedene Höhen 
der schottischen Hochlande bei Watson S. (SÍ.'ff. 
69, f, ward des Raums wegen nur die grösste Höhe 
hier ^aufgeführt zur Vergleichung mit den höherefi 

Regionen von Glarns T*y und mit dem höhern Hor- 
den, weil Watson's Listen für die Regionen der 
Hochlande noch nicht ganz vollständig sind, theils 
dennoch die Verhältnisse der zwei unteren von 

W. aufgeführten Regionen CMOO' _ 3000' h,) sehr 
mit Heer's Verhältnissen übereinstimmen und grös- 
sere Regelm8ssigkej[t erblielien lassen, als die Höhen- 
Tabellen von Ringier und von Wiest, woraus 

zugleich zn seh Hessen ist, dass die dort für jede 
Region erst festzustellenden Pflanzen ohngefähr in 
denselben relativen systematischen Verhältnissen zu 
einander stehen, wie die bereite notirten und be- 

rechneten, ***) • Der* Çolumne für Labrador liegt 

*) ungemein viel betragen in. Krain  die JImheïlrfer• i 

**} Da die grösste Höhe in Schottland, 4320', dort um and 
jenseits 57° n. Br.,  der jährlichen Mittel-Temperatur 
nach schon einer Höhe von îOOd', in Glarns (47° Br.)' 
aniiähernd entspricht, der mittlem SommerwSxme nach 
•einer vielleicht laicht viel niedrigeren. > 

-   ***) Hier  muss  ich  einen Druck-  oder  Schreibfehler in 
Watson's   Bewerfe  in  de* Tabellen*- Coliunne  für 
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E, Meyen's de pi. labr, zum Grunde, doch ver- 

mehrt mit v. S eh le cht end al's Nachtrage inlan- 

i jisea.-.X. H. 1.» wozu ich noch die durca Dier- 
bach .ira Areh. d. Pharm. EÊ. H. %. nach Zeyher's 
Herbar rien eingeschalteten (s. a. bot. Jahresb. tib. 

Ï835, S, 249.) hinzufügte. Für die Melvillé-ïnsel 
Ä, Brown ïn'Vei'm. bot. Sehr. I. Für Holland 
Miquel's Disquis. etc., welehes Buch am Schlüsse 
«ine vollständig systematisch geordnete. Flora ent- 

hält, worin musterhaft durch den Druck und einige 
Zeichen angedeutet ist, welche Pflanzen Holland 

.mit dem und jenem andern Lande gemein oder 

* nicht gemein hat u. dgl. Die Columna far Däne- 
mark konnte ich nicht ausfüllen; sie gründet sieh 

auf eine Abhandlung Hörnernann's über die Pflan- 
zen 3 Dänemarks, doch mit Einschluss Holsteins (in: 
Verh. der dän. philos. Ges. 1821; Edvhb. ». pHl. 

Jovrn.   1824; »bot,  Z.  1825,  Ï0;   nach S eh ou w 

2006' *- 3000' Höhe berichtigen~\ der aueh in die 
¡Uebersetzung und beiläufig in meine Anzeige ton Dr. 
Miquel's Buche übergegangen ist Nämlich: dort 
stehen die Gramíneas fïïr jene Höhe als • */j 1 »Her 
3?haneroganien angegeben,' tvas zwar viel glaub- 
licher wäre als Wiest's Verhältnis« O/WD ""^ a's 

das von Mayen nach BeCand eile's Baten gefun- 
dene (i/ä S bis 1:.33,8); sie machen aber nach Wat- 
son dort 13 Arten, also tî/igj aus, d¿ i. í/14!, ira» 
ganz mit Heer's Angaben übereinstimmt, wonach CK 
verschiedenen Höhen das relative Verhältiiiss der Grä- 
ser nicht sehr ändern ; sodass das Vertrauen zu d» 
Angaben Beider verstärkt- wird.' 
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hätte das eigentliche Dänemark allein nur 1034 
Species, Für Grossbritamrïen diente; "Watson's 
Bemerk-, Tab. I., doch die Species (und Fiwylien) 
theilweise anders umgrenzt. Für Irland 3. T. M a- 
okay's Flora hibemica comprising the Flowering 
plants Ferns Characem Musci Hepatic• Lichens 
and Alg• of Ireland (Dublin, 1836) : die .danach 
sieh ergebenden Verhältnisse dienen bei der mari- 
timen Lage dieses Landes und zugleich als Zwi- 
schenglied zwischen Deutschland, Holland und nörd- 
Hebern Ländern ganz besonders, Vieles zu bestäti- 
gen, sicherer erscheinen zu lassen, andererseits 
wird durch sein Seeklima manche Anomalie erklärt. 
Für Schweden, Upsala und Lappland dienten Wall- 
ien berg's Floren derselben. 

(Fortsetzung folgt.) 
II.   Botanische  îfotizen. 

1. Den in der Flora von 1832 S. 400. nach- 
getragenen Wohnö'rtern der Carew mginata Tausch 
auf dem Brocken und in der Schweiz ist auch 
Schlesien beizufügen, indem Hr. F i n ck ë diese Pflanze 
neuerlichst auf dem Kö'perm'ek und dem Kessel im 
Gesenke entdeckt hat. Die allererste Entdeckung 
dieser Segge dürfte in Schweden stattgefunden ha- 
ben, indem die von Wahlenberg in Fl. lappo- 
nica p. 236. aufgestellte Carex panicea ß, sparst-; 
folia sowohl nach Beschreibung als nach wohl ge- 
trockneten Exemplaren von der Karesuvando die 
Identität ausser allen Zweifel setzen. 

%   Wenn Hoppe in einer Sitzung der botan. 



552 , -        "'   :- 

Gesellschaft (vrgl. Flora J836, S. 764.) natürlieha 
Exemplare mit reifen schwarzblauen Früchten von 
Convallarla miïU&flora vorzeigte, so ist es dagegtn 
merkwürdig, 'dass in DeC. Synopsis fl. gall. die 
Früchte dieser Pflanze nicht nur roth angegeben 
und sogar in die Diagnose gebracht werden, son- 
der» dass1 diess auch eine Verschiedenheit von 

; C. talifolia abgeben soll, der schwarze Beeren zu- 
geschrieben werden. Wäre etwa die C. latifolia 
der Gallier von der •£ multiflora nicht wesentlich 
verschieden • ^ 

In eben dieser Synopsis werden Eqiiisetum 
Telmcäeja, flweïaiile nnd limosum aufgeführt, wovon 
eine überflüssig Seyn dürfte. 

3. Zu den Synonymis der M•nchia quater- 
nella Ehrh.f gehört auch noch jenes von Dörriena 
erecta Borkli. in der Flora der obern Grafschaft 
Katzenellenbogen, welches unsere Florensehreiber 
bis jetzt übersehen haben.'       - 

4. Doronie'um Pardalianches L. zeichnet Rei- 
ch enbach als •maxima species" ans.- Ohne dièss 
zu bezweifeln, wollen wir doch anmerken, dass 
im Salzburgischen am. Wege ins Nassfeld I). austria- 
cum eine Höbie von 2' erreicht. Schon Bäniun 
nannte, diese letztere ArtD. maximum. 

5. yVeissia Martiana und Catosçopîum nigii- 
:   tum1 liefern einen Beweis, dass auch Moose ein hohes 

Alter • erreichen können. Wie an F n n ek' sehen 
Exemplaren zu sehen ist, kann man an "ersterem 20 
Jahrgänge and an letzterem 25 zählen; an einem 
Exemplar von Mielichhoferia elangaia findet man 
deren 36 und wie tief mag der Hasen noch hin- 
eingegangen seyn ! 

(Hiezn Tabelle!, u. H) 
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'.Uro. 35.   Kegensburg, am 21. September 183S. 

Î,    Original -,AbhandIunge n. , 

PhytogeograpMkcJw Bemerkungen ;   von Dr. C.  T. 
Beil seh mied in Oblan. (Fortsetzung,) 

Oje Colnmne für ' Üpsala (Ebene) gewährt 
zwar bei Familien, deren Pflanzen Verbreituags- 
bezirke durchschnittlich mittlerer Grosse-*haben und 
die nicht an eigentümliche Bedingungen gebunden 
sind, Bestätigung ihrer anderweitig ausgesproche- 
nen» Zu- oder Abnahme gegen Norden zu; ich 
fügte sie aber hier vielmehr ttfarmwii/shalber bei, 
nämlich zum Beweise^ dass man» kleine Bezirke 
nicht mit grossen Ländern vergleichen darf; bei 
allgemein verbreiteten Pflanzen, die überall wieder- 
kehren , im ganzen Lande aber auch nur einmal 
gezahlt werden-zwischen viel mehr andern, bilden 
deshalb die Familien, denen sie angehören, im 
kleinen Bezirke einen grösseren Antbeil aller Pflan- 
zen als,im grossen Lande; so bei Upsalá am auf- 
fallendsten die Potamogetones i» Vergleiehung mit 
ganz Schweden, dann Borfaginew, Prvmulace•^ Rhi- 
nanXhacem wegen Verónica^ der relative Reiehthum 
an Ericinee hat theîls ebendarin, theils in der ziem- 
lich nördlichen Lage seinen Grund ; für Saxifragece 

Flor» 1838.   35. |tt m 
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dagegen fehlen dort die Hochgebirge, Solche Ver- 
«Sltnissänderung zwischen Land und Meinem Be- 
¡sirke kann daher auch einen Maassstalj für die 
Grösse der Verbreitungsbezii-ke der Pflanzen ge- 
wisser Familien oder für ihre Fügsamkeit in äus- 
sere Umstände abgeben. *) 

Die Pflanzen aller dieser Floren musste ich 
durch gleiche Umgrenzung der Species gleîchwer. 
thig zu machen suchen, und zwar reducirte Coder 
resp. vermehrte) îeh sie auf solche, wie sie in" 
Koch's Synops. Fl- germ. §" Jwlv, umgrenzt sind, 
welche den Columnen für Deutschland  (dieses mit 

I 

*), Vielleicht ist Bei der hoclnjordischen Melville-Insel 
(74° n. BrO die Kleinheit des Bezirks, wo die Pflan- 
zen gesammelt worden sind, weniger von Einfluss auf 
yergrösserung des Verhältnisses einzelner Familsen: 
vielleicht würden die bis jetzt, bekannten dort reprä- 
senth-ten Familien bei Durchsuchung alles Polarlandes 
durch Hinzu- «nd Dazwischentreten anderer Gewächse 
nicht1 um Yieles relativ ärmer ausfallen. Aber wir 
können diess nicht prüfen, da noch keine grössire 
reine polarftora bekannt ist. Indess dürfen wir, ia 

- auf jener Insel noch zn' wenig hotanisirt worden ist, 
wohl nur auf die JïaMjjithatsachen ganz sieher bauen, 
z. B. ausserordentliches Vorherrsehen der Grarninem 
nnd Saxif'rage• > relativen Species -»Reiebthum an 
Raminculaeete und ¡' Ca>'i/ophyllece in Vergleichung 
Bait allen andern Ländern und Regionen, n. s. w. 

Die Pflanzenverhältnisse der Faröer (zw. 62° mul 
63° n. Br.) s, i» bot. Jahresber. üb- 1834, S. 133. f., 
kürzer bei Mi quel p. 42.; ausführlich in Eàmb-n. 
ffoit. Joum, Oct. 1Ö34. Gramîtt.^ machen dort V*ii 
Gr., Cyp. waA Junee• zus. */4, 
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Ausschluss Istrîens) und die Schweiz zam Grunde 
liegen ; besonders um Vieles waren bei Grossbritan« 
nien die Salices zu reduciren, auch Baco'ifragem u, a., 
bei Irland dieselbe» und Rosace•, bei Holland Gra~ 

mine• und Potamogetones etc.; bei Holland waren 
auch manche nach M. selbst nicht einbeimische 

¿arten auszuscheiden; bei Schweden waren Myoso- 

tide.1 und MaletB zu vermehren, anders umgekehrt, 
' u. s. w. ; und damit der Leser sehe, wie ich überall 

die Species genommen, ist deren Anzahl in der 
Tabelle den Verhältiiisszahlen fast überall voran- 
gestellt, damit bei andern Ansichten geändert wer- 
den könne, was dann aber auch durchgängig für 
alle Columnen geschehen müsste. Alles, auch früher 
schon,. Berechnetes, habe ich also neu berechnet j 
die resultirenden Verhältnisszahlen stimmen theils 
reit früher publicirien ganz überein, am meisten 

bei Lappland, *) theils weichen sie in manchem: 
Einzelnen bedeutend ab, wie bei Holland, Gross- .. 
britannien, Labrador. Die Familien sind, wegen 
grösserer Conformiiät mit. altern Ähnlichen Berech- 
nungen, grösstentheils nach DeCandolle genom- 

men, daher auch Verbascum nicht bei den Scfofu- 

*) Miqnel gibt (JOfisqnis. p. 40.), die Leguminosa in 
Lappland (wohl wegen einiger Unbestimmtheit in 
WahTenberg's Introd. 5er FI. läpp. p. tiXII. ?) als 

-mir lö Sp. ¿z. 1:49,0 an; es sind aber dort nach 
\f «. h 1 e n b. Texte der Flora selbst 15 '¡Species • */3 j 
aller Phanerogamen, wovon 10 ia niedrigem Iiande 
wachsen. 

M m 2 
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laHO• mitgerechnet, Uîmqce• aber zu Aen Amen- 
tacem wie bei De.C; doch wich ieh hin and wie- 
der .davon ab, so ist z. B. vpii JËriein• Empetrum 
ausgeschlossen, Narthecitm von den ßfunceis hin- 
weg sa Mliace• gebracht, wo es auch Waison 
•Und 'K o eh haben. •'Die unterste Zeile jeder" Ta- 
bellenhälfte gibt das Verhältniss der Monoeotyleia. 
nen zu dea Bicotyledonen m (nicht das* zu allen 
Phanerogamen, wie solches in der ganzen übrigen 
Tabelle fiir die - einzelnen /Familien der Fall, ist). 
Aus Wählenb. Fl, läpp, zähle ich 1;57 Mönoeo- 

'" tyWdonen (iiicht 156,4 wie. D eCan do lie j., und 
nicht 166., wie Miqnel 1, c. p. 42.) und 338 IM- 
cotylçdoneti heraus. 

Aus der Tabelle «rsieht man hauptsacMieh, 
dass íín relativen Zu- oder Abnehmen der Pflair- 
zen einzelner Familien beiiki Aufsteigen auf de- 

• birge ebenso eine gewisse ßegelmassigkeit statt- 
findet, wie gegen die Pole hin, nicht aber grosse 
Spränge gemacht werden oder bahl Vor- bald Rück- 
sehreiten eintritt, wie es nach .frühern Darstellun- 
gen für manche Familien scheinen konnte;*) auch 
geschieht das Zu-* oder Abnehmen nur bei einigen 
Familien j í. ,B. den offenbar alpinen,   in stärkeren 

*J Das in der Tabelle hiüsichtlicíi Grlarns hier und da 
nncb bemerkbare Ünregelmässige mag1 im O ertlichen 
der gerade besuchten Berge seinfei» Grund haben, 
.Aeltallehe" Behandhing {inderer Beige und Gebirge 
Wird diess wohl später juisgleiGhen,    '-••:' 



Schritten  bis zum Mehrfachen ihres ander ortigen , 
Verhältnisses. Im Einzelnen aber übersieht man z.B..: 

welche Pflanzenfamilien  gleich-sehr  auf Ge- 
birgshöhen   wie gegen  Norden   relativ   arniehmen 
(wie Saxiffageáy • oder ß&nehmen : Clienopodiece, 

doch letztere erst im höliern Norden, auf Gebirgen 
.schon froher abnehmend;;   ; 

welche nur out Höhen, oder doch dort mehr 
als nordwärts zunehmen : Saxifmge•, Primtdaçe• -• 
beide wiederum darin verschieden, dass Sascifr. 

.auch auf der hochnordischen Melville-Insel ^äusserst 
reich sind, Primulace• dagegen dort fehlen! was 
theils dje grössere Gleichförmigkeit der Tempera- 
tur auf den Höhen, theils grössere Trockne zum 

Grunde haben kann. Ist vielleicht diese Verschie-' 
denheit theilweise im Baue dieser Gewächse .be- 

gründet?"• ist dann vielleicht auch dadurch einst 
zu beantworten: warum Geraniace• erst im hohen 
Norden plötzlich abnehmen, während die E-uphor- 

Mace• diess schon früher und Regelmässig thün? • 

.• Ferner;.  •'•     ••        '.'.[;'' ¡" •"..-.. --L 
;     -,, 

•   welche Familien nordwärts   mehr relativ zu- 
nehmen: Amentácea i besonders durch •die Salices; 

welche auf Gebirgen ZU-,, gegen Norden üb- 

nehmen: Composit•, CampanulaeeeB (und Gén- 

tiane• ?) ; 
auf Gebirgen «Snehmeñd, gegen Norden fast- 

gleichbleibend (oder fast zunehmend} : sehr auffal- 
lend die BorragineWf die nur" erst im höchsten'Nor- 

den auch zu fehlen scheinen. 
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Zeguminam nehmen nordwärts mehr ab als in 
der Höhe; 

Rubiaoew nehmen umgekehrt nach oben mehr ab; 
Itabiat• und Geraniace® nehmen im Mhern 

Korden plötzlich ab, wie erst in grossem Höhen; 
Totamogetonem^ von grosser Verbreitung (soweit 

die Gewässer nicht zu lange geiroren sind, wes- 
halb sie im hohen Norden fehlen), machen nur we- 
gen der Grösse ihrer Verbreitung (die daher kommt, 
dass ihr Mediani, das Wasser, mehr gleichbleibende 
Temperatur behfilt als die Lnft, was "allen Wasser- 
pflanzen ssu Gunsten kommt) ninXJpsala" einen grös- 
ser« Antbeil ans, als in ganz Schweden zwischen 
mehr andern Pflanzen; letzteres gilt auch von den 
Borraginem wegen der Grösse ihrer Verbreiimigs- 
bezïrke, wie schon gesagt; 

üomposilm, auf Gebirgen st/nehmend, nehmen 
nordwärts schon in England ab¡ sie seheinen (auf 
Gebirgen) den Kalk weniger zu lieben. 

•Primuiaceee, nach *oben zu-, nordwärts fast 
abnehmend and auf Melrilie-Insel fehlend, scheinen 
in den Alpen Schiefer oder granitisches Gebirge 
vorzuziehen (wie auch Genilane•.?^. 

Crucifer• lieben Kalk vorzngsweise ; 
Mammciilacem bleiben nordwärts in gleichem 

Verhältnisse; 
Sa&ifragem, nach oben und nordwärts zuneh- 

mend , sind BIB Upsala arm, weil dort kaltes Hoch- 
gebirge fehlt; so fehlen dort auch die alpinen &- 
lices; dagegen ist es den Euplwbiaceen dort scheu 
iàsi zu kalt; 
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LÏliace• nehmen naeft beiden Richtungen gleich- 
massig ab; 

an Gramíneé ist Holland, bei seiner noch nicht 
nordischen Lage, relativ am reichsten, dann Däne- 
mark, Grossbritaniiien etc.; weiter nordwärts folgt 
der 'noch grössere Eeiehthüm ans der Lage; da, 
wo sie zunehmen, geschieht dies» grossentheils 
wegen des Znrüektretens höherer :Gewäehse, und 
umgekehrt. . ,,.     . 

Woher die Armuth der UmbèMifer• um Kitz- 
bühél? • in Kraiu ist ihre relative Menge an» 
grössten, 1$. 

Doch kaum bedarf die Tabelle einer Hinwei- 
sung und EriäuierWig. Die Zahlenferhältnisse spre- 
chen für sich selbst: man vergleiche %, B. Muphor- 

" Mace•, welche "bei Ländern unter, ohngefäBr glei- 
cher Breite gleichen AiitiieiJ ausmachen bei ' aller ' 
Verschiedenheit der Sp«cîèszahr*; •nordwärts neh- - 
men sie stark ab. ' " 

Die Verhältnisse der subnîvalënfiegîonHeér's 
f und die^ des 9000' hohen Pic"du Midi in den südli- 

cher liegenden Pyrenäen nachKamöno' CEsehweiL 
bot. Lit.-Bl. I. Î4.ff; Meyen Pflahzengeogr. S. 337., 
wo, beiläufig gesagt, in der Columne für die Mel- 
ville-Insel für- die Campanulacem 1:67. zu lesen 
iät, nicht 1:6,7) stimmen sehr nahe mit einander 
überein, auffallend bei den Legumînoi&t Sósacem^ 
Saxifrage•, Composil• und Primulace•; die ge- 
ringen Differenzen dabei, kommen daher,.dass"der 
Gipfel des Pic du Midi bei Bamond nicht gana 
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der stïbnivalen Kegion Heex-'s entspricht, oder zum 
'JCheil aus lokalen Umständen, wodurch der Pic du 
Midi die Crmmlacem s= y\ hat, so reich wie die. 
Saxifrage®, und die Crucifera t= Jg. 

Es bedarf wohl nicht der Erinnerung, wie die 
Gleichstellung höherer Breiten mit grossern Ge- 
birgshöhen ihre Modificationen erleidet, z. B. durch 
grössere Trockne unserer Gebirge als der Gebirge 
und Ebenen höherer Breiten u. s. w,, am meisten 
dadurch, dass im hohem Morden mehr als 2 Brei- 
tengrade nöthig sind, um <50ft Fuss grösserer Ge- 
birgshöhezn entsprechen, weil im Norden die Brei- 
tenzonen der Vegetation gleichsam (nordwärts) wei- 
tergedehnt werden durch die grössere Erhöhung 
der Sommerwärine über die jähi'li'ehe jfflitteltempe- 
ratur Çdie verschiedenen Sommerwfirmelinien und 

, 'Vegetationszonen gleichsam einander der Schnee- 
Knie näher, drängen als bei uns), daher die Ge- 
wächse in der Ebene und auf Gebirgen des Nor- 

;fiens höher hinauf gehen* als nach der Mittei- 
. Temperatur möglich wäre, daher auch die Baum- 
grenzen*) so weit nordwärts und aufwärts gehen, 
dass sie endlich auf nordischen Gebirgen gegen die 

*} Welche Bfinme hier oder $ört die letzten sind, wM 
- . 4ftfch Specielleres bedingt, z. B. dass Phms Abies L., 

die in der Schweiz die Baumgrenze bildet, in Lapp-, 
lands Alpen der strengeren tFinter wegen unter der 
Birke zurückbleibt, welche, weniger durch Kälte affi- 
cirt, durch di» Soismerwärme höher hinatjfgelockt 
wird nad bleibt 
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Schneegrenze convergiren, d. h. der-Schneegrenze 
und sich anter.einander näher treten, als bei lins: 
was denn aneh mit sieh bringt, dass für Schweden 
von 58° an bis 66° Br. (s. Meyen'sPflanzengeogr. 
S, 265.) nicht bloss 3 • und für Lappland nicht 
bloss 2 Pflanzenregionen, sondern eine mehr anzu- 
nehmen seyn möchten; Ca. ä, 0. sind näniKch für 
Lappland nur Meyen's sogen. Zon« .der Alpen- 
rosen und die der Alpenkräufer durch das Schema 
angegeben und bei jenem Schema auch nur mög- 
lich); denn es reicht auch die Zone der Kadel-< 
hölz.er entschieden bis in Lappland• nnd die der 
Latibhölzer/bis weit jeiiseit 58° in Schweden, selbst 
in Lappland hinein»; ,     r-   '.•"- ,.•::".", •-..,. 

Wie Watson ala zweckmässiger •vorsehlägt, 
die "Pflanzeîiregionen ' na'eh dem Vorkommen be- 
stimmter Gewächse abzugrenzen, statt nach abso- 
luten Hohen, und wie er diess für sein fiebietselbst 
ausgeführt1 .hat, ist in, seinen, •Bemerkungen üb. die 

; geogr. •• Verbr.'* etc. ' bei den Regionen und in der 
1. Beilage dazu ausführlich vorgetragen." ; 

..Es bleibt noch zu erwähnen," dass Pirilippi 
in seiner Abhandlung: •üb. die Flora Siciliens in 
Vergl» zu den Floren and. Länder" (in Wiegm, 
Arch. IL J, 1. Bd. S. 337• 366. mit è. Charte), 
worin er viele Länder von Arabien bis Lapplànd 
nach den Verhältnissen der Familien mit einander 
vergleicht und das Zu- und Abnehmen ihr.esBeich- 
thnms auf einer, Tafel durch sieh hebende oder 
senkende  Linien   schön versinnlicfat,   das Beispiel 
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gegeben hat, die Verhältnisse statt iii gemeinen 
Brficnen lieber in Proeenten auszudrücken (oder 
%n grösserer Schärfe in pro-Mille). So wird die 
Zahl grösser, je'reicher die Familie ist; (3Wiser 
und Jancece-, in ganz Deutschland gegen T^ und n\, 
lauten dann ¡== 71 p. M. und 14 p. M, 

Zuletzt auf die hier beifolgende TabeHe zurück- 
zukommen, so zeigt diese abermals, wie nicht in 
den absoluten Speciesmengen, sondern in ihrem 
Verhältnisse ssur Gesámmtzahl der Pflanzen der 
Vegetations-, and der klimatische Charakter * einer 
Gegend' in" Vergleichung mit andern ausgedrückt 
wird und sogleich in die-Augen fallt; ïnan sehe 

• die ." auffallende Gleichheit des Verhältnisses der 
Umbettifer•., MuMace•, Salîcinm etc. zwischen Gross- 
feritanaien und Irland bei-aller Verschiedenheit der 
Species*-Anzahl, andererseits den von selbst er- 
klärlichen Beiehthutn an Gluiriacem und Patamage- 
tonem in JHolland-«. s. w, • Mögen die Zahlen er- 
scheinen: nur durch sie sprechen die Gesetze sich 
erkennbar, ans, sogar nuk- durch sie wurde diese 
Gesetzmässigkeit entdeckt« '-'.-.      (Schluss folgt.) 

II,   Gesellschafts-Vèrsammlangen, 

Sitzungen der ft. botffn. Besetlséhecft <mi S, Februar, 
S. März, 2U Afrü, 7. Mai, 11, Juni unS % Juli &. S. 

Es warden folgende Gegenstände als eingegan- 
gen vorgelegt : ..' .       • 

A.   Beiträge %ttr Bibliothek. 
1)A. Bertoionii Flora Itálica, Tom. II. et III. 
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fase. 1. et 2, Gesch. d. Hrn. Magiitrats-Assessor 
TominKSsini in Triest. 

2) G. Lßvinsei", disseriatio Inaugurälis medico- 
botaniea sistens eoiispeetnm Stachyopteridnm 
(sensu latiore) in Bohemia sponte naseentium. 
Pragse, 1837.   Gesch. d. Verf. 

3) Naturgeschichte der. drei Reiche, herausgegeben 
von den Professoren in Heidelberg und Jena. 
36. 37. u. 38. Lieferung. Gesch. d. Verlags- 
handlang Seh w ei zerb art h in Stuttgart. 

4) Nova acta physico - medica Academia© Caesa- 
rea Leópoldino-Carolinse naturae euriösorum. 
Tom. XVIII.  P. Í.    Bonn;»  1837.    Von  Hrn. 

"Präsidi, Nets v. E/senbeek in Breslau. 
5) M. J.'Lölir, Flora von Coblenz. Coin, 1S38. 

Gesch. d. Verf,   , -    .      • 

6) Fr. 3. Graf v. Hoehenwaft, die ErBffimng 
desLandes-MuseumsiiiLäibach. Laibach, JS32, 
Gesch. d.. Verf.        -     • •     ' 

7) desselben, Jahresfeier der Eröffnung dés Landes- 
Blnsemns im Herzogthnn» Kráin, am 4 Oct. 1832. 

*"    Laibaeh, 1S32.    Gesch. d. Verf. 
8) desselben, Leitfaden für die das Landes-Musemn 

in Laibaeli Besuchenden. Laibach\ 1836* Gesch. 

";-   d. Verf.   -' ••     -'     - •    •• .-•-• \   _. 
.9) desselben, Landes <-* Mnsenm im Herzogtliume 

Krain 1836•1837.    Laibaeh,  1838.    Gesch. 
d. Verf. 

US) desselben, Beitrage zur Naturgeschichte, Land- 

wirtschaft und Topographie des Herzogthums 
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Kraîn. Bretes und zweites Heft. Laibach, 1838. 
Gesch. d. Verf. 

31) J, G, Zruccarini, plantaran» norarnm vel mi- 
nus eognitarum, qui» in horto botánico herbario- 
<jue regio monacensi servante* fasciculus ter- 
tius.   Cacte•,   Gesch. d. Verf. 

12) A. E, Lîndblo m, Fragmenter of en resa i 
Norge «or 1837.  Lund. 1838.   Gesch. d. Verf. 

13) Pbysiografiska Sellkapets Tidskrift. Första- 
fredje Haftet. 1837 • SS. Gesch. d. Hrn. Dr. 
Lindblom. 

,14) A. F. Spring, über die naturhistorischen Be- 
griffe von Gattung, Art wid Abart und über 
die Ursachen der Abartungen in den organi- 
schen Reichert. Eine Preissehriffc. Leipzig, 1838. 
Gesch. d. Veçf. 

15) Al önltori delle scienze"natural! ed a chiuiiíjne 
brama avère nöiiioni esaite coneernenü la eoin- 
petenza del Prof. G. Jan soprä íl museo di 
storia naturale etc. Parma, 1838; Gesch. d. 
Hrn. Prof. Jan in Parma. 

16) van der Hoove,« en de Vriesë, Tijdschrift 
voor WafuMrlijke Géschiedenis e» Physiologie. 
Vierde Deel, 1•4. Stnk. Leiden, 1S37 • 38. 
Gesch. d. Hrn. Prof. Vriese in vAinsterdam. 

17) K. Graf von Sternberg und J. V. Edler 
von Krombholz, Berieht über die Versamm- 
lung   deutscher -Naturforscher und Aerzte in 

. -     Prag im September 1837»  Prag, 183S. Gesch. 
• der Verf. 
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18) Perleb, •lavis elassium, ordimmi et famîlia- 
runi, atque index generan» regni vegetabilis. 
Friburgi, 1838.   Geseb. d. Verf, 

1ÍJ) Dietrich, neuentdeckte Pflanzen, ihre Cha- 
rakteristik, Benützung und Behandlung, hin- 
sichtlich der Standörter, Fortpflanzung und 

»¡Vermehrung. Auch unter dem' Titel : Neuer 
Nachtrag zum vollständigen Lexikon der Gärt- 
nerei und Botanik etc. 6. u. 7. Band. Ulm, 1837. 
Gesch. d. Verf. 

20) Liege], systematische Anleitung zur Kennt- 
nis«   der   Pflaumen,,    Passau,   1838.    Gesch. 

'.     d. Verf.     ...   ; 
21) Koch, Synopsis der deutschen und Schweizer 

'Flora.  Zweite Abtheilung.  Frankfurt am Main, 
1838.    Gesch. d. Verf. 

22) Bruch et W. P. Schimper, Bryologia euro- 
paea seu genera museorum euyopaeorum tnono- 
grapkiee illustrata. Fase. I. -Stuttgart, 1837, 
Gesch. d. Verlagshandlung Seh weizerbartli 
in Stuttgart.       " 

23) Verhandlungen des Vereins zur Beförderring 
des Gartenbaues in den k. preussischen Staa- 
ten. 27. Lief.    Berlin, 1838.  Gesch. d. Vereins. 

24) F- A. W. Mi quel, de Nnord-Nederlandsche 
vegetatie, in hare hoofdtrekken vergeleken raet 

die der Pruîssische Kijn-Proviiïcïe. Rotterdam. 
Gesch. d. Verf. ., 

25) desselben, G. J. MuIcWer et W. Wencke- 
bach, Bulletin des sciences physiques et natu- 
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relies en Néerlande, Année 1S38. Ley de. Gesell, 
d. Hrn. Dr., Mí quel. 

29) A. Steinheil, sur l'individualité dans le regne 
végétale.   Gesch. d. Verf. 

B.    Für das Herbarium. 
1) Von Hrn. Apotheker Dr. Schultz in Bitsch: 

die erste Centurie seiner Flora Gallíse et Ger- 
manise essieeata, 

"%) Von Hrn. Dr. Ludwig Küchel zu Wien: 
über zwei Centurien derjenigen getrockneten 
Pflanzen, welche Hr, Kots eh y in Griechen- 
land % Aegypten, Syrien und auf dein Gebirge 
Taurus gesammelt hat. 

3) Von Hrn. Apotheker Bökel er in Varel: eine 
sehr interessante Sammlung getrockneter Ge-' 
.wachse  seiner   Gegend,  worunter   besonders 
viele See-und Strandgewächse. 

4} Von dem Würtembergischen naturhistorischen 
Reiseverein: die ägyptisch - arabischen Pflanzen 
von Dr., S eh i m p e r. 

5) Von Hrn. Prof, P. Joannes G ries in Salz- 
bnrg: 7 Dekaden seltener Pflanzen vom Badt- 
stadter Tauern, dein Gasteiner Thale undBau- 
riser Goldberge. 

6) Von Hrn. P. Moritz Angelis in Admont: 
eine ansehnliche Anzahl seltener Pflanzen der 
dortigen Gegend. 

7) Von Hrn. Apotheker Löhr in Trier: mehrere 
seltene Gewächse» der dortigen Gegend. 

8) Von Hrn. Dr. H üb en er auf der Platte bei 
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Wiesbaden : , Deutschlands Lebermoose in ge- 
trockneten Exemplare*). 3. 11. 4. Lieferung, 

9) Von  Hrn. P, Wierzbicki, Bergwundarzte 
in Orawicza t eine Centurie Banater Pflanzen. 

10) Von Hrn. Prof. Brassai in Klausenburg: 
mehrere seltene Gewächse aus Siebenbürgen. 

11) Von Hrn. Prof. Dr. Braun in Karlsruhe : meh- 
rere Algen und andere seltene Gewächse der" 
badischen Flora,   dann eine vollständige Suite 

•   der dortigen Tillen. 
12) Von Hrn. Director v, Voith: die Sammlung 

seiner Erysipben. 
.'  C.   Für den botanischen Garten.' 

1) Samenverzeiehnisse von ,den Vorständen der 
botanischen Gärten in Bonn, Breslau, Karls- 
ruhe, Darmstadt, Erfurt, Erlangen, Freiburg,. 
Greifswald, Halle, Kiel, München und Prag. 

2) Von Hrn.. Prof. Bernbardi in Erfurt: eine 
Parthie frischer Sämereien. 

'3) Von Hrn. Dr; G r a f in Laibaeh : seltene Säme- 
reien der dortigen Gegend. 

4) Von   der• Inspection  des kaisërl.  botanisch««; 
Gartens  in St. Petersburg:   eine  ansehnliche 
Sendung frischer Samen des dortigen Gartens. 
Schriftliche wissenschaftliche Mitthéilùngen an 

<|ie Gesellschaft  machten   die  Herren   Dr.   Beil- 
s«h mied in Öhlau,: Prof. B r a s s a i in Klausenburg, 
Kustos Freyer  in Laibaeh, Rainer Graf da- 
selbst, Prof. Dr. Hornschuch ini Greifswalde, Hof- 
rath Dr. Koch in Erlangen, Dr. Klotz seh in Ber- 
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Hn, Apotheker ït'ùhv in Trier, Hofr. Dr. r. Mar- 
tîus in München, Profi Mo hl im Tübingen, Apo- 
theker Mal 1er in Medebach, Prof. Petter in Spa- 
latro, Dr. Pfeiffer in Kassel, Mori te von Rai- 
ner ¡su Haarbach in Mailand, Apotheker Raben- 
horst in Luckan, Dr. Sauter in Mittersill, ])r, 
Spring in München, Geh. Hofrath und Prof. Vol«rt 
in Jena, Studios, Walpers in Greifswald. Diese 
durchaus sehr schätzenswertnen Mittheilungen sind 
theils schon durch gegenwärtiges Organ zur Oeffent- 
liehkeit gebracht worden, theils wird dieses dem- 
nächst geschehen. 

Zu correspondirenden Mitgliedern der Gesell- 
scbaft wurden aufgenommen : " 

Hr. Prof. Brassai in Klausenburg. 
•   Dr. L. Küchel in Wien. 
•   Dr. G-. Lorinser in Prag. 
•   Moritz v. Rainer zu Haarbach in Mailand 

.   •   Dr. Sehnizleîiï jun. in Windsheim. 
•   Dr. Spring, prakt. Arzt in München. 
•   Bergwundarzt Wierzbieki in Oravvieza. 

,   t    Zum Ehreinnitgliede: 
Hr. D. F. C. v. Schleehtendal,  Präsident des 

k. preuss. Ober-Landesgeriehts zu Paderborn. 
Allen   grossmüthigen Gönnern   und  verehrten 

Freunden der Gesellschaft, weiche ihre Theünahme 
an der Förderung unserer Institute  aufs Neue so 
lebhaft bethäfigt haben,  sey hieinit noch der in- 
nigste, herzlichste Dank ausgedrückt! 

HI.      Todesfälle. 
Die fc. Gesellschaft hat neuerdings den Verlost 

yon zwei ausgezeichneten Mitgliedern zu betrauern. 
Am  24. August starb   zu  Berlin  Dr.  Adalbert 
von   Chainisso   (eigentlich  L.   Oh.   Adelaide 
d. Cfa. de  Boncoort),  Inspector  des  k. Herba- 
riums etc. daselbst,   im- 5S. liebensjahre;   am 3fl. 
desselb. Monats zu Laibaeh Dr. Sigmund Graf, 
Apotheker   daselbst,   naeb   kurzem  Krankenlag«", 
am Scharlach.   Friede sei? ihrer Asche! 
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Nro. 36.   Kegensburg, am 28. September 1838. 

I.   Original - Abhandlungen. 

Phytogeograpliische Bemerkungen ;  von Dr. C. T. 
Beilschmied in Ohlau. {Schluss,) 

JUie Rücksicht, dass man bei phytostatistischen 
Zahlen vergleichungen nicht grosse Länder- and kleine 

Städte-Floren zusammenhalten dürfe, kann ich nicht 
aufhören für/ nöthig ¡tu halten,, obschon Hr. Dr. 

Grisebach cLinnsea 1S3S, H. % S. 162. f.) einen 
Irrthum darin ¿u finden glaubt. Dr, G r. unternimmt 
es nämlich, ausgerüstet mitKenntniss der Resultate 
der meteorologischen Forschungen* von Kämte und 
Dove etc. und als Botaniker in einer vielfach lehr- 
reichen und auf die richtigemWege hinweisenden- 
Abhandlung, *\ wovon wir Fortsetzungen wünschen 

*} In linnasa 1838, B. 159^•200: tteber den Einfluss 
des Klimä's auf die Begrenzung' der natürlichen Florea. 
Von Dr. A. Griseb ach, Privatdoeent in Gröttingen. -• 
Anm. Anfanger tpnnten Einiges darin missverstehen, 
z. B. die Worte S. ,188: •dass di'e Vertheilung der 
Wärme in der Jahrescúrve und der Eintritt der Wende- 
punkte auf der ganzen Erde gleichförmig" seyn dürfte, ' 

• nach-Kamtz Meteor. I. 127.'f. ; beide Autoren meinen 
hier nur Besonders die Gleichheit der Monate tiiid 
Tage*, wo die grösste Wanne und wo die Mitteltempe- 

Flora 1838., 36. 'JÎ»    • 
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müssen, mit weitem Umblicke das Bestehen solcher 
unterschiedenen pflanzengeograpbischen Belebe oder 
•natürlichen Floren" auch physikalisch-geographisch, 
besonders meteorologisch zu begründen und ihre 
deutliche Abgrenzbarkeit darzuthun, ~ natürliche 
Floren, wie deren, nachdem Al; v. Humboldt 
schon Haupt-irruppirnngs-Systeme angegeben, z«. 
erst De Can doli e als •regions botaniques11 aufeu- 
stellen versuchte, dann Schouw in seiner Pflanzen- 

. géographie   und   (verbessert)   in   der  Linnsea als 

ratur stattfindet [ohschon nafch Me yen gn Act. Ac. 
Nat. Cur. X.VII. Taf. zu S. 859;) Calcutta durch frühe- 
res Maximtim eine Ausnahme macht], 'keineswegs ab« 

"die Grösse der Oscillationen öder der Differenzen 
Kwisejien den Temperatur-Extremen. • Nach S. 18fl. 
hätte Süd-Europa vvenigstens keinen durch Trocken- 
heit bedingten Winterschlaf; der Leser darf aher die 
wohl beigesetzten Worte •abgesehen von der Wanne" 
wicht fibersehen, vgl. S. lSf-, §• 5-, .'-wo dortigen Win- 
terschlafes durch Sinken, der Temperatur gedacht fet. 
•, Beiläufig: zu iijnnaeft S. 188. u- 196.: Boussin- 
ga;uii's Theorie, dass fehlende höhere Wärme fût 
Pflanzen nur durch berechenbare längere. Zeitdatier 
niedrigerer Grade eompensirt wird ', [s, Fror.. Nene Not. 
Hr. 2S:]3 betriffi wohl hauptsächlich Binlfurgewäeiise 
und namentlich nur ihr Vegetirén bis zur Fruchtreife, 
und widerspricht keineswegs Dr. Gr. Angaben ; die 
R-ucht der einzelnen Manze vollendet sich bei hëhêrer 
Temperatur froher, wenn gleich -das /¿««^abfallen i» 
den südlichen. Theilen unserer mitteleuropäischen Flora 
später als nordwärts erfolgt, also die grüne Zeit süd- 
lich im Ganzen länger währt, als beim kurzem flärd- 
Kchen Vegetationscychis. " 
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•pflanzengeographische Reiche" Vortrag, woran sich 
yon Roon an'sehliesst, welcher jn seinen Grund- 
zügen der Erd-, Völker- und Staatenfeünde die 
Erde hauptsächlich nach der Art der wässerigetf 
Niederschläge (ob Schnee'etc.) mit besonderer Rück- 
sicht auf die Fegetation in viele •Klimata" thèihV 
Zum Abgrenzen aller natürlichen Floren fehlt es 
zwar jetzt lioch an den grenzenden Materialien, 
daher Dr. G r. denn auch vorläufig nur die mittel- 
europäische Flora speeieller betrachtet, ausser wel- 
cher in Europa noch zwei andere zu unterscheiden, 

sind: die sädeoropäisehe lind die alpine, sammt 
der bôrealen, die alpine mit der untern Rhododeri- 

i Ar on- Grenze beginnend. • Vorzüglich bestimmend 
für jene Floren auf der. ganzen Erde ist der Um- 
stand, ob, vermittelt durch immer"vorkommende 
Regen nie ein Stillstand der Vegetation eintritt, 
oder ob ein solcher durch, periodische Regenlosig- 
keit veranlässt wird, ob endlich durch Kälte ; an- 
dere, zum Theil noch unergrtíndéte, Umstände, 
besonders die Temperatur, bedingen die weitern 
Verschiedenheiten und danaeh die Einteilung dei* 
Floren. Jede natürliche Flora soll nach dem Verf. 
hauptsächlich durch überall gleiche *) Aufeinander- 
folge bestimmter, in ihr besonders reicher Familien, 
wenn man sie dem relativen Speciesreichthnme nach 
reihet, bestimmt werden, dann durch gewisser Spe- 

cies vorzügliche IndividueflMenge 5 bei uns z. B. 
Galium, Pini (am Altai Pinus CemörcQ. 

?) Vgl. dagegen weiter unten. 
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Wo es nun, wenn es sich nur un» grosse Um- 
risse handelt, irai- auf die reichsten oder auf eigen- 
thümliehe Pflanzenfamilien ankommt, da wird frei- 
lich ah diesen Eigentümlichkeiten auch der kleinere 
Bezirk im Ganzen ïheil haben: wo man aber 
innerhalb - einer natürlichen Flora (¡z. B. der mittel- 

* europäischen, d, i. der Flora von Mitteleuropa nebst 
England etc. und Schweden) die Verschiedenheiten 
der einzelnen Theile derselben betrachtet und NB. 
aus den verschiedenen Verhältnisszahlen der Fami- 
lien, den Familien-Quotienten, die dann nicht über- 
all gleich ausfeilen, Schlüsse auf die Beschaffenheit 
der einzelnen Länder und Provinzen" ziehen will, 
da kann mcM aus den Verhältnissen in einem klei- 
nen Stadtbezirke auf. ganze Länder geschlossen und 
nicht beiderlei in Vergleiebung zusammen gebracht 
werden- die Familien- Quotienten andern sich dann 

> zum Theüy, nämlich bei Pflanzen grosser; Verbrei- 
tungsbezirke aus dem oben (S. 553.) berührten 
Grunde, wozu fut* vi^le Familien auch noch das 
Specielle des Bodens verhältnissandernd mitwirkt, 
nachdem z. B. Sand-oder Sumpf vorherrscht, was 
im ganzen, Lande durch andere Lokalitäten sich 
ausgleicht. Der . Charakter des ganzen pflanzen- 
geographsschen Beichs wird sieh freilieh nirgends 
ganz verlBugnen, die If«M#tfamiiien werden überall 
voÄerrsehen v aber doch in abweichenden Ver- 
hältnissen. ~'~ • -•.-'" 

Zu Linnasa S,  163.:   Bas Vorhandenseyn un- 
terschiedener natürlicher Floren oder phytogeogra- 



phischer Reiche ist wohl nicht bestritten worden, 
auch mag an ihren Grenzen eine raseliere Aende- 
rung der Familien -Quotienten eintreten^ wieanch- 
mehr neue Formen hinzukommen (über das Klima- 

tischevgl. Kämtz Meteor. I. 481. f. uv50&.:Bot; 
Jahresb. üb. Í83T, S. 107, £}; aber dass innerhalb 
wenigstens ABS"-mitteleuropäischen Flora iii/ ihren 
Theileii nicht uiil>edeutende Verschiedenheiten statt- 
finden, selbst.mit Äendernng der Reihenfolge der 
Familien-; dem*;Reichthume; nach, 'und einiges- Hin- 
neigen'zu: dem »nd "jen'em -migre»zenden'"pUytöge'o- 
graphischen Reiche, zeigt wohl abermals meine oben 
beigegebene Tabelle- 'mie dieifriihéiïe von IHiilipTpi 

in Wie g na.' Arçli. 183ft (Klimatische ßritöde Möch 
ausser, der; verschiedenen Differenz zwischen- Som- * 

mer«-íund»Wínterteróperatnr s.' bei E ämtz L 508. £; 
bot. Jahrésb. üb.; 1832, 132, ff.);: eines sehliesst das 
andere'nicht aus. Möge «auch die Mitteltemperatur 
der Vegetationszeit in "der ganzen mitteleuropäischen 

Flora überall 13° C. betragen, *) so ist dabei doch 

*) Da es bei Hrn. Grisel>ach nur Hatjptumrissen gilt, 
so schadet es vielleicht nicht viel, dass in' Gr.' s Ta- 
belle zur Feststellung dieser mitteleuropäischen •Phy* 
toisotherae- die Blüthezeit der Primula eleUior fáx 

" einige Orte nur nach Analogie Äureh Berechnung nach 
•Schübler's Daten ermittelt wurde und dass Dr. G,r, 
(nach Seh üb 1er' s Durchschnittszahl) 4 Tage ,Ver7 

spätung derBlüthe auf i Giád höherer Breite annimmt, 
obschon streng genommen Seh üb 1er, tût" Print, -ela- 
tior specieir^ö1' Tage Verspätung angibt, was di& 
Zeit- uad Temperatur-Bestimmung etwas, .doch ^PJPf,? 
wenig, ändern könnte. 
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die Dauer verschieden, wodurch, wie durchixe etc., 
sich die Verschiedenheiten innerhalb der grossen 
Flora erklären, Denn gewiss kommt es für viele 
^dangen auch auf die ZeU des möglichen Grünens 
aji (wovon anc.h Linn•a S, 280.- die Bede), ob 
rtfimlich jene Mittëltempefiittir oder das Stehen der 
Temperatur über dem:Jährlichen Mittel viele oder 
wenige, Monate dauert, (was mît Ad a ris on's Mei- 
nung und: Bonssingsnlt's stimmt, »auch v.an Dr, 
£& Hicht gerade geläwgnet, aber nicht = hervorge- 
bpbjjj $»rd), ebenso auf -die, in höhern Breiten be- 
deijtjeiiil'ei'Q Grösse der*Differenz zwischen Sommer- 
lyürnie; .find Wintejekslte, welche Kälte wohl nicht 
dwohgÄBgig ausser Eiriflöss §uf Pflanzenverbreitung 

'-bjeibt » «rt. vgk Birke und Rothtanne, die; in der 
¡Sfehwefe "und in tappland. dex* Hnhe,;ria*h sich ent- 
gegengesetzt verhalten»; .tfiïd warnm, hat' Schweden 
jiieht (tßß Äeuiseke» Ebenen- und montanen Pflanz 
£eif ?. Der' «nf 4er Jnsel Goitland reisende Schwede 
bekommt erst dort e^nen Vorsefamäek; der ihm er- 
sehnten deutschen Flora. ..,*.'-' 

Dass auch, die südenrqpäisehe Flora nicht zu 
plStzpehîàls eine ganz andere sich darbietet, möchte 
man'ans Carns!s Darstellung in seinen Analecten 
¿ur Naturwissenschaft etc. cDresd. 1829; s, a. Gott. 
geLAnz. 1832, Kr. 40.) schliessen :. dort bezeichnet 

;C.,â.Eingänge, hinter deren'jedem eine wesentliche 
Veränderung des Bodens, Klima's und der Erzeug- 
nisse, anhebe; 1. ober die Alpen der Eintritt in die 
Lombardei, 2. über die Apenninen jenseit Bologna 
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und um Florenz, 3. der Pass zwischen Rom nnd 
Neapel; bei Terraeina beginne erst das rechte Ita- 
lien ; C. nennt dabei die wichtigern Gewächse, auch 
kuUivirte. 

Wenn man,   um einige der Verschiedenheiten 
innerhalb eines und desselben phytogeographischen 
Reichs, und zwar hier der mitteleuropäischen Flora, 

* zu betrachten, nach  meiner obigen Tabelle,  d. i. 
nach Angajbe  der Länderfloren,   wonach  sie  (mit 
einigen Cautelen) entwarfen worden, die nach dem 
relativen Spéciesréichthume sich ergebende Reihen- 
folge  der reichsten   oder wichtigeren Familien in 
verschiedenen* mitteleuropäischen   Ländern   »eben 
«inander stellt, *> so findet man wirldieh diese Auf- 
einanderfolge in der lappländischen Flora viel mehr 
von den einzelnen   der   mitteleuropäischen Floren 
verschieden, als letztere unter einander und so er- 
stere   (in LFebereinstimmunjw   mit Schouw's   lind 
mit Dr. Gr.*s Darstellung)  einem,eigenen iúreálen 

Reiche angehörend;  aber zwischen Lappland und 
der damit gewöhnlieh und  mit Recht zusammen- 
gehaltenen, auch von Gr. damit verbundenen, Alpen' 

flora, des mittlem Buropá's  bestehen  viel grössere , 
Unterschiede,  als zwischen den einzelnen Ländern 
der mitteleuropäischen (Ebenen-) Flora unter sich,   ' 

selbst incl. des südlichem Schwedens: wie sie denn 

*) Ich wiiïde mein danach ausgezogenes Schema hier 
beigelegt haben, wenn es mit de» sich durchkreuzenden 
HimveisHiigsstrichen mid Punktn-ungen ia gewöhnlicher 
Schrift druckbar wäre. B • d, 
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auch Schouw als Unterabtheilungen unterscheidet. 
• Man findet nach der Tabelle unter andern 
Folgendes: *• • 

Die Leguminosae, in Deutsehland und der Schweiz 
bald nach Compositae und Gramïneue folgend, treten 
in Holland und Grossbïitannien bis unter Cypera- 
ceae und Cruciferae, in Irland dazu noch hinter 
Zfmbellifeñie und Rosaceae zurück. Cyperaceae 
dagegen steigen in Holland, Grossbritannien und 
Irland; in Schweden  sogar  fast über ßramineae. 

' lablatae sind reich in Schweden, auch in Holland; 
¡Saliçinae in Grossbritannjeh und Irland. Campa- 
nuláceas, in Küstenländern «ônehmend, verhalten 
sieh aber zufällig zwischen Grossbritajlnien und, 
Irland   gerade so,   wie  zwischen  Schweden  und 

" Iiappland. Liliaceae treten in Großbritannien und 
Holland zurück, mehr noch in Schweden, noch 
mehr in Irland. Chenopodimeae stehen in Holland 
sehr hoch. Orclüdeae steigen in England und Irland. 
Geraniaceae stehen in Irland und Schweden nicht 
so gar niedrig. Cart/opliylleae, in Irland nicht hoch, 
steigen in Schweden. Umbettiferae, in Holland schon, 
ärmer, sieben in Schweden nocb*niedriger; 0:30,Ä), 
indem Lappland sie nur =s 1:55. hat, Juneeae 
stehen in Grossbritannien und Schweden fast gleich 
hoch, in Holland und Irland niedriger; Campanula- 
ceae und Liliaceae in Irland noch niedriger als in 
Schweden, Liliaceae fast so niedrig wie in Lapp- 
Und, Campanulaceae noch ärmer als in Lappland! 

In Lapplanà fehlen EwhorMaceae; am niedrig- 
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sten stehen von den in der Tabelle genannten ¡Fa- 
milien : Geratiiaeeae, Chenapodiaceae, Campanula- 
ceae, LMXaccae-, sehr niedrig auch LaMatue, Umbelll- 
ferae; niedrig auch Leguminosm; sehr hoch: Cy- 
jieraceae, Jtmceae, Ericinaey Salicinae und durch; 
diese die Amentaceae n, s. w. '"•:•• 

Dagegen ist die alpine Region von Glaros und, 
alle Alpeii und Alpenregionen vorzugsweise und 
ausserordentlich reich an Campositae, die in Lapp- 
land erst als drittes Glied kommen (ßyperaceae 
sind weniger als in Lappland); reich sind in der 
Alpeiiregion auch (als viertes Glied) Personatae; 
und verhältnissmässig weit oben, stehen Sawifräyeae, 
Primiâaceae, Campanuláceas, auch Gentianeae ; aber 
sehr niedrig Borragineae,ima.'Rtcbiaceae^r~:ïn> der 
mbniwlen Begion steigen sehr : Caryophylleae, Le* 
gwßiinasae (als drittes und viertes Glied>4;. auch 
Saxifrageae., Primulaceae andDryanfiae^ alle yuxebc 
höher als in der alpinen Begîojj,; Cyperaceae• steberi 
viel niedriger als in der letztern: Labiataet:¡Borra-.' 
gineae und JJüiaceae äusserst niedrig. •"Demnach 
herrscht auch selbst unter ¡den reichsten Familien 
zwischen den verschiedenen Theilen der gasaranv 
ten Alpenflora ebenso wenig völlige Gleichheit der 
Reihenfolge, als- zwischen den verschiedenen Län- 
dern der mitteleuropäischen Flora; Boden, BewÄs1 

serung und Temperatur erklärendes genug. 
In der alpinen Region stehen Crucifeme, Drya*' 

deae, Saxifrayèae, Ufíibelliferae und Primulaceae 
gleich hoch, alle = -^¡t in Lappland sehr vergchie-. 
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iteíi íhoefer'-*•   fa der suhiimlen folgen Caryaphyl- 
léae rind Legumínasae bald nach Compomlm uñd 
Gramineae;  aber Personataë stehen  niedriger als 
in  der   alpinen :   die  Legüminosae   kommen   dort 
.dein, südeuropäischen Verhäjtniss näher, mir in an- 
dern Species; in Lappland ganz .anders, •• In der 
subalpinen Region,  die  der alpinen nahe  kommt, 
stehen wie in  dieser die Comp&silae,   ßramineae, 
Cyperaceae, Persanatae, Kosaeeae m\ä Ranuncula- 
ceae zu oberst, = 1:6,5> bis 1:22.    Die  ersten 
4  dieser   6  Familien   bleiben   auch  die  höchsten, 
wëhn'niàn alpine und subalpine Region zusammen 
berechnet (mit zusammen 471 Species); 
'     "Rechnet man endlich, weil bei Lappland auch 
flas (iiÄrdliehe) niedrige "Land mit-eingerechnet ist, 
and andererseits (auch nach Dr.  Gr.)  die Alpen» 
flora« mit der untern: Mlwäodendron-Gvenis anhebt, 
fee» Glarbs mit den Pflanzen der alpinen Region 
Hee^S' aufeh die der suàsêpinen damiíf zusammen, 
m nfiberh'sich die Verhältnisse zwar  etwas mehr 
den lappländischen, ebenso, wenn man alle Álpen- 
Jrëgiohe» von   4000* aufwärts  sammt   der   nivalen 
zusammenfasst  (wo 495 Species heraus kommen); 
•• doch immer bleiben in den Alpen  die eötnpo-\ 
sitae bei weitem  zu  oberst, ==   1:6,3; ...  auch . 
die Persanatae^ Legurainosae, Primulaceae,  Gehtia- 
neae, Caftipatlulacéae etc.  höher in der Reihe als 
in Läppland;  und weiter zurück als  in Lappland 
bleiben:   Cruciferae (etwas), Ericaceae, Junceae, 
SaKèînaë.   Die Reihenfolge in allen Alpenregionen 
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von Crlariis {also ohne die montane Region) fö'llt 
nämlich so ans, wie ich sie hier (weil die Berech- 
•ntuig derselben in der Tabelle fehlt) folgen lasse: 
Compositae .   s=s I.- öi3 Primuláceas   . 1:  41. 

(nSm!. W tinter 495 Campanuláceas i 1: 49. 
Spec.) Amentáceas       \ 1: 49. 

Graminem   »   , 1:15. Ericlnae    )   ... 1:   55. 
Cyperaeeae    .   ,r 1:13. Júneme      \    . 1:  55. 
Caryophylkae   , 1=17,7 Salicinae    .   . 1: 62. i 
Personatae   .   . 1:29,6 Riibtaceae     \ 1:  82. 
Rosaeeae ,   .   . Mil^iyJ^ Grassulaceae { îl.M.:, 
Manumnlaeeae . 1:22.4 Violariae       l 1: 82.1 
Leguminosas • - 1:27^ LUiaceae       ) •4: 82.- 
Cruelferae •) .   . 1:3t ChenopoMaceae \ 1:165. 
firyüdeae • } .   . • 1:31. Borragineae      } 1:165. 
ÏImbeïlifermé,.   . 1:33. Geramaeeae  .. •) 1:165. 
LaM'afyie ,*> .   , 1:35,; Euphorb'mceas. 1:495. 
Saxifmgeae \    . 1:38. .(in Lapp!. s=; 0.) 
dentianeue  V    » Í.-3& Potamogetoneas 0. 
Qrchideae,, ';J ? 1 :38. h     (in Läppt 1: 99). 
Hiernach, 'weicht 'Lappland in der Reibenfolge der 
-meiste» reichsten Familien (Cyperaceae, Compositae, 
Amentáceas, Batieinae) und in der Armuth an Cam- 
panvilaeeâs (aáeb TJmbelUferae, Labiatae) weit mehr 
von unsern, mitteleuropäischen Floren (diese freilich 
meist« mit* Einschluss von Gebirgen * nur Holland 
ganz ohne solche,' unter d«ien der Tabelle) ab, als 
die Alpen der letzteren abweichen;, während in? 
den Alpen minder reiche Familien (Genñaneae, Pri- 
midaeeae) hoher stehen, mehr von unseren Ebenen: 
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Floren   abweichend.   Dagegen  weichen  die Alpen, 
im* Webermaasse der Cpmpositae, stach in Abnahme 
der •i~ueiferae, noeh mehr von Lappland ab als sie . 
von den mittelenropäischen Ebenen sieh entfernen. In 
den Ericime halten  die Alpen die Mitte zwischen 
beiden.   Asparageae'hat Lappland im mitteleuropäi- 
schen. Verhältnisse;  die Alpen  keine. • Am ge- 

' náuestén stimmen Lappland und die Alpen im Reich* 
thume -an. Caryqphytteàe (1:17.   nnd   1:17,7J,  an 
ffaxifrageae C^g in beiden} im Mangel an Enphor- 

Macéete nnd in der Eirierleiheit so  vieler alpinen 
Species mit lappländischen übeVein.    In  manchen 
niedrigen Familien (Cyperaeèae und den in Alpe A 
fehlenden Potamogetonëae etc.) reichen nach Lapp- 
land mehr Arten unserer Ebenenîlora, als in die Alpeiij 
"Endlich  im Ganzen macht das  einen. Haupt- 

Unterschied  zwischen Lappland   nnd. den   Alpen, 
dass Lappland nur zweimal,  die Alpen  aber vier- 

mal so viel Dieotyledonen haben  als Monocûtyledo- 

nßh, idahesî die Alpen blühenderes ;und;bunteres An- 
sehen hafcen müssen. . Vgl. à. He er in Fr.öb. and 
Heèr's Mitth. a. d. Gebiete der theor. Erdk. I. 1. 

¡Bände  gänzliche Gleichheit der  Verhältnisse 
der Familien nnd ihrer* Reihenfolge in allen Thei- 

leii eines pflanzengeographisehen Reiches, z. B." des 
mitteleuropäischen, statt, welche Gleichheit im Obi- 
gen als nicht vorhanden nachgewiesen ist,* so- dürf- 
ten wir, statt zu sagen: die und die Familie (Le- 

•gumirio$ae7 Euphorbiaceue) nimmt gegen den Aéqua- 
tor zu, uns nur so ausdrucken: jene Fámrüeii ma- 
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chen in der südeuropiiischen floua C«nd in tropischen 
Fl.) einen grossem Theil aus, als bei uns; und 
vielleicht sollten wir auch so sprechen, weil die 
Zunahme südwärts innerhalb Mitteleuropan gerin- 
ger ist') als der nachherige grössere Sprung beim 
Eintritte in die südeuropäisehe Flora ; •. und wie 
uns bei den» Ausdrucke •die Sonne geht auf oder 
•unter" wohl gegenwärtig ist, iBie es sich damit 
verhalte, so sollen wir beim Sprechen yon Zu- oder 
Abnahme einer Familie nach irgend einer Richtim«? 
eingedenk seyn, dass der Grund davon das bedeu- 
tend veränderte Verhältniss in einem benachbarten 
phytogeographïschenïteiebe (•natürl. Flora" Gris eb.) 
ist, während bei uns nur schwächere allmähljge 
Hinneigung zn jenem stattfindet. So werden'wir 
uns mit Dr. Grisebach's Ansichten. am besten, 
und so viel als möglich, vereinigen. .   ~ '•-   • 

Noch zu Linnaea a.'a. O. S. IfiO.: Die Art 
des Zusammensesellens verschiedener Pflanzen zu 
bestimmten•Pûanzenformationen" (Steffens) [,,pfián- 
zengeograph. Form." Gyiseb.J empfahl schön früher 
Steffens der Beachtung <cf. 86. Bullet, d. naturw. 
u. bot. Sect. d. schles. Gesellseh. f. vaterl. Kult., in: 
Ansserord, Beil. zu Nr. 193. der. Neuen Breslaues 
Zeitung 1S37); auch. Watson achtet darauf. 

II.   C o v r e s p o n d e n z. 

1.    Meine  diesjährigen Ferien widmete icli 
ausschliessend botanischen Excursionen  in meinem 
Vaterlande K.rain.   Ich bereiste das noch von Nie-, 

í 
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mandèa untersuchte Uskoken-Gebirge, ferner die 
heilige Alpe bei Sagor und den Kumberg* in tfnter- 
kraiii, wandte mich dann nach Oberkrain in die 
Steiner und Kreuzer Alpen, sammelte auf letzteren, 
namentlich auf dem Berg Kervaoz den von Hrn. 
Hladnik ail da an erst beobachteten und ihm zu 

Ehren ron mir benannten Bibes Mladnihii in Früch- 
ten;, widmete- sodann etliche Tage meiner Vater- 
stadt Idria und beschloss mit einem Besuch de¿ 
Nanas meine Ausflüge. Reiche Ausbeute und man- 
ches Neue für Krain's Flora erfreute 'und lohnte 
meine Bemühungen. Der deutschen Flora habe ich 
auch in diesem Jahre zwei neue Bürger zugeführt, 
nämlich den schon angeführten Rlbes ffiadnikii und 
JSupleurum Hgidunt, welches letztere ieh schon 1836 
auf dem Nanas und bei Raunach auf dem Karst 
gesammelt hatte. Beide werden in der nSchsten 

Centurie des von Hrn, Hofrath ßeiehenbaeh be- 
sorgten Normal-Herbars ausgegeben. 
-   •  laaibaeh. Frey er. 

2. Hüb ener sagt in seiner Muséologie : •die 
•Phascen gehören dem Flachlande an." Es fehlte 
jedoch bisher nur an Botanikern, die, in den Alpen 
selbst wohnend, diesen winzigen Moosen nachspür- 
ten. Unterzeichneter fand à&sPhascum nilidumHdw, 

an Wegrändern .bei Kitzbühel, sowie durch das 
•ganze Salzburgisehe Pinzgau nicht selten, ebenso 
Pftascum senatum Sehr, sowohl auf Aeckern, als 
auf Sumpfmodererde am Zeller See, am letzteren 

Standorte  in grosserer»Statur  mid mît schmälern 
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Blättern, welches er Hrn. Prof. Un g ei* lnitthetlte, fer- 
ner das etwas seltnere Phascum cmpidatum, jedoch 
nicht in der Form piliferum, und das noch seltnere 

/ *    " " 
Ph. patens in der kleinern Form. Am häufigsten 
kommt jedoch xPh, palustre Br. an den Bändern 
der durch die Sümpfe Pinzgau's gezogenen Kanäle 
und auf Aufwürfen von Sumpfwiesen- Gräben vor, 
wo, es ganze Flecken in Gesellschaft von Tremato- 
don vulgaris aberzieht; seitner erscheint an »hn-, 
liehen Standorten Ph. alternïfolium und noch seltner 
Ph. subulatiim. Ausser, diesen fand er auf Acker- 
land bei Mittersill, jedoch nur in ein paar Exem- 
plaren, eine durch sehr lang angespitzte, im trock- 
nen Zustande spiralförmig' eingeklemmte Blätter, 
und eiförmige Kapsel von Ph. cuspiâatum sich aus- 
zeichnende Art, die er jedoch noch näher beob- 
achten will. Gewiss beherbergt Pinzgau, vor.zßg- 

, lieh in dessen, tiefer gelegenem und wà'rmerém,Kalk- ; 
gebiete, auch noch andere Arten. 

Diese sämmtlichen Phaseen kommen jedoch 
nur in der Region des kultivirten Landes, vom 
Thal« (20000 bis 3500' vor und. sind schon über 
3000' selten. Die Angabe von 4500' Seehöhe für 
das von Horn sehnen bei Heiligenblut an Mauern 
gefundene PA. cvrvicottum in Hüb en er's Muséo- 
logie dürfte um 500 Fass zu hoch seyn, und fiber- 
diess steigt bekanntlieh die Kultur auf der Südseite 
der Alpen höher hinauf als auf der Nordseite. Dem« 
nach wären die Phaseen als der kultivirten Begion 
éigenthüralieh zn bezeichnen. 

Nach diesen Bemerkungen wären die mehreren 
irrigen Angaben über die im Pinzgau vorkommen- 
den Pltascen in Bruch und S Chi m per's vortreff- 
licher Bryologia europsea zu berichtigen, sowie 
dass Zell am See im Salzburgischen .und nicht in 
Tyrol liegt. 

Mittersill. Dr. Sauter.      •: 
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baeh, Natnrg. d. Pflanzenreichs. Hft. 9. Leipzig, 
Franke. 4. £ Tbl. color, i- Thl. • Leighton, 
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botanische Zeitung. 

Piro. 37.   ßegensbnrg, am 7. October 183S. 

I.    Original -Abhandlungen. 

Bemerkungen über die Frage.- tcelche Autorität, soll 
den Gattungsnamen der Pflanz-en beigegeben wer- 
den"?   Von Dr. Pfeiffer in Kassel, 

jNachdem die hier gestellte Frage von ttrii,-- 
Prof. M oh 1 in einer in der Flora .Wim lCItfovUlS36 
inîtgetheilten Inaugural '- Dissertation aufs Gründ- 
lichste erörtert und; beantwortet ist, sollte man 
kaum denken ,.j dass noch etwas Weiteres darüber ¡ 
zu sagen, wäfee. Auch kann es jiieht meine'Ab- 
sicht seyn, die Frage im Allgemeinen reiner neuen 
Untersuchung zu unterwerfen, sondern ich möchte 
nur die Anwendung der festgestellten Grundsätze 
auf eine einzelne Pflanzenfamilie, nämlieh.die der 
Cacteen, bei deren Bearbeitung sich mir Öfters 
Zweifel über diesen Punkt darboten, Yessnehen. 

Zunächst stimme ich unbedingt mil der Ansicht 
des Hrn. Prof. Mo hl überein, dass die einer Gat- 
tung beizufügende Autorität durchaus nicht auf den 
blossen Namen' sieh beziehen darf, sondern nur 
dann einen praktischen Werth hat, wenn dieselbe 
den Charakter der Gattung bestimmt bezeichnet 
Es sollte daher eigentlich keine Autorität angeführt 

Flora 1838.   37. * O 0 
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werden ^ welche älter ist ab unsere systematische 
Botanik, d. h. die auf feststehende Charaktere ge- 
gründete Eintheilung der Pflanzen in Klassen oder 
Familien, Gattungen und Arten; und wenn gleich 
schon vor.: L in n ê einige Botaniker, z, B. To ur ne-. 
fort, Miller, Boerhaave, Kollektivßamen für 
die Gattungen gebrauchten, und die einzelnen Ar- 
ten derselben durch kurze beschreibende Phrasen 
sonderten • was a«ch Linné vor 1751 that, bis 
er in der ersten Ausgabe der Species plantarnm 
•den Grundsatz einführte, dass Trivialnanien -fest- 
sesetet' «vWrden ¿nilssen::^• so möchte, ich,' doch erst 

• ^iesejtfj.Äulltzt. .erwähnten Zeitpunkt als Ursprung , 
île»;, : éystematischen Botanik .betrachten. Darum 
scheint es mir,, dass bei allen von Linné zuerst 
iwisSeBs,eb#fîlîch zusajnjnengestellteri Gattungen, vor- 
ausgesetzt, dass dieselben hoch jetKí'nait den von 
ibfli gegebenen Charakteren alsGattungen angenom-! 
men werden, -nur seme Autorität angeführt werden 
müsse, und dass «lie vorlinnéíéehen Autoritäten 
bei- Anführung von Gattungen zu verwerfen seyen, 
-da einerseits hei einer einfachen Erwähnung einer 
Gatturigj wo kein, anderer Zweck vorliegt, als die 
bestimmte Angabe," welche allgemeine Charaktere 
aie fflanïén besitzen sotten, von--welchen die Bede 
«rt, die Hinweisnng auf Linné genfeén-ñMiss, an- 
dererseits bei einer wissenschaftlichen Süisannneii» 
Stellung durch Binzufügung der Synonymik und 
Literatur den altern Schriftstellern dîfe von der Pie- 
tät gebotene Anerkennung nicht vorenthalten wird 
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Um nun der speeiellern Untersuchung, welche 
ich mir für jetzt zur-Aïifga be gemacht habe, näher, 
zu kommen, ist die Bemerkung vorauszuschicken, 

-dass die Anführung der Autorität bei den Gattungs- 
(freilieh noch mehr hei den Trivial-} Kamen viel- 
leicht nirgends nothwendiger ist, als bei den Cacteen. 
Es herrsehte bisher eine grosse Verworrenheit»« 
der Nomenclatur und Synonymik dieser Familie, 
an welcher theilweise Linné selbst Schuld ist, 
indem er von diesen Pflanze« nur sehr wenige 
selbst zu beobachten Gelegenheit hatte .und auch 
nicht .einmal an getrockneten Blumen eigene zu, 
gründlicherer Klassifieirung führende Untersuchung 
gen und Beobachtungen anstellen konnte. Es ist 
folglich Alles, was er von seiner Gattung Cactus 
sagt, nur aus den kurzen Pfotizen der älteren Au- 
toren zusammengestellt, und so bildete er eine An- 
zahrvon Arten, die, soweit wir bénrtheiïen kön- 
nen, theilweise zusammenfallen, theilweise gar nicht 
die Verwandtschaften mit einander besitzen, die er 
bei ihnen durch unmittelbares Nebeneinanderstellen 

.andeutet. Er bildete nun, theife nur nach der äus- 
sern Stammform, theilss den von seinen vorzüglich-- 
sten Vorgängern, Tourne fort «nd Miller auf- 
gestellten Gattungsnamen folgend, Unterabteilungen :, 
Eehinomelocavti, Cerei und Opuntias, welche dann 
später den Grund zu H a worth's Eintheilung in 
sieben Gattungen (Syn. p. 172.) legte. Durch Link 
und Otto, BeCandolletxuiid meine Reobachta»;, 
gen wurden diese Gattungen bis jetzt auf eîlf ver- 

O o 2 
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mehrt, und es scheint nicht unwichtig, diese ein- 
zeln ans dem Gesichtspunkte der Auforitätsfrage 
zu betrachten. Leider kommt aas den angegebenen 
Gründen die Lin rilé'sehe Autorität nur noch in 
Beziehung auf die Synonymik in Betracht, da unter 
sämmtliehen von ihm beschriebenen Cacteen keine 
«inzige Pflanze mehr den Namen führt, unter wel- 

"ehem Sie in seinen Schriften vorkommt. 
I.   Mannmillaria^ 

Hinsichtlich der; diesem Gattungsnamen*beiza-S 

fügenden Autorität kann kein Zweifel stattfinden, 
da das Wort nirgends vorkommt, bis Ha wort h 
die ¿inné'sehe Unterabtheilung: Eehinomeloeacti 
nochmals theilfe, und einige derselben als bestimmte 
Gattung unter jenem Warnen aufstellte, welcher offen- 
bar nach dem Grundsätze gebildet worden ist, bei 
nothwendiger Trennung einer Art von einer bisher 
vereinigten Gattung den bisherigen Trivialnaraeii 
zuw Gattungsnamen zu. erheben, indem hier Cactus 
mammillaris L, den nächsten Grund zur Trennung 
von der Gattung Cactus lieferte. Zwar wurde H a- 
worth's beschreibende Phrase schön von DeCan- 
dolle beträchtlich erweitert und inodifieirt, aber 
wir verbinden doch bis auf den heutigen Tag mit 
dem Worte Mammittaria genau denselben Begriff, 
welchen Ha wort h. damit bezeichnete." 

II.   Melocaetus. 
Touraefort war zwar der Erste, Welcher 

eine Charakteristik dieser Gattung lieferte (Institut 
p. 653. • durch einen Druckfehler ist die iateM- 
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sehe Ausgabe gerade von p. 653, • 657 falsch pa- 
ginirt!) und den Blíithenstand eines Melocactus 
(t. 425.) ziemlich richtig abbildete; er kann abeî? 
dennoch nicht als Autorität für unsere Gattung be- 
trachtet werden, da er, hauptsächlich Plumier 
nadifolgend, alle damals bekannten cactusartigen 
Pflanzen mit röhrenförmiger Blume unter dieser 
Benennung zusammenfasste, und nur die Opuntien. 
als besondere Gattung davon ausschloss, da er auch 
ausdrücklich in der Charakteristik sagt: Fructus 
autem in multis speeiebus in capiïùlum «pioddam 
elegans colligi solet. -r- Ihm folgte Miller, der 
jedoch in der ersten englischen Ausgabe des Gar- 
dener's dictionary CÎ^Sl) nur zwei Arten beschrieb, 
und schon, hauptsächlich nach Boerhaava, die 
Gattung Cereus ¡davon sonderte. Linné nahm jene 
in seine ITnterabtheilung Echinomelocacti auf, wel- 
che dann wieder, wie oben erwähnt, von Haworth 
getrennt ^tirde. Dieser, behielt für die nach Aus- 
scheidung seiner Gattung Mammülarla übrig blei- 
benden liinné'sehen Eehinûmelocacten den Gat- 
tungsnamen Cqctus bei, und führte. (Syri.p. 173.) 
sechs Arten derselben an, welche aber bei genaue- 
rer Prüfung anch nicht als zusammen gehörig be- 
fanden wurden. Zum Theil aus diesem Grunde, 
hauptsächlich aber, um Verwechslungen zwischen 
der alten L i n n é'sehen und der neuen Ha wort h- 
schen Gattung Cactus zu "verhüten',, gab DeCan- 
dolle der letztern.den alten Namen Melocactus( 

wieder,  und beschränkte sie auf die  auf einem 
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eígénthümíieheu Organe, dem Schöpfe, blühenden 
Cacfeen. Alle späteren. Auf bren haben diese Gat- 
tung-; fflelocachis JDeC angenommen, nur dass aueh 
hier, wie fast überall im Systeme der Cacteen, die 
Worte : exclusis speciebus, ihr Recht geltend ma- 
èhen, well sowohl damals, als auch noch jetzt, der 
Blüthenstand vieler Arten anbekanht und darum 
unberücksichtigt blieb. 

III,   Dlscocactw, 

Eine neue Gattung,: für welche ich ein neues 
Wort bildete,-die daher nicht in Betrachtung kommt. 

*    IVi   Mehvnocaetus. 

"Unter   den Arten   der Gattung Cactus Maw. 

oder Mélûcactm JteÇ; befanden sich mehrere, wet 
che durch ihren bekannt gewordenen- Blüthenstand 
an einer Trennung von den- übrigen dringend auf- 
forderten, , und- da alhnShlig. noch mehrere analoge 
Arten bekannt' geworden  waren,  so   bildeten die 

Herren Eink uhdi Otto für diese eine neue Gat- 
tung,  welcher sie dre» sehr bezeichnenden ífameii 
ificbinocactm gäbe« «nä sie dann in deit Verband!. 

*.d. pr. G. M: f. B-d. JH., mvt genauer Bestimmung dés 
Gattungseharakterá pubficirte».     Zwar wurde im 
Anfange die nene Gattung hin Und wledter rinr ab 
Unterabtheifong dfer folgenden betrachtet, indessen 
ist sie -'letzt aúV- geringen Modifieationen und Er- 

weiternri^en der Charakteristik allgemein angenom- 
men , Und daher die Autorität unzweifelhaft 

';'••• ,:'-        V.   •ereûfi. ' 

'* Tieî:sehWierjgei* ist die Èhiseheidun» der Frage, 
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welche Autorität dieser bekannten und jetzt fest 
begrenzten Gattung zuzuweisen sey. Soviel mir 
bekannt, ist das Wort zuerst von Hermann, 
Boerhaftve und Miller alé Gattungsname ge- 
braucht worden; nach meinen oben entwickelten 
Ansichten aber können diese, da sie keinen bestimmt 
abgeschlossenen Gattungscharakter damit verbanden, 

• als wissenschaftliche Begründer der jetzigen; Gat- 
tung Cereus nicht betrachtet Werden, und ebenso 
wenig l'inné', welcher den Namen nur als Be- 
zeichnung einer Uiiterabthefluiig benutzte. Esécheint 
überhaupt, als ob von den altern Botanikern sowohl 
das Wort Cereus, als auch die Namen Melocactus 
und Opuntia ziemlieh willkührlich zur Bezeichnung 
der eaetusartigen Pflanzen gebraucht .seyen, wie 
denn, 2. B. Plumier sieb ohne Unterschied der 
beiden letzteren bei Pflanzen ¿bedient, die den gu- 
ten Abbildungen nach offenbar zur Gattung CereyA 
gehören. Ber Erste, welcher die Gattung ÛëreUé 
deutlich eharäkterisirte, wenn auch noch nicht ge- 
nügend abschloss, war also Haworth, und nur 
sein Name kann als Autorität für die Gattung gel- 
ten, welch© wir jetzt so nennen, i 

VI. Epiphjllum. 
Dieser Name hat mancherlei Schicksale erfah- 

ren, ehe er zur Bezeichnung einer bestimmt cha- 
raktei'isirteii und abgeschlossenen Gattung benutzt' 
wurde. Er; wurde zuerst von Hermann für die 
damals bekannten geflügelten Cacteen (wohl nur7 

Phyllaníhns !) gebraucht', und dann von Hawörtif 
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(Sy». p. .197.) als Gattnngsname aufgestellt. Der 
Character dieser Gattung ist aber nur nach dem 
einzigen Phyllanthus entworfen und passt nicht auf 
alle übrigen, theils von andern Autoren, theils von 
Haworth selbst in seiner Gattung Epiphylliyn 
untergebrachten Arten. Aus diesem Grunde geschah 
es wohl, dass Link (Handb. ss. Erk. d. Gew. II. 
S. 10.} mit einiger Veränderung der Beschreibung 
statt < dieses Namens den Gattungsnamen Plmßlo- 
caetm aufstellte, welcher «brigeris wenig Anklang 
fand, um so, weniger, da sehr bald durch De Can- 

dolle, nachgewiesen .wurde, dass die Epiphylleii 
Blit röhrenförmigem Kelche offenbar zti der Gat- 
tung Cereus gehörten. Es wurde daher die Gat- 
tung Epiphyttum ganz verworfen und säinmtiiche 
dahin gerechnete Arten- zu, den Cereen , gezählt. 
Dass und warum dann wieder ein Theil dieser Ar- . 
ten aus der Gruppe der Qerei alati entfernt nnd 
zn der Gattung. Rhipsglis gerechnet wurde, ist 
wohl bekannt genug, gehört auch nicht bierher; 
eine andere Trennung aber fand ich mich genöthigt 
vorzunehmen hinsichtlieh dés Epipli. truneatvtimHüw. 

Diese schöne Art kommt in der-Synopsis noch nicht 
vor, würde aber im Suppl. p, 85. der Gattung Epi- 
phytlum beigeordnet, obgleich deren Charakter: 

corolla supera polypetaloidea, rosacea, tubo longis- 
simo>,;%e pedali etc. durchaus nicht darauf passt. 
Aber auch die Diagnose der Gattung Cereus, zu 
welcher diese Art. mit den übrigen Epiphylleii zu 

versetzen DeCandolle kein/Bedenken trug, lässt 
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sich auf jene Form nicht anwenden, und so musste 
ich für das Epiph. trunca tum nebst der verwandten 
Art: AUensleinii in meiner Enum. p. 127. eine neue 
Gattung charakterisiren. Ich gab dieser den nun- 
mehr herrenlosen, mir sehr passend scheinenden 
Pf amen Epiphyllum wieder, mit welchem ich frei- 

lich einen ganz andern Charakter verbinde, als 
Ha worth, und insofern habe ich Unrecht gehabt, 

hei meiner Gattung Epiph. Ha worth, wenn auch 
mit dem Zusätze : exel. spec, als Autorität anzu- 
führen. Ist hingegen von der Autorität des Trivîal- 
namens die Bede, so würde bei meinem Epiph; 

truncatum H a worth's Autorität Keinem Bedenken , 
unterliegen, wenn wir nur mit völliger Bestimmt- 
heit wüssten, welche von meinen beiden Arten er 
vor sich gehabt hat, was sich aus seiner Beschrei- 
bung nicht bestimmen lässt. 

VII. Rhipsalis. 
Obgleich Adanson (nach DeCandolle's 

Angabe; ich kenne das Werk nicht!) diese Gattung 
schon gekannt und mit dem Namen Hariota bezeich- 
net hatte ,* s"o haben doch die späteren Autoren mit 
Haworth-allgemein den vonßärtner eingeführ- 
ten RMßatis angenommen, nur mit dem sonder- 

baren Unterschiede, dass Haworth dieses Wort 
als maseulinum, alle übrigen aber als fcemininum 

gebrauchen. Bei Gärtner kommt nur der Trivial- 
name Cassytha vor, welcher nicht entscheiden kann, 
welches Geschlecht Gärtiier selbst seinem Worte 

beilegte ; darum, hat die Priorität hjer keine Stimme;. 
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sondern nui? die Analogie des Wortes mit OxalU etc., 
we&he idle weiblieb gebraucht werden. 
...   • Till.   Lcjítámium. 
. ;   -.Vergl. IMseocactm. 

IX.   Hartóla. 
Wije. schon erwähnt," bezeichnete   Adanson 

mit diesem Namen die Gattung RhipsaUs.    Da die- 
ser letztere Name allgemein angenommen war, und 
DeGandolle siebt veranlasst sah, eine Art davon 

, zu trennen und zur neuen Gattung zu erheben, so 
wäärtte er für diese den alten Namen Hariota und 
-versa'h die Gattung mit einer richtigen Charakteri- 
stik.   Dieses ist.also- einer von  den Fällen,"wo es 
vorzugsweise wichtig ist, die Gattnngsautorität Mn- 
auzufügen, weil man sonst nicht wysste, obAdan- 
SQII'S alte,   oder  De'CandoIle's   neue Gattung 
gemeint sey., ...... -   ' 

•    . X.   Opuntia. 
» Der Name Opuntia Jmrbit kommt Bekanntlich 
schon feeiPlin i u s (hist natural. lib.XXI. cap. XVII.) . 
vori Was er davon sagt, ist von Theophrast 
(hist, plant. lib. I. cap. Xlf.) entlehnt. Dieser redet 
von einet» in der Gegend von Opus wacheenden 
Krautlein tirmçmvy von angenehmem Geschmackey 
welches ans den Blättern Wurzeln herabsende. Aber 
anchi abgesehen davon, dass man eine erwachsene 
Opuntia nicht wohl ein iroaçtov nennen kann, dass 
die Glieder derselben wohl nicht leicht als essbar 
betrachtet werden möchten und aach nnr dann 
Wurzeln bilden»   wenn sie von dem alten Stamnie 
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getrennt Weiden, ist es auch höchst wahrscheinlich,' 
dass die jetzt allerdings in Sttditalien, Spanienr 

und Griechenland häufigen Opuntien dort niehê 
einheimisch sind, sondern erst nach der Entdeckung 
von Amerika (vielleicht anco ans dem alten ver- 
lornen Atlantis?) der FrQchfe wegen eingeführt 
worden und in den» passenden Klima allmäftlig ver-* 
wildert sind. Was nun eigentlich die Alten mit 
dem Namen Opuntia bezeichneten, Wissen wir nicht ; 
ob vielleicht das Bryopïiyttum ealyeíniim¡ wie Einige 
vermuthet haben? Doch darauf kommt es Mer nicht 
an! - Die Botaniker strebten stets danach, die alteii 
ldassiscbert Namen wieder heranstelleii, uiid so be- 
nutzten sie ohne genaue Kritik diesen vorgefunde- 

nen Namen, dessen Charaktere bei oberflächlicher 
Befrachtung sieh allenfalls auf die plattgliedrigen 
CactHsformeii anwenden Hessen, far ihre nene Gat- 
tung. Auf ähnliche Weise benutzte Ein'iíé das 
bei T h e o p h r a s t schon Vorkommende Wort : Gaetiw^ 

welches wolil sicher eine artischockenartige Pflanz* 
bezeichnet, àte Gattnngsbezéiçhnung. Bel Plu- 
mier (plant, amer, ed/ Barm.) finden wîtf unter 

àèm Name» Opuntia sowohl Cereen als Pereskien 
and Rhipsaliden. Totjrnefort brauchte dann 
(institut, p. 239.) das WQíí Opuntia zuerst aísGaf- 
tongsbejsekhnnng (im ältei'fiMSinne !} und: bïïBétê 
die Blüthe :{t 12ä.) gut -sfb p Wird auch desshwlb 
gewöhnlich als Autorität angeführt. Er schloss 

aber die i&attung nöcfe-lflenfc rein ab und gab de« 
Arten noch keine \Eri*iah«wn«n, Welche aiiefr Hoch 
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in der tsrsteii Ausgabe von Miller fehlen. In der 
achten Ausgabe Poromen diese vor; da mir aber 
die-übrigen unbekannt sind, so weiss ich nicht, 
Wann er dieselben zuerst, einführte. Doch dürfte 
jedeiifals Miller .ans den mitgetheilten Gründen 
aís der eigentliche Autor unserer Gattung Opuntia 

' zw, betrachten seyn.      • '   •    •   . * 
XI. Pereskia. 

Dieser'Name ist in neuerer Zeit, wegen seiner 
Ableitung von dem Namen dés berühmten Peiresk, 
von ¡Einigen in Peireskia umgeändert worden ; es 
scheint jedoch uotbwendig,. hier der Priorität zu 
folgen, da Plumier^ Miller, Dillen undLinné 
Pereskia schrieben. Die älteste genauere Notiz 
von einef hierher gehörigen Pflanze wird die. von 
Plumier; (npv. pi. gçn, 37.) sèyh, wo er sagt: 
Pereskia aculeata*, flore albo, frueta flavescente, 
Alsdann kommt in der Ausgabe von Burmann 
Ct. 1W1:. f. 1.) eine Abbildung vor, mit der Bezeich- 
nung? ' Opuntia arbôr spinosissima, foliis Portulac• 
cordatis, und mit Beziehung auf seine früher er- 
wähnte Pereskia, Nach diesen- Notizen bildete 
Linné seinen Cactus portulaelfolius m\à C. Peres- 
kia , welche er in. der Unterabtheilung 0/nmfi« ein- 
ordnete. Miller gebrauchte dann endlieh in den 
neuesten;, Ausgaben*.(in. der ersten kommt nichts 
da\5t>nvor!) den Namen. PeresMa als Gattungsnamen; 
doch war Haworth^der Erste,, welcher {Syn. 
p. 197.) die Gattung genauer «harakterisirte, und 
ihr ihren Platz im Systeme * aöwies. 
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Zum Schlüsse bemerke ich'ribeh, dass die Nach- 
forschungen über die Identität der alten klassischen 
Namen mit den neuen ein eben so interessantes als 
schwieriges Studium ist, und ich erwähne noch, 
des mit" dabei aufgefallenen ümstandej, dass durcht 
¡ein sonderbares Zusammentreffen beiTheophi*asi 
in demselben Kapitel mit der Opuntia auch eine 
Fkiw inffica vorkommt, welche aber, wie auch die 
weitere Beschreibung in üb, IV. cap. V. beweist; 
durchaus keine Verwandtschaft vyeder mit jener, noch 
mit unserer Opuntia hat und voit den Commentar 
toren nicht ohne Witz füi* den verbotenen Baum 
des Paradieses erklärt wird. 

II.   Botanische Notizen. ..... 
Hr.Prof, Trevir»nus hat in Nr. 10. d^Ztsfehr» 

v. d. I. meinen Vortrag über die Beobachtung des 
Hrn. Ni e d er m a y e r an. der Eiri.de der Ulme (Nr. 17, 
d. Ztsc.hr. v. V. J.) seiner'Beachtung würdig gehal- 
ten, und uns seine Ansichten über die vermuthliehe 

Entstehung jener Erscheiming mitgetheilt. Bevor • 
ich mir erlaube, über einige derselben meine Be- 

dénkiiehkeitèn zu äussern, muss ich die Beobach- 
tung selbst dnrçh einige ^später gemachte ergänzen, 

Aul der- hiesigen Sehiessstätte hatten Knaben 
bei der Verfolgung eines Eichhörnchens den etwa 
20 •25 F. von, der Erde entfernten morschen Ober* 

theil einer abgekappten Linde, als ich eben vorbei- 
ging, heruntergebroehen. Wie es fast immer bei 
neuen Beobachtungen geschieht; ich wollte sehen, 
ob nicht auch diese Holzart ähnliche Erscheinungen 
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dajsKetél Und .wirklich war es der Fall; zwar 
gana« dieselbe .i)i jeder Hinsicht, nur im mindern 
Grade; d. i., die Binde ¿¿war nicht so tief in die, 
Holzmasse eingedrungen. Ich gerieth dadurch anf 
de» Verdacht, dass vielleicht mehreren dickrinälgen 

' liaubhöjizern dieselbe eigen seyn könnte,- und fand 
sie wirklich in Gemeinschaft -mit Hrn. ¿Ni eil er» 
nra-jfea»- bei der Eiche • freilich nur "im Brenn, 
holze-vom Holzmarkte, " -   / ^ 
¡' • Durch alle diese Beobachtungen* inid vörzujr- 
lieh dusoE jene an der Ulme, ist freilich.'noch nicht 
dat'glthan, dass die problematische Verbildung der 
Binde und dann auch des Holzes nicht durch äus- 
sere, wenn, auch eben nicht mufhWilKge Verletzung 
nwd 'ßeWaltthätjgk'eit entstanden éey. Auch ich 
habe sie unter den veranlassenden Ursachen ange- 
führt. Allein eine andere, noch nicht gelöste Frage 
dürfte 'ßeyti'1 Von" Welcher Art war .die Verletzung, 
dass sie gerade diese constante Missbildung und 
so.häufig und in so hohen Abständen vom Boden 
bepvoi'bringen konnte* oder vielmehr musste? Alle 
bekannten Verletzungen der Rinde in Verbindung 
mit; dem Holze bringen doch keine,* auch nur.von 
Ferne ähnliche Gebilde hervor. Die glatte Fläche 
der Binde und des anliegenden Holzes dünkt mich 
kaum *tw«S zu beweisen. Es kann ebenso leicht 
das Ecgebniss des natürlichen Waehstbums-Prozes- 
¿es seytf, wie wir ihn immer, selbst in Masern, an 
gestörtem und ungestörtem Verlaufe desselben sehen. 
Wollte man* einen Druck   mit  einem stumpf zöge- 
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¡spitzten Werksseuge, worauf die standhafte -6estait 
der Gebilde zu deuten scheint, als VeßafllassetMg 
annehmen, so treten ausser tnebrern andern Schwie* 
Fjffkeiten die schon erwähnten'Ünistäiid©. (Me»ge, 
Höhe ü. s.*, w.) einer; solchen Anuahme geradezii 
entgegen. Aber auch dann, Wenn «ian* siö*eiaeia 
knankhafteri; Vegetations - Zustande feeitne^sen' -wïH, 
sëbw wir 'nicht klarer. 'Welcher ist dieser Zu- 
stand?. Woher hat er seinen Ursprung ?»í_L -PJcn* 
fortgesetzte Beobachtungen können und weiden uns 
aus diesem Iiabyrtäthe führeny und um 'diese er- 
suche, tóh die Matarforseher, ' " " - 

•;!i Folgende- Zugabe "ist niii dem Vorbepgehenäeft 
zu innig verwandt, dass ich . fürchten: ¿»fíe, *<sie\ 
hier am ungeeigneten Platze anzubringen. •'Wah- 
rend nleines letzten Aufenthalts in Amberg (-unge- 
fähr zwischen 1822 und*1827) verdorrten zwei 
oder drei Jahre hinter'einander, in einem übrigens* 
gesunden -Föbreudickieht von 12- bis lSjäbrigem 
Alter alljährlich, hie und da zerstreut, mehrere 
hundert Stfimmchen; man b&schuldigte dessen eine- 
bisher unbekannte Art von Waldmäusen, welche 
sich zu dieser ¡Zeit in grosser Anzahl doM aufhiel- 
ten. Eine Maus zti Gesicht zu bekommeri, gelang 
mir nicht; dagegen brachte mir der kön. feevieP- 
förster einige zwanzig 12 bis 15 Zoll laiige Stock- 
enden der theüs schon verdorrten, theils noch grü- 
nenden Stämmehe}V_welehe insgesammt unweit vom 
Boden. lj bis 3 Zoll, wie sie nun vor inii* lagen, 
entweder ganz oder bis auf- einen oder ein paar 
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s«hmäle Verbîndungsstreifen entrindet waren. Deut- 

lich zeigte sich an.der Rinde und am Holze, dass 
die ¡Verwundung von Nagethieren herrühre. Bei 
weitem die, meisten, selbst die ganz entrindeten, 

waren an der obepn und untern Stelle der Ver- 
wundung nicht nur vernarbt, sondern auch theil- 
weise'mehr oder weniger von irischer Rinde be- 
deckt. Dass diese am obçrn Theile vielfältig wei- 
ter als am untern fortgeschritten war, könnte auch 

darin Iîegen5 dass die Verwundung von tiben be- 
gann und ,nach abwärts fortgesetzt wurde. Die* 
Vernarbuhg an ganz .entrindeten Stämmehen, hat 
wahrscheinlich ihren Gründen dem Umstandej* dass 

..der Verbindungsstreifen erst später weggemacht 

wurde. , , ' ';•"'••' 
Regensburg.       )••-.• •-,"••-.'• v, Voith. 

• • III. Literarische Notizen. 
, "Journalistik, v. Fröriep, neue Notizen ans 

dem ; Gebiete der Natura und'Heilkunde, S.Band: 
Schwann, über die Analogie in der Struetur 

und dem Wachsthume der Thiere und Pflanzen, 
S. 33. • Ad. Bi'ong ni art, Betrachtungen über 
die Natur der Vegetabilien, welche die Oberfläche 
der Erde in ihren verschiedenen Büdungsepoehen 
bedeckt haben, S- 113. • ßonssingault, über 
die Entstehung des Stickstoffes in den Pflanzen, 
S. 161.• S eh wann, Fortsetzung der Untersuchun- 
gen über die uebereinstimmung in derStructur der 
Thiere und Pflanzen, S. 225. • Mi quel, über 

das Sargasso oder das schwimmende Meergras, S. 259. 
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Nro. 38.   Regensbux'g, am 14. October 1S38. 

I.   Original - Abhandlungen. 

Diagnoses generum specierumque novafum in Abyssi- 
nia a el, RüEPPELL äetectarum. Auctore Dr. 
&. Fresenius, Pr-ofessore Franeofnrtensi. 

JNovi fasciculi annalium nomine: Musei Sen- 
ckeribergiani prodeuntjum, in quibus florulse, Âbys- 
siiiicse specimen botanicorum ooulis snhjicere ineepi, 
publieatione praeter exspeetationem'prolata, ne ante 
hos sex vel septein anuos detecta, at nondum divui- 
gata, deleantur quasi vel superfina reddantur com- 
manieatione peregrînatorum serins Afrieam pera- 
grantium, consilium eepi noya genera et speeies in 
mannseriptis m eis fnsius descripta « breviter -heic 
enumerandi eorumque diagnoses publiei juris faciendi.- 
De familiîs a me non satis hueusque exploratis brevi 
tantum et quoad nnmerajB., specierum a cl. Ettp- 
pell lectarunv facïam mentionem. 

Potygonece. .•...• 
Polygonum, macrochcetom Fresen. P. foliis lari- 

ceolatis v. ovato-lanceolatis acuminatis cuneata basi 
in petiolum brevem attenuates margine eiliatis, supra 
macula lata semilunar! notatis, subtus gland uloso- 
punctatis, oehreis cylîndricis hirsutiusculis trmicatis 

Flora 1838. ¡38- P p 

'i 
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lorige ciliatis ínternodii dimîdinm sequantibus, floyali- 
bns infundibuliformïbus ciHatiS, splcis Unearibus 
elongafis subconfertifloriss floribns lieptandris di-aut 
trieynis, nuenlis leHticularibns aut triquetris. 

Â Polyg, Persicaria affini differt forma folio- 
rum, oehreis majoribus longios ciliatis, spicis lon- 
gioribug, floribus •ajoribas etc. Conf. descript, 
proxime edend. , 

Polygonum' nepalensß Meisn, 

Polygonum aviculare Limp,   et, alia species JP, 
aviculari affinis. ' 

Rumèx ¡alism•folim Fresen. B. folüs oblongq- 
lajiceolatis   v.   lanceolatis  iategemin|s ' tvineryjbus 
apîcoïatis pirtiolatis. glaacis, floribus pameujatis ple- 
Éinaqne monoieis,   liaeinüs  perigoaü fem. iniernts 

-brblenlaribus basL profunde icordata call» squamm- 
fM'ihi'iinstructiSj,eiternis reflèxisL 

•' •   «  fte (tae specie,  M. nenáso  Fahl., ut yîdetur 
.prapinqpavid. absemat. meas prpxime edend., nee 

féeà de specie -e ¡"seetíone £¡apathoram  yalrníis nn- 
.cinat»>-:deRtatis. ».        ' ', 
••>•'...••'•• Nyctagïne•. 

; •' BwrkaV$t.Bf^e.:4.,    ,. 

Santalaeem. 
Fusanus álternifolim M. Br. ? 
'  '       s TkyDfelaete. 

Lasiosiphoifjs'remn. gen. *voy,Storeslierínapbvo- 
diti Pérígoniqí» coloratura infundibnliforme tubo 
kasí ventiscoso, limbo qninquefido. Faucis squa- 
muíse petaloidese 5,  cura limbí laeínüs alternantes. 
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Stamina 10, biseriata, 5 fauci inserta limbi laciniiss 
opposita subëxserta, 5 alterna iùrtr» tubum inclusa. 
Stylus lateralis filiformis, Stigma capitatuin. Ova- 
rium uniloculare, uriiovulatum, ovulo lateri stylîgero 
prope apicem affixo,    Fruetus ,'. . 

h. glaueus, frute^ çirea IQ-pedalis, e mentibtw 
ab urbe Gondar septentrionem yergus sitúa,   ioliis 
sparsis lanceolatis glaucis, gorîbqs »in  capitula in-' 
volucrata congestis,   extuà  bir^Uitis, perîgonii tubo 
bas! ventricoso hirsutissimu.  -r•  Congener videtur 
Passerinainvolúcratela plantg capensis e collections 
Zeyherj.   ., • .       . ..   V •. v .......   '. ,       >, 

Pmte§cem.        . " ' • 
Protect afnjssifiiça Wiltâ- 

Tlantagmem, 
PlàntugQ spec. 3. 

PlumbqgineiB- . 
PJumkftffQ spec 2- intép jpfts JP.çgty%$tylQ$a,M. 

Brown m Salt. It. . Stance spec. J» 
J±qbelj,ace(¡p- 

BhyneJiQßett4umFfss,cfpr g§n- nov. Çalyi »tubo 
obconieo-.eainpanwlato CUIJI ovario coUnato, limbi quin- 
quepartíti lafiinJis fpliaeeifi lijiparir lanceolatis sulju^ 
latís. Corolla summa ealypis tubo inserta, tubo su- 
perne fisgo apipe acuminajto ineprvo íntegro, limbo 
scilicet quîuquefido nullo, îdepqne*petaluin unienní 
canalieulatflin rostrifarnie m?níiens. Síqmina 5, cum 
corolla inserta, filaraenta inferné îibersa. et antherse, 
qtiarura duae inferiores apifie longe barbaise,»in tu- 
bnm liberum, connatse.    Pollinss granula spbfserica. 

" • .       •'.'''•, '    p P 2 
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ovarium inferum, bîloculare, plaeentis dissepimento 
«trinque adnatis; ovula plurima , . . Stylus fii;_ 
formis inclusus. Stigma bflobum, pîlis cinctum. 
Fruetus. ....••_ i 

Rh. montañum, planta palmaeformis, trunco stricto 
ultra   orgyali,   comam  foliorum  racemosque longe- 
bracteatos exfolíente, in provincia Simen  in altifn- 

-_ dine Í1 • 12,000' çrescit. 
Campariulaeew, , 

Campanula specs il 
Erfce•. .      : ' ' ' 

Erica acrophya Fresen. » E. i»lus ternis lineari- 
attenuatîs obfusîusculîs suprá plañís nervo promi- 
nulo notatís, subtus convexiuseulis linea teníii longi- 
tudinali Jevítei* sulcatis, cilm petíolis brevissimis 
margine glartduloso-scabriuseulis, floribus in apice 
ramulorum eongestís brèviter pedunèulatis, bracteis 
biriís -sub flore laneeolatis ciliatis,, calyee quadrifidü 
dímidium ~fere eoróllee sequante, iâciniis dvatis acu- 
tis apice earinatis margine .eilíolatis, corollis brevi- 
b«s eaiftpanulatís gtabris, laeiniis ovato-r-otundaíis 
obtusis, antheris inelusis subgloboso-ovatís ápice 
foramine ovali hiantibus appéndiculatis, appendicülis 
subnlatis, stylis filiformibus exsertis.        ,   ' 

Caulis I2-pedalísi*aníís fosco-einereis piliSj 
phimosis obse$sis, Biffert afe E. arbórea, 'coi &^' 
"nis, sulco in pagina inferiore fbiiorum vmínus pro- 
fundo, folíortim indumento, petiolis íatioribus, calyce 
corolla dimidio fere, nee triplo breviore, bracteis 
foinis flori magís approximatis, íía ot peduneuíus 
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vix iií adspeetum veniat, denique antheris ovato- 
subglobqsis nee obloiigis, appendiculis setaceis nee 
latiusculis ciliatis. 

Sapoté•. 
Mimusops Kümmel Bruce It. éd. 3. yol. Vil. 

p. 357. tab. 54,   Arbor magna fmctu eduli. 
Myr&ine•. 

Myrsine africana L. 
.   Primulacece. 

Spec. 3. inter quas Anagallls arvensis (eeerulea) 
et Samólas Valer midi. 

Scrophularince.   -   . < - 
Spec. 16., inter quaslânarl• S. (L. haslala 

R. Brown in Salt. It. L- ppopinqua R. Br.), Ve- 
rmiete 5, Verbasco, 2, Celsim 1, Buddle• 2. Ac- 
eedit 1 Ântîrrfiïnea glanduloso-piiosa, habita Linarim 
minori similis, at genere diversaj corolla enim ecal- 
carata, fanée aperta, et capsulée valvis 4 dehiscentes. 

Celsia interrupts, Fresen.    & foliis caulinis in-, 
terrapte - pinnatis  basi   aurîculata amplexicaulibus, 
pedanculis bracieas lanceolato - subnlatas snperantî- 
bus,   (aciniis   calycis   laneeolatis  mucronatîs   inte-" 

"gerrimis. 
Planta émensis, Augusto y. Sept, florens leeta 

et cnm capsulîs paenë înaturis. Folia caulina intér- 
rupte - pinnata, lobo terroinali. elongato, lacinïis lan- 
ceoiatis serratis, superîorà pinnatifida, omnia basi 
lata aurîculata amplexîeanlia. 

Buddlea polystaeliya Fresen: B. acuminata' B. 
Brown in Salt. It. (uomen mutandum  erat ob B. 
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àeuntînatâtn Poir. prhis nominataih). B. íámis tetrá- 
gonos tomentosîs, folíís íaneeoiatis serratîs acmnina- 
tis subtus ochraceo-tomentosîs réti nervorum ána- 
stomosantimn prominente tfamulorum subintegris lan- 
íjeolatoiciíspidátis, spicis numèrosisïu apioe ramo- 
rum panicuiaíís, tubo corollas eàlyce sesquilongiore. 

Arborescéns. Folia sub lente supra stellato- 
pubeseentia, subios stellato-toinentosa, breviter pefio- 
lata, majora ad 5" longa ei 1§" lata. Spîcje4 •6" 
longáe, 7'• iö"' îatse, pseudovertioíilís densjs, foliis 
floralibus laneeolato-cuspidatis subutatisque suffnltis. 
Corolla, ut calyx, extuö stelïata-tomentosa, tubo 2'" 
longo.   Stigihà capitattiiM.' 

BitaMeü rufa ¡Fresen* B. ramis obsolete-tetragonis 
ïomentosîs, foliis ovatis et ovâto-lajiceolatïs acumina- 
tis Serratia ftasi integerriiius, supra pübeseentia brevi 

"stèllaità, subtu ¡is rufb-ferrúgiíieis, retí ner- 
vorum ííDastoriiosantiüíu paruiíi píominulo, spicis 
páñíeuiatíé, p^efadoVertícíllis subrernQtis, tubo.eorollíe 
Êalytfé 'fît duplo km'gÍOte. - 

, S^îésë 4~+^6" ióngaé, í>•§•"' latee;  pséudover- 
tiöillf minus densí ae in specie prsecedente, pr•- 
sertím basin versus spicam sic clictam interruptam 
formantes.   Stigma öapHatui».    I 

Bètagine•.   ¡ 
HÊbetistreUiii, speie. !.. 

,      '      Vërteil&ce•. 
Spec. 10.    Verèmé pluies;    St•hytarpMa, 

Zapatûa et: , 
iÜUícia èongeHm J?. Brown in Salt. It.   Flores 
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numéros! in eyma densa., paniculáeformi. tCalyois 
tnbus,esfns glutfnosus, intus sericens. CoroUse laci¿ 
ni• ve&éxsB, späfbalato - lânceolatae, sub apiçê initie 
gibb•, ettus subsericese; faux villd clausa. Geni- 
talia longe exsertà.    ; 

Myopmiñw, , 

Àtàcenriîa alba Blum, (secundum el. D é c a isit e 
ja Ann, des Sciences nát. párt. bot. 1S35, T. 'ÍV. 
z. 79.) Ráck Abyssin. • Ab Äineenniä tomentosa 
(plantain Martinieensem e collect. Sièb er. ante 
öculos habeo) pluribus imniei4s differre hsec planta 
yidetnr; fitämenta eñím ñóstrsemüWó brevioFâ, fauci 
inter lacinias, nee tubo inserta, láüírtíse éoroîke in- 
tns ^labríe, extns tomeñtQSíB margine glabro. ' Bractêas ( 

et calyeiS lacinia? marginé iriembranaceaè eiliátse, 
obtusiores ae in A. tomentosa. Éólia. snpra nitentia, . 
subtüs albo - iomehíesa. 

Bignoniace•. 
.   Blgnonia  ¡anata jt. Braum.   B. foliis iriiparí-   , 

pinnatís trijogis, foiiolis oblongis aéutis subsessililms 
integevrimis coriaceïs, subtus aíbo-tomeniosís, ramis 
paiiieulse ealyeibusque lanato-tomentosis. 

Arbor medhc magnitndinis. •A B. Mseolori, 
cui affmis, differt fóliolís subsessilibiis eoriajeeis ru- 
gosis, paníeuíse, peduneulîs 'ealyeibusque lanatis." 
E. Brown in litt.    " ,    : 

• , Labial«. 

Species e generibus ûcymum, Lentas^ iésîo- 
eoris, SaMa, Mícromeria, Wëp'eta, ïieonotîs, Taiiia, 
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a el. Bentham in' opere sao  egregio jam einime- 
rataîj pluribus exceptis, inter, quas : 

Pycnostachys abyssinica Fresen. Folia ovata, 
acuminata, petiolata, grosse « serrata/, pubescentia, 
hasi subcuneata ïntegerrima. Calyx glanttnloso- 
pilosus, post anthesin valde anctns, 10-costatus, 
nervis 5 primariîs cum 5 in ternie dû s, apice înfra 
niargineni tubi dichotomis, in dentés 5 elongates 
subulato-spinosos subasquales exeuntibus. Antherse 
in sicco c•nilese. 

L • Rorraginew. 
1 Inter pluresefiain   4 spec, leetee sunt a Kob. 
f Brown in Salt. It. jam enumerate, nempe An- 

chusa. affinis R. Br., -Cardia abyssinica, * HeUotro- 
pium gracile R. Rr., et Ehretia abyssinica R. Br. 
(folii$ elliptico-oblongis aeumîntttis v. obtusis emar- 

«ginatis integerrimis glabris praeter, axillas vënarum 
subtils pilosas, panícula terminali pilis sparsis ob- 
sessa, laciniis calycis ciliolatîs). 

ÇContniuabitur hoe ipso, Vel alio loco.) 
2.   Reitrag zur Pflanzen-Geographie der Nieder- 

" lamitz," mit Rücksicht auf benachbarte und an- 
dere Provinzen; von L. Rabenhorst, Apothe- 
ker in Ijiickan. 

Vor einigen Jahren  habe   ich   eine spezielle 
.    Üebersicht des  botanischen  Gehaltes   der Nieder-' 

lausitz in der Linnaea mitgetheilt.   Meine Forschun- 
k   gen haben, was die Phanerogamen betriff^ seitdem 
Wk nichts Wesentliches ergeben.   In der Kryptogamie 
•haben  die Pilze, Algen  und Lichenen bedeutend 
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an Zahl gewonnen, Speciell werde ich h'ierv keí» r 

neu Nachweis liefern, sondern nur allein die pbyto- 
»raphischen Verhältnisse vergleichend mittheilen. 
Bei einer diessartigen Betrachtung möchte es wohl 
nicht überflüssig seyn, zuvor über die klimatologi- 

schen und geognostisehen Verhältnisse zu referí- , 
ren. Allein hierüber sind unsere eigenen Erfah- 
rungen noch so sehr beschränkt, dass sie in gar 
keinen Betracht kommen können. Diésâartige Beob- 
aehtungen von Anderii, deren mir einige gütigst 
mitgetheilt wurden, wagte ich nicht zu benutzen. 
Unsichere Beobachtungen schaden der Wissenschaft 
mehr als.gar keine. , 

Die Niederlausitz liegt unter dem 31° und 32° 

O.k., und zwischen dem 51° 25' und 52° 12'N.Br. 
Das Areal beträgt 134,28 D Meilen, und zwar 

habe ich'hieïher gerechnet die Kreise Guben, Ituckau, 
liübbeii, Kalau, Kotbijs, Sorau und Spremberg; 
habe mich jedoch durch politische ^Grenzen nicht 
gebunden und bin an,einigen Punkten über diese 
Grenzen hinausgegangen ; z. B. habe ich die ganze 
Bochauer- und Kemlitzer Háide, einen grossen 
Theil der Krausniker- und Wasserburger-Forste 

mitgerechnet; habe z. B. bei Sorau nur einen Theil 
des Kreises hineingezogen., je nachdem es in Be- 
ziehung auf die Vegetation mir zweckmassig schien. 

Im Allgemeinen hat diese Provinz ein mildes, 
gesundes  Klima.*)    Die Luft  ist meist  rein,  nur 

*) Naeii sechsjährigen Beobachtungen beträgt die mittlere 
jährliche. Temperatur 7° , 9 • .8° , 4 E.    • , 
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da, wo grosse feuchte Niederungen, wie z. B. die 
"" der Spreie U. ist.,, sind, ist die-Atmosphäre'nameht- 

lieh im^Frühjahre mit Stoffen und Dünsten erfüllt, 
die fvii* die' Gesundheit nachtheiHg sind, Krank- 
heiten (Fieber) nähren, ohne dass jedoch dieser 
-AtmosphSriiri-SSustarid nafththeifjg auf die" Vegetation 

-einwirken soiite.      • 
Öeognostiseh. unterscheidet sich unsere Provinz 

, vom ganzen FJachkindë njeht. Wie die gairee sfid- 
baitisehê Ebene besteht auch sie, SO weit meine 
•geringen Forschungen reichen, aus aufgeschwemm- 
ten uiid einigen abgesetzten Lagern.   , 

Die (xesarotntzahl der bis jetzt in diesem Be- 
.'reiche añfgeáindenen Pflanzen beträgt 2730. Hier- 
«von géhSrëft 1120 den L.-Phanerogatnen' an, und 
von diesen 118 der Kultur 0kotton»ä'che ' und Kii- 
ëhëngewSchse), so dass wir, also liui4 30Í1 als zar 
Flora gehörende zählen feô'iinën. Von diesen gehö- 
ren 241 dert Ëuddgenen und 770 den Exogenen an. 
Es Verwalten £ich folglich èrfcterè zu letzteren wie 
1:3,19, tnid zu den sämiötliehen Phatiérogámcn wie 

•1:4,19. Die Zahl. der Kt»ypiogafnen, wenn wir die 
•Summe dêi* Phanerogaméii abziehen, ist = I61Ö. 
Das VerhaltniSs der Phanel'ogatnéh zu den Krypio- 
ganièn ist sonach =±; 1 i 1,59.    (Wir können jedoch 

- die Kryptogämen noch nicht als abgeschlossen 6e- 
frächten.) Die Zahlen der einzelnen Hauptabtei- 
lungen der Kryptogämen sind folgende :- 

Farm mit 35 Arten; Verhältniss zu sämmtÜchen 
Kryptogämen = 1:46 und. zur ganzen Flora 1:75,4. 
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Laubmoose mit 174 Arfen r= 1:9,255 zur gan- 
zen Flora' 1:15,45. - ., 

Lebermoose^ mit 52 Arten,« 1:30,96 und zur 
ganzen Flora ps 1:52,67. 

Algen mit 44 Arten *)•==. 1:36,50  und zur 
ganzen Flora =1:62,25. 

Lichenen mit 127 Arten fc= 1:12,59 und zur 
ganzen Flora == 1:21,56-.   = •. 

POsse mit  1175 Arten **)- t-= 1:1,36 und zur 
ganzen Flora 1:2,3S.       • 

Die Phanerogâmen. wollen. wir in folgender Ta- , 
belle übersichtlich zusammenstellen : 

Warnen der Familien Arlen%aU 
r 

arunmeuscih 
Verhältnis^ 

Poiamogeloneeri   . . • •; is   t== 1:   77,76 
Aroiäeefa.   .   .   . .     .    - 6,".£= ' 1: 168,5 
Typhoideen ... ..,    ' 2-      S5S 1:505,5 
Alismaceén ...   . .   .     6     ä=!- 1 : 16§,5 
Bydróeliarideen   , '.      .     ."4         E=3*' l/252,75 
Gramineen .   »   . .    .   80     ,t= 1:   12,63 

, CfperoMeett    .,   . i.';  65, '¿= 1:   15,55 
Iriäeen   .    .    .   . •. '• •   .2-     es 1: 505,5 
Ñarcisseéh .   .    . '   • °-*3",-'t== .. 1:337. 
Junceen .   ...   . .    -.-   22    '==;•' 1:   45,95 
Sarmentaceen ,   . .    ". '     '5       .¡~| 1 : 202,2 
Coronarien .   ,   . .   ,.    13     c= 1:   77,76 
Orchideen    .    .   . . . it   t=. ; 1:   59,47 

*) Ob alle constante Species sind, jaag ich »¡cht unter- 
scheiden j es sind aber so viel verschiedene JFörnien, 

**) Kann auch wohl nur als approximativ gelten. 
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- Warnen der Familien      Artenssahl ^'f^Jies 
Verhältnis» 

~ Meratöphylleen • -.   .   .     3 = 1:   337. 
Santalaceen   •..,..     3   == 1;   337. 
StroUiaceen -,....'" 4   t= 1:  25275 
"Thymelmaeeen     ...      1 -ESS 1 ; lull. 
Amentaeeen. : .   .   . . . " 30   == 1 ;    337 
Urticaceen   .    .    ,    .    .    10 • c= • 1 :   20í;i 
Arlstolochieen ....     2   s= •   1:   505,5 

« Plumbagiheen .    .    .   .      1    t= 1:1011. 
Caprïfoliuceèn. ,,    .   .   22'  ç= •• 1:.   45,95 
Rizbîàceen  .....   17   t= 1:     59,47 
Synanthefeen  .   .  ...   .   99   ¿=s i:    jo,2l 
Ciieurbj.taccen .    .    .   .      3  ':=; 1:   337. 
Campanulaceett,    .   .   ,   JO. irr: Ï:   101,1 
ia&ißfe«. ' ...   .    .    46   tn ^ ,1 ;     2195 
Asperifoliaceen    .   .   ,   J9  .t=. 1:    53,21 
Cönvalmulaeeen    .    ...     2   :== 1 :   505,5 
Polyyalaceen   .   .   .../., 4   := i :  252 75 
Personalen .    ,    ,   .    .    46.  c= _ 1 :     21,95 
"Solanaceen,. \   ,   .    .     6   =' 1:   168 5 
Plantagineen   .   ,   .   .     5   z=i\ 1: *2ö2 2 
Xysitmchificeen   .   .    ,12   ;== i¡     84 25 
Ericaeeeñ   ,    .   .   ,   •    13   KS: . • J:'   7776 
Asclepladeen    .   .   :*   .      1    tr: 1:10.11. 
Conforten    .   .    ;    .   ..     8   et= ,- 1:   126,37 
Sapotaceen .....     3   t~ j.   337, 
TJmbettiferen   .   ,   .    .   40   £= 1 :     25 27 

' Mliamneen  .   ,   ,   ,   ,     2= it;   505 5 
Mederaeeen     ....     1   t•• 1:1011. 
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ftmen der'Familien Arlewsuhl Arithmetisches 
Vérhüítniss 

PapiUonaceen ,   . .   .   50 $=: 1:    20,22 
Corniculaíen   ,   . .    .    11 e= 1 -     91,90 
Mibesiaceen     .   . .   .     5 *== 1:   202,2 
Portirtaceen     .   , .   .   36 t==¡ 1:     28,08 
Ai%oi§een    .   .   . .   .    19 E= 1 :     53,21 
Rosaceen     •   .   . .   .   38 £=• 1:     26,60 
Halorageen     ,   . .    .     3 C= 1 :   337. 
Onagreen    .   .   . , : is S=^ ,1:. "77,76 
Ltyïlirarien ... ': •. .5 ¡= 1:   202,2 
Amygdaleen    ... .   .      6 != 1;   168,5 
Teíradynamen .    .   32 =3 1 ;    31,59 
Papaveraceen ,    . .   .     9 "•£=; 1:   112,33 
Yiolaceen   .   ». ,    .     8 c= 1:   126,37 
Cistineen  .'•'-     6 s== 1:   16S,5 
Eanunculaceen .   .   33 í= '' 1:     80,63 
Bulaceen    .   .   . .    .    11 s=z - 1 :     91,90 
Sapindaceen'   .   , .    .4 t== 1:   252,75 
Malvaceen  ... ...   5 ' ¿= 1:   202,2 
Geraniaceen    .   . .   .. 11 ;==; . 1 :     91,90, 
Otealideen   .   .   . ... .     2 .r•3 - í:   505,5 
Caryophylleen .    . .   .    41 t=' 1 :     24,65 
fheaeéen    .   .' . •   '.'•    1 t== 1.1011. 

Tiñaeeen   ,   .   . .    .      3 ,r~• . 1:   337. 
Hypericineén   .    . .    .      8 s= 1 :   126,37 

Wit diesen Verhältnissen wollen wir nun einige 
andere Floren  vergleichen,   um  daraus  die Eigen- 
thiimliehkeiten, den Charakter unserer flora zu finden. 

Die  Endogenen   verhalten   sieh   in   unserer 
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''•.Proving: au den Exogenen wie 1:3,19 und zu der 
Gesammtzahl der Phanerogamen wie 1:4,19; in 
der Qberiausifa ist diess Verhältniss == 1:4,1; in 
der Berliner Flora ~ 1:3,8; in der Flora von 
Leipzig = 1:4,3; zu Paris = 1:4,1, Hieraus er- 
gibt sich, dass das Verhältniss unserer Provinz 
sich dein der Oberlausite und " dem von Paris am 
«leisten nähert und zwischen Deutschland (= 1:3,98) 
und Frankreich (= 1:4,4) die Mitte hält. 

Die Composltm stehen ungeachtet ihres Arten- 
reichthums gegen die Flora Deutschlands (= 1:8,2), 
wie auch gegen Paris (= 1:9,5), zu Leipzig (= l : 8,3)» 
Berlin (=1:9,6) und, Oberlausitz f=z 1:9,3) aut- 
fallend zurück; doch günstiger als. in der Ebene 
Schlesiens (• 1:12)4), wie überhaupt zur ganzen 
Flora Schlesiens (= 1 ; li,3). 

Die Gramineen mit dem Verhältniss wie 1:12,63 
stehe» fast ganz gleich mit Deutschland 0=1; 12,3; 
oder nach, La eh mann •- 1:12,@),. Braunschweig 
(=1:12,9), mit der Oberlausitz (== 1:12,2); ent- 
fernen sich jedoch von Berlin (=r 1:11,1) und Leip- 
zig (= 1:11,2).    • » 

Das Verhältniss der Cyperoideen mit 1:1%55 
ist. mit Berlin (== 1:15,4) fast ganz .gleich. Gerin- 
ger in der Oberlausitz (= 1: 17,6l, zu Leipzig 
(= 1:19,9) und zu Paris (== l : 20,S). In Deutsch- 
land stehen sie wie 1: 1S.6. Der Grund dieses Miss- 
verhältnisses unserer Flora mit Deutschland mag 
wohl allein in de,n bedeutenden feuchten Niederun- 
gen unserer Provinz liegen. Der Spreewald ist 
reich an Cyperoideen, doch mehr an Masse als an 
Arten; besonders aber ist dieLuekauer Niederung 
reich «n Arten, ausser fünf Seggen kommen die 
übrigen, alle hier vor. 

Die Papiliomceen treten in dem Verhältniss 
wie 1:20,22 hier auf. In der Oberlausitz sogar 
1:1S,7; zu Berlin nur 1:21,9, fast gleich mit Leip- 
zig, wo es 1:21jl ist. In Deutschland ist es =: 1:18,4, 
welches  mit   der  Oberlausite   gut   übereinstimmt; 
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wogegen sich das Verhaltniss unserer Flora nicht 
günstig zeigt. 

Die Labiaten *) und Person&ten stehen bei uns 
sehr günstig, nSinliêh = 1:31,95. D^s Ferfaältjiiss 
ist mit Leipzig C• 1:21,1), Paris (= 1:2i5S) und 
mit der ETiene der Schweiz (= 1:21) ziemlich 
gleich ; «her bedeutend höher als beiBerlin (=5:} : 25,5), 
als in der Oberlausitz C= 1:23,6 und die Personalen 
sogar nur 1:24,8), in Frankreich. ç=z 1:24), in 
Schlesien (=1:27) und in Deutsuhland* (== 1:26). 
Lappland hat nur-^ Bur,opa hat nach Jfumb old t 
in der gemässigten Zone nur J^, Wir/, überschrei- 
ten folglich nüt dieser, Farojlie íwenn ich §0 sa,gen 
darf) die gemässigte Zone nach Sü,{|eji. 

Die Fajnitie der Um&eltifer,et$ jiiit .l?250SÇ? stellt 
sich geringer als in Deutschland (=F 1 v%%Qy gerin- 
ger als bei Paris Ç1 :21,7) und zu gan&F?gnkreich 
(=z 1:21) ; auch geringer als in der Qberlausitz, 
wo esi= 1:24,2 ist Wober • diess Í$is§y,erMJítiiss, 
ist bei Berücksichtigung der Lokalität nffibj, svohl 
einzusehen und ich möchte sonach diesg FaijíiJie 
für noch nicht geschlossen halten., _:..; , 

Die Orchideen mit % : 5tÇ47 und die Rosciçeen mit 
1:26,60 stehen sehr niedrig zu der Oherlausitz, wo 
das Verhaltniss der crsteren =L 1: 48:.S und. d*}s dfer 
letzteren =z 1:20,2 ist. Durch diese Fanjüieii treten 
beide Floren  auffallend apsçinander. *   SHedrig ist 

*) Man könnte mir liier leicht einwerfen, dass ich mit den 
Arten, z. B. der, Gattung Mentha, Thymus w. a, nicht 
streng genug verfahren ser ; dem will ich aber dadurch 
begegnen,dass ich meine hierher gcrechrieteB Mettthen 
«an Thymus Arten üeime. Ich habe näniBeh berech- 
net: Mentha sylvestris l. (_hierunter sind begriffen 
iticana, nemorosa »nd unäulata WiMcf.J, aquattcaL-, 
etw&nsis L., austriaca Jacq., xinii Puleghim JJ.; die 
gentUis oder rubra Smith habe ich auch nicht mit- 
gerechnet, ,weil die hier vorkommende Form wir weifel- 
haft scheint. 

Von Thymus habe ich nor Serpyllum, Aeinos 
und Miffusttjoltys berechnet ; letzterer ist gewiss selbst- 
ständig, ich meine nicht die Varietät von ËerpyUum. 
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das Verhältniss der Rosaceen auch bei Paris, da- 
gegen treten die OrcMdeen wieder mächtig auf und 
gleichen das Missverhältriiss ans. Die Oberläusitz 
zeigt in den Orchideen eine auffallende und interes- 
sante Uebereinstimmung mit Deutschland C•-1:43); 
wir entfernen uns dagegen sehr. Der Grund dieser 
Differenz Hegt wohl allein in den geögnostlscheu 
Verhältnissen. -t 

Die Manumeulaceen mit. 1 : 30,63 stehen weit 
höher als in der Oberläusitz, wo sie nur = 1:38,2 
stehen, auch höher als in Schlesien (= 1:33), hoher 
als bei Berlin (= i : 32,54) bei Leipzig Q• 1 =33,83) 
und Paris C= 1:32,S2). Unser Verhältniss ist fast 
ganz gleich mit Deutsehland (= 1 : 30 oder nach 
Rohling • 1:31,7); jedoch niedriger als in der 
Schweiz (= 1:26,4), aber hoher als in der Ebene 
der Schweiz (= 1:33,6). 

Unsere Ctuciferen mit 1:31,5 stehen unter unsern 
Nachbar-Floren am niedrigsten- und zwar so niedrig, 
dass man schliessen muss, diese Familie sey noch 
nicht vollkommen erforscht, da in Betracht des Bo- 
dens und der'T. diese grosse Differenz mit ändern 
Floren nicht einzusehen ist. In der Oberläusitz ist 
nämlich dasVerhältniss == 1:25,46; zuBerlin = 1:27,76;.. 
zu Leipzig r= 1:26,0 ; zu Paris sogar =.JL-r 18,75; 
in Deutschland =1:18,2, was mitFrankreich (=1:18,2) 
ganz gleich ist. Noch wollen wir eine für unsere 
Provinz sehr günstige Familie, ich meine die Caryo- 
phylleen mît 1:24,65, hervorheben. In der Oberläu- 
sitz stehen sie = 1,: 27,58; zu Leipzig =: 1:26,71; 
zu Berlin Aar" • 1:31,46 ; zaParis sogar nur 1:42,35. 
In Deutschland ist das Verhältniss = 1:25,2; in 
Schlesien •= 1:27,9. In der Schweizer Ebene stehen 
sie wie 1:24,5, was also mit der uhsrigen fast ganz 
gleich ist. '_" . 

Aus diesem Vergleiche, den wir nicht weiter 
verfolgen wollen, ergibt' sich : 

' dass unsere Flora sich besonders charakferisirt 
durch die Familien der Cyperoiâeén, der Labiaten 
und der Caryophytteen. • 
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botanische Zeitung. 

Nro, 39.   Kegeiisburg, am 21. October 1S3S. 

•   J.    Original - Abhandlungen. 

Botanische Betrachtungen;  vom Geheimen Hofrath 
F. S, Voigt, Professor zu Jena. 

Dass die verschiedenen Formen der Pflanzen, 
wie sie sieh über den Erdball in den Hauptfamilien 
ausprägen, einen inneren Grund haben müssen, sagt 
schon die Vernunft. Sey es nun, dass sie auf che- 
mischen Verbindungsverhältnissen -• was jedoch 

nicht so wahrscheinlich • oder auf tieferen, Leben-4 

eligen beruhen • in jedem Fall verdient < ihnen 
nachgeforscht zu werden. 

Auf den ersten Blick scheint es, als wenn 
zwischen den auf einem Gebiete vorkommenden 
Pflanzen gar kein Gesetz herrschte. In einem Walde, 
wo Eichen, Buchen, Ahorne und andere Bäume den 
Haüpthestand ausmachen, stehen unten: Arum, 
l'oa, Carex, Luzula, Lencojiffli, Convallarla, Gagea, 

Orchis; man begegnet Mer cur talis, Daphne, The- 

siitm, Asarum; es erscheint Primula, Pulmonaria^ 
Ajiiga, Melampyruni, Lalhr•a, Digitalis, Veronica^ 

Vaccinium, Pyrola, Cynanclmm, Vinca,* Polygala, 

Gentiaria, Campanula, Phytetima,' Hteraeium, ¡Sene' 

tío, Serratilla, Galium, Valeriana, Lonicera, Pim- 
•   Flora 1838*   3». Q q 
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pinella und andere Sehirmpñanzen, Dictàmnus, 
Viola, Hypericum, Arabis, eine Act•a, viele Ane- 
mone und Banuneulus, ferner Trolliué, Erantkis, 
Aquilegia, Suene, Stellaria, Geranium, Epiloèiuni, 
Circ•a, fragaria, Totentilla, endlich viele Legumi- 
nosen,  wie Astragalus, Orobus, Vicia,  Trifolium, 

Aber keine Salicarieti, Cucurbitaceen, Malven, 
Saftpflanzen, Nymphäen, eigentlich keine Solaneen, 
Verbeneen, Convolraleen, Staticeeri, Papavereen, 
Ämarantheen., Chenopodeen, Urticeen, keine Alis- 
men und Typhineri. 

Anders dagegen auf dein freien Felde, : dem 
Acker, der Wiese, im Sumpf. Hier tritt auf was 
dort fehlt, und umgekehrt: statt, Mercurialis peren- 
nis des Waldes hier M. annua; statt Anemone He- 
pática, fiemorosa, ranunculoides hier, am steinigen 
Bergrand, Anemone sylvestris, Pulsatilla! 

Wie «lso,"wenn jene oben aufgezählten (einer, 
zumal durch Zuziehuwg der Sträucher, wie Eeony- 

yrtus, Viburnum etc., «och grösserer Vollstfindigkeit 
fähigen) Genera des Waldes wirklieh alle wesent- 
lichen Pflanzenforinen repräsentirten, nur mit Aus- 
nahme der, welche in solchem Laubgebiisch keiner 
Entwicklung fähig sind? dagegen andere Standörter, 
ebenfalls eine solche Totalität bezweckend, mir die 
Waldbildungen nicht aufkommen lassen, und in 
verwandten Formen dafür hervortreten. 

Es wäre denn in der Natur wirklich überall 
das G a nz'e vorhanden, nur im Einzelnen gehemmt, 
unterdrückt, unvollständig. 
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Wie? wenn aber das Erscheinen ¿er Bella- 
donna erst nach abgeschlagenem Holze möglieh würde, 
indem, wenigstens bei lins, ohne solche Befreiung 
van Schatten' und Laubgebüsch keine Sotanee auf- 
kommen kann ? Wie ? wenn nur die Nähe, des 
Holzes dann eine hoteige, halbstiïauchige Solanee 
entwickelte, wie es sich bei dev JPulcamara in der 
Tiefe des Weidengebüscbes wiederhole, während 
den einjährigen übrigen freies Êélé, Waldgegend 
oder Schutthaufen gehört. :. 

Sieht man auf die innerste Watur der Pflanze^ 
• und dieSe ist es doch, die ihr Aeusseres aiis- 
drückt • so merkt man wohl, warum die eine 
hier, die andere «dort sieh, nicht bildet. So wenig 
wie der Schmetterling im Wasser, kann sieh die 
trockene, hoehstaudige Nepefa Cataría nicht auf 
feuchter Wiese erhalten. Soll da eine solche er- 
scheinen, so muss es eine Gleçiuma werde«. Unter 
schattig feuchte» Sandielsen kann sieh kein Ribes 
erzeugejB ; es wird ein Chrysmplenium hervorkommen. 

Die sogenannten Stellvertreter würden demnach, 
nur natürliche Ânamorphosen der Grandtypen seyij, 
deren Kauptformen man aufzusuchen und festzu- 
halten hätte, nn> daraus die ächten Ordines natu? 
mies, der neuen Wissenschaft abzuleiten. Jene Ty- 
pen sind es, was ich verlangst schon Klassen 
der Pflanzen genannt und in der Weise, wie ich 
glaube, am frühesten aufgestellt habe.*)   Möge'in-, 

*)• In meinem System der Botanik 1. Aufl. 1808. S. 351. «, f» 
Vergl. auch t- Ann, ¡S. 192. §. 59. 
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^dess aller Prioritá'tsstreit bei Seite bleiben,- da er, 
ja doch nur mit Bedingung geführt -Werden kann, 
:dass nämlich jedem Nachfolgenden, der eine Idee 
vollendeter ausarbeitet, auch sein Antheil gebührt 
•^ es ist mit diesem Takt einer empirischen Klas- 
sificirung. noch gar nicht berührt, wovon hier die 
Bede seyn soll: die Aufsuehung der inneren 
'Ursachen   geographischer   Pfianzen-Ver- 

'   breitu-ng.   ,,"•:   , -.-'_."': " '. ••• -'   ,, 
Wenn  anders die Keime  der Pflanzen nicht 

-" vom 'Himmel herabgestiegen sind, wofür wir keine 
Beweise haben, so müssen pie wohl in oder auf 
der Erde geschaffen worden seyn, Sfun finden wir 
aber'so'unendlich wenige, und dabei so einfache 
Erden, .weiche die Hauptéberflacheunseres .Planè- 
te» bedecken, 'dass sich ans der ¡blossen chemischen 
'Qualität dieser ohnmöglieh die Keime aller der 'be- 
reits auf 100,800 Species berechneten Pflanzen nin- 
seres Erdballs,, wie die Schwämme aus einem Mist-* 

i befet, erzäeugt haben kennen, Der milde, homogene 
Kalk, Sand oder Thon, die fast indifferente Daram- 
erde, trägen die reichste Vegetation, und wenn 
auch hie und da, doch nicht durchaus, deren •ha- 

' rakter, bedingend. Ja das scharfe Salz oder die 
-HKmnssäur* sind gerade der recht schönen Vege- 
tation verderblieh: im allgemeinen Boden kann also 
schwerlich der Vorrath aller dieser Keime fertig 

•  gehigen "haben.    Auch die zufälligen Reste animali- 
t scher Düngung, die vielleicht hie und da zur Er- 

zeugung  einzelner Formen Anlass  gegeben haben 
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mögen, sind zu vereinzelt, um für das Ganze be- 
deutend zuseyn. 

Ich «weifle daher nicht, dasp der eig.ent- 
liehe, letzte Grund und die Ursache, dass 
sieb die feste Oberfläche unseres Planeten einst mit 
Vegetation überzogen hat, in, der lebendigen 
Kraft des Erdballs liege. Die productive 
Kraft dieser Erdseele selbst ist. es, wej- 
ehe, in tausendfach.enRadien nach aussen: 
strebend, den» letzten,, immateriellen Grund die- 
ser Vegetatiönsformen ausmacht. 

Wir kennen dás¡ Innere: unseres Sterns nicht: 
wir wissen nur, dass er keine kalte Granitkugel; 
sondern eine, mit innerer Eigenwarme versehene 
ist. Bass1 eine solche einer tbierisehen Lebens- 
wärme analog gedacht werden könne,, hat gewisst 
nichts Anstössiges •, weiter geht, unsere jetzige 
Erfahrung nicht. 

Wer aber möchte» überhaupt wohl- die plasti- ! 

sehe Kraft des Erdballes läugnen, dep die wunder- 
samen Mineralbildungen in seinem. Innei'n betrach- 
tet. Von. diesen* ist es, ja noch weniger denkbar; 
dass sie von oben herab, von aussen hineingekom- 
men seyen, * da sie vielmehr Reducte als Producto 
sind. Man hat immer bei der Betrachtung des 
Productive» den Blick an viel vorwärts, zu wenig 
rückwärts gewendet, immer nur nach dem : •wohin," 
selten nach dem: •woher?" sieh umgesehen. 

Wenn ich dem Planeten eine Seele C^u%>î)j 
d. h. ein lebendiges,   die; Masse zusammenhalten- 
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"des und gestaltendes Einheitsprin dp gelten lasse, 

so* will ich damit keineswegs auf die barocken 
Phantasiespiele eines dem thierischen Leibe ver- 
gleichbaren Organismus zurückkommen, Ich will 
bloss angegeben haben, dass ohne Annahme eines 
solchen der Zusammenhalt «nd die Bahn dieses 
Weltkörpers gar nicht denkbar ware, so wenig, 
wie o.hne diese Innenkralt ein (lonflifct mit der ihr 
entgegenstehenden Sonnenkraft.'stattfinden könnte, 

aus welchem Gonflikt erst alles organische Leben 
und Zeugen hervorgeht. 

3Man hat vorlängst schon ausgesprochen: das 
Geheimniss der Zeugung kenne man nicht, nur das 
der fortgesetzten Zeugung. Allerdings! so lange 
»an diess Geheimniss im Materiellen des Organi- 
schen sucht; wird in an es nie finden : man'suche 
es nur im Leben'tseibst, leite nur vorerst das 
besondere Leben aus dem Allgemeinleben ab, und 

man wird es bald-entdecken. 
Woher soll- denn der unerschöpfliche Beieh- 

thum, die unendliche Mannigfaltigkeit organischer 
Gestaltung und Lebensäussernng kommen, ajs von 
dem,' was wir SeelenthStigkeit nennen ? es stört 
«allerdings die Vorstellung, wenn man bei der Na- 
tnrseele von einem von unten herauf spricht. 
Erwägt man < aber, dass es im Universum eigent- 
lich gar kein oben oder unten gibt, so beruhiget 

sieh dieser Anstoss leicht. . 
Jedes Thier produeirt mittelst seines Lebens- 

prossesses üben seine Oberfläche hinaus.   Aus der 
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fast farblosen-, gleichartigen Haut eines Pfau's spries- 
seri prachtvolle, mannigfach gezeichnete Federn 
hervor. Auf dem Seheitel kammartig, am Halse 
einfach blau, am Bücken braun gescheckt und ge- 
bändert, weiterhin goldgrün bis zum noch mehr 
entwickelten Schweife. Aneh das Säugthier ver- 
teilt Färbung und Haar nach verschiedenen Re- 
gionen seiner Oberfläche, die man wohl den geo- 
graphischen Regionen vergleichen kann. Und alles 
dieses geschieht zwar eçst bei entwickeltem Lebens-3 

alter, aber doch immer von innen heraus, viel- 
leicht ans dem Blute selbst, und wird nur bedingt 
durch den Einfluss der Luft, des Lichts, der War- 
ine, der Feuchtigkeit, «der auch anderer Elemente. 

Wenn wir nun also durchaus keinen Beweis 
auffinden können, dass die Vegetation, die unsern 
Erdball bedeckt, durch irgend einen Gärtner erst 
in den Erdboden hineingepflanzt und gesäet wor- 
den sey, was bleibt dann der Vernunft ander» 
übrig, als den ersten Grund ihrer Entstehung von 
innen heraus anzunehmen ? 

Die Lehre von den Wanderungen der Pflan- 
zen, um die g es a m m té geographische Ver- 
breitung zu ei'kiären, ist jetzt verschollen.. 
Sie war ein schwaches ; Mfihreheri, aus mechani- 
schen Ansichten hervorgegangen, ohne durchgrei- 
fende Beweise aufgestellt, * und umging sogar die 
Hauptfrage des ersten Entstehens. Wer auch möchte 
im Ernst glauben, dass Cyelamen von Oesterreieh 
bis Indien» oder umgekehrt von dort bis hierher 
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gewandert und unterwegs jii Griechenland oder 
ani Ceylon als andere Species stehen geblieben sey. 
Wenn wir aber die so charakteristisch gebildeten 
Cyprtyeäia einmal in Japan, einmal in Deutschland, 
und dann wieder in Canada auftreten sehen, oder 

Traäeseqntut mit ihren eigentümlichen geglieder- 
ten Staubfaden auf.den entferntesten Punkten der 
Erde • kann man da noch zweifeln, dass sich 
der Grund zu dieser Individuali tat im 
Erdball selbst vorgefunden,, haben müsse, und dass 
es nur die Oberflächenverhältnisse sind, welche da 

oder dort die verschiedenè'Speeies erzeugt haben? 
Man hat neuerlich wieder die kehre von den 

aHniähligen Degenerationen - znr Sprache gebracht, 
und ich möchte sie nicht schlechthin lähgnen. Wie 

dem aber auch in besondern Fällen seyn-möge, 
es lässt sich ebenso gut für die Mehrzahl der Pflan- 

zen ein primitives Fertiggewordenseyn als 
Speeieä denken, nur, wie ich im Eingange bereits 
ausgesprochen, so, dass die im Erdball liegende 
Bedingung zu einer Valeriana hier im Bergwald 
eine officinalis, arideremale, bei schiefem Bhizom 
Pftw, im Sumpfe eine dioica geworden sey, ^'Süd- 
amerika sich bis zum Stràuehigen vervollkommnet, 

j¡¡» einmal sich sogar zur planta seandens ausgebil- 
det hat. In allen den Valerianen, die ich lebend 

eigens* desshalb untersucht, ist jederzeit der so 
eigenthümliche Baldrianstofi, das bekannte ätheri- 
sche Oei in dßr Wurzel anzutreffen, es ist sogar 

bei Centranlhus ruber vorhanden! Das ist also auch . 
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noch, eine> Valeriana! soll sie nun aus Degeneration 
einer ächten, oder aus Anamorphose entstanden 
seyn ? sollen sieh von den drei Staubgefässen eines 
in den Sporn, das andere in "die dunkelröthe Blü- 
fhenfarbe anfgelöst haben? ¡eh kenne noch .keine 
Nachweisung dafür, mir scheint das eine ebenso 
möglich wie das andere: genug, dass es eine Va- 
leriana hat werden sollen, die sieh nur so, aus 
noch zn entdeckenden Gründen, modificirt hat. 

Also nochmals : Weder der genieine Boden, 
noch die andern Elemente geben uns den hinläng- 
lichen Grund der Mannigfaltigkeit einer so reichen 
Vegetation auf einem Gebiete, so dass neben einer 
Orchis ein Trottius, neben einer Malva eine Btü- 
Ma oder ein Anthriscus ättftritt. Der Grund muss 
im Eeichihuai des Innern liegen, die lebendige Seele 
des Planeten muss es seyñ, die diese verschieden- 
artigen Formen möglich" macht. Dass diese Fähig- 
keit im Planeten liege, das beweist die ungeheure 
üeppigkeit der Vegetationen der Tropenländer,, wo 
sich Wälder oder Sumpfwiesen meilenweit, Stamm 
an Stamm, Halm an Hahn bilden nnd" ganze Län- 
derstrecken besetzen. Damit aber dieser erste Satz 
nicht bloss ein allgemeiner bleibe; wird es nöthig 
seyn, ihn nnn weites zu verfolgen. 

Ieh sagte schon oben, dass es  wahrscheinlich •' 
sey, die Natur prodneire auf einem günstigen Ge- 
biete zugleich alle   wesentliche  Pflanzen-, 
formen,    Diéss wäre also  nur  so zu verstehen, 
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dass'sie flach dem* Veriiältniss einer organischen 
Polarität, als zerlegte Glieder eines Totalen, etwa 
wie das Farbenbild eines Prisma siebt darstellten, 
so dass ¡B. B. ein Gras als Gegensatz " auch einen 
Kanunkel fordere u. s, w. ObsChon ich bierin bis 
jetzt nocir die Gesetzmässigkeit nicht habe- auffin- 
den können, so wollte ich doch den Gedanken 
dazu nicht unterdrücken, weil es wenigstens im' 
Einzelnen Winke hieffir gibt. Es sey dem aber 
vor der Hand wie ihm wolle, die oben angeführte 
reiche .Mannigfaltigkeit deutet schon darauf hin. 

Die erste Pflanzengchöpfuiig konnte über den 
ganzen Erdball, und in einem warmen Klima in 
grösstem Maassstabe stattfinden. Die Sommertem- 
peratur ist noch jetzt, vom Aequatpr. bis nach den 
Polen, einander gleich, nur dje Winter sind un- 
gleich. Sie hemmen difr- frühere Entwicklung. Wir 
würden auch bei urtjä zwei Sommer und einen dop- 
pelten Turnus der Vegetation haben, wie in den 
Wendekreisen, wenn die Winterkälte den zweiten 

'nicht verhinderte. Man erkennt ihn aber an dem 
zweiten Blähen mancher Pflanzen im Spätherbst, 

' dem'zweiten Brüten und Mausern der Vögel, bei 
Schiàetterfingen u. s. w. 

Wollen wir also den vollständigen Vegetations- 
- prozess uhteránehen, so "wird uns der der Polar- 

fcone nur die geschonten Fragmente einer bessern 
Zeit zeigen,   und auch unser Vaterland wird noch 
kein so reines Musterbild, bieten können, wie die 
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Aefjuatoi'iakone : wer aber nicht Gelegenheit hat, 
diese mit eigenen Augen zu untersuchen, der muss 
sieh wohl mit dem, was ihm aHein geboten ist, be- 
giiüoen, denn auch, die'"besten schriftlichen Schilde- 
rungen der Keisenden riehen hier nicht: aus. Ich 
wählte daher den Blick auf einen unserer Laub- • 
wälder 0luen e*n Urwald, wenn man diess Wort 
liebt), als den noch am wahrscheinlichsten Primitiv- 
zustand unserer Flor. , 

Das erste Hervortreiben der Vegetation scheint 
in wiederholten: Akten stattgefunden zu haben, 
denn äneh noch jetzt sueeediren sich ja die, gewiss 
ihren ersten Stammelten» treu gebliebenen, Pflan- "- 
zen. Es ist daher" vorerst wohl. zu unterscheiden, 
wie sieh die Vegetation eines Distriktes im Früh-, 
jähr, wie im Hochsommer, wie im Herbste verhalte. 
Ein Beispiel wie von Leucojum vernum, mstlpum 
und autumnate könnte schon, hierüber Einsieht 
gewähren. 

Eine Campanula glomerata, Trachelium, der 
warmen trockenen Berghöhe, im Julius auftretend, 
werden von soliderer Beschaffenheit seyn, als eine 
zarte, schnell aufgeschossene rottindifolia oder pa- 
tilla unserer Frühlingswiesen: Polyganum Bistorta 
«. a, dürften uns dabei nicht irren, da sie eigent- 
lich, wie Tussilago Fárfara, im Herbst schon vor- 
bereitet, für den zweiten Turnus bestimmt sind, 
und nur erst nach üeberwindnng des Winters 
hervortreten, CScbJuss folgt.) 
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II.    Correspondan«. 
(Vcbci.Saaáfraga oppositifolia und Saxífraga retusa 
der  Stur in'sehen Flora,   und   über  Saxífraga Mudol- 

phiana Hornscfouch.) 
Die in dem siebenten Hefte der St arm'sehen 

Floi'a befindliehe Abbildung der Saxífraga opposiñ- 

fdlîa, so schön und zierlieh sie auch gerathen ist, 
sowie die in dem fünf rind dreissigsten Hefte dieser 
Flora enthaltene Darstellung der Saxífraga retusa 

haben mir immer nicht reehi * passen wollen, und 
besonders seitdem man gegen das Vorkommen der 
ächten Saxífraga retusa in Deutschland bedeutende 
Zweifel erhoben hatte; allein bei mehrmaliger Be-* 
traohtùng dieser Abbildungen konnte ich doch nichts 
Bestimmtes aissmitteln, und daher kam es, dass die. 
Saxífraga retusa, in die Deutschlands Flora von 
Mertens und Koch atvfgenommen würde. Erst 
als ich die Saxifrage« in meiner Synopsis eintrug, 
.und nun alle Arten wieder genauer in das Auge 

fassen musste, fand ich und zwar durch, eine Mit- 
fheiluiig von dem. Hrn. Prof. Hornschuch den 
Schlüssel zur Lösung meiner Bedenklichkeiten. 

Schon vor mehreren Jahren nämlich hatte mein 
Freund, der Hr. Prof. H o v n s eh. u chj die Gefällig- 

keit, mir eine auf dem Kalserthörl bei Heiligenblut*) 

• '', *) Die" Saxífraga RuHolphiana findet "sieb, wie S- op- 
positifolia und biflora stets auf Steingeriille der höch- 
sten Urgcbirge, und kommt daher auf der Höhe des 
FtiBeliertanerns (also zum Salzburger tíebieíe gehörig) 
an den Stellen, wo eben der Schnee w^gthauet,. ebenso 

> häufig als die beiden letztgenannten Arten vor. , 
/:   .       '. 'Anw. 4- Bed- 
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gesammelte Saxífraga unter dem Namen Saxífraga 
RudoIpMana mitzutheilen, mit Hinzufügung des Sy- 
nonymes Saxífraga oppositlfúüa ß. HoltemmrL Die 
Hohenwart'sehe Abbildung kann ich nicht ver- 
gleichen, da ich das Buchj die botanische Reise 
nach einigen oberkärnthnerisehen und benachbarten 
Alpe«, nicht Besitze und da es'aneh unserer Uni- 
versitätsbibliothek abgeht, doch mag wohl die 
S türm'sehe Abbildung der Saxífraga opposilifoUa 
MB siebenten Hefte eine Copie davon seyn. Mit 
dieser Stnrm'schen Abbildung hat mm die mir 
von Hrn. Prof. Horn schlich witgetheilte Saxí- 
fraga RudoIpMana die grösste Aehnliehkcit, aber 
ich beachtete sie, als ich sie erhielt, weniger, weil 
die Gattung Saxífraga, für den dritten Band der 
Deutschlands Flora schon bearbeitet war, und ich 
damals mit Bösen und Potentillen so viel >M\ thun 
hatte, dass andere auch sehr merkwürdige Gegen- 
stände an mir unbeachtet vorüber gingen ; ich legt« 
die Saxífraga RudoIpMana bis <m einer wenigur 
mît Arbeiten ausgefüllten Zeit «uriiek. Ich bemerke 
hier, dass damals mein verstorbener Freund Her- 
tens schon sehr leidend war, «.nd dass er ¡eu die- 
sem Bande nur einzelne Bemerkungen und zum 
'Theil die Synonymie liefern konnte» 

Nachdem ich nun die Saxifragcn für die Sy- 
nopsis durchmusterte, kam ich auch an dieses artige 
Gewiichs, «nd nun wunderte ieh mich wirklich, 
dass mir früher dasselbe weniger auffiel; diese 
Saxífraga ist, mau  mag sie als eine eigene Art 
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oder als eine 'Varietät' ansehen, doch stets eine 
'merkwürdige Pflanze. Dabei machte; ich- nun noch 
die nicht unwichtige Beobachtung; dass höchst 
wahrscheinlich unser hochverehrter Monograph der 
Saidfragen dieselbe Pflanze, welche ich der Gefäl- 

ligkeit des Hiai. Prof. Hoi-nschlich verdanke, VQP 

sieh hatte und für Saxífraga opposUifolia .'»nsali, 
ssur Zeit, als ¡"er die Saxifragiß fiir die &t ûrni'sehe 

• Flora bearbeitete, und dass' deswegen die eigent- 
liche Saxífraga opposUifolia im fünf und dreissig- 

sten Hefte der-. S türm* sehen Flora als Saxífraga 
retusa erschien, Diese, Abbildung stellt nach mei- 

ner dermaligen Ansicht die eigentliche Saxífraga 

opposUifoUa dar, was die «ach pbeii dreieckig ver- 
dickten. Blättermit Jäinem eingestoeheneu Punkte 
auf dem abgeplätteten Ende deutlieh zeigen. Jenes 
Merkmal der an der Spitze dreieckig verdickten 
Blätter entfernt die, dargestellte Pflanze vfflv Sagst- 

fraga biflora und ¡S, Mudolphiana und der einzige 
Punkt auf der verdickten Blattspilze von der Saxí- 

fraga retusa, und die Merkmale, zusammen kommen 
nur der Saxífraga opposUifolia zu ; bei Saxífraga 

retusa sind auch* Blüthen und Frucht ganz ver- 
schieden. 

Die Saxífraga Mudolphiana hat nun mit, Saxí- 
fraga opposUifolia die dicht gedrungenen Aeste, die 
genäherten, dachartig sich deckeiideuBIätter, sowie 
die einzeln, stehenden Blüthen gemein, aber die 
Blätter habe» die (restait der Blätter der Saxí- 

fraga biflora, sind jedoch viel kleiner und die Haare 
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stehen   nicht in- starren 'Wimper«', sondern sind 
weich  und' jedes   derselben   trägt   eine   längliehe 
Drüse.   In   dieser  Behaarung und in  der Gestalt 
der Blätter kommt diese Pflanze mît Sàanfraga M- . 
flora überein,   aber sie ist viel kleiner,   gedrunge- 
ner, die Blätter sind kaum halb so gross, wie be- 
merkt,  dicht dachförmig auf einander gelegt,  und 
ihre Blüthen stehen einzeln. Es wäre wichtig, wenn 
die genannten verwandten Arten,  sowie die eben- 
falls • nahe   verwandte," von   den!  Hrn.   Apotheker 
Horndng aufgestellte Sawifragä Koeliiana lebend 
verglichen und genau beschrieben würden. 

Erlangen. Koch. 
III. Literarische Notizen,. 

Neueste Schriften. Lieget, systematische An- 
leitung zur Eenntniss der Pflaumen. Hft. Ï. •Mit 
2 lith. Taf. Passau, Winkler. 8., ^ TM. ~~ 
K e i ch e ñ b a eh, Naturgeschichte des Pflanzenreichs. , 
Hft. 10. Mit 4 Steintaf. Leipss.,Franke. 4. ä Tbl.," 
illum. î Tbl. • A. P. DeCandolle, Observations 
sur la structure et la classification de la famille 
des Composées. ' Paras, 4. Mit 19 Taf. 15 fr. • 
Peter mann, das Pflanzenreich. Lief. 3. Leipz,, 
Eisenach. 8. § Tbl.• J. J. Rousseau, Lectures 
sur la. botanique précédées d'un précis par L. Gi- 
rault. Paris. 32. (3Bog,)• Gius.Menegjiîni, 
Cerni snlla organografia e fisiología deHe alghe. 
Padua. 4. (68 S.j • Kn. Fr. Thedenius, Bi- 
drag till Kannedomén om Najas marina L. Stoekh. 8. 
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CIS S.) • Jo. Wilh. Zfet ter s ta dt, Conspectus 
plantárum in horto botánico et plantatione Univer- 
sitatis Lundensis prsecipne annís 1834 • 37 obyia- 
rum. Lund. S. {109 'S.) • John Erh. A re- 
solló ng, Symbol«» Algarum rariorum Floree Sean- 
dinavicas. Lund. 8. (¡14 S.) • H. Ring, Herba- 
tiones Lundenses.  V,  1.   Lund. 8. ~CI6 S.) 

HecensionenJ Von J. B. Willbrand, Efand- 
buch der Botanik in Jen. Lit. Zeit. Nr. 118. • 
Von M. C. F. Hochs tetter, populäre Botanik. 

2. Ausgabe, ebendas. • Von.F. Ünger, über den 
Einfluss des Bodens auf die Vertheilung der Ge- 
wächse in Berl. Jahrb. für Wissenschaft). Kritik. 
Nr. 114. 115. (Verf. ßafzeburg). •• Von F. Unger, 
Aphorismen zur Anatomie und Physiologie der Pflan- 
zen, das. II. Nr. 6. 

Journalistik. .*v. Froriep, neue Notizen aus 
, dem Gebiete der Natur- und Heilkunde, 6. Band: 
Morren, über hypoearpogeische Pflanzen (hypo- 
geocarpisohe Pflanzen). S. 8. •r S ch w a n n, Nach- 
trag zu den Untersuchungen über die Uebereinstim- 
jnung in der Structur der Thiere und Pflanzen. 
S. 21. <• Dessen, Untersuchungen über die Blatt- 
bewegungeil, die nicht durch Anschwellungen ent- 

stehen. S. 33. • Philippi, Beweis, dass dieNulli- 
poreii Pflanzen sind. S. 70. • Dutrochet, Beob- 
achtungen in Betreff der Chara flescilis. S, 161. 
Baer, Vegetation und Klima von Nowaja-Semlja. 
S. 257. • Herschel und Alph. DeCandolle, 

über das IQinia und die Vegetation Südafrika^. S.321. 

(Hieisu Intellbl. Nr. 1) 



A 1lg e m ein e 

botanische Zeitung. 
.        . •      -^    :'      '-V-'    :'Í' -'S"» fl      J'      .    •'   -       '•'•-:'.    >-' J'-Í,;* ; ' ''    ' J, :S.   ¡¿VU       . 

Nro. 40.   Be Jensburg,  am 28.' October 1S38.-: 

I.Ür'iginal - Abhandlungen.     - 

1,  Botanische BetracMuñgéií- vom Geheimen Hof- 
rath T, S. Voigt, "Professor zu Jena./ 

" '"'"   (Schluss.) 

Hiermit  verbindet sich denn überhaupt auch 
"die Betrachtung dei* Dauer, welche wieder einer 
'ganz ëigerithumîïcîièn* vielfachen "Untersuchung " be- 
darf,   ïjn Durchschnitt lässt sich "termutheii,' dass 
ein   gleichzeitiges   Aufsehïéssen   unendlich    vieler 
Keime neben  einander, wie ' ein Wald,  oder " auf 
einer Wiese, PerennMt • zur Föfge : haben werde, 
da der Entwicklung   der Metamorphose nach allen 
Seiten,"«aehr 'Hindernissei im Wege stehen,;  daher 
:(Jeinj a!ipb;in|iser;eigentlich,er Laub-  oder 'Nadel-' 

, wfald, pd^r, d|e ^rjser, nur defecte Blütb^n haben. 
-Sicht jn^n jtagegien auf ßiß  offenen,  freien, I^uift- 
gebiete,. *vo ein -rasches -Durcheilen hisszur SaHiqn- 
bildjmg ungehemmter vor sich gehen kann, so yvßv~ 
den .die vielen plante añnuse der Aecker und, Fel- 
der gegeji die. fielen perenne.s ¿ej> Wiesen, Wälder 
und Sümpfe», sich, erklären.;   - - 

' Ich erinnece-iwr an d^ obengenannte Polygp- 
num.   Die ganze Beschaffenheit von P. tataricttm, 

ïiora 1838.   m ,. .Br'- 
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"ïïhgopyrûm arid ähnlichen einjährigen, oder von 
P. dumetorum und Convolvulus, die sich die Zäune 
und Kornähren hiñan winden, imGegensatz zu 
den concentrirteren, ähreiitragenden Sumpfspecies, 
spricht dafür. So dürfte sich Stellaria media m 

'gù, ffolosCea, uliginosa etc. verhalten, und vielleicht,, 
entdecken wiP nocfc #yipch'e. Stellvertreter, wenn 
wir mehr Genera, die selbst verschiedene Benen- 
nung haben, physiologisch wieder* zusammenthun, 
wie es seyn sollte. 

', So halte ieh Zsuzulß  ¿es, l^ajdes  niit Junem 
j des. offenen, Sunjpfbodens, als Stellvertreter ansain- 

ineii., Letztere Nordländer verbinde-ich aber auch 
mit der tropischen Slrcliläia, die mjr durchans nur 

, ein, eqlossaleft Junetisigt   Sí? geM#:niffi -auch Td- 
UmQt.j&u, Ribes nigrum,-Parielaria zu Morus, Carets 
zu Cocos,-una,Gagea könnte? eine kleine fritiílarien- 

1,forni/s,eyn... . .. u ;, ,•'•..»•,. 

•   "Auch die Gestalt gar-mancher" Species lässt 
"aus diesem Princip ihre Erklärung fihden;   Wenn 
•irgendwo ein IrysimacMa-Jíeiía. herVörgprösisen sollte, 

und ei? fand- nur oSqneii feuchten" Wiesenboden, so 
"trieb 'der dann niederliegende Stengel   von Knoten 
ztí Knoten einzelne Blumen, "und es entstand Lysi- 
maehia Nummularia.   •Entwickelte --er* sich-jedoch 
-kräftiger,   im   geschlossenen   Weidengebüseh,' so 
musste er sich aufrecht stellèH, Knoten auf Knoten 
ineinander  senken,   und   bei Quirlsteiluüg  seiner 
Blätter "eine L¡ punctata   eder -vulgaris  werden. 



635 

Diese aufrechte Stellung mag fluch die Ursache der 
so vollkommenen Quirle bei den Labiaten seyn. 

Ein Verfolgen dieser; Verhältnisse bietet rei7 

eben Stqff. Man denke ¡in die Conyallarien, an 
die dreierlei Gruppen der Veronica, -von den aimueí- 
len Ackerarten, durch die härteren, gleichsam auf 
der Stufe von Anemone sylvestris stehenden Formen 
der V."Chqni<Bäry$, lätifolia und Tewñy,mt bis zu 
der hoch gebildeten, senkrechten «picata w¿ s., w. 

Schon in meinem: Lehrbuch der Botanik habe 
ich die Bemerkung ausgesprochen, das* der wahre 
föutex häufig mit Beerenfrueht verbunden ist ; daher 
sich denn freilich Jtibesvon der krautigen TelUma 
unterscheidet wie Sambucús'"•, der nach R, eiche n- 
bach ganz,richtig neben Valeriana gehört., Aller- 
dings ist diese Beerenhildung noch feiner .au prü- 
fen, denn nicht Alles was röth oder saftigistj ver- 
dient diese'Beriennung. :    \i«. •.; • At 

Bekannt sind die Einflüsse der Temperatur . 
der Höhen und der Luft, des Wassers, dps Salz- 
bodens: ich kann ,sie hiej? übergehen. ; Ob sich in- 
dess die Alpenpflanzen erst mit .der Erhebung der 
Gebirge gebildet,- und als Prinn^iyspeeies gleich so 
aufgetreten sind, •- welches-mir das Wahrschein- 
lichere•^- oder ob sie aus andern durch Degenera- 
tion, nachdem sie mit hinauigehoben, worden, will 
ich selbst nicht untersuchen. Ich bin, wie* gesagt, 
eher der Meinung zugeneigt,* dass ein Banunkelkeim 
an der Sehneegrenze sich gleich als glaciaUs, sowie 
einer, der unter einem fliessenden Wasser hervor- 

.      Er 2 
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brechen musste, sich als E. ttqwtllis entwickelte, 
und dass es mir möglich seyn möchte, einen solchen 
auch durch die mühsatííste Kunst alimà'hiîg «us 
einem repens, UcrîiibJïk hervorzubringen. 

Gehen wir dafür zu der Betrachtung der wirk- 
lich vorhandenen Pflanze zurück. 

• Die einjährige oder Sominerpflarize entwickelt 
sich i» einem gleichmässigeren Verhältnisse von 
Stengel, Blüthe und Blatt. Die gewöhnliche peren- 
nirende séhlîesst sich ihr hierin an. Wir finden 
bei beiden flores aaMMres, solitarios:, einflaehé iflores 

'terminales, auch panícula. Mit zunehmender Soli- 
deseenz tritt schon deutlicher raèemii.t, spied, vertu 
'éïllus oder eapHuliim auf, die Blut lié ñ z i e h e n 
sich zusammen auf einen Räuin und erheben 
sich íibeí* die Blattei*. Mben auffallender geschieht 
diess "bei den completbhithigea B&ùmen. 'Robinia, 
Acer, Aesculus etc. zeigen uns völlig »bfeitlose Bfr 
'ihènfrauben, auch^bei ^Ptlia wird «fes^Blátt in der 
"Btathenftähe fast vertilgt. Die Verholzung desStam- 
Tries hält daher die BlattMfdwng nach eben zurück, 
*únd áfé 'scheinbare Ausnahmen möchten >riur die 
nordamërifeaniscltèn Maptiolia, «LíriMeñctran etc. oder 
die tropischen •CÜrüsí"é¿:ikí gelten, deren Äbstam- 
"ïriung und Verwandtschaft aus'den Papävereen nnd 
Bânuncnleen diess wieder erklà'rfich mabht. Wo 
'dagegen selbst die ^Entwicklung eines bunten Blu- 
menblattes aufhört, bei den Amentaeeen nnd Com- 
ieren, da drängen sich die-Blüthen immer entschie- 
dener in Kätzchen  oder Rapfen,  blattlose Aehrai 
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zusammen, -lind es verlieit sieh allmálüig sogar die 
Kelchbildnng, um einer blossen Succession von 
Schuppen Platz zu machen: es bleiben fast nur 
die Genitalien übrig. , ' 

Daraus geht denn hervor, dass das Blatt über-. 
haupt zu seiner Erzeugung Feuchtigkeit,, Tiefe, un- 

* mittelbare Bodennähe oder eine gewisse krautige 
Lockerheit der Organisation verlangt. So zeigt 
sich denn überall, wo die Pflanze im üppigen Bo- 
densteht, Blättreichthum; Wiese, Wald, Sumpf, 
Gartenland,, .Schüttboden entwickeln, folia ampia 
ñoresque iîs breviores : trockene Höhe dagegen treibt 
die Blumen und ihre Stiele frei über die 
Blätter herauf, nnd darum geschiebt am hohen 
Baum auch ein Gleiches. -.-•••- 

Um das hiei*in Geseismässige gewahr zu wer- 
den, muss nía n sich nicht bloss auf sein Ge¡dá'cht- 
iiiss und seine Erinnerung " verlassen, • oder sein 
Herbarium in" systematischer Ordnung durchblättern, 
sondern " die= Pflanzen sieh eigens zu diesem Zwecke 
zusammenlegen. Wo sieh so Tausendfältiges kreuzt, 
wenn auch in del* lebendigen; Pfatur, wird man 
sonst vielmehr verwirrt statt aufgeklärt. Auch ist 
es nicht einerlei, welche Wiese, welche Berghohe ; 
man vor sieh hat: ¡Spir•tt Aruncûs ist offenbar 
eine Bergpflanze, daher spicisnndis, aphyllis: sie 
wächst aber zugleich an» Wässer, darum hat sie, 
auch fotia ampia.; "   '.,     ,-'"..'- 

"Iris pallida ist- eine Höhennflanze,,blu0ien- 
reich.: mit  Backtet»,* Stengel:-.... Iris Pseudofiorm ist 
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eine Sumpfpflanze^ bei der die Blüthén zwischen 
die Blätter herabsinke». » :' 

Waldwiesehpflarizen, zumal auf Anhöhen, 
zeichnen sich durch folia ¿mplissima und caules 
nudos, elongates aus: Arnica montana, HypocJi•rk 
macúlala, LaserpUium latïfùliuëi, Orehiaé•." 

O ff ene B ergp f 1 anzen sind holzig, meist 
aufrecht, aber nach oben, verästelt und beblät- 
tert, mit schmäleren "Blättern : " Stachy's germanica, 
JJyperlóum perforatum. Ist, der Boden besser, so 
erscheinen sie, auch^üppiger, blattreiehéiy wie Teu- 
crium Botrys, in '«vineis, pbmariis,solo pingui etc, 

Z a u n p f I a n z e n werden langgestreckte, gleich- 
massig beblätterte, ¡mit zerstreuten Bliithen ver- 
sehene, schwache Stengel haben: Galium Aparine, 
BalloCa nigra, Clematis Vit alba (eine kletternde 
Anemone)-, Cucubatus bacciferus. ,   ' -, 

Wiesenpflanzen' der Tiefte:- Blattreicb, 
iiïflprescentîa breviorî: ^Geranium pratense, Ch•ro- 
pkyllum sylvestre, .ßalma pratensis scheint mir ur- 
sprüglich mehr dem Berge anzugehören.: 

Onobrychis sativa ist sieher eine kultivirte Berg- 
pflanze; Vicia sativa, Visum, sativum und- Ervum 
Lens sicher Thalpflanzeni 

V . Prímula officinalis ist offenbareine BergpflauKe, 
die sich nur in die Thalwiesen verbreitet hat: Pri- 
mula elatior gehört auf diese Art dem Walde an; 
beide manifestiren sieh zogleíeh als Herbs tpflan- 
'zen, dip> erst der-kommende Frühling zur raschen 
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Blüthe bringt, wie Viola und,Cyelamen.*> Andro- 
saee waoAma^ septentrionalis etc.stellen die Aefcer- 
pflanzen unter den Primeln dar. .",.•' 

Capitulara, spica, ja selbst racemus scheinen 
mir Folge der Perennität, wenigstens der Biennität:, 
daher auch die flores eompositi, deren aiinu;c ich 
wohl sämmtlieh als Acker-- oder gar Kulturspecies 
ahnen möchte. In den Sümpfen gibt-es js'enig odei^ 
keine Compositen, auf den Bergen-sehr viele. Ebenso 
gibt es deren mir wenige im Frühjahr, die meisteii- 
erscheinen im Spätsommer,, denn, ihre Bildung wird 
nur durch langsame Entwicklung in anhaltender 
Soinmerwäcroe, also   auf > nicht zu kalten Böhen^ 
möglich.-   :-r^.-hi-''"':• -.,•••'<  ..•...•! .'''•'*...•. 

In den « BSnmen   zeigt ^ich  endlich  der Sieg. 
der Inflorescenz über das Blatte wie in den Fernen; 
der des Blattes über die Inflorescenz. ;;•     :-: • 

.Wenn viele Kryptogamen und;selbst Farne noch, 
hie und da durch generatio originaria hervortreten, 
so ist dieses auch bei mattchen^Parasiten, ja Orchi- 
den u. a. nicht unmöglich. Tritt doch selbst lïyrolu 
und JKoíioíro/Jáwie ein, Pilz, oft ganz isolirt, ans 
seiner Umgebung hervor. Die auch mir bekannte 
Samenbildung dieser Pflanzen hebt jene Annahme, 
picht auf, sondern schiebt die Frage nach dem er- 

*) Cyelamen heeerasfoHum Ten. bläht*r tunNeapel -site 
Millionen im October und November, iff IsffiëS ersï 
im folgenden April.     , v       "'.       ,  , 
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sfën' ®PSjA*ùn* «in? 'èa^ïïék, und Niemand kann uns 
vertíiiíderá, ^öftifeei" flafcBzuforsehen. Es lässt sich 
gar wohl vermuthen'y dass die schöpferische, bil- 
dende* Kraft der- NätäP im Boden Säftej züs^ammen- 
áiefói °*ië sfeh zü'ní'öpeeifiseh belebten Keim ge- 
sMten, "der, vôih Licht der SoÈfiiè äWgeregt, mm 
(fe* Entwicklung nach: oben'fähig wurde : man kann 
éïèk" ÛÎë IthÄneiögamisehen' Pflanzen 'auch -wie' 
ScHwämnife auf; höherer Stufe derikén¿ ¡Sind mm 

'die ÖMifdlaeeii ihrer'tfhemisèh'eïi Substrate scharf. 
riiöd oder narfeotfectí,; so "fcönrien sie als ßanuncula- 
ééëWf Öder alá'Malvaeéerí¿ öder" ¡alsSotaneen if: s.w.- 
hërvortréÉen : ihre fernere Spécification bedingt sich 
dann durch die umgebenden Verhältnisse : Eidzone,- 
Klima,' Höhej JáBresKeit, Öaaei'j Bóáenart und Kul- 
tor¿ *gëwiss; auch' 'bei èinzelneiî dùrch';"Wandéruiig 
und Umbildung.      ••• -.;.'•,;.'•.: 

Mir kommt es Mar £tt wahrscheinlich vor, dass 
Gaged' arfteiisis eiiië* Kulturförm yóti Géi/eit steno- 
petal&í AVeoiótól&plwis" iMtúms éín«r vtiii-*A¡ atajo? 
JEñrñ: seyf rferVelbe Embryó eft'filt*sich" zwar, 
éiifz^it, íití'fréináeá'¡Boden,- wie" una unsere- bota^ 
riisehen Ga'rten beweisen;, tíb aber",nicht eine In- 
n'ërêVèr" Bereitung zurümstimmiing tend dár- 
á'ft* 'flfigéndéli Umwandlungïm Grosser» in tins 
nöcÜ ünbekäftnfen Tèrhalttiîsseri bisweilen möglich 
sey, ist eine andere Frage: es deuten darauf we- 
nigsten^ manch« Fälle. *)      , 

*) So der Von inir BescHriebene einer TJieilung der patita- 
liékm Aussaat eines Stockes- von Viola tricolor in 



Mí 

Niemaritf darf Zweifeln, dass die Blume schon» 
als Seele in"der Pflanze steckt, denn sonst würde 
eine" so charakteristische SlapeMa,-,  CacaUa-, Eu- 
phorbia - Blüthe nicht aus den  verschiedenartigsten 
Stamm-  und  Blätterformen  hervortreten.    Diese   . 
fertige' Genuss-Form muss aber in .China"wie *»», 
in England im Bad«n liegen "könheii, sonst worden; 
nicht dort wie da ganz; gleichgestaltete BTêtben TöM 

Arum, Typliä, Primula, Nyffîpk•a auftreten könne». 
Wenn aïs» die Blume sainmt Same und Em- 

bijo, ¡schon in der griihen Verpflanze steckt,.sä ist 
któr, dväs «fleh deren ganzer Bau nach dem iiftn-T 
Hohen Schema geleitefj und angeordnet sey: also» 
ist der GèsaiHfiitbAu einer Pflanze das 
expandirte S che «ta. ihrer Fructification, 
«iir.Species'ínodifiéif i flach- den äussern Verhältnissen. 

MeMetäMörphosenlöhre hat, demonstrativ^ den 
Weg eingeschlagen, die Blüthe aus der Contráctioní 
des Stammes und Blattes su erläutern: «s ist jetzt 
an der Zeit, rineh einmal das Umgekehrte zu veisuehen. 

reine Violas tricolores tind arvenses, ohne Zwischen- 
stufen. (Mein Lehrbuch d. Bot, % Aufl. S. 3Q0.) • 
Eat doch erst ganz neuerlich Hr. Funck in diesen 
Blättern (Jahrgang 1838. Nr. 4. S. 57.) die interessante 
Mittheiîurig gemacht, dass sieh ihnl; gegen ÎO Açonfta 
verschiedener Art, ans der Wildnis» gesammelt, ,na«h 
einigen Jahren in seinem Garten sänimtlieh in Aconi- 
tum Störkeamim verwandelt haben? es kommt nur 
darauf an, ob diess ein Vor- oder Rücfcschreiten war. 
Auch ich habe diese fümwáñdtnngen im hiesigen bota- 
nischen Garten mehr als einmal erlebt,  * " ' 
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2; iBMífe neue und wenig gekannte Pflanzenspeeies 
3?rankr&chs <und Deutschlands, aufgestellt und 
beschrieben von Dr. F. Wilhelm Schultz 
in üitsch. . j 

, Polygala L. 
1. P. calcárea (Schultz nispt.) floribus crista- 

tis, racëmis terminalibus multifloris, alis obovato- 
snbrotundis, obsolete trinerviis, nervo medio apicem 
versus, lateralibus a basx externe ramuloso-venosis, 
ápice non anastomosantibus, .ovario sub anihesi sub- 
sessili, caulibus prostratis, foliis spathulatis in pe- 
tiolum angustatis, subreflexis, floriferis erectis^ &Mis 
obovato-linearibus, sessilibus, erectis. • 

Synon. P. vulgaris g. buaAfoUa Sehnltm in 
Flore de la Moselle, Suppl. p. 70., P. atnblyptem 
Schutt» Flora Gallito et Germaniaî exsiccata p. 5. 
(1836, Introduction), Hornung! née Reichen- 
bach! quas ad-P« nictèensenh Risso, speciem onmino 
diversam pertinet. 

V Patria. In collibus calcareis Thuringise (Hor- 
nung), prope Jenam (Koch), Palatinatus, prope 
Bipontum (S ch u 1 tz) Lotharlngise, prope Metz (L eo). 

Dass E eich en bach's P. ambh/ptem nicht un- 
sere Pflanze sey, geht daraus deutlich hervor, dass 
Hr. Reichenbach, in der Flora germanica ex- 
cursoria 2401., sagt •semper falsa specimiiia misit 
Hornung," : 

Lihum L. 
1,   L. perenne (L in né, Koch)  sepalis elHp- 

tico-ovatis margine eglaridulosis glab'risque, capsula 
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brevíoribns, exterioribuá anguste, interioribus' late 
liyalino-margniatis, basi obsolete trinéryiis obtusis 
subapicujatis, interioribus obtusissimis ; corolla ca- 
lyce duplo triplove longiore; foliis lineäri-lanceolatis, 
glabris, patenti-erectiuseulis,. canlibus numerosis, 
erectis, sfrietis, pediceHis fruetiferis stricte ereetis; 
seffiinibus ellipticis unüatere anguste membranoso- 
marginatis. 2f. y .¡ • 

Synon. • L. amtriacum Pallíeh. 
.    J>a¡tt;ía. . Tfl sylvis, segetibns inque arvis areno- 

sis inter Bénzheim et Darmstaílt,   Corollse pallide 
cjenilese, Caulis duos tres pedes altps est. (Pollich,> 

Steht bier nur zum Vergleiche mit. beiden 
neues Arten:    ,: , 

2. 'L. "baparicwn (Schultz, mspt.)- sepalis 
elliptieo-övatis mapgine eglandulosis glabrisqiie, cap- 
sula breyioribus, exterioribus anguste, interioribus 
late hyatino-niéimbrànaceo-marginatis, basi distincte 
trineraîs subapiciilatis, interioribus obtusïssiinis ; 
corolla calycô quadrupla longiore, petalis lato - obo- 
vatis, obtúsis, basin versus in unguera longum an- 
gnstatis; íoliis lineari -subnlafis, acutissiims, erectis, 
superioribus cauli adpressis; caulíbus superne ra- 
mosis, plurimis, rarius sölitariis, ereetis, strictis, 
inflopescentia ¡racemoso-corymbosa, pedîcellis frueti- 
feris stricte erectis, seminibus ellipticis, plañís, sub- 
sisto-marginatis. 2f-. * 

Patria. In ericetís supra íerranv calcaream 
planitiei Bayaffee sttperioris inter Monachimn et JDan- 
dishutiini. , . 
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'•••-• • Pe&lä pm'purfeo-íctsei'uleseentia, Cauîis "pedalfe. 
•*" J>nreïi Svei*%Menär doppelt niedrigere, • dünnere 
Sfténgeï* wnd grössere-inëhi? violette Blumen saglejca 
vo» JS, pëfemïiê aueVkennen. '   ¿    s    ; .v  ;;   •   . 

; 'S.'' Í. Léànli (Schultz, nispt.) sépalis" ovatis 
acumînàtis margine eglaudulosis glabrisque, capsula 
brevïoribris,; interiorîbus subbbtusis, âiiguste hyalino- 
marginatis; corolla cályee triplo longióre, petalis 
cuneifofnubus ; fóliis lineari - lanceölatis, bréviter 
aciimihatis, erectiusctiîis, infimîs qu'aridoqne patenti- 
bus ëubrëflexis ; cäüKbuS plicibus numerosis, basî 
.dëcumberttib'ns, apicem versus ereetis, fractiferis 
prostratis, ínfíof escentia floribus solitariis terminali- 
bus vel racemoso - corymbosa floribus bims veï ter- 
nis , 'pedicçllis fifuciîfëris stricte érectis,' sominibus 
ovatis vix marginatis.  2¿. 

Synon. L. nionlanum Holandre Flore de la 
Moselle, 161., nee. Schleich e,r.•   .""'"*' ""'•:' 

Patria, ;..Ia,cofI^us, ealcafreis.Lptbaring'ie (co- 
teaux acides de.Sjiint-Michel, de la Kenardîe et 
de MoulaimiiUe,. Boisyt-, eoteau.d'Ancy.et deChatel, 
hauteurs d'Onville, Léo!) 

*:. Pétala c•rulea. -Caulls M • sex-^polllearis. 

Differt a L. alpino Z.' sepalis ovatis ncumiuatis 
íL. alpinum L. caîycibus rotmidatis) -et seminibus 
ovatis vix marginatis (i. alpinum Mutel, graines 
elliptiques membraneuses tout autour). .L. monla- 
num Schleich, planta dubia est. Secundum ' eau. 
Mu tel, qui hanc plantain Schlei che ri in alpîbus 
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J)eJ»bjnatus©bserpfwiï, sejftipa diviersièsima,(graines 
obtógnes elliptiques mewlirajfiîuses ajj bordai, 

Nomeîi'de'di in honoijem amicissimi Léo, '••','' 
•   .;••   --i : '• -;-." ThÉsium• L.." ;•••••    ,..,>.• 

1-, '..21 HiissmoiiiHnssjenMo^mjioits.N^á- 
céiens, J14¡) ípadieé ib^iföimi vel raring, raiwlpsa- 
fibrosa mtiltícipíte ; cauUbtis : numerosis p'róstrírtfs, 
decumbentibtís fe! ergctiriscttlis,' rainísgue:rfaeen«p- 
üs; camwlis fenétiferis •fraçtu duplo Ipngjpvíbps. «el 
enm »quantibuS. »i. r.aeenio ter«i|na^,i;l^igit«din;e 
subífi<|»a!ib;U8i ¡siibdivai'iceftis i ;faliis linearibus, ¡obso- 
lete unínervife, bBacteiS/t%ni^/»n'uctn brevioribus 
vel media 'bt'actea fructunr -superante, ; drqpis ovaji- 
bus Vel gtóbosis, obsolete elO-^ïS-neCT&^aiediiiçl- 
latis Vel subsfessilibussj.p^riffhnio fraetus, ¡imsil%ty 
drupa iraplo^toevitore, *•':    ,. / - *t...\ ...u.   ... 
, •" Sy,nort,j T. g(Íllieuml'Sehult% ijilít^.; ítupratenjse 
Holandre" Snppléme&t à la .l'Ivre de <la"Mpselle.,.,55p! 
et non;EU>l*apd! T, Immifmum ßeß..0L.Mi!^, 
366? • , 

«. ßotitifdl.   Simpliclus^ dej>v.essîus;, r&liis bre- 
vioribus, bcíMsteis^^ :oi^iiibB5:pJeçuiHq«e-fp^<fi bresiçi- 
ribus (3'. .Souardl fSclvßtn,i»*litt:3.;/;,-K      .-,..'.;'s ;,.;:« 

• ß. Goviteßimi.,   R^i^iusî;§rec$uSi. foliis:loii- 
• gioribiis, bractea media fröotuin pîeratnq• superante. 

Patria.. In collibus calcareis Grallise cParis! 
Limoges, Tliesium...?; Mendel B oivin., sine no- 
mine cum T,eípMi»3* Metz! Schultz; Pontamousson! 
Goateau; Nancy! Hussenot, Souard! var. ß. 
sub nomine •T, ImmifusumP") ' 



Diese Pflanze, welche ieh ,1S30J  ohne; Namen, 
von Paris und Mende erhielt,  1833 in der Gegend 
von Metz lebend beobachtete and sogleich als nen. 
erkannte, hält Hr. Holandre, Verfasser der Flore 
de la Moselle, für JT. pratense Ehrh.   Obgleich es 

*nnn 'mit - diesem im'Habitus die grossie Äehyh'eh- 
keit hat,  sc» nntérsch'eidét'es skih  doch * sogleich 
durch* «tie bleibende BlüfhenhuHe, W6lc&'è ganz ein- 
gerollt und dreimal kürzer als die-Nuss ist {Hr. 
'Holandre sagt selbst 1. er •pérîgone persistant, 
roule et moins long qüfrla capsulé"} während die- 
selbe bei T. pratense Elirh. fast länger als die Nuss 
ist.   Von T, intermedium Schrader^, mit welchem 
"es ausserdem allein   verwechselt   werden  könnte, 
unterscheidet  es "sich  erstens   durch die Wurzel, 
welche spindelig, seltner ästig, vielköpfige aber nie- 
mals "kriechend  ist,  "zweitens  durchs die- äusserst 
'Schniälen,   Hnienförmigen,   unmerklich i einnervigen 
•Blättery drittens dureb die niederliegenden Stengel, 
viertens durch den traubigen Blüthenstand,-fünftens 

; durch die in den langen Endtrauben fast gleichlan- 
gen, viel kürzeren Eruchtastchen,  seehsfens durch 
die mehr kugelige^ vielnervige Frucht, welche bei 
T. interiitedium glatt Und durch fünf vorstehende 
Iiängsneryen fast fünfkantig ist. .. 

...    II.   Botanisehe -Notizen*.'""' 
Verzeichniss der bis jetzt an den Inseln S'emiotet, Kilan- 
ffaursehuknnä Auadlet-m Grönland gesammelten Mvose. 
'•;!. Sphagnum comp actum* u 

2. • .      obtmífálium,   .':   :'...:....•.   . 
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3- Sphagnum acutifólium. , 1   , 
4. Conostomum boréale. . 
5. Trichostomwm ßüdeticum• Funck. 

Dryptodon sudeticus Brid. • 
6. Trkihostomvm lanugkiosum. ' 
T.            «           fasciculare. 
8. SptacJmum mnioides. 
9. •        tirceotoiWBî. 

10. Eremodon Wbrmskhidiî. 
11. Qrthotfîehitm affie. 
12. • saxatilè. 4 '  " 
13. ïFéissia crispida. ' 
14. Oncophorus, eine wahrscheinlich noch unbe- 

schriebene Art, dem" O. strumif. ähnlich, die 
noch weiter beobachtet werden mnss.   • • 

15. Oncophorus slrumiferm. "'..•• 
16. • Waltlenbergü. 
"ít. Dkranum elongatüm. ti       • 
IS.        • congestum. 
19. « strietum, • .' 
20. •: crispuvi. 
2i.tÇeràtodon purpureus. » 
22. Desmatodon latifoUus. 
23. Syñtrichia'hyperboreii, 
24. • Ptyelwstomum compactem. 
25. Hemlsynapsium bryoides.,   .   ,   ; * . 
26. PoMñt cucullata. 
27..  Webera nutans. 
28.       •       bicolor {eine mit W. nutans gar nichts 

zu verwechselnde gute Art). 
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29. Webern alpina.   , ,     :', 
30. »,      cruda (Bryu^Polla^daBryotogia 

universa}. 
•' 31. Bryum clrrlútutn Morhsch. §f Moppe.   , 

32.       •     speciosum'Vmt.    •        .,« 
',,       Anmerk.   SehwUgriclien   zieht   jBrywu   specioswn 

í- zn ¿ï, pallescens und-gewiss mit Itecht. 
' s 33, Bryiim païleseem.   -   ••. 

34. Mnium turgidïm. Bfyûh Mfiiv. 
35. ,•     palustre Br. wilv. 
.36. Bartramia ithyp)iylla¿ 
37. Polytriçhum alpinum.   **    * *••<..    . 

• alpinum BtMenifolhmir,; 
,,   , • -.'•• è. septentrionale. 
•f, ',.••••£.. arcliçuîTi. • ,  :. 

i 3S.   .       ••••• ,  juniperinum. " *'      '""'*.* 
- " 3.9Í yîypnttm fmituns.         >     . ' 
v'àaÇ.-f .V;-*£ r;".¿«íí»oí»íM«»,:,.v /',.    .-...:   _• A-*';.¡ 

4í.   r   •       tinc'matum. >...».:'• 
42,        •       strdmîheuflit 
áá. Andreáea "petrophila -Ehrh. 

Aus vorstehendem \íei|zeichniis$ isí.e^ine iníeres- 
saníe UebereyístimmHng der "gro'nlandíséTíeñ Flora 
mit der der Alpen ersichtlich, doch ktfinmen * auch 
einige Grönland eigenthüntliehe Arten jjor. Eremo- 
don WormsTtioldii jst, soviel ich .weiss, •das einzige 
Moos unter den Splachnoiden, das einen .gekrümm- 
ten Fruchtstiel und bis' zur'Fruchtreife eine hän- 
gende Kapsel hat. •  •      ' ...'-.,:. ,* , 

Da ich fortwährend/.mît »Groiilahâ > in Verbin- 
dung stehe, so werde ich niy*,ein .5ferghiigen dar- 
aus machen, das Ver^eiehniss fortzusetzen/" «:." 

Auch bih ich bereit, von den' grönländischen 
Doubletten gegen andere mir fehlen de' Aoosse, oder 
auch gegen Lieferungen, für den ki-yptogamiseheii 
Unheil der Flora germanica «xsiceata abzugeben. 

Hemihut in Sachsen.   ', 
J. C. Breutel. 
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botanische Zeitung. 

Nro. 41.   Kegensburg, am 7. November 1838. 

I.   Original - Abhandlungen. 

/. Observatio de caulium et foliortm in quibmdam 
Euphorbia melamorphosi; scripsit Fr. A. GuiL. 
M i quel,, Dr. Roterodamensis. 

Plantarüm Cactearum Organa foliácea investigans, 
eorum enm Ulis EupJwrbiarum comparaiionera in- 
stitni, spe ductus in genere hoc memorabili, in qno 
species ramosissimse perfectissimisque fpiiis' ornatae 
per membra intermedia ad formas cactiformes aut 
aphyllas vulgo dictas, transeunt, viam indicari, qna 
Cactearum evolutionem reeiius cum éa familiariim 
aifinium eomparari,posset. At vero Euphorbiarvm 
metamorphosin ab ea Cactearum satis rçcedere in- 
tellexi.   Id hie brevibus esponam. 

- In nullo forte, plantarüm genere tanta vegeta- 
tionis partium differentia abtinet ae in Euphorbia^ 
ade« ut prisci Botanici non dubitaverint, plura 
exinde genera eonstituere, quse vero It inn se us, fetes 
ille naturaliiim generum inventor, in Êuphorbi• ge» 
uns conjunxit, •quia limites in natura frustra quae« 
reret ars, nîsi Creator 0. M. illos ordinasset" ClHgs.' 
de Euph. 1752. Anv.ac. III. 100.) 

Flora 1838.   41.    ., S s 
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Hodie E. aphytlm et foliom a Botanïcis syste- 
matieis distinguant«?, quaa aut frutieosse aut her- 
báceas, aeuleafse ant inermessunt, 

Foliosarum folia plerumque sessilia, rarius pe- 

tiolatá, alterna ant opposita deprehèndanènr, snbinde 
basî paullo tumidulaä insidentia, nt in E. cotinifolia 
cernitur, foliîs ternis longe petiolatis instrueta, caule 

infra eornm Insertionen! triplo erassiore quam supra. 
Cujas tumeseèntîse cansa stratum corticale cèllqlare 
est, nee lignum awt medulla.' 

.Inter species cauUbus cttrnosi§ instruetas, afe 
magna folia gíerunt, ssepe cito deeidna, nt in E. 

nereifalia (C. Commelin. Prtàlud. Bot. T. 6.J, cujus 
folia pulyino crasso ïnsident, post eorum lapsum 

: snperstite. Haee species transitu«! quasi sti*uit ab 
E, canlescenübus .ad carnosas. • PiüVini illius na- 

tura in alüs, nt in E. Clava (.Cotnmei, 1. c. T, 8.) 
melius declarator, evidentissiine autem iiiteiligitar 

e planta nobis e semine capensi a CI. Ecklon 
nvisso enata, E. elliptica eî dicta*} ex eodein tribu 
ac praedieta species. Singulum ejus folium pulvino 
disciform! crasso prominenti insïdet, apte cum pe- 
tiolo dilatât», canli adiiato, çomparandum« Lamina) 
citius cadunt. Locus, ubi a disco petîolari solvun- 
tur, colore rubello prius tingitur. Lamina, dum ca- 
dit, adhuc viridis et vegeta est. Cicatrix elevata, 
apice rnbelloj in disco remanet.   Ad partem disci 

"\f Ab E.   ¡elliptica, Lam.,  planta heibacça  peruviana, 
sane diversissima. 
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siiperioreifi, stibinde ad ultimum ejus inargînèm, nee 
'inter duos discos, gemina rubella cernîtur, in sn- 
periorc caulís parte evidentissima, in inferiore sen- 

siffl tabescens. - 
In aliis minores foliorum laminse eernuniur, ut 

in E- mammlllari (1. c. 'î, 9.), E. Commelini (T. 7.), 

J¡. globosa, in; qua valde exiguse sunt et cito evanes- 
ennt. In aliis vix visibiles "a plurimis deseriptoribus 
nraitervisa; sunt, qni bas E. aphyllm .perperam 
dixerunt; E. antiquorum pîuresque alise. *)" Nique 
antenT dîseorum magnitud» çjnm illa lamînarum pari 
passu decresoit. 

Nec Stipul• bis foliis desunfc Exemplum sît " 
E. meinata, quîe in caul ¡um apíce folia minutissiniä 
squanueforraia fere obcordafa gerit, ad quorum ba- 
sin dnae squamnlse lanceolafae sit» sunt, de quaruni 
indole stipulate nullum dubiiim est. Folia citissime 
cadmit, superstite. stipularum pari, quse inox in 

spinas mutate, ' discos biaculeatós reddunt. Inter 
stipulas delaps• íolii laminsè cicatrix taiiquain cal- 

ks earnens persistit. Tali modo omnes illi aculei 
gemini in* discis plurîmarum ' specierum oriuntnr, 
e. c. in E. nereifolia, E afttiqieorum, E. grandi- 
Heilte aliisque. • Organa hie reperiri, in reliquia 

hujus generis seetionibus obvia, i mirum Sftne non 
est.• Num E; hae carnosse, stipulis preeditse, sem- 

per folia opposita habeant? 

*3 Recte Mnnqiiis Q., c. p. 1Ô7.) •aculei duo oppositi at 
supra hos foliolum wîriimnm dficidiram." 
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Singularis jam 4îscorum Worum petialarium 
metamorphosis est, ex qua eaulis, evojutio, tumes- 
ceritia east, tota feie explicanda est. Disci illi pro- 
«ul dubio naturae foliaceae'sunt, quod prseier ortuin 
structura îudicat et usus confirmât, cum çito delà- 
bentibus felíis, superficie sua foliácea eaulem undi- 
que tegentes, illorum vices ag^nt. Situs spiralis 
jh plerisqne evidentissirans est, in alus rectiserialis, 
Eorui» forma pro setate valde variât. Jfaseentibns 
scjí. eí junjoribus foliis ut plurimum longiores et 
angustiores disqi s*nt ; dein delapsis foliis increscunt, 
in primis in diámetro transverso, et tumeseunt. St- 

atus, cicatrieis folii in éorum superficie mutatur; hsee 
, çnïm initio ad marginen) disci superiorem sita, Hune 

sensiin ad inferiora reeedit, inereseenié; itaque su- 
perior« disci parte, tandero ejus centrum occupât. 
Hoe: dîsçôrum increment© eaulis tumescît et formas 
varias mohstrosasque induit. Si «iisci spiralifei* 
siíi parujn, a se învicem distant, mutua pressiope 
polygon! evadunt, ut in E. ellipliea nostra. E. glo- 
bom, Es •aput Meduàw; si jnxtá lineas longitudi- 
nales siW superpositi sunt, coalescunt plerumqae 
juxta bas lineas, Iateralîter profundis «ulcis recti- 
lineïs dîremti; sic caules angulosos et cosfatos fa- 
ci»nt, .triangulares in E- antiquorum, quadraiigulos 
in E. canariehsi, septangnlares iu E. Iwptagona. 
E majori mînorive spatio inter discos lateraliter 
obvio, sinus latîores angustîoresve inter costas re- 
manent, iis Mélocmtormn et Edunoçactmum similes. 
Si justa dttas lineas opgositas, disci dispositi sunt, 
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eanles complanatos efformant, cunt Vereis alatis 
comparajidos, uti in E. unetñatá aliisqne**. Çnm 
ramis phyllodinis PhylÎanthorurn bas formas com* 
parare) inepte.non videtúr. 

In aliis speciebas ant omniuo discreti manent, 
aut quaqnaversum inter se coalescnnt Caulemque 
strato foliáceo uniformi, spnrio cortice, tègunt. / In 
priori cas« 5 si vit ant sequabilitfer disci increscttnt, 
caalis formam vis mutant, y, c, in E. CommeUM-, 
JS. nereifaliu. Si vero diseoruiii diameter transver- 
sus angetur, caulium forma cylindriea in globosara * 
transit, quod praeter alias E.globosa evidenlfer de- 
monstrat, cujus rami novëlli fcyJindriei diseisobloñ- 
gis tecti sunt, dum vettastïorek, disci's ovalibus ant 
l'otundis instruct!, ovoidei ant sphserici cernuntut". 
Idem majori mínorive grada in phtrimis aliis ebti- 
net ; in omnibus infiina eaulis pars augusta est.    ' 

Longe ah his omnibus E. TirucáHi reeeàît. 
Canles ramosi, snbeylindrici, junciformes"folia exigua, >• 
squamseformia,, adpressa, ovata gerunt, omnino cum 
foliis specierum carñosarum minutis comparanda, 
at discis illis crassis non suflûlta. Discos, autem 
bos non, ati in vnlgaribns speeiebus ramosis folii- 
feris, delieere credo, tftrjusquë seil, laleris discttm 
cam opposite totum confluxisse caulemque vagina 
quasi çirenmdare, e caulium forma eoncludo. Axis 
scij. intra »foliorum par eynmpens, axi inferiore multo 
angustior est dum corpora lignes ejusdem fere dià- 
metri sunt, et stratum cellnlare crassum e foliis 
quasi in axin inferiorem descendat.   ïoliorum ita- 
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que parla in hsec" planta ad internodia sibi suppo- 
Vsita pertinere yident«r..   ¡E, .carnosas  aphyllas hsec 
itaque cum cauleseentibus fblliferis eonjnngit. 

E prsernissis observationibus caulium vere aphyl- 
lai'um ortus intelligi potest. In E- officinarum et E. 

eiicumerina v. C, quarum disci,in costas coalescuitf, 
in snmmo 0caiile folio* minutíssimo cito decidna {ant 

• potius Iaminse fülioríñn,: disci nimiiíum petiolos ré- 
férant) cerntintur.-   Áb his vix differt £. nieloformis 

-similibus eostis confiât» in qnjbus Yero nee folia 
nee stipulée repeEÍiintnr. et discorum limites non 
»ïsi lineis   obseurioribus   undnlatis   transversis et 

•impositis gemmaVuînivestigiîs ?egre « iridicantur. in 
bac itaque coste iphyîlôdiis formari .vîdentur. • 
»Cum forma eauIiHui   harunv aphyïïarum  fcuita •tate 

• iñútetur etíplerámqiie magís globosa évadât, ex ana- 
logia «öncludinius,  discos:,   etiárhsi iijde .ab initio 

.inter se et cuní caule concreti*sînt,.in djamétro 
transverso-incr,escer.e,f   ' ". ,.; ••    ¡ : 

¡' "* Gémm•. ¡ef axes laterales. In plurimis E. car- 

nosáruní simpKcium aut paueirsamosárum gemmae 
iii'foJiorum axillis àdsunt cito pcritar^;;subiifde in 

dîs'èi parte supreinà sitae .amito, quam quasi perforant 
:ut in'.-ß.. elUptwa EeW. p*îà autem incremento disci 
ipsius ita obtinet, cum iñ naseentibus ïbliis rêvera 

j disci axillam occupant.-! Plerumque cito pereuntes 
foramen in dise» relinquöiit,' nt in El ¡eucimerina, 

•Ü5. nerèifolia, Ei mammllári «aüisque observavi. In 

quîbusdam nunquam evolvuntnr aut extus adparent, 
aiit si   rarissime   efforihaatur,  raïaum  constituant 
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normalem;, axî primario símílémy ut în <E. melofôrmi. 
In aliis frequentius ejusmodi vsimi protruduntur, 

v. e. in E. Caput.Medmw, E. globosa, E.GommelinL 
Sîngularem anamorphosin rami in quibusdâm 

speciebus pàtiunturj spinas simplices aut ramosas 
eonstituerttes, ut in E, heptagóna (Con£ Icon, in 
ßoei-haave Ind. alt. Mort. h. B. I. 258.), E. mam- 
ffitttari ceet." Mox rarse sunt hae spinse, gemmis 
seil, omnibus fere non evotütis, mox numéros», in 
series longitudinales dispositse, e quavis seil, d-iscö- 
îHini axilla aut parte superiore geiwnâ in spinain » 
exerescente.- Spinas has* esse ramos apbyHos inda- 
ratos nemo dubitabit, perpeiidens 1«- locum inser- 

•tionis, i°- in ¿lus, flt in .22. heptagona, spinas flores 
gerere, quae rectius qüidem ad ïnfloreseentiam 
réferuntur. In E. offieinamnt subramosse sunt aut 
raimilormn aboftivofum vestigiis tubereulataï ; nas- 
ceiites rubella?, molliores, squamulis minutis, cum 

bracteïs apte comparandis, ôbsitge. • Talis ramo- 
rum spinescentia in aliis speciebus foliosis non 
deest, teste E- spinosa alüsquey In JB. eanarlensi 
aliisqui? carnosîs flores solitarii fere sessiles in dis- 
corum" axillis formantm*. Qtise. itaque in speciebus 
herbaceis foliosis obtinet, ea et in carnosis reperi- 
tur infioresçentiae differentia. 

Si itaque E. ûarnmaruià eaoîes cum iîs Cáctea- 

rumcomparamus, evolutionîs discrimen his fere 
COntinetur: 

1.   EuphorUarum cantes in prions diseis folio- 
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rum snperstitibjis seü peiiolis euro caüle pagina ma 
superiore coalitis, tiiineseunt, organis Ha que appeii-, 
dicularibus. In Cacteis rami abortiv! libeïi mam- 
millas Mammilkiñarum, ant eoncreti costas Melo- 
cactorurn, • Echinaeactonim e% Gereoruiíi compommt. 
In Caeteis irisuper, licet non semper, caulis esten- 

, sione medulke siraul tuméseit, uti in Melocactis, oin- 
jiibusqúe qnibus cylinder lignosas clausus deest. 
ínEuphorbiis tarnen bgec Tmednllse extensiononom- 
niño deest, :uti in J5. globosa', in qua, ut dissectio 
me edocuit, stratum lîgneum (molle)" tennissimum 
adest 4 vix setate increscens et «mplissiinam medul- 
Jam includens, eandem, ac caulis, forman» referens, 
Hac ratibne jtaqtie Euphorbia Cacteis similes sunt 
; % Spinse 'géminée (acntèî) in eostis EupJiorbia- 
>?ym ad foliórnm cicatrices* sitae, stipülae sunt. Quae 
,yero inter discos erumpunt, anamorphosis .-ixium 
Jâteralium, plerümque iloraliuin. In Cacteis e contra 
Spinae snnt pernl;egeinmarum in apicibus ra'morum 
abortivorumsitarum, ut acute exposait CI. Z n C c a r in i, 

3. Florum evolutio e Cactearum, fasciculi's spi- 
riosis et ex EupUorUarum axillis discorum bséc com- 
prob*at; dein propagatio Caetearunt Confplurium per 
geminas îstas, quse a caule materno soluta?, ad plan- 
tarn integram evólvBntur. * 

2.   Einige Bemerkungen über Trifolium anomalum 
Schrie.;   von   6r.  Walpérs,   Stud.  Botan,  in 
Greifswäld. 
Im Sommer 1S3G  bemerkte ich im fürstlichen 

botanischen Garten ¿u Plitbiis auf Kögen eine merk- 



würdige Pflanze» die hier unter dem Namen Tri- 
folium anomalum im Freien ganz .kräftig vegétirte. 
Im vorigen,Jahre  batte ich fielegenheit,  dieselbe 

,Pflanze aus Samen erzogen im botanischen Cfarten 
m GreifswaJd zu beobachten* und ich erlaube mir, 
einige hierbei gehörige Bemerkungen mitzutheilën. 

Deöandoile führt diese Pflanze in  seinem 
Prodrtfnnis (Bd; II. p, 199. Nr. 73.) auf und gibt 

* von ihr folgende Diagnose:, '_.-."•. 
Trifolium anomalüm CSebrk. pl. rar. tak 47.) 

eaulibtis repentibüs, folüs longe petiolatis, foliolis 
obovatis ¿él iibcordatis, atris, argutissíme serrulatis, 
stipulis; inferioribus laneeolatis integris, superiöribus 
latís erenatis, ; capitulis axillaribus longe pedurtcula- 
tis, flpribus pedîeellatis lacinüs  calycinis brevibus 

, iiifeqnalihus ^corolla multo miuoribus Ieguroinibus 
teretibus, ,4-spermis, seminibus.,,,,.,,. 2f. Patria 
ignota.   Án vaí. Tr, repentis? . 

Diese Diagnose passt ganz vortrefflich auf un- 
sere Pflanze, und ich zweifle keinen Augenblick 
an deren Identität mit TW/t anomalum, nur glaube 
ich; dass De Can doli le ganz recht hat, Wenn er 
fragt, ob'sie nicht eine Varietät (ich möchte lieber 
sagen constant gewordene Monstrosität) von Trif. 
ripens sey. Von diesem unterscheidet sit sieh 
durch folgende Merkmale* nämlich durch gefünfte 
Blättchen • welche eine schwarze Farbe haben; hur 
ein schmaler grünei* Saunt, der längs des ganzen 
Blattrandes Verläuft, deut«£auf ihre ursprüngliche 

• Farbe hin.   Ferner zeigt unsere Pflanze noch gros- 
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sere und aus mehreren Blüthen  znsammeiigeseMè 
BluthenkÖ|)'fchen.- . "        . 

Eine genauere Betrachtung dieser interessan- 
ten Pflanze im lebenden Zustande lehrt, dass sie 
nur eine durchgreifende Verwachsung zweier Indi-, 
.vidaen des Trifolium répens sèy. Der bandartig 
verbreitete kriechende Stehgel steht mit seiner schar- 
fen Kantf auf dem Erdboden auf und an ihm be- 
merkt man nur bei einem horizontalen JÖnrchschmtf 
»seinen • Ursprung aus zwei neben einander ver- 
laufenden Stengeln. Man erbliekt nämlich statt 
einer %wei, freilich etwas undeutliche Markröhren 
tmd jene Vermuthung, diese' Pflanze möchte aus 
•zwei durchgehends verwachsenen Individuen be- 
stehen, wird zur völligen Gewissheit erhoben, wenn 
wir die? Blätter betrachten. Denn bei ihnen sehen 
wir ganz deutlich das bandartige Verwachsen zweier 
Blattstiele ihrer ganzen Länge nach zn "einem ein- 
zigen, mid selbst die:Nebenblättchen, welche aber 
nur einfach vorhanden sind, v-ergrössern sich um 
dag'Doppelte,      •    ;    . 

Man möchte wohl meinen, dass nach einer so 
durchgreifenden Verwachsung auch sechs Blättchen 
zttm Vorschein kommen würden, allein es kommen 
in der Regel* nur fünf• çdie Stelle,. welche das 
sechste einnehmen würde, nämlich die dem Sten- 
gel zugekehrte Seite, bleibt leer) 4- zur Entwick- 
lung. Diese fünf Blättchen haben aber die Eigen- 
thümlichkejtf, dass man an ihnen und zwar an ein 
«lud "demselben Stocke alle iTarbennüaucen 3 welche 
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¿wischen oraiigenrotb, rosenroth nnd schwarz lie- 
gen, zu gleicher Zeit beobachten kann. Da eine 
Färbung der Blätter durch Oeldräsen Bewirkt wird, 
welche.unter der Epidermis liegen, so stelle ich 
¿ir vor, dass die Masse des fehlenden sechsten 
Blättchens gleichsam zur Production solcher" OeJ- 
drüseri in den fünf übrigen verwendet werde. Fat 
diese Hypothese möchte ich wohl folgende That- 
sachen in Anspruch nehmen. In einigen wenigen 
Fällen finden' sich nur vier Blättchen, dann Besitzen 
sie aber auch das reinste im Pflanzenreiche miig- • 
liehe Sehwarz, finden sich hingegen, wie ieh?ebeu- 
fálls zu* beobachten Gelegenheit hätte, sechs voll- 
ständig ausgebildete Blättchen, also die ursprüng- 
liche Zahl, dann haben diese das normale Grün • 
zur Farbe. Dieser letzte Fall, gleichsam reine ano- 
male Anomalie, findet jedoch sein: selten: statt, 
denn ich habe nur zwei Blätter mit dieser Eigen".- 
tbiimlichkeii, und zwar in der Nähe der Wurzel 
auffinden können. 

Ist wohl die Verwachsung Grund für die 
schwarze Blattfärbung bei dieser Pflanze?/ 

Da sich diese durchgreifende Monstrosität durch 
die Aussaat fortpflanzt, sollte man dadurch wohl 
ein Bechi haben, sie als eine eigene Art bestehen 
zu lassen? 

Gibt es vielleicht in der Pflanzenwelt noch 
mehr Beispiele von einer so durchgreifenden,' durch 
Aussaat constant gewordenen Verwachsung zweier' 
Individuen derselben Art, wodurch anscheinend 
eine neue Art hervorgebracht wird? 
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H;   Corresponden«, 
(Bericht aus Dalinatien.J 

Im Jahre 1S36 lieferte ich keinen Bericht über 
die botanische Thätigkeit in Dalmatien,  ans dem 
einfachen  Grunde, ; weil   es.  mir an   genügendem 
Stoff dazu fehlte ; denn sonst hätte ich gewiss nicht 
geschwiegen.   Die ScientJa araabills  zählt in dem 
schonenHespérien noch weniger, aber in Dalmatien 

»keineswegs so viele Gönner und Freunde als jen- 
seits der Alpen. In Italieh sind es doch wohl nur 
die Lehrer dieses Faches an den Universitäten, 
welche der Liebenswürdigen ex officio ; den Hof 
machen, weil sie dafür bezahlt werden, -während 

.man bei uns Personen hohen und höchsten Hanges, 
ja sogar Damett findet, welche um ihre Gunst buh- 
len. Aach sind die italischen Botaniker nicht so 
sehreifeselig wie die deutschen, daher man in Deutsch- 
land irt dieser Beziehung wenig weiss, was in Ita- 
lien geschieht, sowie sich die Italier ihrerseits auch 
um das 'riipht kümmern, was bei uns geleistet wird. 
Da fernes" die italischen Botaniker (ich nehme mei- 
nen Landsmann Jan in Parma aus) meistens nur 
für, sich selbst oder höchstens für ihre ihnen näher 
stehenden Freunde samnrêhi : so hält es in Deutsch- 
land schwer, getrocknete (besonders gut getrock- 
nete) Pflanzen aus Italien zu acquiricen. Die mei- 
sten Pflanzen -, welche dessen ungeachtet bei uns 
coursiren, dürften von reisenden deutschen Bota- 
nikern gesammelt worden seyn« Manche Pflanze, 
welche von deutschen Händen auf italischem Boden 



gesammelt und in Deutsehland beschrieben worden 
istj'.wwde- später, von irgend einem italischen Bo- 
taniker abermals als Novität benannt und beschrie- 
ben.    In  Dalmatien  besteht bis jetäst noch  keine 
Lehi*kanzel für Botanik, weil dieses Lehrfach nach 
jleni Österreichischen Studien-System, mit den me- 
diçinischen Stadien verbunden ist,  welche nur anf 
Universitäten gelehrt  werden,   deren in Dalmatien 
keine besteht.    Nur  mein  Freund, Professer Al- 
schinger in Zara,, hat ans  freiem Antriebe und 
aus besonderer Liebe  für die Wissenschaft einige 
junge Studirende des dortigen Lyceums herangebil- 
det , unter welchen s wie ich schon in meinem Be- 
richte pro 1835 bemerkt hatte,  Hr. Pap.afava in 
Zara obenan, steht.   Dieser; junge Mann hat seinen 
juridischen Kursus: in Wien  vollendet,  und ist in 
seine Vaterstadt zurückgekehrt.   Er hat ein Her- 
barium von mehr als 15,000 Species mitgebracht 
(die vielen Duplicate nicht gerechnet), eine Samm- 
lung , wie sie in Dalmatien ausser ihm kein Ande-* 
rer besitzt.   Das ist  ein grosser ^Gewinn für Die- 
jenigen, welche sie benfitzen wollen, oder vielmehr, 
welche"  sie  zn   benützen   verstehen ;   denn  Jeder 
weiss,   welchen Vorschub  eine  derlei Sammlung 
den botanischen Studien gewährt.   Papafava.,hafc 
sich jetzt der Algolögie zugewandt und wird, sa 
ahne,und hoffe ich, nicht anf halbem Wege stehen 
bleiben,  sondern mit Muth und Beharrlichkeit auf 
der betretenen Bahn fortschreiten und einst T&chti-* 
ges leisten.  îDalmatîe» ist ein Land,  welches der 
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Wissbegierde   und   dem  botanischen   Forsçhniigs- 
geiste noch îmtneç  ein  fruchtbares Feld  darbietet. 
Auch heuer fand ich diese schon öfter in diesen 

,   Blätter» ausgesprochene Bemerkung  bestätigt -, -als 
ich die Sammlung meines Freundes Joseph Karg] . 
durchmusterte.   Dieser, ¿in Forstbeamter deutscher 
Zunge und Bildung, befindet sich seit einigen Jah- 
ren in Dalmatien,  um die Vorarbeiten zur Syste- 
MHsirting  des Forstwesens zn  machen,   da  dieser. 
Zweig der öffentlichen Verwaltung bis jetzt noch 

* nicht regulirt ist und auch unter der venezianischen 
und französischen Herrschaft nicht war, daher auch 

die Eorstknltur und mit- ihr die Viehzucht iri einem •' 
kläglichen Zustande sich befinden.    Seines Berufes 
•wegen  muss Hr.  Kargl Gemeinde  für Gemeinde 
bereisen, alle Berge erklimmen, in alle Thäler hinab- 
steigen ,  kurz,  Gegenden   besuchen,  welche noch 
.keines Botanikers Fuss betreten hat,   -Er.hat somit 

Gelegenheit zum Sammeln,  wie. sie   kein Anderer 
vor ihm  gehabt hat,  und  was noch   mehr gesagt 

.haben will, er kann mit aller Bequemlichkeit sam- 
meln, da ér dienstbare Leute .genug im seiner Ver- 
fügung hat,  und ohne  dass er  die geringste Aus- 

lage dafür hat.   Es  dürfte  sich  manches Feue in 
seiner Sammlung finden, noch mehr aber, was we- 

nigstens für Dalmatien neu ist.   Hr, Visiani hat 
seine Ausbeute fleissig benützt und seine Flora dal- 
inata wird   dadurch einen interessanten Zuwachs 
erhalten.    Die Erscheinung   derselben dürfte sich 

•aber noch auf eine unbestimmbare Länge der Zeit 
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hinaus schieben, indem er sich, wie. er nur bei 
seiner Anwesenheit in den letzten Herbstferien 

sagte, jetäst mit dein Ordnen und Bestimmen einer 
Sammlung ägyptischer und Kubischer Pflanzen be- 
schäftigt, welche eiß italienischer Botaniker Namens 
Brocchi an Ort und Stelle zusammen gebracht 
hat. Derselbe hielt sich vier Jahre hindurch in 
jenen unerschöpflichen Eundgriiben des Orients auf 

.und fand endlich, wie so mancher andere europäi- 
sche Naturforscher'in den weiten, Aber, ungesun- 
den Ebenen von Senriaar seih Grab. DieseSannn- 

"lung ging an des Verstorbenen Bruder und Erben 
Dominico Brocchi über, welcher sie Hrn. Vi- 

siani überliess. Ausserdem erfordert der botani- 
sche Garten, dessen Erhaltung Hrn. Visiani 
obliegt, seine volle Thätigkeit, da derselbe.bei dem 
grossen, roifcHagel gemischten Sturine im Jahre 1834 

fast gänzlich zu Grunde gerichtet wurde. Dieses 
Unwetter ist das nämliche, das in Padua auch an. 
den Gebäuden grosses Unheil angerichtet hatte, 
indem die Dächer derselben zerstört wurden, so 
dass das Wasser des hierauf gefolgten .heftigen 

Regens in die oberen Stockwerke der Häuser ein- 
drang , und Möbel, Bücher, Schriften u. s. w. be- 
schädigte oder, gänzlich verdarb. 

Ein höchst interessanter Punkt für eine bota- 
nische Ausbeute in Dalmatien ist der Berg Prolog, 
dessen nördliche Hälfte aber schon àem türkischen 
Gebiete angehört. Man begibt sich von Spalato 

aus über Sign   dahin,   welches  der Name   eines 
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Marktfleckens 17| Miguen östlich von hier ist. Von 
Sign aus reitet man in nördlicher Richtung fort 
und erreicht in fünf Standen den Grenzposten Ka- 
dina-Bukwa, wo man bei dem dort stationùien 
SaititSts -¡Beamten "eine gastliche Herberge findet 

5 (versteht sich mit Empfehlungen an ihn). : Kadina- 
Bukwa liegt schon auf einem Aste oder besser Sat- 
tel des Berges Prolog und zwar ziemlich hoch, so 
dass man nur zwei Stunden braucht, um auf den 

"©ipfel des Berges selbst zu gelangen, welcher an 
Hohe dem Bîokovo nicht nachsteht, somit beiläunV 
5500 W. Fuss über dem Meere messen dürfte. Auf 
diesem Berge hat Kar gl fast alle Pflanzen genin* 
den, welche anf dem Biokovo vorkommen, z.B. 
Campanula Pumilio et serpyttifaUa, Euphorbia soli- 
flora Vis. u. a. Diese Excursión kann mit weit 
mehr Bequemlichkeit von Spalato aus unternommen 
werden, als jene auf den Bîokovo ; denn das Stn'ek. 
Weg von Kadina-Bukwá bis auf den Gipfel kann 
ein Spaziergang genannt werden im Vergleich mit 
dem äusserst steilen Wege auf dem Biokovo, man 
mag ihn besteigen, von welcher Seite man will. 
Da ich den ' Fremden und überhaupt allen Jenen, 
welche nach mir kommen, ein sicherer, verlässlicher 
Wegweiser in hiesiger Gegend seyii möchte, so 
fand ich es angemessen, diese mir von meinem 
Freund Kargl'indicirte Excursion in diesen Blät- 
tert! zu besprechen. Eine botanische Reise in das 
benachbarte türkische Gebiet würde wahrscheinlich 
von noch grösserem Interesse seyn. 

(¡Schluss folgt.)   " 
CHiezn Beibl. X;} 
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Nro; 42.   Regöusfrurg," ain 14*. November iSSfe * 

:*T.   'Original ^Abhandlungen.    - ' ""• 

Einige Bemerkungen über Cîstacçetï-% Vom Professor 
Bernhard! in Erfurt. 

Vqn De Cando lie's ßis,ffgcen,,weiclieliiiid- 
ley der Gleichförmigkeit' der Benennung vvegèn 
(Jistßceen nennt, hat, Spaeh neuerdings ; die 0rd- 
nuilffseharakteie so musterhaft auseinander, gesetzt, 
dass es überflüssig scheinen ^möchte, noch 'etwas 
darüber zu sagen. •» Anph geht •meine Absieht nicht 
sowohl dahin, neues, K.értufceieheii hinzuzufügen, 
als vielmehr eine andere Ansicht von dein Kelche 
dieser Ordnung zu geben. *. ' '" ü . 

Man pflegt den Kelch der OMaeeen,- aus fünf 
Blättern zusammen zu setzen, wovon zwei eine 

äussere Reihe, die drei übrigen eine zweite inhere 
bilden sollen. " Letztere sind in der Knospe jeder- 
zeit seitlich geschindelt, so. dass der eine Rand 
eines jeden Blattes den einen Rand eines daran 

«stossenden bedeckt, währeftd sein anderer Rand 
von dem des  dritten Blattes   bedeckt wird.    Die 

*} Spraßhgemässer würfle man Chthineçe oder Cistharem 
,  schreiben., da Cisfhos und Cistharon, ohne Zweifel 

die Heutigere Lesart ist; ¡' 
Flora 1838,   42, * ït .   *, 
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zwei aoëSérh Blätter stehen in abwechselnder Stet 
lung mit zweien dieser innern Blätter am Grunde 
derselben, so dass sie ihnen daselbst nur unmerk- 
lich anhängen. Sie fehlen indessen bei nicht we- 
nigen Arten gänzlieh , wodurch der Kelch auf die 
drei innern Blätter beschränkt wird. Zuweilen 
fehlt auch bloss das eine, wodurch ein vierblätteri- 
ger Kelch entsteht, oder die Zahl mehrt sich um 
eins und macht ihn sechsblätterig. Im letztem 
Falle haben die drei äussern Blätter eine vollkom- 
mene klappige Stellung; indessen ist dieselbe bloss 
als Anomalie zu betrachten, welche nur bei den- 
jenigen Arten vorkömmt, bei denen das eine der 
drei  innern ßlätter  eine von den  beiden  übrigen 

: verschiedene Bildung  hat,  indem  es an dem ans- 
'sern ßande in eine Fläche ausläuft,welche der 
der äussern Blätter gleicht, so dass es zur Hälfte 
aus einem äussern ubd zur Hälfte aus einem irinem 
Blatt gebildet zu seyn scheint. Zeigen sich jedoch 
bei diesen Arten drei äussere Blätter, so wird flas 

• dritte innere, Blatt den beiden andern vollkommen 
gleich. Man darf daher mit Recht annehmen, dass 
jene fiinfblätterigen Kelche bloss "dadurch entstehen, 
dass eines .der innern Kelchblätter mit einem äus- 
sern Kelchblatte verwäehst. ' In diesem Falle pfle- 
gen áueh die  äussern Kelchblätter grösser als die 

; innern zu seyn; gewöhnlich sind sie aber weit klei- 
ner /oft sehr klein, zuweilen auch eben so gross, 
Niemals sehen die äussern Blätter den innern voll- 
kommen gleich : die grössern äussern gleichen viel- 
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mehr den  wahren. Blättern und  die Meinern  den 
Stipeln.    .•-.. •• -.   '     .,•'"-•- --.•' *   !,> -.?. • 

Bei diesem; nugewöhnliehen Verhältnissey der, 
Kelchblätter: darfim^h wohl reit Recht fràgétty ób 
man,die.äussern Blätter für wabrd Kelchblätter zu 
nehmen oder sie nicht vielmehr für Hüllblätter zu 
erklären ¿abe?*   ' *</, .       , •    * 

. Gegen die¡gewöhnliche Bleisiungj nach welcher 
sie als wahre Kelchblätter beschrieben vverden, ejr- 

, geben sich bei jftäherer Untersuchung folgende wich- 
tige Gründe: • ' ; ? 

1, Es. lässt sich j kein anderer wahrer fünf- 
blätteriger 'Keieb.;¿mit Bestimmtheit nachweisen, wei- 
chet* demjenigen,; d'en- die CSigtaSeem besitzen-,sollen, 
gleich oder auch;nur: ähnlieh gebildet wäre. "Zwar 
stehen bei fünfblätterigen Kelchen, sehr häufig zwei 
Blätter nach Aussen, denft. «Kêss ist' bei dem ge- 
meinsten dieser Kelche, Sem CJalyx qumeunehtiis, 
¿1er Fall,* abeïiidànn findet man immer nur: zwei 
innere Blätter?und ein fünftes, das mit der einen- 
Hälfte nach Aussen, mit der andern nach Innen ' 
sieht. Dieses fünfte Blatt, vermag sich auch auf 
ähnliche Weise zu theilen, wie man es bei den 
Cistaceen bemerkt, wenn sie eineii sejcbsblätterigen 
Kelch bekommen, "allein von den sechs Blättern, 
welche dann.entstehen, nehmen die äussern keine 
klappige Stellung an, während die innern sich.seit- 
liefi deckten. *)'           ,              -.-• •  • 

*) De Ça nèal le nimmt  den Begriff von einem Catyin 
'        qtämlincUilis ïn einem  weitem Sinne,   allein, wie 
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. 2. Wären diê: fünf Blätter, aus welchen man 
den Kelch der, Cistaceen zusammensetzt,5 wahre 
Kelchblätter, so müssten sie in einem bestimmten 
¥«rhältnisse zu!den Blumenblättern stehen, ent- 
weder, wie gewöhnlich, mit ihnen abwechseln, 
oder ihnen gegenüber stehen, oder ; doch eine mitt- 
lere Stellung zwischen diesen beidefrannehmen. 
Von allem dem zeigt sich aber, wie Spach rich- 
tig bemerkt, durchaus nichts. Ebenso wenig wird 
man'gewahr, dass, wenn sich die Zahl der Kelch- 
blätter auf drei oder vier vermindert, die Blumen- 
blätter in demselben i ^crhältnisSe.abjiähinen, oder 
dass/ wenn die Zahl der Kelchblätter aui sechs 
steigt, sich ebenfalls 'Regelmässig sechs Blumenblät- 
ter bildeten. "Das; letztere will' zwar Spa'eh be- 
merkt; haben,. und* es'mag zuweilen der" Fall seyn, 
aber jederzeit geschieht es nicht, " Ich habe noch 
vöi'- Kurzem! einen Ctstus; salvifolkts' beobachtet, 
welcher, drei Bliithen mit sechsblätterigen Kelchen 
brachte, die Zahl der Blumenblätter belief sich aber 
in jeder bloss auf ;fünf. r" 

3. Die sogenannten äussern- Kelchblätter der 
Cistaceen ändern in""der Zahl, in der Grösse und 
Bildung so sehr ab, «öd gleichen darin in eben 
dem Grade denjenigen.* ïheilen, welche man ehe- 
dem bei   den Malvaceen  für  einen  äussern Kelch 

'mich dünkt, nur zum NacMlieile der .Wissenschaft, in-" 
dem dann ganz* wesentlich verschiedene Bildung« 
«Bier einem gemeinschaftlichen Namen zasamineii- 
gefasst werden,-    • 
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nahm, dass mari schou desshaîbu nicht abgeneigt 
seyn kann, ihnen gleichen Werth beizulegen. So 
wie hei den Malvaceen diese Organe nach Ver- 
schiedenheit der Gattung bald vorhanden sind, bald 
fehlen, bald von einander entfernt^ bald kläppig 
stehen, bald in der Zahl mit der der Kelchabschnitte1 

übereinstimmen, bald davon abweichen," bald grös- 
ser, bald kleiner, bald ebenso gross sind, ebenso 
verhält*es sich mit dea äussern Kelchblättern der 
Cistacèen. Erklärt man daher gegenwärtig jenen 
äussern Kelch der Malvaceen für eine Hülle, so' ist 
kein Grund vorhanden, wariiminan die ähnlichen 
Theile der Cistacèen nicht auch als solche betrach- '• 
ten soll. Zwar "kann man untei*: den fllidyaceen 
noch keine Gattung nachweisen, bei welcher, wie 
bei einigen der Cistacèen,; eîft Deckblatt mit einem 
Kelchblatte verwüchse, allein dässiman diess eher 
bei den Cistacèen ajs bei den Malvaceen zu er- ; 
warten habe, ergibt sich schon dadurch, dass,jene 
nicht, wie diese, einen klappigen^ sondern einen 
geschindelten Kelch 'besitzen, und dass ersterè über- 
haupt Neigung zu solchen Verwachsungen haben. 
So findet man' z. B. hänfig bei Helianthemum" ip- 
termedium Thib., dass die Deckblätter an der Basis 
der Blüthenstiele mit den Stipeln, welche sie be- 
gleiten; seitlich verwachsen, und dadurch zu ge- 
spaltenen Deckblättern werden, 

4. Endlich lehrt' auch die nahe Verwandtschaft 
der Cistaeeeii mit den Portulaceen, dass, Wenn 
man bei jenen so,gut wie bei   diesen eine fünf- 
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blätterige Blume findet, man desshalb bei den Ci-' 
staceen ebenso wenig nach einem fünfblätterigen 
Kelche zu suchen habe, als man bei den Portula- 
ceen hierauf hinaus geht. Bei denjenigen Arten 
der Cistaeeen, welche keinen äussern Kelch be- 
sitzen, muss man ohnehin annehmen, dass zwei 
Blätter fehl geschlagen seyeh, und diese werden 
bei den übrigen durch Blätter, die in keinem Ver- 
hältnis» zur Blume stehen,.sehr übel ergänzt. 

Haben wir nun die äussern Kelchblätter der 
Cistaeeen für Bracteen zu nehmen, so ist noch die 
Frage zu beantworten, ob sie ihren Ursprung den 
Blättern oder den Stipeln verdanken. Da sie bei 
denjenigen Arten f welche man bisher zur Gattung 
Cistus zählte, sehr den Blättern gleichen, und deren 
wahre Blätter von keinen Stipeln begleitet werden, 
so kann man sie bei diesen nicht wohl für etwas 
Anderes als für verwandelte Blätter erklären. Bei 
den Arten, welche bisher die Gattung Heliantlie- 
mnpt ausmachten, haben sie zwar mehr das An- 
sehen von Stipeln; da man indessen bei ihrer glei- 
chen Stellung keinen hinreichenden Grund hat, 
ihnen hier einen andern Ursprung zuzuschreiben, 
und da sie auch bei denjenigen Arten Hélianthe- 
intim vorkommen, welche keine Stipeln führen, so 
hat man sie hier, ebenfalls als modifieirte Blatter 
zu betrachten. 

In welcher Richtung die wahren Kelchblätter 
der Cistaeeen sich seitlich übereinander legen, lässt 
Spach unberührt.    Mau findet  anderwärts ange- 
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führt, dass die Kelchblätter sieh mît den rechten, 
Rändern übereinander legen, aber links gedreht 
seyen. Ich habe bei denjenigen Arten, die ihre 
Blüthen in einfachen Trauben tragen ^ immer ge- 
funden, dass die Richtung, in welcher sich die 
Kelchblätter an den Bändern decken, bei den ab- 
wechselnden Blüthen verschieden ist Sind sie bei 
der untersten rechts geschindelt, so findet man sie 
bei der folgenden links, bei der dritten wieder 
rechts, bei der vierten links u, s. f. üb6reinander 
liegend. In der •yma sind die Kelche ebenfalls 
theils rechts, theils links geschindelt: über die He- 
gel, nach welcher diese geschieht, habe ich aber 
noch keine Untersuchungen angestellt. Die Blu- 
menblätter legen sieh bekanntlich immer in ent- • 
gegengesetzter Richtung übereinander ; indessen darf 
man darin nicht den wesentlichen Charakter der 
Cistaceen suchen, da sich unter ihnen Gattungen 
finden, welche gar keine Blumen* besitzen. 

'•'-- ,:  :   -:     (Schluss folgt.) 
II. Cor res p o n d en ¡s, 

(Schluss.) 
Em »Bekannter und Landsmann von mir, ein 

junger gebildeter Mann, hatte diesen Sommer bloss 
aus. Hang zum Abenteuerlichen eine mehrmonatliehe 
Reise nach Bosnien unternommeft. Er machte auf 
dem Bazar in Ragusa die Bekanntschaft eines jun- 
gen. Türken, dessen Physiognomie "ein gewisses 
Zutrauen in ihm- erweckte. Er machte ihm sein 
Vorhaben bekannt; der Türke zeigte sich sogleich, 
bereitwillig, und versicherte ihn auf das Heiligst^ 
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dass ihm in seiner Begleitung feein Haar gekrümmt 
werden solle und er ihn unversehrt ins Lazareth 
von Ragusa zurückbringen werde. Mein Freund war 
¡kurz vorher aus Oberüsterr'eieh angekommen und 
hatte sieh binnen zwei Monaten soviel von der seiàj- 
bischen Sprache eigen gemacht, als es bei guten 
Anlagen und beharrlichem Fleisse in so kurzer Zeit 
möglich ist. Er kaufte sich auf dem Bazar ein 

' Pferd und türkische Kleidung, liess sich die Kopf- 
haare âbrasiren und trat nun seine Irrfahrt über 
Trebigne zuerst nach dem Gesundbrunnen von Kis- 

' selak *} an, und wanderte dann weiter nach Sera- 
jevo, Banjalükaj Novi-Bazar uí s. w. Nach seiner 
Versicherung kann man in türkischer Vermummnng 
und mit türkischer, Begleitung ganz: Bosnien ohne 

- geiingste Gefahr für sein lieben und für sein Eigen- 
thum durchwandern* Dagegen, meinte, er, wäre es 
in der Herzegoyina und in; türkisch Kroatien, das 
ist in jenein Theile, welcher von Montenegro} bis 

• österreichisch Kroatien reicht, ohne grössere Es- 
corte nicht zu wagen, weder im türkischen, noch 

• *) Kisselak ist ein Borf auf der Ronte von Mostar nach 
/ Travnik. Als Rágnsá noch Republik war, gingen fast 

alle Jahre Gesellschaften dahin ab, um Gesundheit 
halber das dortige Mineral-Wasser zu trinken, das 
nach meiner Meinung das Rahifseher Wasser weit 

*,, übertrifft. Jetzt lässt man es gewöhnlieh selbst holen, 
indem man einen Mann mit einem Saumpferä dabin ab- 
schickt, der die Haschen füllt. Läge Kisselak nicht 
im Türkenlande, so* wurde es längst eine Beriihiiitheit 
erlangt haben. ' 
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ira griechischen Costume ; denn die Christen sind 
dort den Türken abhold, und diese den Christen 
(Katholiken und Griechen). Unterkunft findet man 
in Bosnien keine; denn die sogenannten türkischen 
Han (Karavanen-Herbergen) bieten bloss Schutz 
gegen Wind und Regen. Die Schlafstellen in dieT .» 
sen Han bestehen bloss in aufgestreutem Stroh; *) 
dieses ist aber voll lästigen Ungeziefers, indem es 
bei den Türken, die sich von Kindheit auf daran ' 
gewöhnen, nicht Sitte, ist, ¡selbes zu vertilgen; das- 
her die europäischen Reisenden, die freilich keine 
Weichlinge seyn dürfen (auch nicht die in Dalma- 
tien Reisenden),; es Vorziehen unter freiem Himmel 
zu schlafen. Jeder hat einen Mantel bei sich, in 
welchen er sich gut einwickelt. Diese Mäntel sind 
die nämlichen, welche die Gebirgsbewohner Dal- 
matiens allgemein tragen 'und Cabanjzze nennen, 

Sie sind von grobem, sehr schmalem fcircà § Elle 
breitem) zinnober-rothem Tuche, welches der Quere 
nach zusammen genäht ist. Das Gewebe dieses 
Tuches ist so fest und dicht, d»ss der stärksteRe-, 
gen nicht durchdringt, wofern der Mantel nicht 
zu sehr abgenützt ist. Die Pferde bleiben auch, 
im Freien,   und da  gewöhnlich mehrere Reisende 

*) In jenen Gegenden, wo Baumwolle häiiüg ist, z. B. 
in Salonichi schläft man auf Matratzen von Baumwolle. 
Hier zu Land hat man selbe von SchaafVolle, und zur 
Decke im'vanter einen dichten Kotzen oder eine Baum- 
wollendecke, im Sommer ein Leintuch. Rosshaar und 
Federn kennt man nicht, und findet sie nur bei deut- 
schen Familien. '',-•• 



« beisammen -sind, so hält man wechselweise Wache, 
weil es viele Wölfe gibt, welche sowohl Menschen 

; als Thiere anfallen. Auf solche Weise hat mein 
Freund 40 Nächte hinter einander bivouaquirt, ohne 
ans den Kleidern gekommen zu seyn.    Als einBei- 

. spiel türkischer Justiz erzählte mir mein Freund, 
dass sein Begleiter, eines nichts sagenden Wert- 
streites Wegen, einen Morlocken (so nennt matt auch 
dort die Katholischen und griechischen Gebirgs- 
bauern) niederschoss, und seiner Wege so ruhig 
weiter ging, als ob gar nichts geschehen wäre, und 
ohne  dass   ihn Jemand um   das  Warum   gefragt 

,' hatte. Dagegen todtete mein Freund eine Katze, 
welche sich in das Haus hinein geschmuggelt, das 
er mehrere Tage bewohnt hatte, um steh mit 
einem Lamme in Rapport zu setzen, das er fiii" 
seine Küche gekauft hatte. Er wurde von dem 
Eigenthümer. der Katze bei dein Kadi {Richter) be- 
langt, welcher ihn zu : einer Geldstrafe' von 100 
türkischen Piastern (10 fl, C. 11.) verurtheilte, wel- 
che er auf 30 Piaster herabhandelte. -^ Dessen Be- 
gleiter führte ihn nach beendigter Reise, wozu er 
drei Monate verwendete, richtig wieder über Tre- 
'bigne nach Ragusa zurück und forderte als Beloh- 
nung nicht mehr als 10 Thaler und die französi- 
sche» Pistolen, welche mein Freund nach türkischer 
Sitte in seinem Gürtel stecken hatte,,und die man 
sauuat dem langen Messer nie ablegt, auch nicht 
wenn jman schläft, (Die- immer scharf geladene 
Flinte legt man zwischen die Füssen Seit ich mich 
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hier befinde, war es schon einige Mal der Fall, 
dass derVezir in Serajevo und Moslar bei unserer 

. bierländisehen Kegierung •um einen Arzt angesucht 
hat, oder dass dieselbe ans eigenem AntrieJb einen 
dahin geschickt hat, um den dortigen Gesundheits- 
zustand zu beobachten, oder zu erforschen, wie es 
gerade jetzt wieder der Fall ist, weil Bosnien mit 
der Pest bedroht ist. Diese Aerzte reisen unter 
Escorte von türkischen Panduren, und haben' so 
beschützt gar nichts zu fürchten. Allein diese, 
Art zu reisen ist für Private zu kostspielig, da 
jeder Pandur auf Kosten des Reisenden verpflegt 
seyn will und auf Trinkgeld Anspruch macht. Vor 
einigen Jahren hielt; sieh' durch längere Zeit ein 
türkischer Häuptling mit Namen Virdus sammt 
seinem Gefolge hier auf, welchen seine rebellischen 
Unterthanen aus seirt&n, Besitzungen und festen 
Schlössern vertrieben hatten. In seinem Gefolge 
befand sich auch ein Arzt, aus dessen deutschen^ 
Diáléktáeh sogleich erkannte, dass er längere Zeit 
in Wien gelebt haben müsse, (Er sagte mir, er 
sey ein Ungar und habe in Wien Medicin studirtj' 
Dieser war auch in der Botanik kein Fremdling, 
obgleich er schön viele Jahre unter den Türken 
türkisch lebte» Er, versprach mir als Aequivalent 
der ihm gegebenen dalmatischen Pflanzen andere 
zu schicken, und würde wahrscheinlich auch Wort 
gehalten haben, wenn er nicht bald nach seiner 
Rückkehr Cals.es dort wieder ruhig geworden war) 
auf einer Beise  zu   einem Kranken  beraubt  und 
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ermordet worden wäre, welche Naebricht   einem 
hiesigen Apotheker zukam, von* dem er seine Medi- 

i  camerite bezog;    Auch dieser Pseudo- Türke ver- 
sicherte mir, dass ein Fremder dort nichts zu fürch- 
ten ^habe, jiw.ranss e"p in  einem türkischen Habit 

í stecken • die  Landessprache   (die  von   der  hiesi- 
.  gen fast nichts verschieden ist)  kennen,   und sich 

hüten, Gegenden, am allermeisten Menschen abzu- 
zeichnen.    Der Fremde in europäischer Kleidung 
ist  dort  ein Gegenstand   lästiger   Neugierde  und 
des Spottes der Gassenjungen, wie diess wohl auch 
in den kleinern Städten Deutschlands der Fall ist, 
wenn ein Grieche, Türke, oder ein polnischer Ju"de 
in seinem schwarzen Talar sieh blicken lässtv  Um 
aber als Botaniker in der Türkei zu reisen j mass 
man nach meiner Meinung mindestens ein Quack- 

i salb er oder Pfuscher von  einem Arzte seyn,  da 
sich die Leute'bei ihi*en äusserst'beschränkten Be- 
griffen von der edlen Pflanzenkunde durchaus nichts 
anders   denken  können,   als   dass man ärztlicher 
Zwecke wegen Kräuter aus  der Erde gräbt.   Mir 
ist es selbst hier zu Land mehrmals ergangen, dass 
ich nolens volens  als ein Arzt gelten* musste, und 
obgleich ich die guten Leute versicherte,  dass ich 
durchaus nichts von-der Kunst' verstehe,  kranke 
Leute gesund zu machen, und dem Landvolk durch 
mein Herumziehen bekannt genug bin, so glaubten 
sie mirs doch nicht, und suchten mich sogar meh- 
rere   Stunden Weges   fernher   kommend   hier in 
meiner Wohnung auf,   um  sich  einen  guten Rath 



"677 

vow inir zw erlitten. So erging es auch dem Hrn. 
Biasoletto ans THest, als'ich ihn 1829 auf-den 
Biokovo begleitete. .Als er wieder in das Städt- 
chen Ahnissa zurück kam, fand er das Vorhaus 
seiner Wohnung voll Menschen versammelt, welche 
ihn erwarteten, um sieh einen ärztlichen Bath von 

' ihm zu erbitten.   Um sich Luft zu machen, konnte 
er nichts Anderes thwn, als mit Jedem ein kurzes .- 
Examen  anstellen,   und ihm   ein Recept mit   der 

' Weisung schreiben, .selbes in einer Apotheke von 
Spalatp bereiten zu lassen,,da" es in Almissa keine 
gibt. Und doch hatte er de* Leuten gesagt, dass 
er eigentlich von Profession kein Heilkiinsf 1er, son- 
dern Apotheker- sey« (B. ist" aber keineswegs ein 
Laie in der Medicin.) Dazumal gab es in Almissa 
noch keinen (ienieindearzt wie gegenwärtig, und 
man wird es somit natürlich finden, das£ derïfaine 
Doctor dort einen guten Klang haben musste. Um 
so mehr, noch in dem Tiirkenlahde. Dort aber 
müsste man die Uöthigsteii Heilmittel selbst mitfüh- 
ren. Diese ííotiz könnte vielleicht Denjenigen nütz- 
lich Werden, welche; von Dalmatien aus einen Ab- 
stecher in'das türkische Gebiet machen möchten. 

Seit meinem hiesigen Aufenthalte war mir un- 
bekannt geblieben, von welchem Strauche die,so- 
genannten türkischen Pfeifenrohre kommen, ans 
welchen man hier allgemein raucht, und mît wel- 
chen in Bagusa alle Jahre ein Schiff mit Hunderf- 
tausenden befrachtet wird, welche nach Alexandrien 
verschifft werden,  wo sie, wie mir Ragusiüsehe 
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Schiffskapitäne sagten, sehr beliebt sind, und häu- 
fig nach türkischem Greschmacke mit Mundstücken 
versehen und verziert werden, Man bringt sip auf 
den Bazar von Ragusa. in Busehen VOB mehreren 
hundert Stücken. Sie sind £ u, 3J Fuss lang; ich 
habe abe*" deren auch gesehen, welche 5 bis 6Fites* 
messen. Erst heuer gelang, es mir, Früchte und 
"Blätter vom Strauche ßu erhalten und iqh erkannte 
sogleich, /dass es das Viburnum Lantana sey. Doch 
sind;die Blätter noch einmal so gross., als die des 
bei uns in Deutsehland vorkommenden Strauches 
dieses- ïfamens. Auch erinnere ich mich nie, Sträu- 

'eher von solcher Höhe bei una gesehen zu haben. 
Auch ist die Kinde der Bohre vom türkischen VI- 
bwrnum sehr runzelig, ja fast - korkartig, und so 
weich anzufühlen, %'i& ein tJeberzng* ^von Sämisch- 
leder, Während die Binde des unserigen, soviel 
ich "mich* erinnere, viel dünner und glatter ist, wel- 
che Verschiedenheit wahrscheinlich vgn den günsti- 
geren Klima- und Bodenverhältnissen der Herzëeo- 
viiia herrührt. Die Bewohner der Gebirgsgegenden 
von Sign sagten mir, dass aus der Wurzel dieses 
Strauches Vogellejm bereitet werden könne, wäh- 
rend Bëehstein in seiner Forstbotanik diess von, 
der Binde bemerkt. Eben dieser Autor sagt, dass 
die Röhre dieses Strauches in dem Fabriksorte 
^>uhl im Thüringer Waide thener bezahlt und ver- 
arbeitet werde. Hier in Spalato kostet das Stück 
nur wenige Kreuzer und -in grossen Parthieeii kauft 
man sie weit billiger, • Nicht immer sind derlei 
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Nachforschungen, wie die besprochene, vergeblich, 
sondern sie führen manchmal zu interessanten Ent- 
deckungen, So hat man erst seit wenigen Jahren 
hei nähere/ Untersuchung gefunden, dass der hier 
häufig vorkommende Marasken- oder wilde Weicb- 
selbaiim" (Prunus Marasea Vis,} von, dessen Frucht 
der beliebte Maraschino IJosolio bereitet wird, ein 

Dalmatien eigenthümlicner Baum sey, indem der- 
selbe früher immer mit dem Prunus MaJialeb ver- 
wechseltwurde, dem, er bis auf die Frucht ganz 

• àhnlieh ist. Auch von diesem Baum macht man 
hier Pfeifenröhre. '•• - 

Auch einer ornithologisehen Merkwürdigkeit 
spüre ieh seit mehreren Jahren vergeblieh nach. 
Es soll nämlich Winterszeit an den Ufern desKerka- 
Flusses ein Vogel vorkommen, welchen die Einge- 
bornen wilden ^Truthahn, "(Indio selvático) nennen. 
Alte praktische Jäger, welchen es1 nicht zuzumnthe», 
ist, dass sie« ein X für ein U ansehen, und mir 
versichern, den Vogel selbst geschossen zu haben, 
machen die Sache sehr wahrscheinlich. Wenn sich. 
selbe bestätigt, so ist das**eiiie für die Ornithologie 
höchst interessante Erscheinung; denn bis jetzt 
kennt man meines Wissens in unserm Welttheile 

bloss zahme Truthähne. 
*  Abermals ist Einer von den Wenigen, welebe 

sich in  Dalmatien  mit Botanik  beschäftigten,  aus_ 
nnserm Kreise geschieden.    Es ist Hr. Professor 
Wenzel Nowak   in  Zara.     Derselbe   hatte in 
PragMèdicin stadirf, und war ein eifriger Anhän- 
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ger der Homöopathie. "Als im vorigen Jahre 1836 
in dem Flecken Obbrovazzo bei Zara die Cholera- 
Seuche ausgebrochen war, eilte er aus freiem An- 
triebe dahin, um die Krankheit aufzusuchen und 
gleichsam herauszufordern auf den Kampf für Tod 
und Leben. Er pochte auf seine homöopathischen 
Waffen und meinte sie * damit niederzukämpfen, 
¿anchen und Manche "hatte er gerettet aus den 
Klanen dieses furchtbaren pngeheuers; allein end- 
lich packte es ihn selbst und Nowak erlag, (am 
36, Angust 1836). Was ist doch der Mensch mit 
allem seinem Wissen, mit aller seiner Kraft und 
Macht, mit seinem Stolze, gegenüber einer so ge- 
waltigen Feindin! Wir hatten hier schon einige 
Monate früher ihre Bekanntschaft gemacht, allein 
mir und allen den Meinigen würde keiá Haar 
gekrümmt. ••'""' 

Die Pflanzen, Welche ich seit meinem letzten 
Bericht gesammelt nnd in keinem der früheren an- 
gezeigt habe,', sind in alphabetischer Ordnung fol- 
gende : Antlierleum Liliago, Arenaria fasciculata, 
Atropa Belladonna, Campánula trachelïoîdes, f Chry- 
surus echinätus, 'i Epipactkí palustris, Euphorbia 
saffUtaliSy t Linum gallicum, f Meâicago crassispim 

.Vis-, i Med. Gerardi, Mettlotüs rotunàifolia, f Myo- 
sotis apula, t Ononis breiñflora DeC," i Pinus ^'ma- 
ster, Polygonum Bellärdi, f Poa- pratensis. Primula 
mtegrifotia, t Veronica arvensisl, ZanichelMa pa- 
lustris. Die mit Kreuz Bezeichneten besitze ich in 
Mehrzahl. Uebrigens bin ich fortwährend erbietig, 
getrocknete Pflanzen zu den bereits bekannten Prei- 
sen von 5 fl. Augsb. Çorrent das Hundert,, und 
wenn mehr als fünf Centurien genommen werden, 
zu 4 fl. frachtfrei bis Triest abzulassen. Ich 
schmeichle mir, dass alle Diejenigen, welche dal- 
matische Pflanzen von mir bekommen haben, damit 
zufrieden gewesen seyn.werden. 

Spalato. F. Pet ter. 

'-  V   > ' ,      '   , (Hiezu Beibl. 2.) 



Allgemeine 

botanische Zeitung. 

Nro. 4S.   Regensburg, am 21. Novemher ISâsL*'" 

I.    Origïnal - Abhàndlungen. 

Einige Bfipierkungen über Cistaeeeh ,• vom Professor 
Bernhard i in Erfurt. (Schluss/) 

; llie Kelchblätter" der Cistaceen-zeichnen sieh 
'auch dadurch ans, dass der,'bedeckte Rand eines* 
jeden sein;: dünnhäutig ist, und dass sich die stär- 
kern Geßtssbühdel oder Nerven , mehr "nach der 
entgegengesetzten Seite drängen. . Dadurch wird 
aber der Lauf der Nerven -in ihren Kelchblättern 
asymmetrisch. .Selbst wenn bei den Lecheen nui? 
ein Hauptnerve das Kelchblatt durchzieht, steht 
derselbe doch nicht in der Mitte. 

Nach diesen Bemerkungen kann man den Kelch 
der Cistacèèn im Allgemeinen so beschreiben :- 

Sépala tría »ersisteritia, *ima basi concreta, in- 
terne libera, sestivatione/dextrorsnm sinistrorsninvev 

imbrieata*,'*'niargioe tecto membranáceo, asymmetrice 
nervata," ssepe apice tortaj ebracteata 1. ssepius brae- 
teis duabus, rarius nnicà 1. trit>ùs, minoribus 1.« sequa- 
libus 1. majoribus, valyatis 1. * distantibus stipata. 
Ubi bractese tres inveniuntur, tertia sépalo tertio- 
adnasci solet, cvirn sepalis braeteisqne reliquia caly- 
ceai pentaphyllum mentions»*        '* ;;- 

Floia 1838.   43. , U U 



Nach diesen allgemeinen Bemerkungen über 
den Kelch der Cistaceen noch etyvas über die deut- 
schen und helvetischen Arten derselben. Wenn 
man die deutsche und helvetische Flora auf den 
Umfeng beschränkt, welchen ihr Koch gibt, so 
kommen sieben der Spach'sehen Gattungen in 
ihrem Gebiete vor, nämlich Futnana, Melianthemum, 
Bhodax^ Tuberaria, Cistus, Steplianocarpus und 
íedónia, zu welchen man acht Arten zählen kann. 

ï.*Fumamt. Sépala bracteis binis minutis sti- 
pata. Corolla pentapetala. Stamina 20 • 40, 
serie filanientorum extíma brfertore añtheris 
örbata. Stylus gracilis, superité' ïïicrassafus 
subdeelînatus. Capsula triloculáris trivalvis, 
Semin; aiíátropa,! raphe , notata. Embryo 
Subcircinníatus 1¡ replicatus. 

1.   F, wlffàrîé Spácñ. Helianthemum ïumana 
flíikan. 

Spaèîi gibt als allgemeinen Charakter der Ci- 
staceen an».dass ihre Samen voto$ïabelstr,ange ab- 
fallen, allein bei Ftimana vulgaris bleibt der Nabel- 
strang, wo nicht, in, de,r' Regel, doch sehr häufig 
an den Samen sitzen. Auch bei Fumana viseida 
kommt diess, wiewohl seltener, vor. , , 

II.   Helianthem/um,    Sépala; bracteis; bjnis ininu- 
, tis stipata.; Corolla pentapetala.   Stylus stig- 

mate longior,   .Stamina omnia fertíüa.   Cap- 
sula .Kibuniloeularistrival^       Semina ortho- 
tropa, raphe orbata. »Embryo  orthoploceus 
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Sectio 1, Apliananthemum. Stylus rectus. Herbas 
,'"'        annua?. .      : 

%' H. salieifolium Spach.    H. intermedium, 
" ,' et denüculatuin Thib. et H. salieifolium Pers. 
Einige Floristen zählen zu den jährigen deut- 

schen Arten dieser Gattung Heliantliemum saliei- 
foliutn und retrofraction Pers., wovon ersteres so- 
wohl im untern Wallis als in ístrien vorkommen 
soll. Man muss indessen von H. salieifolium zwei 
Abarten unterscheiden, welche sich sehr leicht 
theils durch die verschiedene Färbung der Samen 
und Blumenblätter', theils durch die Behaarung 
kenntlich machen. Die eine hat nämlich rötbliche 
Samen, gelbe Blumenblätter, welehe ein wenig über 
dem Grunde mit pomeranzeniarbeneft Flecken, meist ' 
mit einem blassem querlaufenden und einem dunk- 
lern halbmondförmigen, bezeichnet sind, und ihr> 
Stengel ist nebst den Blüthenstielen und den Kel- 
chen überall gleich behaart; die zweite Abart ver- 
bindet dagegen mit blassbräunliehen Samen unge- 
fleckte gelbe Blumenblätter und einen ungleich be- 
haarten Stengel Die Haare sind nämlich am un- 
tern Theile des Stengels von derselben Bildung 
wie bei der rothsamigen, am obern aber, sowie 
an den Blüthenstielen und an der Aussenfläche der 
Reiche findet man ausser kurzen, sternförmigen, der 
Oberfläche genäherten Haaren novh längere, stär- 
ker abstehende. 

Zu  der  ersten Abart gehören als Synonyme:' 
ff.  intermedium   und  denticulMum Thib..  welche 

B«3 ". 
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schon nach den davon, angogebenen Kennzeichen 
nicht wohl für Abarten,' geschweige denn für wahre 
Arten »u nehmen sind. Ein vorzüglicher, Unter- 
schied würde darauf hinausgehen, -dass hei H. .in- 
termedium die Bfacfeen oft gestipelf; sind, während 
sie frei if. denliculatuffi ganzbleiben oder sich spal- 
ten, d. h. ans einer Verwachsung der Bractée mit 
der Stipel bestehen. Indessen kommen bei HTin- 

• termedium ausser den gestipelten Deckblättern aiieh 
gespaltene und ganze stipellose vor, und aus dem- 
'selben Samen pflegen Pflanzen aufznlanfen, welche 
sowohl hinsichtlich der Bildung als der Stellung 
ihrer Deckblätter pbweieben. Ebenso wenig ist 
etwas auf die Eänge der obern Stipeln zu", rech-" 
neu} da manehe Exemplare mit den langen Stipeln 
des H. denticulatum die gestipelten Bracteen des 
H. intermedium verbinden. IL. salicifoUum Pen, 
welches der zweiten Abart synonym, ist.,; soll be- 
ständig ganze Deckblätter haben,; allein diess ist 
Hngegründet : ich habe sehr-.oft aus dem Samen 
derselben auch Pflanzen mit gestipelten Deckblät- 
tern gezogen, welche auch in der freien Natur 
»licht fehlen, wiewohl sie sparsamer als von H, in- 
termedium vorkommen..      ,, ; 

Zu der'rotfaiamigen Abart, gehört auch Helian- 
tliemt/m punetatum WiMd. -. enuni. (Cistug pnnetatus 
sp. plant. eä*.Willd.) als Synonym, Wenigstens 
habe ich nicht nur früher ans dem Berliner bota- 
nischen Garten Samen davon anter diesem Namen 
erhalten, sondera es hat mir auch S ehr a der ein 
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Exemplar davon mit dieser Bezeichnung mitgetheilt. 
Auch ist Willden<»w*s Beschreibung des Cistus 
pnhclátm yoMkomtaèn auf diese Abart anwendbar, 
Willden o w, hatte beim Entwurf derselben ejn 
Exemplar vor sich, an welchem die Bracteen'*in 
der Mitte zwischen zwei Bluthèristielen eassêfi, was 
sehr häufig vorkommt.       •   '     ' ,,   '*'*" 

"Was-Aas HeMantJiemwm, rétrofractunn der deuf- 
schen Floristen betrifft, welches "Host ajs H. san- 
guineus aufführt, und von ihm sagt, .dass es in 
Dalmatien von Tommassini und yon Sadler 
auf den Inseln des adriatisehert Meeres und-an den 
Küsten Istriens gefunden,worden.sey, so gehöre» 
die Exemplare davon, welche' ich der »Gefälligkeit 
des Hrn. Prof. Sadler verdanke, ebenfalls zur 
rothsamigen Abart des H. salicifolium. Dais H/dát 
nicht das wahre j£f, sangüineum vor sich hAttg, 
ergibt sich auch aus der• von ihm gelieferten Be- 
schreibung, indem er bloss den untern Theil des 
Stengels bîutroth nennt, der Pflanze gezähnelte 
Blätter zuschreibt,: und die Blüthen von linealigen 
Deckblättern begleitetVerden lasst. Das wahre 
H. sahguineum Lagr. lässt siäh-senr leicht von-die- 
ser Abart unterscheiden : es "besitzt nämlich nicht 
nur die ganze Pflanze ein rechliches-»Ansehen, uii- 
gezähnelte Blätter und ansehnliche j meist svon zwei 
verhältnissmässig grossen Stapeln- begleitete Deck- 
blätter, sondern sie-zeichnet sîeïi'auch sehr durch 
ihre Blüthen aus, welche nach der Befruchtung 
sich mit den Blüthenstielen in  derselben Sichtung, 
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ungefähe wie bei < Silène galilea, zurückschlagen, 
während bei H. salicifaliurn zwar die Bliithehstiele 
sieh mehr oder weniger spreizen, die Blüthen «nd 
Früchte aber immer nach oben gerichtet bleiben, 
wie bei vielen Arten ISlastwtium. Ich kenne übri- 
gens für die deutsche Flora bloss die Inseln des 
ädriatischen Meeres und Istrien als Fundorte der 
roihsamigen Abart von if. saUcifoHum; die andere 
Abart ist mir daher noch nicht zugekommen, wohl 
aber gehó'rt das H. mlicifolium der helvetischen 
Flora dahin; auch was Frivaldsky v. Frivald 
aus Rumelien unter dem Namen H, retrofractum 
geliefert hat, ist diese Abart. 

Man kann demnach diese beiden Abarten, wel- 
che ich viele Jahre hindurch kultivirt habe, so 
unterscheiden: > 

«. erythrospermu^i, pubescentia eaojis, peduneu- 
lornm calycisqué aequali, petalismacnlatis, se- 
minibus rubellis.   Mt punclatum WiUd., H, 
intermedium et denUculatum Tkib-, H. sem- 
gukteum  Host,   M.  retrofractum  FL  germ. 
Hab. in Istria et insulis maris adriatici. 

ß. OcJiraspermum, pnbeseentia caulis superioris, 
peduncnlorum calycisqne longiore patentiore, 
petalis inimaculatis, seminibus ochraeeis. H. 
mlifiifolium Per«,, H. retrofractum Frtv; Hab. 
in Helyetia. 

Sectio %   Euftelianthemum.   Stylus adscendens 
apiee inlexus.   Suffrutices. 

3;   H. vulgare Gärin.   H. variabUe Spack. 
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ffelianlhemum pùlifoMum von M. mägare als 
•ei»ene Art zu sondern, trage ich nicht, denn den 
Unterschied, dass bei diesem die wahren Kelch- 
blätter stumpf, aber mit einer hervorgezogenen 
Zaeke versehen, bei jenem dagegen äusserst stumpf 
und zackenlos seyen, kann ich nicht bestätigen. 
Es mag dieser Unterschied für die Mehrzahl der 
Formen gelten; nicht selten kommen indessen Ab- 
änderungen von H. vulgare fóliisy supra tum caries- 

•centibus mit ganz stumpfen Kelchblättern'; und da- 
gegen Abänderungen von H- poUfolitim mit einer 
Zackenspitze an denselben yér; já man findet Kpl- 
che, an welchen das eine Blatt -mit einer Zacken- 
spitze versehen ist, das« weife bloss etwas spitz 
zuläuft und das dritte ganz stumpf endigt. Der 
Kelch von, if. poUfótium ist auch nicht immer von 
längern Haaren frei : (es scheinen vielmehr Abände- 
rungen mit haarigen Kelcheil, besonders in Italien, 
vorzukommen; auch habe ich eine solche im Gar- 
ten gezogen. Die Blätter des M. aullare foliis 
supra non canescentibus rollen sich- in mancher Ab- 
art auch ebenso stark zurück, als die des It. poli- 
fplium und ebenso kommen Von beiden niedrigere 
und höhere Varietäten vor* iEs scheint üherdiess 
conséquente?, wenn man iL, oetandtcunt, alpestre 
und canvm in eine Art vereinigt^, H. pottfoNum, 
ebenfalls nicht von fl. vütgare zu trennen, so lange 
keine wichtigen Unterschiede bemerkt worden. ' 

III. Rhoäax. Sépala braéteis biäis minutis sii- 
pata.   Corolla pentapetala. • Stamina omnia. 
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\' .' ' fertilia.    Stylus filiformis adseendens apice 
inflexus.   Capsula supera* subtrilocularis M- 
valvfe.'   Semina  örtfaotropa,   Taphe  orbata. 
Ëmbryo dîplecolobeus. ' 

'    4.   Uli. inonlanm Spuch, MeMañthemum oelan- 
. diçum WaMenb. 

IV. Tubefaria. Sépala ssêpe bracteis binís mi. 
nutis stipata. Corolîa pentapetala. Stamina 
omnia fertilia. Stylus brevis. Capsula in- 
complete trilocularis trivalvis. Semina ortho- 
tropa, raphe qrbata. Eipbryo eireumflexns. 

5.-1*.   anima  Spacïi.    HeUanthemüm gutta- 
tumt Müh   .,.,. 

In Deutsehland scheint davon nur eine Abart 
vorzukommen» 

;   V.   Cistus. \ Sépala braçteis binis ealyeem sub- 
sequantibusl.  paulo minoribus stipata; ter- 
üum sgepe ob çonêretionem enm braetea ier- 

. tía difforme.    Corolîa pentapetala.   Stamina 
-copiosa omnia fertilia.   Stylus gracilis I, cy- 
lindrieus.    Capsula quinqueloeularis quinqne*- 
valvis,    S«mina  prthotropa,  raphe  orbata. 
Embryo tiïrcinnatus. 

6.   C, vulgaris Spack?   ••-_- 
Unter diesem Namen glaubt SpachCisfws ««^ 

IOSM«, ereticus, meanus\ albklus und crispus Linn. 
und mehrere später unterschiedene  Arten ¡«usam- 
menfessen zu können.  Auch scheint man allerdings. 
wie schon  von, mehrern Seiten  bemerkt worden, 
der Arten, dieser Gattung zu viel" gemacht zu haben. 
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Indessen  zeichnen; sich   doch   manche,   vor  allen 
Clstus crispus und albklUS, vol'andern so sehr aus, 
dass ich Bedenken tragen würde, sie mit den übri- 
gen in eine Art zu vereinigen.   Selbst wenn davon' 
deutliche UeJbergRnge, zu andern Formen  vorkom- 
men sollten, deren ich bis jetzt noch keine gesehen 
habe,  würde ich sie  mehr'für Bastarde zu halten 
geneigt seyn.   Schwerer scheinen die Grenzen zwi- 
schen   den   übrigen  angenommenen  Arten   ziehen 
zu'seyn,   und  da C. 'crispus und  albidus nicht in 
das Gebiet unserer Flora gehören,  so haben wir 
es bloss mit diesen, und zwar vornehmlich mit C 
villosus., creticuß und incanm zu thun, Welche* nach 
Einigen  alle drei  auf den Inseln " des ádriatisehen 
Meeres  und   in  Isfcrien  vorkommen  sollen.    Was 
mir indessen von verschiedenen Seiten  aus- diesen 
Gegenden mitgetheiit wurde, •war nur. eine Fqrm, 
welche ich zu C. pillosus ziehen möchte,  wiewohl 
ich sie mehrmals für 0. creticùs erhielt.   Ich halte 
iiümiich dafür, ;dass, wenn man einmal Milien Un- 
terschied zwischen C. villosus und creticus machen 
will, man diejenige Form für letztern z« nehmen 
habe,   welche  sich   durch   spateiförmig - eirunde, 
scharfe Blätter auszeichnet, indem, sie L i n n é hier- 
durch von ,6. villosus unterseheidei,  welchem  er 
eirunde   haainge  Blatter zueignet.     Eine   Pflanze, 
welche   mit   dem Lin ne sehen Charakter  von  C. 
cretkuif vorzüglich  übereinstiuiiat.   hat Sieber in 
seinem Herbarium, creticum geliefert, von  Welcher 
sich  aber  die   istrisehe   hinlänglich  unterscheidet. 
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Bei der canâischen ist nämlich die ScahrUies so 
beträchtlich,  dass sie sogleich in  die Augen fällt, 

• während man sie bei der istrischen weit weniger 
bemerkt. Auch sind die Blätter der candischen 
Pflanze mehr spateiförmig, bei der istrischen mehr 
eirund, üeberdiess hat der istrische Çistiis vor 
dem candischen eine stärkere Behaarung voraus, 
so dass er1* vor manchem anderö den Namen C. 
villosus verdient. Berücksichtigen wir »die von De- 
Candolle angegebenen Charaktere, so seheint 
auch dieser ähnliche Pflanzen vor sich  gehabt zu 

' haben, denn er unterscheidet áen Cistus iMloms 
durch petioli sttlcati connati, nnd in der That sind 

: - ¿ie Blattstiele bei der istrischen Pflanze etwas mehr 
gefurcht, als bei der candischen. Was die Ver- 
wachsung derselben betrifft, so kommen bei beiden 
Pfiapzen verwachsene und nicht verwachsene Blatt- 
stiele vor, indessen scheinen doch erstere bei der 
istrischen häufiger ¡zu seyn.   Ebenso ist-auch der 

/ Blattstiel der candischen Pflanze etwas kürzer, 
so dass De Candolle dem CÍ cretfeus nicht un- 
schicklich folia in petiolum îrrbvem atténua ta zu- 
schreibt. Wenn ferner De Candolle letzterem fo- 
ui» margine unifulata, Linné aber seinem •. *>il* 
losas folia subwnfatá zueignet, so lässt sich, auch 
dieser Unterschied auf unsere Pflanzen  anwenden, 
"denn die Blätter der candischen haben viele kleine 
wellenförmige Biegungen am Kande, während sich 
die schwachem Biegungen an den Blättern der 
istrischen  mehr auf die  ganze Fläche  erstrecken. 
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Was   von   den   DeCandolle'schen   Charakteren 
nicht genau auf unsere Pflanzen passen will, ist 
die Beschreibung  des Blüthenstandes, indem dem 
C. crelieus kurze  einblüthige Stiele,   dem C. villa- 
sus aber   einblüthige Stiele,   welche zu.zwei bis 
drei zusammen stehen, zugesehrieben werden. Wenn 
man nämlich hieraus folgern wollte, .dass die Blü- 
thenstiele des ß, créticas kürzer seyn müssten, als 
die des C. villosus, so würde  man irren,  denn es 
zeigt sich sowohl  bei diesen  beiden Pflanzen  als 
bei andern ihnen verwandten im Allgemeinen kein 
Unterschied   hinsichtlich des Bliithenstandes,    Bei 
beiden   sind   die  Blüthenstiele   bald  länger,   bald 
kürzerj   bald   einzeln, ( bald   zu,  zwei   zusammen 
stehend.    Auch ist es für beide unwahr,  dass die 
Blüthenstiele immer einblüthig seyen, denn sie ver- 
ästigen sich nicht selten, und tragen zwei Blüthen* 
Spach sagt  daher mit Recht,  dass der Blüthen- 
stand an vielen Arten sehr veränderlich  sëy, und 
keine guten Charaktere  liefere, - Auffallend ist  es 
auch, dass D e C a n d oll e dem Cistus creticus kurze 
Blüthenstiele zuschreibt, und dabei auf Jacquin 
iç. rar, 1. t. 93,  verweiset,  wo eine  Püanze mit 
verhältniesmässig sehr langen Blüthenstielen abge- 
bildet ist,  wie  sie die  freie Natur kaum   liefert. 
Die Jacíju i hasche  Abbildung   ist  nämlich,   wie 

•   auch die Collect, 1. p.  SO.  beweisen,  nach  einem 
knltivirten Exemplare entworfen,   und passt daher 
weder attf C. ¿retiens, noch auf V. villosus,  sowie 
sie  an   ihren   natürlichen Standorten  vorkommen. 
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Gleichwohl scheint diese Abbildung allerdings auf 
den wahren Ü. creticm bezogen werden zu mus. 

sen, da die Blattränder für C.üjWosws schon zB 

wellenförmig sind. Auch habe ich aus dem, Samen- 
des C. cretieus" eine ganz ähnliche Pflanze erzogen. 
• Ob übrigens in Istrien und auf den Inseln des 
adriatisehen Meeres nicht mehrere formen vorkom- 

men und vielleicht selbst eine, welche dem wahren 
C. creiicus entspricht, darüber mögen weitere Be- 
obachtungen entscheiden, aus welchen sieh auch 

ergeben wird, ob man diese und ähnliche Formen 
iüglich in eine Art vereinigen kann. Schwerlich 
dürfte es aber rathsam werden, Cistus crispas und 
ttlbiäm ebenfalls damit zu Verbinden. Für eine 
Art in diesem umfange möchte die schon vonDios- 

• co rid es angewandte Benennung, Cistus masciAns> 

die_ geeignetste seyn.    " ..--.. 
VI. Stephaftocarpus, Sépala braeteis tribus ma- 

joribus stipata, quarum una sépalo tertio 
plerumqüé concreta sepaîtim difforme metiti- 
tur. Pétala quinqué.. Staniina : copiosa om: 

nia fertilia, Stylus elavatus brevissimu?. 

Capsula quinqueloenlaris, apíe« sejjtifrago- 
quinquevalvis. Semina orthotropa, raphe 

orbafa,:. Embryo circinnatus; . 
*i.* St. m£itspeliensis Spaeh.    Cisím, monspe- 

•.'<   Mensis ti. - 

Zu  dieser Art durfte  auch   der Cistus Ledon 

ma ziehen seyii^ welcher auf der  istrischen Insel 

tlei Brioni wachsen soli^ indem der  in der Ency- 
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clopédie beschriebene ebenfalls "eine Varietät des- 
selben  zu  seyn  scheint?    Spach   führt ihn-zwar 
fragweise unter Laäaniwni laurifoliwm an, allein da 
Lamarek seinemCistus Ledon einen fünf blatten- 
gen Kelch zuschreibt und  hinzufügt,   dass  êr be- 
sonders  mit Cistus monspeUensis viel Aehnlichkeit 
.besitze, so darf man diese Vermuthung  für unge- 
gründet halten. • • . 
VII.- ¡Leäonia:   Sépala, pétala  et stamina Steno-' 

carpi-    Stylus obeonicus 1. clàvatnsj- brevîssî- 
mus.    Capsula   quinqneloCularis,   loculieido» 
rpiimpievalvis.     Semina   qrthotropa,* raphe 
orbafa.   Embryo eircinnatus. 

Si   h. peduncularîs Spach. Cistus sah»folias L. 

ït.   H e rb a r i e n. 

Bemerkungen über einige'Pflanien in Woe's   plßnttB 
Istri'cmm eêsiçcat•, . 

Da diese Sammlung ziemlieh weit verbreitet 
und ' daher Gemeingut geworden ist, so • mögen 
einige Bemerkungen darüber nicht ganz zwecklos 
seyn. Vicia variegata iVittd.?, imyMai auf -Fel- 
sen bei Fíame ist Vicia villosa glabrescem Koclt 

Syn. S. 194. i. e. tenuifolia Ten. non Roth. V. Craccei 
Bert. n. Lind. •- Vicia HitaibeUi Rchb. bei Fiume 

im Juni ist V, Cmcca Llnn. Ervtím? theils ohne 
Namen', theils als E.' longifol'mm ausgegeben, ist, 
wie BeCandoüe ganz richtig bezeugt, E. gra? 

eile DeC. und daher Vleia gracilis Loisel. et Koefr 
Syn.  1Ù2,    Uebrigens ist  es « ein Irrthnm,   wenn 
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Sei;iiige in DeC. prodr. das E. gracile als Vap, 
von E. tetraspermum aufstellt. 

Ervum? al Lusin piccolo, April in Weingärten, 
,- ist E- Mrmtiim L. • '"',." 

Trifolium Cherleri h. Auf Wiesen in der 
Nahe des Meers bei Fiùme im Juli, ist ein Tri- 
folium arveme caule erecto; es kommt in den Her- 
barien auch als Tr. BrUtingeri Opitz vor. 

Ononis ? Im Juni auf dürren steinigten Plätzen 
bei Fiuine ist O. Columna All.   , 

Anthyttis tetraphyttä. Bei Fiume auf Wiesen 
im Juni, ist A. Vulneraria flore rubro, i. e. A.Díl- 
lenii Scliulfes. 

Medîcago mottissima Roth. ïujmë^ April. Im 
Innern des Làzareths St, Francesco, ist M. minima L, 

Çochlearia glastifolia. Fiume, April, an Wegen, 
auf Schutthaufen, auch als Unkraut in Gärteil im 
Frühlinge sehr gemein, ist Calepina Corvini Desv. 

FotenÜlia peäatü W. Fiume, Juni, auf Wiesen, 
ist P. hirta £. 

Eryngium dichotomum Desf, Juli al Lusin pic- 
coli ist E. creticum L. 

Statice furfuracea ist St. pubescens.       ' 
Seseli glaucum ist S. tomentesum.       v    ^ 
Orobanche attissima ist 0. pruinosa. 

• Carlina acantUfoUa All. August auf dem Monte 
Maggiore an Wegen ist C. simplem flT« K. et Koch 
Syn. p. 405. » 

Sonchus Plumieri L. Fiume, Juli. An Felsen, 
zieht sich von 3500' bis in  das Thal  hinab, ist 
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Lactuca perennis L.,  wobei' die späte Blüthezeit 
merkwürdig ist. 

Einige umbenannte Flantayo - Arten gehören zu 
"Pï. lanceolata. -       '       * 

•ö?:<R# extensa Good. Fiume, April, auf sum- 
pfigen Stellen al Piopi, Ponsal, rara, ist C. distans L. 

DactyMs?, Fiumè,, Mai, im neuen Uazareth 
St. FilancesCo, ist D. glamerata £, 

TrUicwm ? Fiume, die am häufigsten angebaute 
Frucht, ist Tr. turgiäum L.   ' •   • 

TrUicum mllosum ist Trit. pungensFers. Koch 
Syn. 828. .'•;•.-.' • 1 '..:        ,   '    ;    ; . 

Panieutn? Fiume, Juli, Unkraut in Gärten, 
ist P. viride ß. majus Gaud. bel?. 1, p. 152. 

Lolium? April, im neuen Lazareth St. Fran- 
cesco bei Fiume, ist Lolium Boucheanum Koch 
Syn. p. 828.  '       •     \ : • 

Imperata cylindrica P, B.% auf Cherso, ist 
Mundo maWitanica J)esf, 

Juncus• Hoppii Soé, am Ufer des Meeres bei 
Fiame, ist, wie der berüchtigte Scli•nus coarctatus 

Seenus, Juncus maritimus L. 

Ornithogahim cottmum Guss, Fiume^ Mai, an 
Wegen auf dem Monté tersacto, selten, kommt zwar' 
den Exemplaren aus Sicilien sehr nahe, scheint 

dennoch das wahre 0. comosum L. Jacq. et Koch 
Syn. zu seyn. 

Bammculus? Fiume, Mai; an Wegen.' Diese 
Art sieht allerdings wie eine nova species aus; die 

habituelle Aehniichkeii mit R. PMlpnotls lässt sich 
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nicht Verkennen.    Wir wüiiden   sie" als R: murica- 
tm bezeichnen,   da." aber die Carpellen fehlen, so 
lässt sieh nichts mit Gewissheit bestimmen. 

III.    Anzeige.   < 
Der dritte Band von Reich en bach's Icones 

fiorm ffermanic•,  enthaltend die Familien der Pa. 
: pàverace•,  Capparide•, Violem und Manunculace• 
jvviirde  zur Hälfte  im Monat September ds J. ver- 
sendet.    Die Theilnehiner  an   einem Unternehmen, 

'welches sämmtUcJie in Deutschland wild, wachsende 
Phanerögämen in getreuen und naturgemässen Ab- 
bildungen   in   natürlicher Grösse,   nach   öryrfe«/- 
zeichnttngèn in Kupferstich gibt,  dabei die Analy- 
sen  stark. vergcösserfc zeigt, '• werden igonaeh von, 
iden ¡Buchhandlungen,   wo   sie   ihre   BesteHunffen 
machten, das Werk verfangen",  wenn sie es nicht 
h'ereitë empfingen.       .    '   .^ •   • ' 

Zugleich bringe ich in Erinnerung, dass das. 
selbe Werk mit deutschem Text seinen ungestörten 
Fortgang hat und dass von demselben unter dem 
Titel •Deutschlands Flo7~a mit höchst naturgetrenen, 
eharakteiÄstischen Abbildungen aller ihrer Pflan- 
¿enarten in natürlicher Grösse und mit Analysen, 
auf Kupfertafeln als Beleg fíir die Fl. germ, excars. 
und zu Aufnahme und Verbreitung der neuesten 
Entdeckungen" bereits 10 Hefte erschienen sind, 
die Familie der Tetradynamm vollständig enthal- 
tend. Jedes Heft kostet colovirt 1 Thlr. 12 gr. 
(2 fl. 42 kr.}, schwarz 20 gr.-(l iL 30 kr.) 

Leipzig.. Friedrieh Hofmeister. 
(Hjczu BeM 3.) 
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botanische Zeitung. 

Nrn. 44.   Regensburg, am 28, November 1S38. 

I.   Original - Abhandlungen. 

Noch einige Bemerkungen über Senecio Doria Linn., 
saracenicus Idnn. und nemorensis Lirin., so wie 
über S. octoglossusDeC.; vonHofrath Dr, Koch 

'    in Erlangen. , - 

Indem ich in Jaequin's Flora austriaca 
etwas nachlesen will, schlage ich zufällig die Seite 
auf, wo Senecio saracenicus beschrieben wird/ Diess 
erinnerte mich an zweierlei, nämlich'<daran, dass 
in der allg. bot. Zeit. 1836, p, 333. über die ün- 
zuverlässigkeit der Diagnosen geklagt wird, welche 
die Schriftsteller nicht allein von der ebengenannten 
Art, sondern auch von Senecio Doria und S. ne- 
morensis, entworfen haben ; und zweitens daran, 
dass DeC and olle in dem sechsten Bande seines 
Prodromns einen Senecio octoglossus hat, von dem 
es heisst •in sylvaticis Sibirise (Gmelin, Turcza- 
ninow, Meyer!) Germanise (Reich en bach) und 
wozu •Senecio nemorensis Reichenb. icon. erit. 3. 
Nr. et fig. 467., nee alíornm" gezogen wird, dem- 
nach an eine neue Species, die schwerlich irgend 
einem deutschen Botaniker als ein in Deutschland 
einheimisches Gewächs bekannt ist. '   , 

Flora 1838.   44. . X X 
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Was nun den erste» Punkt betrifft, so sind 
diese Klagen nicht bloss gegründet, sondern auch 

( schon yoi? längerer Zeit geführt worden ; den« 
Jaequin sagt am Ende dey Beschreibung von 
Senecio saracentcus Folgendes: Utile duxi, tres 
hasee plantas (nämlich den Senecio nemarensis, Ba- 
ria und suracenicjis), uno ordine proponere. Sunt 
sane inter sé' distinctissiroae ; sed nemo facüe* deter- 
minant cognoscetque ex datis autorum definitioni- 
bus, saepe nee descriptionibus. Tum nee in omni 
regione omnes simnl creseunt. Sic ipse diu in 
errore versabar, in quo yersari hucusqae etiam 
alios observo ex speciminibus communícatis. Folia 

«erassa, firma, glanca," ad factum pinguia indicant 
ver sola Senecionem Doriam. . Folia angustí (die 
Blätter sind manchmal auch breit gering), confería 
•et flores radîitti'oçtoni Senecionem ^aracenkum. 
Senecio nemorensis ex corollis radiantibus quiñis 
odoratis et foiiis nee pinguibus nee cràssis facile 
definitur. Alia etiam momenta datis addi possunt 
An folgenden Kennzeichen sind sie, wohl amleich- 

; testen zu unterscheiden. An Senecio Doria sind 
die obern Stengelblätter so klein und erscheinen 
desswegen so entfernt, dass der'Stengel auf den 
ersten Blick oberwärts nackt aussieht. An Sene«» 
nemorensis und saracenfem stehen der Länge des 
Stengels nach bis zum Anfang des Cqrymbus grosse 
Blatter und bei dem letztern auch gedrungen. Beide 
unterscheiden sich auffallend durch die Wurzel, 
welche an S. saracentcus lange Ausläufer macht, 
die dem Senecio nemoremis fehlen. 
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Um auszutfiifteln, was Linné unter dem Se- 
necio Doria, sàracenicus und nemórmm verstand^ 
muss man die dritte Ausgabe der Species plantarum 
zu Eathe ziehen. Dieses Werfe ist das vollendetste, 
welches Linné über die Pflanzenwelt schrieb und 
der.Hauptcodex,cder uns leiten muss; damit kann 
man noch die zwölfte Ausgabe des Systems Na- 
turae Vergleichen. Bei einer solchen Vergleichnng 
sind nach meiner Ansicht die Worte des Autors, 
der Abdruck der Gedanken desselben, das ge- 
wichtigste. Sind diese zu karg gegeben, so folgen 
hierauf die Standorte von denjenigen Pflanzen, 
welche Linné im Freien beobachtete, dann die 
Citate jder Beschreibungen anderer Autoren, hier- 
anferst die Cítate der Abbildungen, die'besonders, 
was die altern anbelangt, oft schlecht sind nnd bei 
schwierigen Arten keinen Aufschluss geben und 
zuletzt das Herbarium, was leider zu Smith's 
Zeiten als Orakel galt, und wodurch so viele Con- 
fusion in die Botanik gebracht wurde. Vergleichen 
wir nun, was Linné von den fraglichen Arten 
aufgezeichnet, so finden wir über Senecio Doria 
folgende Worte: Folia caalis superiora evadunt 
minuta, tit corymbos quasi Iongius pedunculatus 
appareat; in sequenti (der sequens ist S, saraeeni- 
CMS) folia majuscuia usque ad corymbum continuant. 
Dadurch ist der Senecio Doria unverkennbar be- 
zeichnet. Linné sagt weiter; Habitat in Oriente, 
Austrise sylvis, Monspelii ad Lad» ripas. Ob diese 
Art im Oriente wächst, weiss ich nicht, aber ein 



•700 

französisches Exemplar besitze ich durch Salz- 
mann. Verinuthlieh bezieht sieh die Angabe habi- 
tat in Oriente auf die zur Vergleichnng angeführte 
Abbildung Dillen's in Hort, eltham. t. 105., und 
insofern muss dieser Standort wegfallen, denn Dil- 
len's Abbildung stellt den ähnlichen & cariacem dar. 

Yon Senecio saraeenicus sagt h inné: Dignosçi- 
tur facie, latís foliis, maguitudine, radice máxime 
repente, Der & saraeenicus ist befräohtlieh höher 
als seine Verwandte, an Flussuferriyoft mannshoch, 
seine Blätter sind gross, aber verhältnissmässig 
nicht breiter als bei den verwandten Arten,, dess- 
wegen scheint mir, dass Linné dieses mit magnîs 
foliis bezeichnen wollte, aber da das Wort roagni- 
tudine gleich" hinten darauf folgt, so wollte er den 
Ausdruck nicht doppelt nehmen. Diess ist jedoch 
Oberhaupt von keinem Belang, indem die drei letz- 
ten Worte radiée maxime repente so bezeichnend 
sind, dass kein Zweifel mehr obwalten kann, denn 
Senecio Doria nnd $. neniorensis Haben keine krie- 
chende Wurzel. Diese Worte lin né's sind um 
sogewichtiger, als er die Pflanssë im Garten zu 
Upsal kultivirte. Er sagt in seinem Hortus upsa- 
liensis p. 260. von ihr: Hospitatur sub dio, Ittceu- 
riäns, perennis., Im lockern Boden macht S sara- 
eenicus mehrere Fuss lange Ausläufer, wie eine 
Ouecke, nur- dass sie stärker und ohne Knoten sind, 
nnd dadurch wird die Pflanze in leuchten Gärten 
zu einem lästigen Unkraut,,' in trockenem Boden 
sind  diese Ausläufer kurz, aber stets vorhanden. 
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Jacquin sagt in dieser Hinsicht: Radix fibras 
pallidas numerosas lèngasque' générât; tum unani 
alteramve'fibram brevem'Miflltoque crassiorem, qn$g• 
horjzontaliter pergit, aflque, [hipe, recta adseendit, 
«ovum, canlem productora; ut bac ratione radbr 
repat, àc paucos intra anuos, culta. inprimis, eau-. 
Hum sylyulam prpdueat. Als Standort gibt Linné , 
an: Habitat in Helvetiae, Monspelii montants, ne- 
inorosis. Der speeielle Standort der Schweiz ist 
zu streichen, da nach Gaudin diese Pflanze bis- 
her in der Schweiz noch nicht- gefunden wurde; 
gegen den allgemeinen •in montanis, nemorosis", 
das beisst in schattigen Gebirgswäldern, die in 
der Regel feucht sind, möchte ich nichts einwen- 
den. Ich selbst habe zwar die Pflanze nur an 
Flussufern gesehen, aber Jacquin sagt a. a. 0.: 
crescit copiosius in subalpinis et moiitosis ; tum etiam 
in demissis. Ferner sagt Wahlenberg (Flora 
carpatorum p. 267.) habitat in montibus oeeidentali- 
meridionalibus Liptowise, scilicet in Fätra copióse 
und Ünger (über den Einfluss des Bodens auf 
die Vertheilung der Gewächse p. 341.): Senecio 
saracenicus •^ am Kaisergebirge» 

Wenn nun, nach meiner Ansicht, nicht daran 
zu zweifeln ist, dass Linné unter seinem Senecio 
Doria diejenige Pflanze verstanden hat, welche s 

Jacquin in der Flora austriaca tab. 185. abgebil- 
det hat, nnd unter Senecio mPacenicus diejenige, 
welche die Tafel 166. in der Flora austriaca dar- 
stellt, so isl doch über Senecio nemorensis noch 
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Einiges aufzuklären, Linné hat nämlich in der. 
Von der benannten Pflanze gegebenen Definition 
die Worte •corollis radiantibus octonis": das heisst, 
dass diese Art an jedem Köpfeben acht Strahlen- 
bliithen bat. Ich beachtete diess weniger, weil 
die Synonyme von Hallér und Kupp zn derjeni- 
gen Pflanze gebären, welche mart in Deutsehland 
allgemein  für Senecio riemorensis annimmt,  weil 

* ferner die Pflanze, welche Bei eben bach Icon. 3. 
f. 467. als Senecio nemorensis mit acht Strahlen- 
blöthen abgebildet hat, in Deutschland Niemand 
kennt, und endlieh weil ich als*Geschenk aus Rei- 
ch en bach's Hand   den   Senecio  nemorensis der 

"Dresdener Flora besitze, der zu einer Form (des 
jS« nemorensis der deutschen Floren) mit grössern 
BlüthenkSpfchen gehört, und nur fünf Strahlen- 
blüthehen in jedem Köpfchen hat. Ich wurde erst 
durch den sechsten Band von DeCandolle'sPro^ 
dromus aufmerksam gemacht, wo ein Senecio octo- 
glosms vorkommt, zu welchem der Senecio nemo* 
rensis Ledeb. Flor, altaje. vol. 4. p. 109. und 8. ne? 
morensis Reichenb, Icon. f. 467., •nee aliörum" ge- 

' zogen wird. In der,Diagnose, welche die Flora 
altaica a. a. ö. gibt, heisst es in der That, was 
ich übersehen hatte, flosculis tadii 7 •8, Diese 
Art habe ich noch nieht gesehen. 

DeCaiidolle hat in seinem Prodromus vol.6, 
p. 352. • 354, statt der oben von wftv erwähnten 
und von Jaequin abgebildeten drei Arten deren 
fünf,  welche hier in Betracht kommen.   De Can- 



à oll è ist übrigens seiner Saché keineswegs gewiss," 
denn er sagt ps S54. unter Senecio JacquinlttMm : 
forte, suaderite c!. Spennero, Senecio Fuchsig 

• S. octoglossm et Jacquinianm Sunt spëeîeî uniese 
varietates speetabiles.   Er fährt'' folgende Arten auf: 

1. Señegía- Batía Jacq. austr. t. 185. - 
¡2. Senecio saracenicuß Jacq., austr. t. JS&, 

ßeichenb. Ie. f. 468. Dabei habe ich nur an 
erinnern, dass ich die varietas j3-? floseulosft Hoch 
Dicht gesehen habe, sowie auch den dabei citirteh, 
von Waidstëiii und Kitàibel vol 2. t 143; 
abgebildeten Senecio croaticus; WCsswegen ich mir 
in dieser Hinsicht kein IJrtheil erlaube. 

Si   Senecio Jabqûïnianm Reîchenb.   Eigentlich 
nicht bloss der S, Jaeqmnianm Melëhenbach^ son- 
dern der S. netnoremi» in der Ausdehnung,  wie - 
ich ihn in der Synopsis PI. germ, et helv. atifige- 
stellt habe.    *     * • 

4. Senecio Fuchsii. Mit demselben; umfange 
wie in meiner Synopsis;-noï bat DeCañdoJle 
noch eine sibirische Varietät hinzugefügt, die vair. 
y. TweäaninoteU, die -mir unbekannt ist. ich habe 
mich nun aber vöUkoffimen überzeugt:, dass S. Fue¡£ « 
sii und der vorstehende S. Jacquinianm Formen 
einer Art sind, Von der auch der S. Jacquiitimm 
Beichenbach nicht verschieden ist. Die getrockne- 
ten Wiener Exemplar© und auch der Senecio frffn- 
doBvs Tausch, den Reichenbach za 0, Jacqui- 
niccnus zieht, bieten kein einziges deutliches Merfc- 

fmal dar, um sie von dem gewöhnlichen 0. neituh 
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remis der • deñtsehe\i Autoren zu unterscheiden una 
wenn sie aueh odorati wären, was ich nicht finden 
kann, SO könnte doch der blosse Geruch keine 
Species begründen. Der Senecio Jacquinianus der 
Umgebung von Laibaeh, welchen ich aus Samen 
zog, den ich durch die Gefälligkeit von Dr. Graf 
erhielt, hat auch keinen andern Geruch als einen 
schwachen;, dein der Anthémis nooilis ähnlichen,' 
den er aber bei, dem Trocknen noch mehr verliert. 
Da aber dieser Jacquinianus doch noch nicht von 
allen Botanikern aufgegeben werden möchte, SQ 

schlage ich für die ganze Species den Namen Se- 
necio Fuchsß vor, nämlich für den hier oben be- 
nannten S- Jacquiniahus DeCandoile und den Fitch- 
Sü im Sinne meiner Synopsis, • 1 • 

•5m. Senecio octoglosstis. Diese Pflanze ist nun, 
wie oben bemerkt, der Senecio nemoremis der 
Flora altaica 4. p. 109. Keichen b, Iconogr. 3. 
f. 467., und diejenige, welche mit tinné's Defi- 
nition des S. nemoremis tibereinstimmt. Vielleicht 
hatte sie Linné von G me lin, der ihm, derSue- 
cies plant'arum zu Folge, mehrereBïittheilungen 
machte: Aber wächst diese Pflanze in Deutsch- 
land; ich zweifle sehr daran. Ich besitze eine be- 
deutende Anzahl von Exemplaren des Senecio he- 
Wprensis der deutschen Autoren aus vielen Gegen- 
den Deutschlands, z. ß. aus Thüringen, Sach- 

asen, Schlesien, Böhmen und auch,, wie ich schon 
oben erwähnte^ ein Exemplar ans der Gegend von 
Dresden durch die Gefälligkeit von Reichenbach, 



aber alle habe« nur fünf Strahlenblüthen, selten 
findet sich ein oder das andere Köpfchen mit sechs. 
DesSwegen- vernmthe ich,! dass irgend eine Ver- 
wechselung statt'fand.j als die Zeichnung in der- 
Ieonographia botánica gefertigt wurde. Indessen 
kann ich mich auch irren \ und es kann .später bei 
Dresden die Pflanze mit acht Strahlenblüthen im 
Köpfchen noch aufgefunden worden seyn. Ich 
.lache -desswegen die Freunde der deutschen Flora 

auf einen Senecio nemorensis mit acht Strahlen- 
blüthen aufmerksam und füge die Bitte hinzu, sie 
möchten das Resultat ihrer Beobachtungen, im Falle 
diese etwas Positives darbieten, in diesen Blättern 
bekannt machen;       , • " \     » 

Schliesslich mass ieh noch die Bemerkung hin-' 
zufügen, dass De Cando lie den Senecio nëmofen- 

'* sis lànnè eigentlich nirgends citirt.- Nur. bei Se- 
necio octogl'osèus heisst es: S, nemorensis »ai*. 
Linn, Sp,'1221., aber Linné hat keine Varietät 
bei seinem S. nemorensis aufgezeichnet. ~ 

II.,   C o r r e s p o n d e n %. 
(¡Schreiben an Professor Hoppe.) 

Als die kleine Abhandlung über Senecio octo- 
gtossm DeCaftdolle und die verwandten Arten, wel- 
che ich neulich einzuschicken das Vergnügen hatte, 
schon abgegangen war, erinnerte icb mich erst 
einer Stelle in der allgemeinen botanischen Zeitung 
(Jahrgang 1S36, p. 5590* w0 von diesen Pflanzen 
ebenfalls die Rede ist.   Zuerst wird  über Ctieaiia 
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saracehiea gesprochen,, wobei auch meiner Person 
gedacht ist, und dann mit derBemerkung gesehlos-4 

sen, dass Jaequin möglicher Weise mit seinem 
Senecio saracemcus die Botaniker irre geleitet habe; 
und dass es vorzüglich darauf ankomme, sieh ans 
Montpellier den ächten Senecio Doria zu- verschaf- 

, fen, um diesen damit vergleichen zu können. Letz- 
_tern besitze ich nun aus der Gegend von Mont- 

pellier, durch SaliSmänn gesammelt. Er ist eine 
von S. saraceñicus deutlich • verschiedene lind auch 
durch Li h né's "Worte deutlich bezeichnete Art, 

. wie ich ist jenem Aufsatze dargethaii habe. Auch 
ist "nach Lin né's-Worten-Ser Senecio saraèenieus 
diejenige Pflanze, welche Jacquin unier:diêsèm 
Namen abgebildet bat- Das Citat aus 'Fuchs 
^Solidago saraeenieá" hat wohl kein grosses Ge- 
wicht, weil sowohl 'Fuchs als Caspar Bauhin 
und alle damals lebenden botanischen Schriftsteller 
den Senecio saracenicus und nemorensis hicht un- 
terschieden haben. Die Abbildungen dieser Patres 
passen so gut auf die eine als auf die andere Art, 
doch scheinen sie nach der Abbildung derWnrzel, 
welche bei diesen Schriftstellern gewöhnlich mit 

, Fleiss gezeichnet ist, den S. nemorensis auet. germ. * 
, vorgestellt zu haben, also den S,Fuchsii (im Sinne 

meiner Abhandlung). Aber Linné konnte, wie 
gesagt, die Figur so gut zu dem einen,wie zudem 
andern ziehen, und unsern deutschen S. nemorm- 
sí* scheint Linné auch nicht einmal gekannt zu haben, 
wie ich in. jener Abhandlung ebenfalls andeutete. 
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_ Ich fü'ge nun noch meine Bemerkungen ober 
Cacalia saracenica hier an', die wohl einiges Inté- 

resse für Sie haben werden, uin so «lehr, als ich 
sie an der lebenden Pflanze neben den verwandte» 
Arten im Garten machte. Die Cdcalia saracenica 
timé ist sicherlich eine fichte Species, aber eine, 
derjenigen, die man lebend sehen muss, um sieh 
eine klare Vorstellung davon eu* erwerben»; Sie 
ist allerdings ein Senecio, hélsst auch desswegeit 
besser Senecio Gacàliasier, und -ist ' dem Senecio 
saraceniws undfuchsii (dein •'>&, Hemorehsisautek 
germ.), wenn sie nicht blühet, ungemein ähnlich; 
aber wenn sie blühet^ so geben ihr ihre weissen, 
zuletztf gelblichweisfsen Slüthen, diö ungefähr die 
Farb% haben wie die von Virgium oleraceum, ein, 
so auffallendes Ansehen, dass man kaum glauben 
möchte, sie müsse mit jenen Senecionen verglichen 
werden; und doch, wenn man die Merkmale nie- 
derschreiben will, so hat es ' seine Schwierigkeit, 
und desswegen würden getrocknete Exemplare, die 
einmal ihre Farbe verloren haben, schwer von Se~ 
necio Fuclml (in obigem Sinne) ssu unterscheiden 
seyn, wenn dieser ohne Zungenblüthen vorkommen 
sollte. Einen solchen hat man aber noch nicht ge- 
funden. DeCandölle, welcher in der Flore 
française (suppl.-p. 4^4,) einen Senecio saraeenicm 
mit lauter Böhrenblätben anführt, bemerkt bei die^ 
ser Gelegenheit; •was nun den S. nemofeñsis be» 
trifft, so habe ich diesen bisher mit strahligen Blü- 
then gefunden,  aber ich bin geneigt zu glauben, 
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dass der 'S, cràatîcus WiUâ. spec. 3. p. 1978. nichts 
anderes ist als die varietas flosculqm von dieser 
Art.'' jDeCandoIJes hatte hier Unrecht,   wie er 

» sieh denn auch : selbst- in seinem Prodrörans korri- 
girt, Sprengel aber nimmt das für ausgemacht 
iinä setzt den S. croaticus ohne weiters zu S. ova- 
tiis (FtichsM) als  strahlenlose ;Varietät.   Eine sol- 

* ehe habe ich jedoch ebenso wenig als DeCan- 
4olle jemals gesehen.: In dem Prodromus bringt 
nftn i>eCahdolle den Senecio croaticus, sowie 
Beichenbach in der Flora excurspria zu S. sa- 
racenicus als eine strahlenlose Varietät. Ich will 
das Vorhandènseyn einer solchen Varietät keines- 
wegs bestreiten, denn es gibt bei mehreren Sene- 
eiönen strahlenlose Abarten, aber die drei eben 
erwähnten Autoren haben die Plantse rariores Hun- 
garjBe nicht nachgeschlagen, sonst hätten sie eine 
solche Ansicht nicht vortragen können. Wald- 
stein und Kit ai bei sagen in dem benannten 
Werke, Theil 2. Seite 153, : •Flores etc. Floscnli 
fcirciter vieeni, oinnes hermaphroditi, sequales, eörol- 
lulis tabulosis otitis (tut oehrolekcis etc." Hier liegt 
das Bezeichnende. Wer hat jemals einen Senecio 
samcenicus oder ovatus mit ' weissen Blumen ge- 
sehen. Der Senecio croaticus gehört als Synonym 
zu Senecio Caealiaster und ist ein und dasselbe 
Gewächs. DeCändolle sagt zw,ar, dass sich 
ersterer von dem strahlenlosen S. Caealiaster durch 
die Blätter unterscheide, welche keineswegs herab- 
liefen,  aber das ist auch an letztem wenig be- 
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merklich und genau genommen laufen die Blätter 
an . S. sarácenicus (an beiden Arten die untern) 
auch ein wenig herab, so dass dieses Merkmal 
seine Bedeutung verliert. . ; 

Dèsswegen lässt sich aber der Senecio Caca- 
liaster doch ohne Schwierigkeit von S. saracenicu» 
unterscheiden und zwar die st rahlenlose, Porin _von 
der strahlenlosen Form des letztern, die ich äbri- 

. gens noch nicht gesehen habe, durch die Sägezähne 
der Blätter, welche eine gerade, nicht vorwärts 
gekrümmte Spitze haben 'und durch einen schriee- 
weissen Pappus, auch abgesehen von der ganz 
verschiedenen Farbe der,Blume; an S. saracenicus 
ist der Pappus schmutzigweiss, wie bei den Hiera- 
eien aus der* Rotte der Piloselloiden und bei andern 
Arten diesel* Gattung, Die gestrahlte Form uriter- 
scheldet sich, von der gestrahlten des S. sarment- , 
cus durch die sehr kurzen Zungen der Strahlen- 
blüthen, die kaum ein wenig länger als die Böhren- 
blüthen sind. Die Farbe des Pappus ^verändert sich 
freilich bei der getrockneten Pflanze, -wie die Farbe 
der Blüthe, beide werden bräunlich, aber die Zähne 
der Blatter geben immernoch einen gnten Unterschied. 

Der gestrahlte lebende Senecio Cacaliaifter un- 
terscheidet sich von Senecio Fttchsii (S. nemoi'ensis 
antor. germ.) durch die Farbe der Blüthe, die 
sehr kurzen Zungen der Strahlenblüthen, durch 
eine kriechende Wiirzel, and durch einen schnee- 
weissen Pappus. Getrocknete Exemplare ohne Wnr- 
zel, an welchen schon die Farbe der Blüthe und 
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des Pappus bräunlich geworden ist, würden sich 
freilich von. strahlenlosen Exemplaren des S. Fuchäi 
von gleichem Alter, wenn Jemand diese schon ent- 
deckt hätte, nicht unterscheiden lassen, aber das 
beweistgegen die specifische Verschiedenheit beider 
Pflanzen gar nichts, denn es gibt viele Pflanzen, 
die -sich an unvollständigen Exemplaren nicht mit 
Sicherheit'ei'kennen lassen. 

Ich bemerke noch, dass ich den Senecio Cdca* 
liaster von DeCandolle selbst erhalten, ihn also 
aus der ächtestert Quelle bezogen habe» Cas von 
Funek auf dem Radstadter Tauern gesammelte, 

-mir mitgetheilte Exemplar hat ein etwas schlanke-' 
res Ansehen, als die De Can doli e'sehen, allein 
die verwandten Arten ändern hierin vielfach ab. 
Für einen Senecio nemoremis radio nullo kann ich * 
das von meinem Freunde Funek erhaltene gut ge- 
trocknete Exemplar nicht erklären, denn die Farbe 
der Blume hat sich bis jetzt erhalten, sie ist jetzt 
noch weisslich. 

Erlangen. Ko eh. 

III.   Botanische Nötigem 
(Terzeichniss der auf &em Schaafberge bei Mondsee 

vorkommenden Pflanzen; von Rudolph Hinter- 
h u b e r ,, Apotheker in Mondsee.) 

Achillea atraía et Clàvenm', 
Aconitum farmomm Rchb. 
", '•••     CammarumJacq. 

•      macranthumR. 
,,       Yulparia Rclih. 

Atchemilla alpina. 
Allium Vietorialis. 
Ändrosace villosa et licteä, 
Anémone apUfolia. 

•      narcissiflora. 
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Anûhylli» Vulneraria. 
Anthericum ramasum.. 
Aquilegia vulgaris, 
Arabis alpina et pumila 

Wulf y 
Arenaria striata,*.' 
Arnica montana et scar- 

pioides. , 
. Adiamanta cretensis, 
Atragetie alpina. 
Aspidium alpinum. 
Aster alpinas. 
Bartsiá alpina. 
Betónica Alopecuros. 
Biscutella l•vigata. 
Blechrmm boréale. 
Cacalià alpina et albifróns. 
Campanula   alpina   et 

Schemh%eri.    - 
Carece atrata,   firma  et 

Mielichhoferi. 
Cerastium strictum. 
Cistus alpestris. 
Centaurea phrygia et mon- 

tana. 
Carduus defloratws. 
Corónala Emerus, 
Crépis blattarioides Rchb. 

et alpestris Rçhb. 
Dentaria bulMfera et en- 

neaphylla. 

Dryas octopetala. 
Epilobiwm alpestre ¿acq. 
Euphrasia minima- Schrß. 

,,       salisburgensis, 
Galium saxatilè. 
GenUana açaults. 

• ,     asclepiadea. 
•       bavarica.        t 

•       nivalis. 
•       pannonica. 
•       erneiataetterna, 

Geradem uureumRcM, 
Geranium pheeum. 

•       sylvaticum. 
Globularia cordifolia* 

•        nudicauUs. 
Gnaphalium dioicum. 

" • sylvaticuffii 
• pusillum. 

GypsopMla repenss, 
• Samfraga, 

Habenaria albida" Rchb. 
Hedymriim ohecurum. 
Hemcleiim austríaewm. 
Himantoglossum   viride 

Rchb; 
Hieracium vnllosum. 
Hippocrepis eomosa. 
Juniperus alpina- 
Kernera saxatilis Rchb. 



'712 

Zwsswtó maxima. 
Myosotis suüveolensKit. 
TSigritélla   angustifolia 

Rich. 
Wigritella globosa Rehb. 
Woccwa alpina Mnch. 
Orobawshe c•rulea Vïll. 

,,        platystigma R. 
Orôbiis tuteus. 
Pedicularia fañosa. 

•     :   rostrata. 
• 'verticillata. 

Pïmpinetta magna et Saxí- 
fraga. 

JPhleum alpinum, 
Pinguecula alpina. 
Poa alpina et variet. viví- 

para. - 
Polygonum viiñparum. 
Potentilla áurea. 
Prímula spectabilis Tratt, 
Plantago atratá Hoppe. 
Pyrola uniflora. 

,,     secunda. 
Ranunculus alpeslris. 

• aconilifolius. 
Ranunculus   Philonotis 

Ekrh. (am Fusse). 
Rhododendron Mrsutum, 
Rhodothamnus   Cliwm•- 

cistus Rch\ 
Rosa alpina. 

•   pyrenaica Gm. 
Rumex alpinus* 

•     scutatus. 
Salix arbuscula. 

•     retusa. 
Saxífraga Aizoon. 

Saxífraga Aimides flor. 
croc. 

Saxífraga androsacea. 
• c•sia. 
• rolundifolia. 

Scolopenârium   officinale 
(am Fusse). 

Sedum, atratum. 
Senecio abrotanifolvus. 
Silène acautts et quadrifida 
Soldanella alpina.^ 

• ,      montana (am 
, Fusse). 

Solidago alpestris et Vir- 
gauredi 

Soncims alpinus. 
Stachys alpina. - 
Teucrium Scorodonia (am 

Fusse). 
Teucrium montanum. 
Thymus alpinus. 
Tofjeldia ealyculata. 

•       racemosa. 
Trifolium montanum. 

•     i   fragiferum. 
Tussißayo alpina. 
Vaccinium Myrtïllus (am 

Fusse). 
Vaeeiniwm Vitis id•et. 
Valeriana montana. 

' . •     , saxatilis. 
,,        tripteris. 

Veronica1 alpina h.    •> 
. •        aphylla. 
•       saxatilis.   ~, 

Viola tâontana. 
•     biflora. 

(Hîe?u Literber. Nr.-9.)- 
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I.    Original - Abhandlungen. 

Botanische Beobachtungen mit besonderer Rücksicht 
auf meine Denärotheca ewotico - bohémica ; von 

'    Prof. J. F. Tausch in Prag. 

1. JryrmjMccatal. Unter diesem Namen 
kommen in Gärten zwei verschiedene Arten vor, 
die beide in meiner Dendrotheca exofc- bohem. ent- 
halten sind, die wohl darin übereinkomme«, dass 
bei beiden der Kelch der Frucht abfallend ist, aber 
hinsichtlich der übrigen Charaktere sehr verschie- 
den sind, als: 

P. baccata ; foliis ovatis lanoeolatisve acumina- 
tis serrulatis, pedunculis umbellatis calyeum tubis 
stylisque glabérrimis, petalis oblongis brevissime 
unguieulatis, calyeibas longe snbulatis in fructu 
(globoso mínimo) deciduis. 

P. baccatß L. mant. *75. Amin. ruth. t. 31. 
Pail. flor. ross. t. 10. .     . 

Die breitblättrige Form (Amm. 1. c.) und die 
schmalblättrige (Pali. 1. c.) befinden sich beide in 
Prager Gärten,, und sind wahrscheinlich aus Same» 
so verschieden gefallen. 

Flora 1838-, 48. '\    Y y 
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P.cerásifem Tausch; foîiis ovátis acntis serra- 
tis cîlïatis, petîolis pedunculisepie vilíosis, calycmn 
tnbis stylisque lánatis, pelalis obovatis exserte un. 
guícnlátis, calyeibus acuminatis in fruetu deciduis. 

Malus baecata.   Dafaam. ed. nov. 6. t. 43. f. 2. 
ß. xanthocarpa : fructibus flavis. 
y. calvittea: fructibus costatis rubris. , 

Diese Art ist in den Gärten Prags ziemlich 
verbreitet, und wjirde bisher wegen dem hinfälli- 
gen Kelch für den P. baecata L,, genommen, ob- 
wohl die Frucht mehr einer Kirsche als einer Beere 
äHnlich ist, bis vor zwei Jahren mehrere Exem- 
plare von dem waliren^P. baecata in die Prager 
Gärten gebracht wurden, bei deren Beobachtung 

. sich mir gegenwärtige Bemerkungen aufdrangen, 
, Die var., @-' et y, von letzterem sind in Prager 
Gärten aus Samen aufgezogen worden. 

2. Pyrm WangenheimîanaTausch (Dendroth. 
exot.-boh. exs.) Amelanchier; foliis adultis sub- 
cordato-oblongis acuminatis argute serrätis gfaber- 
tímisí junîorîbussublanatis, raeemis oblongis nu- 
tantibus laxis, calyeibus glabris genitalia longitudine 
excedentibus, petalis lanceolato-spathulatis elongatis. 

F. Botryapium "Wangenh. amer. 90. t.2S. f. 65. 
(ex folio et raeeino}. Aronia ¡nivea Neumann 
in Cat. bort; Leibnitz. 

Diese Art steht dem P, Botryapium L. Wittd. 
«m   nächsten,   und   man   konnte   ihn   leicht   der, 

'Linné'sehen Diagnose nach  für Linné's P. Bo- 
tryapium selbst erklärend/wenn Linné's beigefügte 



Beschreibung •pedunculi tomentosi, pétala lineari- 
laneeolata" nicht widersprechen würde, aus wel- 
cher vielmehr hervorgeht, dass die in ©arten längst 
als P. Botryapium bekannte Art dafür genommen 
werden müsse, als P. BolryapiumL. Willd. ¡spee. 2. 
p. 1013. Tauseh (Dendroth. exot.-boh. exs,): Ame- 
lanchier ; foliis adultis ovato-ellipticis serratis cuspi- 
datis glabris, junioribns sublanatis, racemis ovatis, 
laxissimis, ealyçibus tubo lanatis genitalia vis ad- 
aiijuantibus, petalis lineái-i-lanceolatis., 

3, Pyrys Bartramiana Tausch (Dendroth. 
exot.-bob. exs.) Amelanebier; foljis elliptico - ovatis 
utrincpie acutis dense serrnlatîs basi integerrimis, 
etiam junioribus glabris, corymbis paucifloris sub- 
umbellatis, calyeibus glábi'ís, petalis obovatis. 

Aronia precox Neu-mann in Cat. hört. 
Leibnitz. ' • ; 

Diese Art ist durch ihren Hábitos hoehst¡ aus- 
gezeichnet, sieht mehr einem Cêrasus als Py- 
ms ähnlich, und zeigt, einen offenbaren Uebergang 
von Ämelanchier zu Adenorachis Csectio Pyri Cand.} 
wesswegen ich auch.die Gattung AtnelancHer Med. 
Cand. nicht für selbstständig, sondern nur für eine 
Sectio Pyri ansehe. P» BaHramiana und Wangen- 
heimiana wurden im Leibn i tzi schere Garten aus 
Sainen, den Bart ram aus Nordamerika schickte, 
gebaut. ... 

4.' Pyrits ovatis Willd. Tausch (Dendroth. 
exot.-boh. exs.) findet sich in Schmidt's Oéster. 
Baiimz. t» 84, als Mcspilus canadensis abgebildet, 

:.Yy2 ; 



was ich nur desswegen berühre, weil in Cand, 
prodr. keine Abbildung angeführt wird. 

5. Pyrus communis y. dasyphyllm Tausch 
{Dendroth. boh^ exs.) spinosa, foliis subcordafo. 
rotnndis serrulatis atrinque calyeibusque cano-tömen- 
tosis, fructibus basi attenuatis. 

Diese Abänderung des wilden Birnbaums, die 
in Hecken* uro Prag  selten   vorkommt,   finde ich 
nirgends beschrieben, und ,sie ist darum sehr merk- 

'•fe würdig,  weil sich auch unter den  kultivirten Ab- 
*  "   änderungen   des, Birnbaums   ähnliehe   filzblättrige 

Formen finden.   Sie schliesset sieh dem" Blatte nach 
;      an P.  communis PyraMer Cand.,  der Frucht nach 

an P. communis Âehras Canä. an, trod bietet aber- 
mal einen Beweis,, dass beide  diese Formen nicht 

•   als Arten, wie von mehreren Autoren angenommen 
.   wurde, getrennt werden können, geschweige denn, 

dass, sich unter den ssweí Extremen von P. commu- 
nis Pyríister und Áchras so viele Mittelformen fin- 
den,  dass man nicht weiss, zu welcher Endform 
man selbe zählen soll. 

6, Mespilus Trewiana Tausch CDendroth. 
exot.-boh. exs,) spinosa, foliis obóvató - cunejformi- 

,     bus  duplícate-serratîs  plieatis  subglaberrîmis, eo- 
rymbis raultifloris,  calycibus glabriusculis, dentibus 
subulatis glanduloso-serratis, fructibus subglóbosis 

^V   (coccineîs), • - 

Cràt•gus cms galli Trew.pl. rar, t. Il 

£, punctata Jaeq•: vind. t. 28? • 
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In hortis, promiscua cum - M. punctata colitui^ 
quse vera differt foliis subtus ad ñervos hirsutis, 
calycibus pubescentibus dentibus intcgerrimis, fructi- 
bus globosis duplo, imo triplo majoríbus flavís, eyi- 
dentissime punctatis.   . '*.",•••• 

,;T. Mespilus eoraltina Tausch (Dendroth. 
exot.-bob. exs.) spinosa, fqliis obovatis utrinque 
acutis duplicata - inciso - serratis subtus mollissime 
pnbescentibus; corymbis multifloris villosis, dentibus 
calycinis1   linear! - lanceolatis   glànduloso - serratis, 
fructibus globosis coçeineis.   , .   s 

'-'•..• '••••%' , 

Colitur in-hortïs Pragensîbus, maximequé ácce- 
dit ad M, gtandüloßam WUld.Cfaùsch Dend«*: 
exot.-boh, exs.) eamque inter et M. pyrifottäm Wittd. 
quasi media. " M.'glundulosa W» vero quam maxime, 
differt "fouis glatfeis acuminato - Serratis, petiolis pe- 
dunculisque glandulosîs, corymbis depauperatis. 

S. Me^pitàspy7'ifpliaWUM.cTàtischî)enâe. 
eXot.-boh. exsj) inermis, {spinosa? ex Cand.) foliis 
oblongis utrïnqûe aeuminatis duplieatoineiso-serrâtis 
subfus mollissime pubescentibus, corymbis multifloris 
vîllosis, dentibus calycinis. gknduloso-serratis, fructi- 
busturbinatis. 

ß, parviflara Tausch cDendi*. exof.-boh. ess.) fo- 
liis brevioribus  magis avatis, floribus fructî- 
busque mindribûs, 

¥ar. m, et ß. m hortïs Bohemise coluntur. , 

9. Mespilus- wanthodarpos Ehr. (Tausch 
Dendi». exot.-boh. exs,)   Matfmuss iicb vrohlvñui- 
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¿ero¿*-'wenn' man Bei den neuesten Autoren den 
Çrattegus caroliniatw Trew. et EM: pict, 1.17. hieher 
gezogen findet, indem diese Abbildung kaum eine an- 
dere . als generisehe AehnKchkeit hat. Ich finde, 
dass diese Abbildung die grösste AehnÜchkeifc mit 
M. punctata W* hat, nur dass selbe in allen Thei- 
len viel kleiner ist, und sie dürfte daher nur eihe 
Abänderung von Mt punctata seyn,,zu der sie sich 
vielleicht gerade so verhält, wie der vorhergehende 
M, pyrlfolia ß: parpiflora zu ¡M, pyrifcMa. 

• 10.   Mespllus CQcêmeOt ß. pubeseens Tausch 
(Dendr, exot.-boh, exs.) tota, imo "et fructus p«be 
mollissima obductu ceterum a arietate a. s. glabra 
non discernenäa. '     • 

11. Mespllus, latifolla Voir. Tausch (Dendr. 
exofc-boh. ess») spinosa, foliis obovatis «trinque 
»cutis insequaliter serratis plieatis* tloeidis subtus 
ad nervös subpubescentibus, corymbis multifloris 
villosis, deiitibus calycinis glanduloso-serratis, fructi- 
bus globosis. 

CratcBffus lauf alius Fers. C á n d. pr odr. 2, p. 627. 

Ad M, luciäam Ehr, proxime aecedit, sed 
differt foliis evidenter petiolatis basi aeutis, non 
seeus fere petiöli longitudinem productis, plicatis, 
subtus in nervis- pubescentibuS, nee Isevissimis, gla- 
berrimis splendidissimisque, corymbö villoso con- 
tractiore. DiesV Art scheint in den deutschen Gär- 
ten' sehr wenig bekannt zn seyn* ,da ihrer Spren- 
gel im syst, veget. üitsht einmal gedenkt. 
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,22. Prunus peir•a Tausch (Dendroth. boh. 
exs.) Padus ; raeemis floriferis fructiferisque eeeetis, 
petalis fimbriates, loliîs ovatis obtuse serratis glabris 
petioto glandulosis, fructibus ex rubro nigris núcleo 
rugosissimo obtuso, caule frntieoso. 

Habîfat in loéis preeruptis petrosis montium 
Sudetopum. 

Próxima ouiniuo P. Pado 1Ü, sed notis indiea- 
tis facile distingüenda. -   " 

IS. Ribes floridum JUerel, Unter diesem Na- 
men kommen in Gärten drei verschiedene Arten 
vor, als 

M. floridum Herat. DIU. Elth. t; 244. f. 315, 
Schmidt. O est Baumz. t. 92. Tausch Deudroth. 
ex..-boh. exs. : foliis basi subcordato-truneatis, aut 
cimeatis 3 - sab - 5 - lobis acute dentatis utrinque 
punctato-glanduíósis, raeemis pendulis, bracieis elon- 
gatis linearibus, pedieeljos superantibus, calycibus 
tubuloso- campanulatisglabris, laeinîis limbi lanceo- - 
íatis pétala superantibus, • stigmate vix emarginato. • 

B.Sehmidtwnum Tausch: foliisbasi subeordato- 
trnncatis tf-snb 5-lobis acutiuscule dentatis utrin- 
que puneiato-glandulosis, subtus subvillosis, juniori- 
bns caneseentibus, raeemte pendulis subspicalis, 
rachi braeteisqne linearibos etongatis villosis, ealy- 
cibus tubuloso -campaiiulatis bîrsutisj laciniîs îinjbî 
ob.longís pétala superantibus, sigmate 2-fido. 

Diese Art befindet sich in Schmidt's Herbar 
sehr gut erhalten, und wurde einst im Garten zu 
Schönbrunn als R. floridum kultivirt, wo* es sich 
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vielleicht noch befinden düi-fte. Auffallend sind auf 
den ersten Blick die sitzenden, zu einer Aehre 
angereihten Blumen.  , 

R, intermedium Tausch (Dendroth. ex. - höh. 
exs.): foliis subrotnndo-eordatis sub-5-lobís obtuse 
dentatis glabris subtuis puricfato-glandulosis, race- 
this pendulís, braeteis eloegatis ápice spathulatis 
obtusis pedicellos superañtibus, calyeibus tubuloso- 
campanulatis glábris, lacinüs lirabi oblongis pétala" 
superantibus, sylo cràsso stigmate emarginato. . 

Diese Art steht gleichsam zwischen R. flori- 
durn nnd nigrum mitten inne; mit ersterem kommt 
sie hinsichtlich der Blüthen, mit letzterem hinsicht- 
lich   der/Blätter überein, doch neigen sieh auch 

"• , die Blumen sehoii" dadurch an die von R. nigrum, 
dass die Kelchröhre weiter und bauchiger ist, als 
bei R,floridum, ^ 

14. JUbespett•umWulf. Obwohl mehrere 
-Abbildungen dieser Art vorhanden sind, als Jacq. 
rar. J. t. 49. Schmidt Oest, Bauniz. t. 94. opt.! 
Sturm Deutschi. Flora, so findet man doch keine 
davon in Cand. prodr. angeführt, und von der 
einzigen dort -angefahrten Abbildung Berland; 
mem. soc. phys. gen. 3. p. 2. t. 2. f. 14. bleibt es 
sehr zweifelhaft, ob sie wirklieh dahin gehöre. 
Im hiesigen botanischen Garten zieht man aber 
£ïne höchst verschiedene Art unter diesem Namen, 

*•' die ich nun nenne R. ureeolatüm: foliis subrotundo- 
cordatîs sub-5-lobis obtuse et inciso-dentatis supra, 
pubeseentibus, subtiis subrillosis,  racemis floriferis 
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nutantibus elougatis laxifloris, bracteis pëdiçelfo 
triplo brevioribus, caîycibus rofatis limbo piano, 
staminibus styloque semibifido exsertis, Flores 
plus minnsve atroKubescentes urceolares, basi nempé 
(germine) rótnndati, medió subeonstricti breyiter 
tubulosi, apice in limbnm ealycinum explanati, la- 
cinise limbi obflvatse obtusissimse subdenticúlátEe et 
subeïliatse. Pétala euneata%*calycß duplo breyiora« 
Stylus semi- 2- fidus ét stamina; longjuscula exser'ta. 
Fruetum nöndum vidi. Ad ÍB.: muUiflorum, Kit*. 
proiime accésit, quod vera differ! statura majori, , 
foliis. subtus snbtomentosiSj raceuiis mnlti-et densi- 
floris, pedicellis bractea yix duplo íonglaribus, ca- 
îycibus viridibus reflexis, staminibus longe «exsertis, 
et-stylo ad basim usque bipartito. -,,: ., 

%5. Rïbes muUiflorum Kit. Carid.. prodr. 
B er land. 1. c. t. 2. f. lï. Tausch Dendroth. 
ex.-boh. exs. Schul tes gab diese Art in den 
Flora austr. fälschlich, für B. spicatum Sm. aus, . 
dem hier.in Eeichenbach Fl. exeurs. nachfolgte. 
M, vMifolium Host; Fl. austro gehört gewiss bieher, 
denn Host gab mir selbe selbst in seinem Garten 
blühend. Merkwürdig, ist es, dass sich diese Art 
in alten böhmischen -Gartenanlagen findet, wo sie 
bestimmt viel älter seyn musste, ehe sie Kit ai bei 
bekannt machte, ' 

Iß. ffibes Mpinum L. Bekanntlich ist diese 
Art getrennten Geschlechtes, dass man aber die" 

.verschiedenen Geschlechter als Abänderungen auf- 
führt,   wie   in   Cajid. prodr.   «ach  WaUroth's 
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Vorgänge   geschehen,   sollte   beinahe' unglaublich 
scheinen. , 

17. Ribes lacustre. Pair. Diese Art habe 
ich aus dem Wiener botanischen Garten, sie brinot 
vielblüthige bangende Tranben, und stimmt mit 
Berl, 1. e. t. 2. f. 7. vollkommen überein. Hr. De- 
C an do He scheint im prodr. hierunter eine andere 
Art beschrieben zu haben, da er dort von pedun- 
cnlis 2r•3-floris sprich^, und Berlandier's Fi- 
gur nicht erwähnt, in diesem Falle müsste R. k- 
çnstre Cand. prodr. (exel. syn.Poir. cumPoire- 
tjus suée plantse quoque racemos tribuit} einen 
andern Pf amen erhalten. 

....• 18. Ribesi uva crispa, Grossularià, tondreclU 
natum L. werden, von den neuesten Autoren zu- 
sammengeworfen, und wenn man keine aridere 
Charaktere bei denselben auföuiinden vermag, als 
die bisher angegeben wurden, so baben sie aaeh 
vollkommen recht. Alle Autoren, man sehe neuer- 
lich Rei eben ba«h Fl. exeurs., begnügten sich allein 
mit "dem JJeberzug des Fruchtknotens oder der 
Frucht, und wollten diese Arten auf einen so wan- 
delbaren Charakter gründen, ífach meiner Ansicht 
feilen i?. Grossularia und recllnattim zusammen, 
'während M. uva crispa eine davon höchst ausge- 
zeichnete Art bildet, die mehr Aehnlichkeit mit 
R. trifldrumWilld. und R. CijnosSati L. hat, als mit 
iß. Großsularia, als 

R. pva crispa L. spec.  292.  (vix alio autori!) 
rami» aculeatis, ant apice inermibus, foliis subcor- 



dato -rotmidi? snb-.5-lQb.is dentatis atrinque mollis- 
sime pilosis, pedníiculis axillaribus uutantibus folio 
subíBqttólibns 3-flöris, pedicellis capillarihus braetea 
ovata mnlto tóngióribns, cálycibus tubuloso^ campa, 
nnlatis limbo reftexo oblongo loagioribus, stylo ad 
basim 2-partito glaberrimo.   '••.-.' ; ,   , 

lîamiiJi graciliores, et folia basi èvidéntins cor- 
dató, âc in R> Grossíaañtc.. Peduneuli axillares 
3 - florl subracemosi pubescentes, pedicellis alteráis 
una eomLgermine globosa mínimo glabris. Bractese 
ovatse ciliatsB pedicelio triplo "brêviorës. Calyx tur 

huloso-campaaalatns parce hirsutas, longior et an^ 
gustior ac.in JR.- Qrassularia,"laeiniis limbi reflexis 
oblongís calyeis tubo" brevioribns, pétala brevísi 

! sima obo.vata emarginatat.    Stamina et styli exserti. 
Hier ist abermals,ein Beweis, wie sehr man 

Linné studiren müsse, am ihn zu verstehen, da 
er sich' oft gar ¡zu .kurz ausdruckte, Linné* sagt 
bei R, um crispa •pedicellis bractea monophyll»" 
und sjetzt daher v'oi'ans, dass der Blumenstiel meh- 
rere'pedicellos trägt, sonst würde ¡er, wie bei R. 
reelinatum von peduhenlas braeteatus gesprochen 
haben. Ich finde diese Art in meinem Herbar un- 
ter R. Grassulartu vermengt, und sammelte sie in 
den ersten Jahren meines Botanisirens wahrschein- 
lich auf den Bergen des böhmischen Mittelgebirges 
und werde mich bemühen, im künftigen Frühjahre 
selbe wieder aufzusuchen, ¡tun-, sie weiter verbrei- 
tert zas können.   , 

R. Grossularia L, spec. âOl. : ramîs acnîeatis, 



nw  ¿ •••'*' 
'    -V       .      -, '"'        ' •••'%:.     s •      '-" 

folüs  subrotundis  sub-5-lobîs  dentatis utrinque 

iriollissime pilosis, pedunculis axillaribus nutantibus 
abbreviatis  sab - ,1 - flows,  calycibus   campanulaiis 
limbo reflexo ovato brevioribus, stylo bipartito villoso. 

*  ¿3. reclmatvm £,  spec. 291,   peduncnlis   2-raro 

3-floris subumbellatis bracteis subinvolueratis. 
. 19,    Berberís  canadensis   Mill.   (Tausch 

Dendr, eSót.-boh. exs.) seheint eine nicht allgemein 
bekannte Art  zu  seyn,  indem Hr. DeCandolle 
im prodromns sagt:   forsan non  satis a B: wlgari 

distincts, während diese Art der B. sinensis Desf, 
»am nächsten steht, und vielmehr von dieser als der 
JB. milgaris gesondert werden muss.    Ich würde 
beide auf folgende Art definiren : 

B. caüadensis': spiriis 3-partitis, foliîs obovatis 
remote denticulate - ciliatis, ssepe integerrimis» mar- 
gine revolutis, racemîs Biiiltífloris nutantibus, pedi- 
celíis florérn sûbseqnantîbns* B, latissimo folio ca- 

nadensis H. R. Par. D u ha m.; traité des arb. 1. p. 98. 
- B. sinensis;, spinis 3-partitis subiuillis. folüs 

oboVatis. margine revolutis integerrimis, aut subden- 
tatls, racemis niuitifloris nutantibus, pedieellis ca- 
pillaribus flore 3•4-plo Iongíoríbus. 

(Fortsetzung folgt.) 

II.    Botanische  ¡NTotizen: 
1.    (Nachschrift yon Hoppe zu der im vorigen Blatte mit- 

getheilten Abhandlung über Senecio  saraeenicus etc. 
!      des Hrn. Hofr, Dr."Ko eh.) 

Es unterliegt keinem Zweifel,   dass Linné in 
frühern Zeiten, sowie alle älteren Botaniker, den 
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S. saracenicus und Fuehsii Verwechselt oder nicht 
unterschieden haben. Desshalb ist noch in der 
bayerischen, der Wetterâuer und andern Florea 
der jetzige ächte S. saracenicus L. als JDoria; 
und der nemorensts öder Fuchsii als saracenicus 
aufgestellt. (Der S. nemorensis in der. bayerischen 
Flora ist, wie der Pol lieh i sehe, eine Cineraria.} 
Jaeqüin also, weit entfernt, diese Pflanzen irr- i 
thümlich behandelt, hat vielmehr das grosse Ver- 
dienst , sie glücklich entziffert zu haben, was nun 
ourehKoch's klare Auseinandersetzung für immer 
als sicher bestätigt bleiben wird. Ich habe dabei 
nur noch die Zusätze zu machen, 1. dass der fe- 
neció Doria ausser Unterösterreich auch in Kärn- 
then und zwar auf nassen Waldwiesen bei der 
Poststation Velden, zwischen Villach und Klagen- 
furt vorkomme, wo er in ß. und. Höh eil war th's 
Reise angegeben wird, und ich ihn selbst gesam- 
melt habe, der auch dem Exemplar völlig gleich 
kommt, wélchesFreurid Ko ch mir gefälligst niitgetheilfc. 
hat; dagegen ist der aus der O pi zischen Tausch- 
ansfalt hervorgegangene und vonHölzI bei Zell in 
Steyermark gesammelte S. i?f» der wahre S Fuchsii ¡. 
2. dass ich mich immer noch nicht überzeugen kann, 
dass der nunmehr als acht befundene S, saraceni- 
cus, als wahre Uferpflanze, auch in bergigen WK1- • 
dem vorkomme. Ich will also hiemit die Botaniker, 
welche eine solche Beobachtung wirklich gemacht 
haben, auffordern, uns darüber noch weiter zu 
belehren, insbesondere aber mich dieserhalb anden 



Verfasser der eben erschienenen Flora styriaca ge- 
wendet haben,'welcher unter andern den besagten 
S. saracenicus •auf Waldhägeln und in lichten 
Holzschjägen" wirklieh angibt; 3. dass, der S. Jac- 
quiñianus, der ebenfalls • in der eben erwähnten 
Eloi*a styriaca aufgenommen und als •wohlriechen- 
des Kreuzkraut" bezeichnet ist, allerdings stark- 
riachend sey, und selbst noch nach Jahren in den 
Herbarien, diesen Geruch von sich gibt, dass aber 
auch an der botanischen Zeitung Jahrg. 1821, S. 45. 
die Bemerkung vorkommt, dass neben den riechen- 
den Pflanzen auch Exemplare wachsen, die geruch- 
los seyen; <tl dass der heuer in der Gegend von 
Regensburg gesammelte ächte S. nemorensis eben- 
falls nur mit fönfstrahligen Blüthen' versehen sey. 
Was nun endlich S. den Senecio Cacctlîaster anbe- 
langt, so will ich gerne.Ko ob*s Versicherung, dass 
derselbe eine ächte Species sey, um so mehr zu- 
lassen, ak ein Exemplar davon im Fürn röhr'sehen 
Herbarium, gesammelt auf dem Mont d'or in Frank- 
reich, ebenfalls dafür spricht^ wegen der deutschen 
Pflanze aber, die Fönck nicht auf dem Radstatter, 
sondern am Fusse de¡|llauriser-HeiHgenblater Tauern 
gesammelt hat, muss ich bis jetzt noch meinen Un- 
glauben bekennen. Ich habe die dortige Pflanze 
schon vor Jahren zuerst gesammelt, und prima 
visa für einen strahllosen ¡S. Fuchs» gehalten, wie 
ein solcher auch bei S, montaniis nicht selten ist, 
den ich desslialb S. paradoxus nmnie. Heuer wollte 
ich  diesen   strahllosen Senecio  an  der  mir  wohl- 



bekannten Stelle wieder sammeln, aber man denke 
sieh meihehünstern: als ich am 22. Aug. zu Hei*, 
ligeiiblut alle meine Packereien in Ordnung ge- 
bracht, um am andern Morgen abreisen zu kön- 
nen, hatte es in der Sacht so gewaltig gestürmt 
und geschneiet, dass alle Berge bis zu den Füssen 
herab mit Schnee bedeckt waren, Somit musste 
ich nicht nur den ganzen 23., sondern auch den 
folgenden 24. Aug. in grösster Unthätigkeit und der 
peinlichsten Langeweile zubringen. Als aber end-' 
lieh a,m 25. der Gednldfadën abriss, und ich mit 
frohem Morgen, ^trotz des andauernden Unwetters, 
in meinem Leben zum erstenmale mh> einem Führer," 
das Wagstück, die Uebersteigung des Heiligenbîuter 
Tañeras begann, da batte ich 6 Stunden lang knie- 
tiefen Schnee zu " durchwaten, und da iiberdem 
noch 4 Stunden bis ins Nachtquartier zurückzu- 
legen waren, so wäre mir dennoch das Einsamr 
mein jener Pflanze unmöglich geworden, wenn sie auch 
nicht mit Schnee bedeckt gewesen wäre. Hoffentlich 
wird diess aber 'künftiges Jahr nicht der Fall seyn. 

Noch ist hier anzufügen, dass auch Br. v. Vest 
in dem zweiten Theil von Hohenwart's Reisen 
die Cacalia saracenlca L. mit Anfügung der Synony- 
me S. oehroleueus Wulf., S. Caealiaster Lam. und 
S. croaticus Waïdst. beschrieben habe, wobei die 
Ansicht aufgestellt ist, dass Willdëuow's Dia- 
gnose etwas abweiche, *) dass die Pflanze dem S. 

*)  •CI. Willdenow de C. saracenica dicit: foliis basi 
enneatis   integerrimis- deçnrrentibus,   viditqtie  Vivam. 



?28      •••'.• 

saracenicus (.Fucîisii auet.!) mît Welchem sie gesell- 
schaftlich" wachse, sehr ähnlich sey, und nur in 
wenigen Stücken abweiche. H e g e t s ch w e i 1 e r wird 
ohne Zweifel alle die letztgenannten* Pflanzen'als 
Arten aufstellen, dann aber die Anmerkung bei- 
lüden, daäs sie alle zu einer Stammart gehören, 

• ablr durch Einflüsse der Aussenwelt Veränderun- • 
gen erlitten haben, welches mir zweckmässiger 
scheint, als dass sie anderwärts mit einem neuen 
Namen unter einen Hut gebracht sind. 
%, (Bemerkung über die Knollen fier ChryäeMs cam et 

solida, Elirli.~j 
Auffallend waren mir von jeher, schon der 

Namen halber, diese zwei Arten der CoryMis, 
wo bei erster er der Knolle immep hohl ist, bei letz- 
terer immer solid bleibt. -, . .  •    ' 

In   dem   letztverflossenen Frühlinge! hatte ich 
'Gelegenheit, diese Knollen nfihei* zu untersuchen 
-und zu vergleiche«; wobei ich fand, «lass diese 
Verschiedenheit ihrer Knollen aus der e diámetro 
entgegengesetzten Fortbildung derselben entstehe. 
"Während sich nämlich bei,der Corydaiis solida dec 
»eue Knolle immer im Mittelpunkte äes~alten bil- 
det, und der alt;e peripherische schwammig wird 
und endlich gana abstirbt; bildet sich der nene 
Knolle bei der 0. cava peripherisch nach aussen, 
während die' innere Cöiieentrische Lage abstirbt, 
wodurch es geschieht, dass die Knollen dieser Art 

¡immer grösser »nd zugleich unförmlicher werden, 
dieren innerer hohler Raum mit Erde gefüllt ist',• 
Wie lässt sieh nun diese ganz entgegengesetzte Er- 
zeugung der neuen Knollenlage bei zwei so ahn-, 
liehen Arten einer Gattung erklären? • 

Grätz. ' Or, Jlaly, 

SetI nostra nunqttani habet folia per caulem deciirrentia,' 
foliornm superiornni pagina nérvnm non exeedit et 
basi éanlis jungifur: inferionim ala per pe{iolnm de- 
nnrens ad, eauieia evanescit,'-' 

çïîiezu tiiterber. Nr. 10.) 
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botanische Zeitung. 

Nro. 46.   Regensburg,  am 14. December 1S3S. 

1. • Original - Abhandlungen. 

Botanische BeobflcMuñgén mit besonderer Rücksicht 
auf meine Dendrottièca "exótico-bohémica; von 
Prof. J. F. Tauseh in Prag.' ;   ' 

; (Fortsetzung.), 

' 20. Herberts emarginatä Witid, :. Unter-Fie- 
sem .Nairteh kommen in Gärten mehrere Arten und 
Abänderungen ,vor, die 'wohl - alle darin überein- 
kommen , dass die Blumenblätter mehr oder weni- 
ger ansgerandet "sind, aber sich durch andere Cha- 
raktere unterscheiden lassen. Ich nehme die B, 
emarginatä, - die ich von-Beyrieh aWsdem Berliner 
botanischen, Garten als die "Willdeno w'sehe er- 
hielt, zur Basis, ¿Is ~ 

B. emarginatä ~W. spinis 3-pártitís, foliis lan- 
. ceolato - obovatis dentatp - ciliatis, racemjs paucifloris 
infantibus laxissiinis, pedícellis subcàpillaribus flore 
2-plo longióribus, petalis emarginatis. 

ß. latifqlia: foliis obovatis. 

>    JB.  dentata. Tausch: spinis   3-partitis,  foliis 
lanceolato-obpvatis dentafo-ciliatis, racemis pendulîs, 
pedieellis florem subsequantibus^ petalis emarginatä. 

Flora 1838.   iß,. » Z z 
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'"i;   ] B. emarginaia Tausch Dendr.  exot. - bob. «ís. 
fase, 3. (nunc emend.) 

i-¿  ß. laiifoUa: foliis obovatis,  Tausch  Dendroth. 
-   • exöt.-hoh. fase, 4. , 

¿-í?
1
».^. capitata: racemis subcórymbosis ereetiusculis 

folia sub•quantibns Tausch, Dendr. exot.-boh, 
fase. 4. ;.., ,;v ;,    .'.',•':';;   .  i.; ". .';''••• ;* 

,. B. etnarginata HfifL Viridoh, 
IHe var, y. ist merkwürdig ; sie sieht mit ihren 

kurzen, mehr aufrechten als hängenden! Trauben 
auf" den ersten Blick mehr  der B. crética ähnlich, 
und eé dùYfteÎiïarichem, der nur einzelne Exemplare 
sieht, .unglaublich seheinen', dass sie hieher gehöre, 

ilndessen findet man oft ans den unteren Blattaehseln 
¿er Zweige einzelne;; lange, hängende Trauben her- 
.Vorkcmmen, während:die oberen alle kurz, beinahe 
kopfförmig, sind, ufad' aufrecht stehen. 

t'    ".": 22.   Berberís aristata Cañd., wie selbe in 
-hiesigen  Gärten  vorkommt,  stimmt ganz mit der 
BeschreibungDeCandolle's überein und hat ein- 
fache abstehende,  zum Theil  hängende Trauben, 
jedoch besitze ich eine zweite unter demselben Na- 

. men aus dem Berliner Garten, die sieh durch ráce- 
nme«   subcompositos   çorymbosos   auffallend   unter- 
scheidet, und gewiss B. Chicom Ham. Spreng, ist, 
zu welcher demnach  von Sprengel die B, <M> 
statu Canil, fälschlich zugezogen wurde. 
.,.,'.'-'.   22.   Corms alba L.   Unter diesem Namen 
Werden in Gärten  zwei  verschiedene Arten gezo- 
gen, die,   obwohl  beide  schon   abgebildet,  doch 
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in den neuesten Pflanzensysteinen noch nicht ge- 
hörig auseinandergesetzt wurden. Zwar hat schon 
Miller nach Linné einen C. tartárica anfgestellt, 
der aber, wenn man Miller's Diagnose und Ab- 
bildung vergleicht, ganz sicher mit dem nordameri- 
kanischen'•£?. alba L.,identisch ist, obwohl Miller 
angibt, die Pflanze aus russischen Samen erzogen 
zu haben, :ünd demnach es möglich wäre^ dass 
beide in Sibirien wildwachsend angetroffen würden. 
Man sehe.;"...    . ._    : 

C< alba:  rannte pätulis^ foins qpposîtis ovato- 
elliptieis Hneato-venosis planis ntrinqne strigillpso- 
seabris snbtns çanis,   coçymbis densis, germinibus 
sericefe.  , . 

C, ülbaL. maní. 40. S eh m i d t Oest. Bauina. t. 65. 
opt.    [Tausch Dendr.- ex.-boh. exs. 

C. tartárica: arbórea, foliis oblongo-ovatis nervo- 
sis inferne albis, floribus çorymbosis terminali- 

.       bus Mill. dictï n. 7. ic. t. 104. 
Habitat in America boreali, in Sibiria (ex Mill.) 
C. purpurea Tausch (Dendr. exot.- boh. exs.) 

ramis patnlis (élegantïssime purpureis), foliis oppo- 
sitis'lato -ovatis basi obtusis plicata-rogosis glabrisf 
subtus vix glaucescentibus, eorymbis laxis pilis fus« 
exs adspersis. 

C. silvestris fruetu albo. Amm. rnth. 277.  t. 32. 
(bona) Pali. flor, ross,'t..34. 
Habitat in Sibiria. 
Diese Art unterscheidet sich auf den ersten. 

Blick ron C. alia, erreicht nie die Höhe desselben, 
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und seine Zweige sind beinahe das ganze Jahr 
hindurch sehö'n>pnrpnrroth, nicht blutrotb, gefärbf, 
die Blätter sind mehr eiförmig, sehr dünnhäutig, 
^unzlich gefaltet und glatt. Die Blüthezeit tritt 
14 Tage früher ein,, und die Doîdentraiiben sind 
jsehlaffer, die Blumen selbst grösser und die Frucht- 

" knoten beinahe kahl.    ' 
23, Cornus serícea í. Auch unter diesem 

Kamen kommen in Gärten zwei Formen vor, die 
in meiner Dendrotheca exot -boh. enthalten sind, 
und schon in Cand. prodr. aufgeführt werden, 
jedoch ist zu bemerken, dass dort fälschlich Cf"se- 
rieea HereL corn, m 6. t. 2. zur var. «.s. íatifolia, 
die am besten .Miche aux ais C, lanuginosa be- 
schrieb, gebogen wurde, indem diese Abbildung 
zur var.• ß.'s. oblorigifolia gehört, wohin auch 
Schmidt Oest. Baun»¿. t, 64, gerechnet wer- 
den muss. 

'•24, CornuspanîculafaSchmidtOest.Baumz, 
t» 68. ist von Ç. panicvlpta Hêtet. corn. t. 5. {C, 
albina Ehr¿ auffallend verschieden durch die auf- 
rechten steifen Aeste, und die mehr lederartigen, 
beiderseits grünen, glänzenden Blätter, und ich 
Würde, ihn für C. fastigiata Mich, erkläre». 

2.5.   Cornus alternifolia L,    Auch darunter 
befinden sich zwei Arten,   als: 

C. altemifoHa &.- stippl. 125. Her«*, corn. t. 6. 
Schmidt Oest. Bauniz. t. 7fl, Duba m- ed. nov. 2. 
t. 45. TaUs*ch Dendr, exot.-boh. éxs,-. fojüs alter- 
nis ovatis utrjnüue acujninatis subtus canis longe 
laxequepetíolatis, corymbis Iaxis. 



C plicata Taugeh: fouis-altérais subcordato- 
ovatis"plicata*-rtigosis subtus Cano-hirtîs breve pe- 
tiölatis, corymbis eompactis. - 

Nomine C. altemifolm colitur in hortis Vindob, 
26. Viburnum.squamatum Wüldi und V. nu- 

dum L, werden in Cand. prodr. fälschlich zusam- 
mengezogen. Umsich davon zu überzeugen, braucht 
man bloss die Abbildungen von V. nudum Mill. 
ic. t. 274., Schmidt Oest. Baumz. t. 178. Copt.) 
mit meiner folgenden Diagnose zu vergleichen. Aber 
selbst unter V. squamatum kommen zwei verschie- 
dene Arten vor, als 

V. squamatum UVittd. enura.-\. p. 237. Tausch. 
Dendr. exot. - boh. éxs. : íoliis oblongis acuminates 
serratis subtus pnnctatis, smnmis subrhomboideis, 
cymis breve pedunculatis densis, petiolis ramuiisqne 
dense ferrngineo-sqnamatis. 

V. ole•folium Tausch Dendr. exot.-boh. exs. : 
foliis lanceolatis utrinque acnminatis integerrimis aut 
subdentieulatis subtus punctatis, cymis pedunculatis 
Iaxis sparsim squamatis folia summa superantibus. 

27. Viburnum dentqtuffi £. Eine alte, sehír 
gute Abbildung davon vernachlässigten bisher die 
Systematiker, und zwar Trew. et Ehr. sei. t. 87.,J 

auch Schmidt Oest. Baumz. t. 179. gab eine gute 
Abbildung. Die einzige in Cand. prodr. angege- 
bene Abbildang Jacq. hört. vînd. 1, t. 36. scheint 
mil* wegen den langzugespitzten, unten wèichhaai-ît 
gen Blättern richtiger zu*F. pubescen» Purely einer 
der ersten sehr verwandten Art, zu geboren. 
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'28.   Symplioiicarposimherbis Tausch: race- 

tuïs terminalibus secundis basi foliosis, eoröllis cylin- 

' draceo'-campanulatis imberbibus, fc-liis ovatis glabris 

._ margine revolutis. 
Diese Aft wurde aus Dresdner Gärten hieher 

als S. species gebracht, da mir unbekannt, ob selbe 
schon wo-beschrieben wurde, versäumte ich nicht, 

als sie im Herbste hier blühte, deren Diagnose 
niederzuschreiben. Die Blätter sind ¿sehr klein, die 
untern kaum über £" lang, die obern oft kaum 
nagellang. Die Blumen röthlich, röhrig, glocken- 

förmig, um die Hälfte schmäler als bei S. racemosa, 
und unbärtig.   Die Ifrucht sah ich noch nicht.        ' 

29. Lmïcera Caprifolium L, Schmidt in 
seiner Oest. Baiimzucht unterschied zuerst davon 
die L. itálica mit einer guten Beschreibung und 
Abbildung, ohne jedoch eine bündige Diagnose.ge- 
geben zu .haben.    Später unterschied  auch beide 
'Host und nach ihm'Reich enbaeh, aber mit einer 
unglücklichen Verdrehung der Synonyme Schmidt's 
und Linné's so dass^er fälschlich die L. itálica 
Schmidt zu L. Caprifolium L. und L. Caprifolium L. 

zu einer neuen Art .L. pallida Host, erhob, wozn 
noch überdiess kommt, dass H qs t die Hauptcharak- 
tere beider nicht gehörig auffasste,, und daher 
durch seine unvollständigen Beschreibungen die 
speeifisehe Verschiedenheit beider Vielmehr zweifel- 
haft machte, statt beleuchtete. 

•L, Caprifolium:  canle volúbüí,   foliis décidais, 
«union's  connato - perfoliatis,   floribu*   terminalibus 
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vertioillatîs   pnbescentîbus, vertieillis solitariis,  aut 
plufibns remotis: omnibus involucro foliáceo cirein- 
nato .cinetis. 
Periclymenum   perfoHatam/ C. Bauh.   pin. ,302.° 

ïtob. ic. 632, (opt!) ex Linn seo. 
CaprifoUum Ualicum perfóliatmn praecox Duhant. 

arb. 1. p, 124. t. 48. (opt.) 
i. Caprifoliuih:   florîbus verticillatis terminaííbus 

sessilîbùs,   foins suíhmis connato - perfoliatis L. 
Kpec. 246. "Sacq. aust, t. 357. Schmidt Oest, 
Baumz. t. 105. (opt.!) 

L. Caprifolmm «. pr•cox Cand. prod. 4. p. 331. 
£. pallida  Host   aust. 1.   29S.    Reich en bach 

fl. exe. 1. p. ^02. 
ß. rubra:  florîbus pins minusve purpuréis aut 

purpurascentîbus. Tausch Dendr. ex.-boh. exs. 
«. wächst häufig in Böhmen, die Abänderung ß. 

kommt bloss in Gärten vor und ist vielleicht 
von viele» für L.  itálica Schmidt, angesehen 
worden.     Uebrigens  ändert  diese Art noch 
mit  unten   mehr  oder weniger   graugrünen, 
mehr   oder   weniger haarigen Blättern   und 
Stengeln   so  ab,   dass  man  darauf bei der 
Diagnose keine Bücksicht nehmen kann. 

, Li itálica Seh midtOest. Banmz. t. 106. (opt.!) 
Tausch Dendr. ex.-boh. exs.; caule volubili, foliis 
décidais, sumihis connato -perfoliatisj florîbus termi- 
naííbus verticillatis glanduloso-pilosis, vertieillis sum- 
íais capitata-eongestis subaphvllis,  ínfimo plus mi- 
nusve remoto involucro foliáceo eincío, 
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Caprifolium italicum. Dnham, arb. 1. p, 124,_ 
L. Caprifolium *0. rubra Mt, Kew.'l. p. 377.. 
L. Caprifolium   ß.   rubellum   Cand,   predr. 4. 

Pf1- 
L. Caprifolium ÍÍQSt átisti\ 1, p. 297.   Reichenb. 

il, exe. 1. p. 202.    , 
ß.. rubella: eorollis pallide rubellis pilis rarwribus 

Jóngioribosque âdspersîs, 
*    7. quercifoHa: foliis sinuato-repandis Schm. I. c. 

Alle diese Abänderungen werden nur in hiesi- 
gen Gärten gezogen. Man ersieht nun, dass die 
spezifische Verschiedenheit beider nicht auf der 
Färbung der Blumen beruht, wie man lange glaubte, 
da beide mehr oder Weniger Tothbliifrend abändern, 

SO. Lonicera ^tfylasteoides 'I'ansoh Dendr. 
es.-boh. exsï: ChainEecerasus; canle erecto, foliis 
sabeordato T ovat:s ciliatis subtus hirtis scabrinsculis, 
pedunenlis fotio bvevioribus, coröliis tubo ampliato 
basi gibbó, lobis brevibus obtùsis. * 

Diese Art kam ursprünglich aus einem Wiener 
'Handelsgarten :als X. pt/rénaicâ^ fand sich aber spä- 
ter in vielen hiesigen Gaftenanlagen verbreitet und 
scheint ein Bastard, von L, tatäriea Und Jiylosteum, 
zwischen welchen sie mitteri inne steht, zu seyn» 

3i. Lonicera tatäriea L. In Cand. prodr. 
werden dieser Art schwätze Beeren zugeschrieben, 
so häufig sie aber in hiesigen Anlagen vorkomnjt, 
habe ich immer nur rothe  und gelbe gesehen. 

32-. , Lonicera altaica Pâli. Cand. prodi'. 
Tausch Dendr. ex.-boh. exs. 
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Biese Art-, die iñ Grärten als Z. canadensis, 
auch, als L. Pattasii vorkommt, die Hrn. DeCan- 
doll e im prbdromus zu L. villosä Mühlb. »zu ge- 
hören seheint, wurde; ich für eine Abänderung der 
L. c•rulea L. foliis oblongis ansehen.     f '' 

•33. Sambucus canadensis L. Unter diesem 
Namen komme« in Garten drei Verschiedene Arten 
vot% die sich folgendermassen "unterscheiden las- 
sen , als '..,-. 

• j$. canadensis L. spect 385. Schmidt Oest. 
Banmz* k 142. Tausch Dendr. ex.-boh. exs.; 
caule suffrutieoso, foliis pinnatisectis, segmentis 
ovato-oblongis ' aeuminatis glabris: ïnfériorïbus s•pe 
3'Se'ctis s. 1 • 2 - anrieuíatis, cymis 5 - partitis 
convexis. 

S.. lucida Tausch Dendr*iex.-boh. exs.: caule 
suffrutieoso, foliis pinnatisectis, segmentis ovato- 
ellipticis abrupte acnminatis subcöriaceis, supra ni- 
tidis, subtus ad nervös pubescentibus : inferioribus 
ssepe 3-sectis s. l • 2-am*ieulatis,. cymis 5-parti- 
tis convexis. 

S. Iiirta T a u s cb Dendr.. ex. - boh. exs. : caule- 
îrnticoso, foliis pinnatisectis, segmentis subcordato- 
ovatis coniplicatis abrupte longeque acumînatis sub-, 
tas discaläribus hirtis scabris ,\ cymis 5-partitis 
depressis. 

In $. canadensi et lucida bacese globosse multo 
minores, ac in S. nigra, in priori nigrse, in altera 
ex purpureo nigrse, S. hirtm fruetum nondum vidi. 

'34.'- Ampélopsis hederaceaMich.   Unter die- 
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semJSipmen kommen in Gärten ebenfalls zwei ver- 
schiedene Arten vor, als: ,   H 

Â: heäeracea Mich.    Cand.  prodr. 1, p. 633. 
Tausch Dendr. ex.-boh. exs.: foliis 5-nato-digitatis, 
foliolis obovatiscuspidatis mucronato, - dentafe basi 
cijneato-attenuatis in petiolnm longe decnrrentibus 
gîabris, racemis elongatis diehotomo - eorymbosis. 

A. latifolia Tausch Dendr. ex.-boh, exs.: fo- 
: liis 5 - nato - digîtatis,   foliolis   obóvatis  aouminatis 

serratis glabris basi obtnsis-vix deeurrentibus, race- 
»inis abbreviatis dichotomis divaricatissimis. 

•     35.    Rhamnus datvUricus Pali.  iL-ross. 2. 
! t, 61, Amin, ruth, t. 33. Tausch Dendr. ex.-boh. 

exs. Es finden sich einige unbestimmte Strä'ueher 
dieser Art im hiesigen botanischen Garten; die aus 
sibirischen Samen  erzogen wurden, jedoch ist es 

' falsch, dass selbe. "in .botanischen Systemen für 
wehrlos ausgegeben wird, man findet wohlimVer- 
hfiltniss 5«u tí. eatlmrt'wus sehr wenig Dörner, doch 
lässt sie selbst schon die nahe Verwandtschaft mit 
R, catliariicm vermuthen.   : 

36.' Ceanothus Neumanni Tausch Dendr. 
ex,-höh. exs.: foliis ovatis serrulatis 3-fterviis sub- 
pubescentibus, thyrsis axilîarî-terminalibns subcorym- 
bosis, in corymbum densum eongestis, 'capsulis con- 
gests rngosis 3-carinatis Cmàjoribus.) 

In hortis promiscutjs cum C. americano L, ob- 
venit, qui'differt thyrsis oblongis in pauiculam dispo- 
sitis, eapsulis l•vibus multo minoribus non snbulato- 



carinatis.  In botanïeîs indefesso et amicissimoN e u- 
m¡inn prîmam hujus  speeiei eognitionem debeo» 

37.    Cytisus sessilif'alius ,L.    Darunter kommen, 
in Gärten zwei Arten vor, die schon t> obel kannte, 
und C, Bauhin in seinen pinax aufnahm, als C, ses- 
silif olius: racemis terminalibus  abbrevîatîs strictis, 

jiedicellis   ealycem   3 - braeteatum   labio   superiöre 
2-fidum vix sequäntibus. leguminîbus oblongîs rectis- 
glabris,   foliis  floralibus  subsessilibus / foliolis sub- 
rotundis mueronatîs,   ramorum  sterilium  petîolatis. 

C. alter, Lob: aar. 2. p. 52. f. 2. icon. 2. p. 46, 
C. glabris foliis subrotundis, pediculis brevissimis 

C. Bauh. pin, 390. 
C. sessilif olius L, spec. 1041.. Lam. ill. t. 618. f. 2. 

Schmidt Oest; Baumz. t.  24. opt.!  Ta us eh 
Dendr. ex.-boh. exs. 
C. Lobelii Tausch Dendr. ex.-höh. exs.: ra- 

cemis terminalibns laxis, pedicellis calyee 3-bracteato 
labio superiöre integro longioribus, legtiminibus «ob- 
longîs subfaleatis, glabris, foliis floralibus subsessili- 
bus, foliolis subrotundis mucronatis, ramorum steri- 
lium petîolatis. 
Cytisus Lob. adv. 2. p. 52. i, 1. icon. 2. p. 45. 
Ç. ¿labet-viridis,    Ç. Bauh. pin. 390. 

Folia magis viridiaj minus carnosnla, flores di- 
lutiores, hon intense aurei uti in autecedente. Ra- 
cemi laxi ditiores magis elongati, bractea ínfima a 
ealyee magîs remota, sutura supera leguminis areuato- 

• curvati altins adscendens, s. latioi'. 
.   i/'ás.   Cytisus eapitalus ß. sulfureus Tausch 
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Dendr. exot.-boh, ess. nnterscheidet sich voraöglicb 
nur durch einen höhern Wuchs, stärkere Zweige, 
breitere Blätter, und grössere blassgelbe Blume», 
Die obere Lippe des Kelches ist oft, jëdoeh nicht 
immer, zweizähnig. 

' 39. ÇytisusMrsuttis J acq. obs. 4. t. 96. Ié 
habe schon in der botanischen Zeitniig, 13, Jahr- 
gang 1. p. 271. bekannt gemacht, dass diese Pflanze, 
von der Jacqnin selbst sagte, dass sie nicht in 
•üestereieh vorkomme, eine sehr gute und vielleicht 
die einzige Abbildung von Genista candicans L. 
sey, und dennoch wurde sie in Host's Flora aastr. 
wieder zum C, Mrsutus L. and inReichenbach's 
Flor, excurs. ebenso falsch znm C supinus L. ge- 
zogen. Wer das legumen nodoso-torosum der Ge- 
nistß candicans kennt, wie keines bei Cytisus vor- 
kommt, wird auch, abgesehen von. der seitwärts 
stehenden Stellung der. Blumenköpfe, die Abbildung 
Jaequin's sogleich erkennen. 

tSchluss folgt.) 

II.  «Corre s p o n d e n z. 
(Botanische Entdeckungen in den Cantonen Granbiinden 

,nnd Wallis von 1837 und 1838.)        » 
Obsehon unsere Thäler, Schluchten und Ge- 

birge alljährlich von einer grossen Zahl eifriger 
Botaniker in allen Richtungen durchwandert und 
durchsucht werden, so bleibt sowohl dem in - als 
ausländischen Naturforscher in der Schweiz noch 
vieles Neue aufzufinden übrig.       - v      . 

Von den meisten unserer pflanzenreicheil 6e- 
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birgeist weder die Frühlings- noch die Herbstflora 
gehörig bekannt, weil es den meiste« Freunden 
der Botanik an Zeit und Musse fehlt, Fiorens Erst-, 
lingen wnd Spätlingen eben soviel Zeit zu widmen, 
als, Fiorens Fülle in den Sommermonaten. 

Manche pflanzenreiche Gegend, wie ss. B. Gran- 
bünden, eine der grössten der Schweiz dem Flä- 
cheninhalt nach, 1st noch fast eine terra incognita; 
Tessin and die Urkantone dessgleichen. Wie viel 
Seltenes und Neues könnte hier -von einem jungen 
rüstigen Botaniker während einer oder zwei Jahres- 
zeiten entdeckt werden," da ja in den seit vielen 
Jahren dgpchsuchtesten Gegenden, wie Waadt und 
Wallis,,, nut jedem Jahr noch nene Entdeckungen 
gemacht werden! (Nachzusehen in der allg. bot, 
Zeit» von 1S36 pag, 767. un<| von 1837. pag. 241.J 

Hr> AppeUationsrath Muret voo Lausanne und 
Ludw"ig L.eresche machten im, August 1&37 
eine botanische Excursion von einem Monat in die 
Bündner Alpen und sammelten dort wahrend dieser 
kurzen Zeit 146 verschiedene seltene Alpenpflanzen 
in 3860 Exemplaren. , 

Ich erhielt durch Hrn. Lere seh's Freigebig- 
keit eine vollständige Sammlung ihrer reichen Aus- 
beute, und fand darunter folgende'seltene und neue 
Bürger für die Schweizerflora: 

Das niedliche fingerlange Thaliclrum alpinum £• 
Vom Gipfel du Col de Searlthal (unter Engadine) 
ungefähr 6500' über dem Meere. 

Den wahren DiaMhus glacialis Htenke am öst- 
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lieben Abhang gegen Oesterreich vom Oinbfaiï nnd 
am mittäglichen Abhang vom Col Catoogasek 8000' 
üb.  d. M,    Cf an din's  ßianthus glaciali». Senke 
vol. HL pag. 160. ist Bianthus neglectus Loiseleur 
und also alsDiantims glacialis Hanke zu streichen. 

Den Pripaifer aurantiacum Lois, îni Val de Fain 
Und über der  Beiunina im  Gerö'H  zynischen dem 
Gletscher und dem See Blanc (Engadine) und am 

.östlichen Abhang vom Ombrail wie am mittäglichen 
Voin Col de Camogasek 7500 • 8000"¡üb. d.M. 
''••;. Die winzig kleine Valeriana supina L. auf dem 
'Gipfel vom Col  zwischen San Giacamee di Eraéle 
'und Liviguo ungefähr 7500' üb. d. M»      > • - 

: 'Die schone' Brinißla täiifolia Lapeyr. mit ihrer 
•stark violettfarbîgen>BIùmeiikrone, vfenri sie getrock- 
net ist, kommt hänfigiri den Schluchten von Albula, 
Yvieauch auf den Alpen vom Väl Bevers ungefähr 
7500' üb. d. M. vor. Im Glänzen sind also fünf 
neue Kinder der Scbweizerflora einzuverleiben. 

*"'•' - Hr.< Feldpater Da eñe ii "machte 1837 von Paris 
* aus einen botanischen Ausflug ins Wallis und theilie 
mir gütigst von seiner ergiebigen Ernte folgende 
seltene Sachen mit: die Asperula longifiom W. Kit, 
sammelte er um Sitten auf Kalkboden häufig ein; 
ein neuer Beitrag für, dië Sehweizerfiora. ~ Die- 
ses Jahr wurde diese für die Schweiz nene Aspe- 
rula von Hrn. Dynit, einem wackern jungen 
Apotheker und eifrigeh-Verehrer der Botanik all- 
hier, eine gute Viertelstunde von Stalden im Vis* 
perthal,  rechts und links am Wege,  häufig a«ge- 
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troffen und gesammelt. Sie gefällt sich dort eben- 
falls auf Kalkboden und in Gesellschaft von Achil- 
lea tomentosa L. vmA Antirrhinum Bäuhini Gäitdi 
Vèrmuthlich kommt sie im Wallis von Sitten bis 
Visperthal überall vor, wurde bis dahin aber Verkannt. 

Hr. Dynit sammelte auch in Menge dieses 
Jahr eine Viertelstunde vom Schwarzeiisee im:Ni- 
cölaithal die Iberis eepewfolia JDeO., in Granitfelsen-, 
rissen und-GranitgeröH, in einer Höhe von: unge- 
föbr 9000' üb. d. M. und zwar auf einer ganz! , 
entgegengesetzten Seite vom Mont Kaefel und Fün- 
nelen über Zermatt, ;wo diese seltene Pflanze vor 

, vielen Jahren vonLudw. Em. Thomas v. Char- 
pentier, and G a y••> 'der sie als Hutchinsiu corim- 
bosa iñ der bot. Zeit.' Syllog. Tom. 1. pag." 169. 
Nr¡ 168. beschrieb, vorgefunden wurde. Koch hai 
also in seiner1 Sjnopsis Flor. germ, et helv. p. 69. -, 
geirrt,' wenn ei diese Pflanze als Deutschland -an-' 
gehörend aufführt. G audi n führt sie in seiner 
Flora helv. von 1829, Tom, IV p. 220. als Varietät 
von Iberis rotundifólíá auf',"• ich glaube jedoch mit ' 
Unrecht Denn ausser den spitzgeöhrfen Sténgel- 
blätlem, den keilförmigen. Worzeiblättern und den 
grössern spathelförmig zugespitzten Blumenblättern 
kann die Iberis cepemfolia DeC. auf den ersten An- 
blick, besonders im frischen Zustand, durch fol- 
gende in die Augen springende Unterscheidungs- 
zeichen, und meines Wissens bis dahin vernach- 
lässigte Merkmale, leicht von Iberis rotundifolia ' 
unterschieden werden:  Die Schötchen sind an bei- 



den Enden mehr »«gespitzt  als  bei Iberis ratundi. 

folia: der Griffel ist fast um die Hälfte länger und 
am Edde ahlenartig zugespitzt 'und   beträgt übei. 

ein Dritte]   von   der Länge   des Schüteliens.   Die 
Farbe der Blumenblätter  ist  weit  lebhafter, TOI 

stark hoehrother ä Violettfarbe, wo hingegen die der 
Iberis rotundifolia   von   blassroíhér Iàlafarbe sind 
•und nuivschwache Violettfarbe  haben; selbst ge- 

trocknet bewährt sie die weit lebhaftere Violettfarbe, 
Die wahre Androsace imbrícala Lam. mit ¡brea 

gedrängten,   kurzen,   sitzenden   Blüthenstielchen, 
selbst 4>ei schon geöffneten Fruchtkapseln,-ist 1837 
von Hrri, Da even in .den Blattschluchën im Miin- 
sterthal im Wallis Zehnden fioinbs und auch dieses 
Jahr von  tnßinem > Brüder  in .Menge  dor,t gesam- 
melt worden. Hr. Gay in Paris erklärte die Pflanze 
als die wahre Androsace imbrícala Lam., auch ich 
verglich sie'mit Exémplareiivc-n- den Pyrenäen und 
fandjkeinen  Untersehied.   -Hr.' Gay  glaubt, die 
Andromce tomentosa §cM.  sey bloss   eine Varietät' 
von Androsace imbricata. 

Schliesslich will' ich noch zwei Standorte für 
is&éî in der Seh weiz sehr seltene Pflanzen bemerken, 

Voriges wie dieses Jahi» sammelten und iiber- 
sehiekten, ' mir Hr. Daeneii und mein Bruder: 
Campanula eweisa Seid., bis dahin bloss "auf dem 
Simplón, im-Vispertbal und in Binn vorgefunden; 
Primula longiflora All,, bloss beim, See Maekmar 
und im Binnerthal. Beide Pflanzen blühen häufig 
und freudig im Münsterihaf im obern Wallis, er- 
stére "im grossen Boden in Fälle sowohl Sonnen - 
als Schattenhalb, letztere hinter dem grossen Stafiel 
an feuchten Stellen in Gesellschaft von Primula 
farinom. .   - 

Freiburg in der Schweiz. , 
F r an e oi s La g g er, Med. Dr. 



Ali g e i» e i In ç 

botanische Zeitung. 

Nro. 47.   Regensbnrg, am 21. December 1838, 

I.' Original - Abhandlungen. 

Botanische Beobachtungen mit besonderer Rücksicht 
auf meine Denilrotheca exótico -bohémica¡ von 
Prof. X F. Tauseh in Prag. (Schluss.) 

Stf. tsytisus Mrsutus L, spec. esc. syn. Cías. 
Nach Lin né's trefflicher Diagnose ist gar kein 
Zweifel, dass er hiemit den C. t polytrichia M. B. 
gemeint habe. Hieher gehört auch C, septimus 
Clus. hist, p. 96. e. ic. der in Reich en b. flor. exe. 
ialsch zum C. supinus L. gezogen wirdt 

41. Cytisus supinus L. steht dem C. capita- 
tus Jacq, am nächsten, von dem er sich durch die" 
dünnen, schwachen, oft liegenden, sehr lang und 
abstehend haarigen Stengel, durch dünnere, mehr 
zugerundete Blättchen und die schlaffen Enddolden 
unterscheidet. Hieher gehört C. 7 species alter» 
Clus. hist., wie Linné richtig angabj und C. ca~¡ 
pitatus Schmidt Oest. Baumz. t. 29. Diese Art 
bringt auch bisweilen Achselblumen, wie schon 
Cln s ins und Schmidt bemerkten. C. bisflorens 
Host austt. gehört wohl hieher. 

42. Cytisus biflorus Merit. Die Synonymie 
davon ist in C a n d. prodreim.  sehr gut zusammen- 

Hora 1838."   47.      > • Aaá 
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gestellt, und man nuis? sich wjjndern, wenn man 
den C. supimts Jacrj. aast, t, 20. in Reichen!), 
fl. exe, neuerlich in C. Mrsutus L. umwandelt sieht, 
da doch Jacquin's Pflanze calyces et legumina 
sericea, non hirsuta hat. Ja«quin*s Pflanze, die 

"so gut um Prag als Wien wächst, muss als die 
Hauptforitt angesehenWerden, zu welcher der ft 
UflorusW.K.^.Reiclieni. als eine kleinblättrige 
Varietät angeführt werden kann. 

43. Cytisus glaberL. ist höchst wahrschein- 
lich C. purpuréus Scop.¿ der die Blumen meistens 

- hängend hat, und von "dein Linné" wahrscheinlieli 
nttr einen trockenen Zweig sah, an dem man keine 
Spur von dei Blumenfarbe merken kann, da diese 
Art beim Trocknen gewöhnlich schwarz wird. 

44. Cytisus onustos Tausch: Acribus axilla- 
rib us aggregáiis "primordialíbus, terainalibus um- 
bellato-capítatis serotinis, calycibus tubuiosis 3-ftdis 
leguminibus serieeis foliolisque obovato-ellipticis ap- 
preese pilosis, caule erecto. 

Colitur in hortis Prag.promiscuns cumCeapi- 
ittto Jacij. cui habita toto proximus, sed abunde jam 
calycibus appresse pilosis et leguminibus serieeis 
differ*.   ' 

' , » 45< Genista eersiflora Tausch Dendr. esot.- 
boh, -exs. : -caulibus adseendentibus elongatis ramo- 
sissimis divaçîeatisj junioribus triquetro-compressis, 
folüs lanceolatis margine diaphanis subciliatis, aliis 
mucronatis, aliis spathulatjs obtusis, racemis termi- 
nalibns abbrevîatis subspicatis, pedicellis calyce bre- 
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vioribus,   fiorïbus  gtabris:  foecundatis nutantibus, 
Jeguminibus appresso - strígillosis. 

Nomine G> triangularis W. in hortis occurrît, 
proxime ex toto hahitu ad Cf. scaríosam Viy. ácce- 
dit, sed fliffert foliis ciliatís', non serrulätis,.' race- 
mis subspîcatis, pçdicellïs nempe eafvce brevíoribus, 
née Iaxis pedicellis calyce longioribus, et leguraini- 
bns strigillosö-pilosis, nee glaberrinjis. 

46. Genista scariosa Viv. wächst auch în 
den österreichischen Provinzen, und wird von den 
österreichischen Botanikern fälschlich für• Gf. tri- 
(¡uetra W. K. ausgegeben, ich erhielt davon Exem- 
plare von D. Weiwitchv Ich würde sie definiré»: 
6*. caulihus adseendentibus subvirgatis, junioribus 
tpiqnetris,• folifs lanceolatis glaberrimis margine sea« 
riosis subserrnlatisj aliis mucronatis, aliis spathula* 
tis obtusis attt emarginatis, racemis terminaiibus 
paucifloris Iaxis, pedicellis calyce longioribus, legu- 
minibus floribusque glabris: foecundatis nutantibus. 

47, Genista triangularis TF«, triquetra W. K.t 

die in Reichenb. flor, exe. fälschlich, mit Genista 
»cariosa Vi«, verbanden wird» ist nach "Wald- 
stein's Exemplare eine sehr ausgezeichnet« Art, 
jedoch ist die von demselben gegebene Abbildung 
pl. rar. Hung, t, 1S3. so roh und unkenntlich, dass 
man sie weit eher für Cf. Omta W. K. ansehen 
könnte. Ich würde sie definiren: 6v caulibus ad- 
seendentibus ramosis abbreviatis, junioribus subalato- 
triquetris, fbliis lanceolatis mucronatis margine dia- 
phanis glaberrimis rigidfa bási subcarinatis, floribus 

A a a 2 



terminalibus  spicato - eongestis leguiftinibusfjue ên- 

berrinùs. * ':'...     :.'•>'>•,-'<. ,..•:• 
47. Genista nodosa Tausch.«, çaulibiis adscen- 

dentibus subvirgatis teretibus profunde suleatis nodo- 
sis strigösis, foliis oblongö-oHneiforniibns coinulicatís 
subeotiaeeis subtus substrigosis faseiçulatis, ramii. 
ïorum Valde nodosorum oppositis, floribus axillafibus 
geminis brevitei* pedîeellatis, calyeibus :nervojsis co- 
rollisque serieeis: , . 

Habitat ad Fíame (Herb. Schmidt). 

Toto habita G. pilosam L. maxime aeeedit, sed 
'. difíert caule adscen.dente elongato crasso. profunde 

sulcata, staigóso, ramis làterûlibus» eonfértis valde 
jiodosis virgato, foliis majoribus córiaeeis;(fcre buxeis) 
crasse ca/inatis Robins substrigosis ant snbglflberri- 
lriis, -. calyeibus duplo majoribus^ riervosis, floiibus 
vere axillaribus i. e. in,inferiore çaulis parte, nee 
subterminalibus subracemosis uti in G. pilosa, 

49. • Genista äecumbens "Willd, wird von den 
neuesten Autoren theiis ausser Acht gelassen (Cand. 

pro'dp.'), tbeils durch fremde Synonyme so entstellt, 
dass.sieh"Nieniand hierüber herausfinden kann, denn 

man sehe nur K ei eben b. flor, .eieurs. n, 3352., 
wo damit zwei ganz verschiedene Arten, nämlich' 
G. pmscnata ZOí». (Halleri Gaud.) und G- ¡wmifwa 
Wulf, (diffusas W,> und zwar letztere hier als Sy- 

nonym, und-nochmals als Species unter •'n. 334S. 
aufgeführt, verbunden werden.,'r Sjeb.er brachte 
diese Art wahrscheinlich vom Litorale, und ich 
würde sie  folgend   charakterisireir : ; G,   eanlibus. 
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adsefeiideiifibus.'ramosis 'angulato•'- compressís, foliís 
Jineari - lanceoíatis subfus '«ericéis ssepe subfascicu- 
latíSj floribus axillaribus solitaries Folium subexce- 
dentibus, pedicellis calyce, longioribus", calyce eo- 
rolla.que serieeis. G. decumbens Willd. spec. 2. 
p. 941. (excl. oran. syn. ad G. prostratam Lanii speet.) 
Jolas mulíuniad G. pilosam Z. aeeedit, licet angu- 
stiora et duplo fere lojigiora sínt, caule vero an- 
gulato-cpnipresso, et floribus longias pedunculitis 
propinquior G. prostráttB Lam. 

49. Genista prostrata Lam. Cand. (Halleri 
'íraod, helv. t. 4.) ist von Lamafk und DeCaii- 
dolle gut definirt, und es sollte in die Diagnose 
nur noch der ausgezeichnete calyx villosús aufge- 
nommen- worden seyn, der auch in Cr a udin's Ab- 
bildung vergessen wurde, obwohl er in der Be- 
schreibung richtig angegeben ist, überhaupt könnte , 
man von dieser Art sagen tota villosa excepta corolla! 

51. Genista diffusa W, (humifusa Wulf. 
Jacq. rar. t, 555. Sturm fl. germ, ic.) steht der 
Cf. procumbens W, R. am nächsten, und unterschei- 
det sich davon beinahe nur. durch calyces et legu- 
mina glaberrima, während selbe bei letzterer pi- 
losa sind. 

52. Cercis Sitiquastrum ß. parhiflora Catid. 
Täusch Dendr, exot.-boh. exs. unterscheidet sieh 
nicht allein durch die kleineren Blumen von der 

gemeinen, sondern auch durch die Blätter, indem 
dieselben den sînum, báseos clausura, und nicht 
apertura haben, wie die geraeine oder grossblüthige. 
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In hiesige« .flatten ist sie selten,  qnd wupäe bis- 
her für die gempine angesehen. 

5ß. Amorpha puiescem WMtö,, wie selbe 
ans dein Berliner Garten ausging, ist einerlei mit 
A. pumilßMchiP. cTansch Pendr. esot.,boh. exs.) 
nnd ich nnde, dass der Stengel derselben so gut 
ausdauernd und strauchartig i«t, wie bei A, fruti* 
mm. Es wäre demnach möglich, dass -A, herba- 
ten Watt, «äjitwed«? unrichtig so benannt ist, oder 
gar eine eigene Art aasmacht, zudem kommt noch, 
dass Willdenow's Diagnose nicht richtig ist, da 
nicht alii* Äelch^ähne zugespitzt sind, sondern nur 

.;' die untern, 

34, AporpTtd humiUs Tausch Dendr.'em- 
boli, eis.; fruticQsa, pumila, foliojis ellipticis utrin- 
que obtusis mucronatis subtus pubescentibus multi- 
pnnetatis, infimis cauli appToxiniatis, spicis termi- 
riajibusaggregatis abbreviates, calycifaus glabriusculis 

* tübniosisacute dentátis. In hortis promiscua cum 
A. fruticom occurrît, a qua differt canle humili, 

, fblüs pamilis, "punetis màjoribus et eopiosipribus 
pVaeditis, spiefs abbrëvïatis, calycibus angustí» tu- 
bulosis ácnte dentaíís. ' 

Se, Spima crat&gifalw Link,die in Cand. 
prod^r. mit ? m Ê, betifif folia Faß. gezogen wird, 
ist nach dem Skemplar, welches ich au» dem Ber- 
%ier erattejt durdt Bey rieh erhielt, mit der Ab- 
bildung Von -Pèlim übereinstimmend. In Garten 
Kieht mau *ber unter dem Namen der S. tetulcefoliei, 
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• eine höchst verschiedene Art, und zwar &, eeano- 
thifolia Horn. Tausch Dèndr.ex.-bob. exs. 

'56, Spirma carpintfoUa "W-, die ich aas 
àem, Berliner tíarten erhielt, Scheint von S. ~saHci- 
folia y-, latifoliä Ait, verschieden zu seyn, und 
¡aw«* hat erstere dentés ealycis obtusos*und-folia 
oimtabasi obtusa, letztere dentés ealycis acutos et 
fotia basi aíténuata, ob aber diese Charaktere be- 
ständig sind, mögen diejenigen bewähren, die die 
Pflanze, lebend beobachten können. 

57. Spiraea, bella Hort. Tausch Dèndr. 
ei.-boh. ess. Ob diese-Art wirklich ¡$. bellet Sims 
sey, <iie ich selbst zu vergleichen keine Gelegenheii 
habe, wfirde ich nach der in Caiid. prodr, gege- 
benen "Beschreibung bezweifeln. Vielleicht, dürfte 
diese Art vielmehr die S. salieifotia ß. alpestri» 
Pali. ross. t. %% seyn, wenigstens zeigt die Abbild 
dung in Amin. ruth. t. 20. den ( corymbus viel deut- 
licher als die Pallasische, in diesem Falle mMsste 
sie zur eigenen Art ¡S. alpestris Patt, erhoben werden. 

58. ffm•inus clentßta Tausch: flftribüs... 
f'oliis 3-jugis, pinnis sessilibus lárieeólafis acutnina-' 
fis serrato - denfatis glabris, gémtnis fuscis. 

Habitai in Sicilia, nnde cum P, Orno attnlit 
eommunîcàvitque Dr. Helfe rt. Kami adulti grisei, 
Juniores fuscescentes. Folióla dentibus majoribus 
antrorsis remotis dentato,-serrata. Flores ignotî» 
Racemi fructificantes abbreviàti, ut yîdetur simplîees. 
Fruetus oblongô-lançeolatî pedicelló triplo longiores. 

§9,   Setuta tatifoUa Tausch Dendr. exot- 
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boh. exs.: foliis subrotundo-ovatîs acnminatis grosse 
serratis glabris, petiolis folio vix duplo brevioribus, 
pedúnculos excedentibus, strobilis cylindraceo - ob- 
longis, sqnamarum lobo medio elongato, lateralibus 
a^breviatis rotundatis subemarginatis. 

Diese Art wird in Gärten fälschlicb alsj?. ex- 
celsa AU. gezogen, von der sie durch die angege- 
benen Charaktere sebr verschieden ist, sie steht 
aber hinsichtlich der Kätzchen der JB. papyraeea Mt. 
am nächsten. Da ich aber auch die B. papyraeea 
AU-, die in vielen Gärten, z. B. Wiens, für B. 
eècelsa Ait. gilt, nirgends richtig ehärakterisirt 
finde, so will ich folgende Diagnose beisetzen : B. 
papyraeea Ait. Tausch Dendr. exot/-boh. exs.: fo- 
liis ex. ovato oblongis, jtmioribus subcordatiä acn- 
minatis doplieato-serratis subtus in axillis dense 
barbatis, petiolis fplioduplo (imo 3-plo) breviori- 
bus pedúnculos excedentibus, strobilis cylindraceo- 
•oblongis  elongatis,   squamarum lobo  medio acuto, 

i lateralibus abbreviatis rotundatjs. 
, 0Q. Betula rlwmbifolm Tausch Dendr. 

exot.-boK. exs.: foliis rbombeo - ovatis acuminatis 
iníequáliter serratis glabris petiölo duplo longioribus, 
Strcjbilis cylindraeeis pubescentibus, squamarum lo- 

,   bis .lateralibus acutiusenlis siibrectangnlis. 
B> excelsa canadensis* foliis subeuneiformibus 

glabris tenuissime et argute serratis, amentis cylin- 
di'icis Wangen h. amer, p. 86. 

, Sehr hohe Bäume davon kommen in böhmi- 
schen alten Garienanîagen vor, "und wurden seither 
für B. nigra It. gehalten. 
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öi. Betida myr.iinoidesTausch : ramis Iaxis 
verrucosis,' foliis (parvulis unguicularibiis) ovato- 
ellípticís in•qualiter serratis basi euneatis integerri- 
jiíis glabris; strobilis ovatis, squamis squai-rosis, lo- 
bis linearibus eíongatis cíliatis, intermedio lateruii- 
bus duplo longiore. • 

Olim culta fuiján jhoi'to Beroiin. nomine B. fru- 

tieos• (Herb, S t ein m ano, qui yerosimiliter a G ü n- 
'»thero habnii). 

B. frutiços• omirino stoto habitu próxima, sed 
differt ramis graeilibus Iaxis, nec strictis erectîs, 
foliis multo minoribos argqte et insequalîter serratis 
basi cunéate - atteiiuatîs, née atrinque obtosis cre- 
nato-dentatis, strobilis ovatis squarrosis, née oblon- 
gis dense imbrïcatîs, t squamarum lobis e?ongatis 
valde inseqúalibus. '     , 

.6% Popiilus grandideniata Midix. Tausch 
Dendr. exot.*-boh. exs. : Unter der zwar kurzen, 
aber sehr bezeichnenden Diagnose voit M ich eaux 

kann «iah keine andere Art verstehen, als die von 
W i 11 d e it o w später aufgestellte P. trepida. Die- 
selbe Pflanze, die.noch zu Willdenow's Zeiten 
aus dem Berliner Garten nach Prag kam, bhïhete 
im verflossenen Frühjahre zum erstenmal (cf ) und 
Willdenow musste sieh sehr versehen, wenn er 
die Blattstiele nicht zusammengedrückt sah. P. vil- 

losa Lang Beichenb. fl. exe, gehört wohl auch 
hieher, und ist wahrscheinlich um Ofen und Leip- 
zig nur angepflanzt und nicht Wildwachsend. 

63.   Populus gtmea WÜld.   In hiesigen, so 
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wie auch in Berliner Gärten zieht man unter die- 
sem Namen eine Art, die der ursprünglichen von 
Alton im Hort. Kewensis? edit I. gegebenen Dia- 
gnose widerspricht und wohl P. gr•ca W., aber 
nicht AU, genannt werden kann. P. gr•ca Ait. 
ist in Dnham, arb. edit. nov. t. 2. t. 45. nachzu- 
seheil, die Will dien ow'sche aber verdient den 
Namen P. benzoifem (Tausch Dendr. exot.-bob. 
exs.) wegen der ausgezeichneten Eigenschaft, dass 
ihre Knospen Béniaoë ausschwitzen, wodurch diese 
Art in medicinischer Hinsicht sehr wichtig werden 
kann! and datier dieser Name selbst in dem Falle 
vorzuziehen wäre, wenn auch, wie ich vermutbe, 
P. tremuloidesMielix, dieselbe Pflanze seyn sollte. 
Die in Gärten aïs P. pendula und sibi?-ica vorkom- 
mende Art ist nur eine Abänderung derj*. benzoi- 
f'era-mit schlaffen bangenden Zweigen. Ich würde 

"sie folgend définirai: 
i*. berï%oifera :, foliis snbrotundís sut demuin 

snbdeltoideis eánfertim denticulatís, junioribus cilia- 
tijs, petiolis compressis ápice seepe 2-glanduIosis, 
gémmis nitidlssimis benzoiferis, amentis £ villosissi- 
mis, squamis .tenuissime multifidis, germinibus ova-• 
tis, stigmatibus 4-fidis linearibus denticulatís. 

J3, pendula: raiuis elongatis pendulis, 
64. Salía? seriedns Tausch Dendr. exot.- 

boh. exs. : amentis preeeocibus, germinibus serieeis 
pedieéllatis, pedicellis «eetaríum subsequantibus, stig- 
matibus linearibus elongatis. stipite suo multo Ion- 
gíoribus, foliis Ianceoíatís acuminatis undulatis sub- 
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tas tngosis holóserfceo - tomentosas,' stipúíís. abtíre;-- 
viatis faíqatis déníatis, eaale frutieas«, ramalis 
tomentellis.    •,'.-' 

In bords eolitur nominé S. cotiifer• W., kolai 
seriée• W- «t stipularis Sm, Proxîme mihi videhw, 
accederé ad S.larweolafam Ser, quae vero ex icône? 
Seringiana dîffert fojiis* evidenter serrnlatis, stipuiis 
coi'datîs,.. ovatigve, gerniinibus longius pedicéllatis* 
stigraatibns C4-fidis> stipifeni, suam •quaiitibus. 

SS. Salixpotar is Wülüenb. Hr. E up recht, 
ein junger Botaniker," zeigte mir eine Salix, die 
er auf den Gebirgen um HelKgenblut sammelte, 
um mein Gutachten darüber einzuholen. Ich linde,« 
dass diese mit Salix reticülgtta L. sehr verwandte 
Art, trota dem sehr unvollständigen Exemplare, der 
Salix polaris WaUb^ sehr Khnlteb ist, und will 
hiernit nur jene Botaniker,- die diese Gegend be- 
suchen, darauf aufmerksam maehen, 

II.   Gesellsehafts-Versammlungen. 
Der. naturMstorische Verein des Harzes hielt 

am 25. Juli d. J. seine achte jährliche-Versammlung 
zu Goslar unter dem Vorsitze des Hrn. Oberberg- 
¿•aths Zineken aus Magdesprurig, dessen umsich- 
tige, gewandte und wirksame Leitung des Ganges 
der Verhandlungen auch diessmal wieder' eben se 
allgemeine Anerkennung fand als seine eigenen, 
höchst ausgezeichneten, geoguostiscben Leistungen. 
• Des schon seit mehreren .Tagen andauernden, 
schlechten Wetters ungeachtet »Shlte die Versauim- 
Inng 43 Mitglieder, «nd stand an: Glanz der Namen 
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und an Zahl und Gediegenheit der Vorträge keinep 
der frühem nach. 

Die Botanik, war diéssmal durch die Herren 
Zeichenlehrer Arck en hausen und Apotheker Loh- 
nt a n n aus Goslar, S axes en, Lehrer an der Berg- 
und Forstschule zu Clausthal, Begierungsrath Spor- 
leder und Hofgärfner Kuiiicke aus Wernigerode, 
Prof Blasius, Dr.Laehmann, Apotheker Grote, 
Herzog und Pol s tor ff aus Braunschweig, Apo- 
theker Völker aus Brandenburg, Dr. Phöbus 
aus Berlin (d. Z. zu Sfolberg) u* a. m. vertreten, 
vermisste jedoch mit Bedauern zwei der gewöhn- 
lichen altern Repräsentanten, den Stifter des Ver- 
eins, Hrn. Apotheker Hör n,un g ans Ascherslebeii, 
nnd den eifrigen Floristen des Harzes, Hrn. Apo- 
theker Hampe ans Blankenbürg, welche beide für 
diessmal durch unabweisbare Geschäfte abgehalten 
wurden.•« Grössere botanische Vortrage wurden 
nicht gehalten. Dafür gab es der belehrenden An- 
schauungen und Gespräche mancherlei. Hr. Ha m p e, 
welcher bald einen Anhang zu seinem Prodromns 
Florae Hereynise liefern wird, hatte darch Hrn. K. 
B. Sporleder einige Notizen mifgethejlt., Der 
Letztere legte ein sehr verdienstliches Verzeiehniss 
der von ihm selbst seit langer Zeit auf dem Harze 
gesammelten Pflanzen vor. • Hr. Ar'ekenhausen 
zeigte zahlreiche farbige Pflanzen4-Abbildungen, 
welche ihrer Treue und Sauberkeit wegen grossen 
Beifall fanden. Besonders zeichneten sieh darunter 
die Pilze nnd unter diesen wieder die zahlreichen 



Agarici ans. Die Abbildungeh dieser letzteren, wel- 
che Hr. A. mit besonderer Liebe studirt hat, er- 
reichen nnd übertreffen an Treue die besten ver- 
öffentlichten, ¡z.B. die van Greville undKromb- 
h o 1 z. Mehrere derselben, welche noch unabgebildete 
Arten darstellen, verdienten die Veröffentlichung 
sehr. Ueberhaupt wäre dem thätigen Manne ein 
grösserer Wirkungskreis zu wünschen. 

ïïachdem die allgemeine Versammlung beendigt 
und durch ein heiteresi Mahl frische Kräfte gesam- 
melt waren, vereinigte sich die Mehrzahl der Bo- 
taniker zu einer Excursion und dann zu einer ge- 
selligen Unterhaltung im Zimmer, welche, die neuesten 
Interessen und Leistungen der Botanik mehrseitig 
besprechend, bis gegen Mitternacht dauerte. Man 
schied,dann mit der ÇJeberzeugnng, dass eine sol- 
che ungezwungene Unterhaltung belehrender sey, 
als das 1 Anhören, von Vorträgen, welche.in der Ke- 
gel doch hinterher,-wenigstens wenn sie etwas 
Wichtiges lind allgemein Interessantes enthalten, 
durch den Druck veröffentlicht werden, und dass 
sie sogar, in Verbindung mit der, erleichterten per- 
sönlichen Bekanntschaft der Mitglieder unter einan- 
der, den Hauptnutzen solcher Versammlungen wie' 
die des tí. w- Vereins ausmache. Es wird aber 
auch künftig mehr als bisher bei den Versammlun- 
gen des n. w. Vereins, möglich, seyn, eine solche 
Unterhaltung zu pflegen, da der Verein dem An- 
trage des Hrn. Präsidenten die sehr zweckmässige 
Bestimmung  dankt,  dass, künftig, eine zoologische, 
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«ine,'botanische und eine mineralogisch - geognosti- 
sehe,Section gesondert verhandeln und n»v die nicht 
in das Gebiet der Satktrgesehichte gehörenden Ver- 

''Handlungen der allgemeinen Versammlung verblei- 
ben sollen. Es wird hierdurch sehr, viel Zeit iüt 
jede einzelne Abtheüung der Naturgesehiehte ge- 
wonnen werden, und dië Theilnehmeç der Ver- 
sammlung nicht gezwungen seyn, Vorträge aus 
ihnen fremden Fächern mit anzuhören. 

Der Verein, dessen erspriessliche Wirksamkeit 
immer mehr allgemeinen Anklang findet, wird sich 
das nächste Jahr zu Blankenburg lind zwar in dec 
«weiten Braunsehweiger Messwoche (in .welcheZeit 
die meisten Ferien der dem Verein wichtigeren 
öftentlichen Anstalten des Harzeis und benachbarter 
Gegenden fallen) versammeln. 

III.   Ne er o 1 og. 
Die k, botanische Gesellschaft betrauert auf's 

Neue den Verlust eines sehr ' eifrigen Mitgliedes, 
des am 11. November d. J. zu Korifsehan in Mäh- 
ren verlebten Freiherrn Konstantin v. Münch- 
Beliingbausen. Wir verdanken seinem Hrn. 
Sohne Joseph Freihrn. v. Müneh-Bellingbau" 
sen folgende Nachricht über die Lebensverhältnisse 
des Verewigten: 

•Im, Jahre 1752 in der damaligen Reichsstadt 
Worms geboren, hatte der Verstorbene seine erste 
Erziehung im Thal Ehrenbreitstein bei Koblenz, 
Wo sein Vater als charfürstl. Trierischer Hofkanz- 
ler sieh befand, die weitere Ausbildung aber, sowie 



"einige botanische Vorkenntnisse in der Theresiani- 
schen -Ritter-Académie  zu Wien  erhalten,   die er 
im Jahre 1773 verlies» und sich dem k. k. Staats-, 
dienste   durch mehr als  zwanzig Jahre widmete. 
Häufige Reisen in  demselben machten ihn mit der 
Flora  mehrerer Provinzen  vertrauter  und   als,er 
sich durch den Anheimfall einer Faimlienbesitzuno- 
veranlasst  sah,  sich  ausser der Dienstsphäre dem 
Wirken  für   gemeinnützige   Zwecke    hinzugeben, 
fällte das mit rastlosem Eifer fortgesetzte botanische 
Studium, dem er in freundschaftlicher Verbindung 
mit Männern wie Dr. Host, k. k, Leibarzt, Canó- 
nicos Host zu Agram, Freihrri. v. 'L o celia, und 
vielen andern oblag, den grössten Thëil jener Zeit 

.ans, die  ihm von Bernfsgesehäfteh  frei blieb.   Im 
höhern Alter geleitete ihn diese Vorliebe für bota- 
nische Studien in   die gewählte ländliche Zurück- 
gezogenheit und wurde für ihn eine unversiegbare 
Ijnelle von Heiterkeit und Gemiithsruhe,    Eine von 
Kennern  sehr geschätzte Sammlung  von •  nach 
Sprengel• geordneten getrockneten Pflanzen und 
eine nach dein nämlichen Systeme gereihete zahl- 
reiche   Folge    botanischen   Werken   entnommener 
Pflanzenbilder,  die nun beide das Eigenthiim mei- 
nes Bruders Konstantin, Hofraths in Wien, ge- 
worden sind, zengen bei einer für Private seltenen 
Reichhaltigkeit von  seinem  unausgesetzten Fleisse 
und einer bis zu den letzten Wochen fortgesetzten 

" Ordnungsliebe,   Sein  bis zum Schlüsse  des S6ten 
Lebensjahres ungemein rüstiges Alter, die Anhäng- 
lichkeit,   die er  yon Freunden und Umgebung ge- 
çoss, die innige Liebe und Verehrung, die ihm von 

•den Seinen gezollt wurde, waren Folge seiner vor- 
- trefflichen  Herzens-; und Gemüths-Eigenschaften, 
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auf welche die Wissenschaft,   deren Vervollkomm- 
nung Ihr  verdienstlicher  Beruf   ist,   gewiss nicht 

"^ ohne Eiiiflùssblieb," 
.IV. Botanische Notizen. 

. *'•' Seite 5(50. des Jahrganges ÎS36 der allg. bot. 
SSeitnrig wird bemerkt, dass der Name Ranunculus 
Columna AMoní älter sey ais der von Villars 
gegebene. Das wäre richtig, wenn Villars die- 
sen Namen zuerst in der JEüstoirfe des plantes de 
Dánphine bekannt gemacht hätte, aHein er hat diese 
Art schon in seinem im Jahre 1779 herausgegebe- 
nen Prospectus do l'histoire des plantes de Dati- 
phiné (Grenoble 1779 in 8.) aufgestellt. A11 ¡oui 
nämlich eitirt, Slora pedemontana vol. 2. p. 50., un- 

• ter seinem Ranunculus Columna! dieses Buch, was 
îeh noch nicht gesehen habe, mit folgenden Worten: 

• •Rannncnhis (Segttiërii)"foliis orbieulatim imiltifidis, 
caule prostrato, ad genicula. nodoso. Vil 1. prosp. 
p. 50. t, 32, A 11 i o ni hat also diese Pflanze nur 
umgetauft lind, wie ich so eben bemerke, nach 
einem falschen Citate. Indem ich nämlich die Ab- 
bildung des von AI i i on i eitirten Ranunculus alter 
saauUilis asphodel? radiée -C!ol. cap. 140. vergleiche, 
fände ich eine steif aufrechte Pflanze mit Blfittem, 
beinahe wie bei einem feiner zerschlitzten Ranun- 
culus balbosus und mit einem länglichen, walzen- 
förmigen Frachtköpfchen, und in der Beschreibung 
si,eht: Flores pallid?. Ich schlage nun weiter in 
•Tenore sylloge florae neapolitanse nach, und finde, 
dass dieser Autor den Ranunculus alter saxatalis 
asphodeîi radiée unter R. flabettattis Desfontaines 
als Synonym anführt, und zwar mit vollem Rechte, 
denn die Abbildung stimmt genau mit dieser Pflanze 
oder vielmehr mit'einzelnen Exemplaren dieser Pflanze 
iiberein, die, was die Einschnitte der Blätter und 
die Breite derselben betrifft,' gerade so veränderlich 
ist ,wie Ranunculus bulbosus. , 

Erlangen. • Dr. Koch.    f 

1 CHiezuLiterber.Nr.il) 
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botanische Zeitung. 

Nro. 48,   Kegensburg, am 28. December 1838. 

L   Original-Abhandlungen. 

Bemerkungen vier einige deutsche Pflanzen;  von 
Apotheker Buék in Frankfurt a. d. Oder. 

füeneeio erratieas Bertól. amoen, italic, wächst 
hier in grosser Menge an dem Ufer der Oder. Ber- 
toloni hat die Pflanze im Jahre 1819 im vorerwähn- 
ten Werke beschrieben; nach dem Standorte und 
der Flora Silesias von K rock er, die" im Jahre 1791 
erschienen, ist es der Senecio barbarea:folius der 
schlesischen Flora, wenn gleich Koch in seiner 
Synopsis denselben als Synonym unter Senecio aqua- 
ticus Huds, aufführt und Reich en bach in seiner 
Flora germ, exeurs. neben Senecio erraticus noch 
eine eigene Species als Sehecio baroarecefotius Kro- 
cker aufstellt. Ich vergleiche Exemplare aus Ita* 
lien, Schlesien und hiesige und finde keinen Unter- 
schied, bin daher der Meinung, dass der Senecio 

• barbarémfolius Kroeker im System das Vorrecht 
behalten und S. erraticus Bertol. als Synonym auf- 
geführt werden muss. Man vergesse ja nicht das 
Alter zu ehren ! W i m m e r in seiner Flora von 
Schlesien führt den S: erraticus zwar als S. aqua- 
ticus Huds. auf, dieser ist es jedoch nicht, wie ich 

Elora 1838.   48. . -, B b b 
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ans Vergleich von mehreren Exemplaren ans der 
Hallischen, Hamburger und Zweibriicker Flora er- 
sehe, wo der Senecio aquations Muds, häufig vor. 
kommt.. •,>'•' 

Montia minor Gmel, flor, badens. ist sieher eine 
gute Species una*, von M. fontana L. verschieden, 
obgleich solche in den mehrsten botanischen Wer- 
ken nur als Abart aufgeführt wird; die Pflanze 
wächst hier häufig, die M. fontana^habe ich hier 

, bis jetzt noch nicht auffinden können and scheint 
auch i$ Deutschland seltener vorzukommen, ich 
definiré die M. minor ïolgendermasseri : 

M. minor, anuua, ilavescens,; hnniilis, e basí ra- 
mosa, floribns tërraînalibus, seiüihibns lééviïer 
granñlatis.    In canipis areiiosis huihidis. 

Bellls perednis soll micliKo ch. H è i ch ë h b ach, 
Smith, G"Sudin iind mehreren aádéíri Botanikern 
eine. radix repens  haben,  v, Seíileehteñdal in 
seiner Flora berol. sagt •radix praemorsa mnlüeeps.'' 
die'hier wildwachsende finde ich so und ich habe 
noch nie ah dieser Pflanze eine kriechende Wurael 
finden können,   Sollten vielleicht zwei verschiedene 
Arten vorkommen?  Die Abbildungen von S chkiihr 
und Hayne, die ich vergleiche,  zeigen  nur eine 
vielköpfige faserige Wurzel, 

Leontodón hastilis ; aus den Samen dieser Pflanze 
habe ich in diesem Jahre den Leontodón hispidla 
gebogen und zwar im Topf mit ausgeglühter Erde. 

t Drobànche ramosfi;  seit einigen Jahren habe 
ich mich mit der Aussaat mehrerer Orobanehen- 
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Arte« beschäftiget; die vorerwähnte habe ich end- 
lich aus Samen erzengt, welche' ich in meinem 
Garten zwischen Steinpflaster in diesem Herbst 
ohne zu schmarotzen in schönster Blüthe fand. 

II. C o r v e s p o n d e n z. 
(Ans dem Briefe eines Reisenden.) 

Das Herbarium des Hrn. Bergraths Mielich- 
hofer in Salzburg ¡st von hohem Interesse. Es 
besteht ans zwei Sammlungen, einer allgemeinen, 
die alle Länder umfasst, dann einer besondern, die 
jinr die Flora des Salzburger Landes zum Gegen- 
stände; hat. Letztere kann man Tage lang durch- 
blättern, ohne sieh zn langweilen. Von diesen ein- 
zelnen Exemplaren, in Schreibpapier liegend, ist 
mit Wahrheit zu versichern, dass sie vollkommen 
dem Zwecke entsprechen, welchen ein Herbarium 
leisten soll. Mit Wurzeln und Früchten versehen, 
bieten sie eine Vollständigkeit dar, die nichts zu 
wünschen übrig lässt, und da auch beim Einlegen 
auf die gehörige Ausbreitung der Blätter und Blu- 
men und Erhaltung der Farben durchs Trocknen 
mit an der Sonne erwärmten Papieren Rücksicht 
genommen worden, so ist auch in ästhetischer Hin- 
sicht Alles geleistet, was nur gewünscht werden 
kann. Die bedeutende Anzahl der Exemplare von 
jeder Art und Abart erhöhet den Werth des Gan- 
zen, und die Menge dpr seltensten Alpenpflanzen, 
die sich in dieser Sammlung befinden, worunter 
bei den Lieblingsgattungfen des Besitzers, Carea, 

JliÉraeium, Saß* manches Neue seyn mag, bietet 
B b b 2 



dem ¡Besehauei*, insofern er zugleich Kenner ist, 
einen Genuss dar, den nur ein Botaniker, zu em- 
pfinden im Stande ist, und der sieh* gerne hei die- 
ser Gelegenheit, zumal wenn er im Begriff ist, die 
Alpen zu bereisen, zuflüstert: Gehe hin und thue 
des Gleichen. 

Auch die Besichtigung des Mineralienkabinefs 
des Hrn. Bergraths wird dem Mineralogen, nicht 
weniger Genuss verschaffen, als dem Botaniker 
das Herbarium. War ja doch der Besitzer über- 
all im Gebirg und auf Reisen an der Quelle, und 
hatte demnach zugleich als Kenner! die beste Ge- 

legenheit, das Vorzüglichste auszuwählen. 
Diese Mineraliensammlung enthält Fossilien aus 

verschiedenen Ländern HT ausgesucht schönen Exem- 
plaren t und viele .Seltenheiten sowohl in Bezug 
auf Krystallisationsformen, als auf besonderes Vor- 
kommen, worunter sich viele kostbare Stücke, be- 
firden. Sie besteht aus beiläufig 3250 bis 3260 
mit besonderer Sorgfalt gewählter Stücke, in we- 

1 eher nur sehr wenige der Wernerischen Gat- 
tungen und Arten fehlen, und auch noeh neuere 
Fossilien sich befinden. Sie hat von mehreren sel- 
tenen 'Fossilien ganze Suiten, wodurch ihr eigen- 
thüinlieher Charakter deutlich und bestimmt dar* 
gestellt w'ird. Vorzüglich reich und fast vollstän- 
dig ist diese Sammlung au den sogenannten me- 
tallischen Fossilien, unter welehen es grosse Sel- 
tenheiten aufzuweisen hat. 

Da nun der Besitzer dieser ausgezeichnenschö- 
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neu Mineraliensammlung dieselbe KU verkaufen ent- 
schlossen ist, so werden gegenwärtig die Herren 
Botaniker ersucht, dass sie die ihnen allenfalls be- 
kannten Liebhabet- voir Mineralien hierauf aufmerk- ' 
sa m machen wollen, wo Diejenigen >' . welche zn 
einem Ankaufe dieser Sammlung den Wunsch ha- 
ben sollten, sieh an den Eigenthümer derselben in 
(1er Stadt Salzburg iir portofreien Briefen zu wen- 
den belieben möchten, welcher auf Verlange» die 
nähere Auskunft- darüber ertheilen wird. Auch 
kann ' diese Sammlung jederzeit selbst in 'Augen- 
schein genommen werden, da dieselbe nun in den 
geeigneten Schränken aufgestellt und geordnet ist. 

Bas Herbarium des Hrn. Professors Hi nter- 
linber ist nicht minder sehenswert!} als das Mie- 
fichhoferiscke, doch, sind die Sa'zburgischen 
Pflanzen nicht getrennt, daher auch das allgemein» 
Herbarium sehr zahlreich ist und vielleicht 13•14-* 
tausend Arten enthalt. Auch hier wird jeder Bo- 
taniker in dem zierlichenliokale, das mit einer reich- 

haltigen Bibliothek gesehmückt ist, und in Gesell- 
schaft des freundliehen, Besitzers gerne weilen und 

volle Befriedigung finden. Noch 2efcb.net sich die- 
ses Herbarium durch ein acht antikes Stück, durch 
eine Anzahl der Pflanzen der-Melville-Insel aus, 
die unter dein Capitän Parry daselbst gesamnielt 
wurde. Der Hr. Besitzer erhielt sie aus Dankbar- 
keit von einer Engländerin, die derseibe in der 
Umgegend von Salzburg' begleitet und auf die merk- 
würdigsten Stellen aufmerksam gemacht* hatte, in- 
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dem ihm einstmâlen in dieser Beziehung folgendes 
Schreiben zn Händen kam : •Erlauben Sie ,mir, 
Sie an drej, Engländer zu erinnern, die Sie im 

verflossenen Sommer so gütig waren, in der herr- 
lichen Salaburger Gegend herumzuführen. Wir 
haben bei Durchsicht Ihrer Pflarizeijsammlung so 
viel Vergnügen gehabt, dass ich sehr begierig bin 
eine Kleinigkeit beizutragen, die Sie für eine Stelle 
jn Ihrer Bibliothek werthschat¡een können. Ich er- 
mähnte Ihnen, dass-nach seiner Rückkehr vom Nord- 

pol  der  Capitán  Parry   mir  ein  Paketchen von 
-allen Pflanzen, die auf der Melville - Insel vyachsen, 

gegeben hatte. Dieses nun bitte ich Sie, gütigst 
als Zeichen unseres Andenkens anzunehmen" u. s. w. 

London, 27. März 1862. Auguste Wilder. 
Diese interessante Sammlung ist, einem Stamm- 

buchs ähnlich,, in einem Queroétavband mit 26 
Blättern   befindlich,   desshalb   die   Pflanzen  selbst 

"auch, nur in kleinem Formate und selbst nicht im- 
mer lege artis eingelegt* sonach auch nicht immer 
kenntlich sind.    Das erste Blatt enthält: Aira sub- 

'spípáta, Ätopecurm alpinus\ Aira alpina. Die ein- 
zelne Pflanze auf Nr. 2. ist unkenntlich und sieht 

einer n. Species gleich. -.Nr, 3. Eine Saxífraga 
mit besondern Ausläufern, die jenen einer Utrku- 

laria gleichen. Nr. 4. enthalt eine Androsace? Apar- 

gia Tara&aci in Samen und Sàwïffaga nivalis. 

SFr. 5. Pfiaca aitstralis, Ranunculus nivalis, Astra- 
galus campestris, Patentilla nitida. Nr. 6. Ein Erio- 

phoruim und noch ein anderes Gras.    Nr. 7. Zwei 
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unkenntliche Saxifrage«, Nr. S. Polygonum mvi- 

pamm, ein Cerastium vel Arenaria und Soldanella £ 
-pfc9. Cerastium alpiiium, Saxífraga nivalis. Nr. 10. Si- 

, lene§£ Papaver alpinum. Nr. 11. Drei Laubmoose 
Hypnum rufescens und eine Flechte. Nr. 12. ÏW- 
sífa#o sUvestris L., Holcus alpinus, Aira alpina. 
Ni'. 13. Saxífraga nivalis. Aira ? Pedicularia lappo- 
nica? Nr. 14. Drei verschiedene Gräser. Nr. 15. Flech- 
ten und andere Kryptogamen. Nr. 16. Drei Laub- 
moose, alle ohne Früchte. Nr. 17, Aslrqgulèmum- 

lemis ? Nr. 18. Ein Eriophornm mit mehreren 
Aehren, Gnuphalium suptnum.   Nr. 19.   Ranuncu- 

. lus oderPotentilla mit aasgezeichneten Blättern,, 
Rammeulus nivalis, Apargia Tamxaci. Nr. 20, Drei 
Laubmoose ohne Früchte. Nr. 21. Salix myrsini- 

tes? und Laubmoose. Nr. 22. Tussilago sylvestris 
in Samen, Androsace ? und zwei unbestimmbare 
Pflanzen. Nr. 23. Cetraria nivalis, cucuttatu et tau* 

rica, Sax. oppúsitifolittT Nr. 24. Mnsci et Liehehei* 
' incogiiiti. Nr. 25. Eine" Saxífraga ¡ foUis trilohit, 

Eriophorum Seheuckzeri, Juncus spicalw. Nr. ,26. 
Saxífraga, Dryas undäswei Grasarten. Man sieht, 
dass diese im tiefsten Norden nur in einer gerin. 
gen Seehöhe vorkommenden Pflanzen am, meisten 
mit denen übereinstimmen, die nur auf den hoch- 
sien Gebirgen und in den Gletscherregionen vor- 
kommen, ein Beweis, dass Mangel an Wärme ihr 

Element sey. 
Der Reisende, weicher nach fklzburg kommts 

darf nicht versäumen,   das reichhaltige Naturalien- 
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kabinet zu St. Peter zu besuchen; er wii'4 bei 
allen Fächern Befriedigung finden, und zugleich 
Gelegenheit haben, der Zuvorkommenheit des Hrn. 
Prälaten zu huldigen, und sich der Bereitwilligkeit 
der'Herren Gebrüder Gries zu erfreuen, dieüber 
Alles, was zu einer Reise ins_ Gebirg erforderlich 
die beste Auskunft geben können. -^ Ein Abstecher 
nach dem sechs Stunden entfernten Mondsee. ver- 
schaffte mir das Vergnügen, Hrn. Rudolph Hin- 
terhuber, der dort eine, Apotheke errichtet hat, 
in seinem Familienkreise glücklich und fortwäh- 
rend der Botanik huldigen zu sehen. Er war 
eben beschäftigt gewesen, mehrere der benachbar- 
ten Gebirge ssu besuchen, und hatte darüber fol- 
gende Notizen; zu Papier gebracht, die um so in- 
teressanter sind, als diese Gegend an der Grenze 
von Obefôsterreich bisher, nur noch wenig in bota- 

' nischer Hinsicht durchsucht worden ist. 

Flor dés Steingebirgs am 

DbronicumPardalianches. 
Streptopus amplewifolius. 
Ophfys Goràltàrhî%à. 
Campanula, pulla. 
Linaria alpina. 
Arenaria bavarica. 
(xnaphalium pusiltum. 
Momogytie discolor. 
Jíedysarwm obsçurum, 
Daphyie striata. 

Ottersee to Monta Juli. 

Athamanta ci'etensis, 
Potentitta, Clusiana. 
Empetrum nigrum. 
Liaum alpíwum. 
Azalea procümbens. 
Êuhie• hasíatus. 
AnttiyUig alpestris.  , 
Potentilla Brauniana. 
Veratrum album. 
Juncus monanthos. 
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Mespüus Cfiam•mespHusi, 
Primula integrifolia. 
Oreîtis viridis. 

Orchis albida, 
Ajuffu pyramidalis. 

Zur Flora des Wildeneggerhorn bei Hinter see. 

Orabas Intens, 
Doronicum austriacum. 
Astragalus niontanus. 

Aster alpinus. 
Antkemis alpina. 

Zur Flor des Genner hei Hinter see vom den Atpen, 
der Spitxe %W. 

Cnicus eriophorus. 
Allium sibjgicum. 
Linaria alpina. 
Astragalus montañus. 
Hedysarum obscurum. 

Wigritella angustifoUa. 
Pyrola media. 
Primula Auricula, 
Aster alpinus. 
Virc•a alpina. 

Zur Flora des Seliaafberges, nachträglich bei den 
Kaspenalpen. 

Tferatnim album. { Doronicum auslr'mcum. 

Allium sibiriuitt. 
Arbutus alpina,,^ 

Beim Thörl. 

Cnieùs eriophorus. 

Saxífraga cwsia. 

In Wels fand ich an Hrn. Professor v. Hart- 
mann einen sehr fleissigen Botaniker, der nicht 
nur die Umgegend seine« Wohnorts emsig durch- 
wandert, sondern auch das benachbarte Steyerroark 
besucht und schon manche Entdeckuvg gemacht 
hat.  Die k. b. botanische Gesellschaft hat ihn auch 



zum eoi*respon direnden Mitgliede erwählt. Von 

Pflanzen, .die' er mir mtautheilen die Güte hatte 
sind folgende bemerkenswerth : 

Ranunculus anemonoiêes, mit einem neuen Stand- 
ort in der Grünau in Oberösterreich  an Waädsäu- 
«ten,  Valeriana céltica vom Birkek in. Lungau, V. 
elongata vom grossen Priel in Oesterreich, Cirdum 
spinosïssiinum   ebendaher,   Eritrichium   Hacquetii 

vom Eisenhut   ip Steiermark,   Primula glutinosa, 

nächst dem Langschützsee in Lungau, Ranunculus 

glaeialis L, von Bein in Lungau, Phyteuma pauci- 

fiorum vom Speiereck in Lungau, ßarex mucronata 
am Felsen der Meyralm, Aetlíúm Meum vom Kas- 
berg in Oberösterreich, Arab'is pumila ebendaher, 
Carex curvula von Birkeck  in Oesterreich, Cam- 

panula  atpina   ebendaher,   Lut&ula   spadwea Vom 

Speiereck im Lungau,* Saxífraga mulata bei Claus 
in   Oberösterreieh, Swertia perennis,  Wiesen am 

Bebersefe im Salzburgischen, Sitene Pttmilio nächst 
• dem Lánschítzsee in Oesterreich, Saxífraga aspem 

'. ebendaselbst, Erwphomm Scheuchzeri ebendaselbst, 
Crépis virens bei Bothhauseh,  endlich Hieracium 

pr•altum und piloselloiäe» ebendaselbst.    Meist lau- 
ter Seltenheiten toit neuen Standorten für die deut- 
sche Flora, ,     , 

Als Neuigkeit kann ich noch beifügen i dass 
auf der,dalmatinischen Beise Sr. Majestät des Kö- 
nigs von Saehsen unter andern auch eine neue 
Pedicularia entdeckt wurde, die den Namen Ped, 

Friderici Augusti erhielt und demnächst mit einer 
îlliisnînîrien Abbildung veröffentlicht werden wird. 



••; \* - Tit 

, III.  Gesellschafts-Versammlungem 
S'ttautiff der k. botanischen Gesellschaft am 1. Octo- 

\    • '   her 1838. 
Mingang an Büchern: 

1) A. J. G i* o s s be r g, der Kahlenbei'g und éeine 
Umgebung.   Wien,   1832.     Gesch.   des Hrn. 
Chir, Reantz in Wien. 

%) A. Ort mann, die Flora Karlsbads und sei- 
ner Umgegend. Stuttgart, 1838. Geseh. d. Verf. 

3),L. Fl eck. los,   Karlsbad,   seine Gesundbrun- 
iien und Mineralbäder. Stuttgart, 1838.   Gesch.. 
des Verf. , ' 

4) A. Dietrich,  Terminologie der phaneroga- 
.-mischen Pflanzen.  Zweite Aufl.  Berlin, 1838. 
Geseh. d, Verlagshandl. 

5) S. T. N. Drej er, Flora excursoria Hafnien- 
sis.   Hafnisa, 1838,   Gesch. d, Verf. 

6) Ph., Fr. de Siebold, Flora japónica. Sectio 
prima, plantae ornatui vel usui înseryienfes, 

brgessit Dr. J. G. Z ucear i ni. Lugd. Batav. 
1835•1838. Fase. I.•VI. Gesch. d. Hrn. 
Prof. Zuecarin i in München. 

7) Ten ore, Ricerehe sulla Geografía botánica 
ed agraria dell' Itálica. Gesch. d. Hrn. von 
Martens in Stuttgart. 

8) Ant. Laur. de Jussieu, introdnetio in hi- 

storiani plantaruui. Gesch. Ü. Hrn. A d r. de 

Jussieu in Paris. 
9) A. St ein heil, observations sur le mode d'ac- 

croissement' des feuilles.    Gesch. à. Verf. 
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-10) À  Ste.înheîl,. qu'entend - on par endosmose 
et exosniose?   Gesch. d. Verf. 

Il) Hi F.  Soyer-WïHemet,   Gnaphalinm ne- 
, glectum, nouvelle espèce du groupe des- ima- 

ginées  a«ee  des  observations  sur  les autres 
espèces françaises de ce groupe. Nancy, 1836. 
Gesch.  d. Verf. 

";i2) F. G. v. Berchtold  «. Ph. M. Opîz, Oku- 
nomisch - technische   Flora   Böhmens.-   2 B. 
1. Abtheil.  Prag, 1S3S.    Gesch. d. Verf. 

13) F. G. v. Be.rçhtoid u. F. X. Fieber, die 
Potamogeta Böhmens. Prag, 1838. ' Gescb. 
d. Verf. 

14) .Kóngl. Veteiiskaps Aeademiens Handluigar, 
för áor 1836. Stockholm, 1838. Gesch. d. 
k. Akademie zn Stockholm. • 

15) J.^.C Wikström,, AorsberRttelse om bota- 
iiiska Àrbeten och Upptäckter för aor .1835. 
Stockholm, 1837.   Desgl. 

• 16) J. Berzelîus, AorsberStt.else om framstegeti 
ï Fysik och Kemî afgîfnen den 31 Mars 1836. 
Stockholm, 1836.   Desgl. . 

17) B. Fr. Pries, Aoi-sberfittelser om nyare Zoo- 
logiska Arbeten  oeh upptfickter,  afgifne dea 

,   ,   31 Mars 1835 oeh 1836  Stockh.1837. Desg!. 

viS) S. A, Cr on strand, Aorsberättelse i Astro- 
nomien den 31 Mars 1836. Stockh. 1836. Desgl. 

It) G. E. Pasch, Aorsberättelse om Technologiens 

Framsteg,.afgifVnen den 31 Mars 1836. Stock- 
, holm, 1836.   Desgl. 



Eingang für das Herbarium; 
1) Ohngëfahr 2 Ceiiturien seltene?- nordamerika- 

nisehèr Pflanzen "von Hrn. Dr. EngelmannJ 
in St. Louis am Missouri in Nordamerika. 

2) Mehrere Seltenheiten der Krainer Flora, z.B. 
SteUuria bulbosa, Pastinaca Fleisehmanni, Pe- 
Mcularis amulis etc., jede in 100 trefflich ge- 
trockneten Exemplaren mit Notizen über neue 
Fundorte derselben und dem Anerbieten, alle 
selteneren Gewächse der Krainer Flora in 
Mehrzahl nach und nach einzuliefern, von. 
Hrn. Hofgärtner Fleisch mann in Laibach. 
Die k. b. Gesellschaft beschliesst, Hrn. Fleisch- 
niann durch Uebersendung ihres Diplomes 
die dankbare Anerkennung für eine so schätz- 
bare Munificenz auszudrücken, und die vor-? 
handenen Dupleten zum Behufe des Tausches 
gegen die ihrem Herbario Florte-Germaniese 
noch fehlenden Arten, deren Verzeiohniss 
demnächst veröffentlicht werden soll, zu hin- 
terlegen. 

Sitzung der Tí. botanischen Gesellschaft um 5. No- 
,-'•'-•• mmber 1838, 

Eingang an Büchern i 
1) C. J. Kreutzer, Oesterreichs Giftgewächse. 

Wien, 1838.    8.    Gesch. d. Verf. 
2> J. K. Maly, Flora styriaca.   Gräte n, Leip>- 

äsig, 1838.   8.    Gesch. d. Verf. 
3) P. WV Karthals, Verhandeling over de of 
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• Java, Sumatvo en Borneo  veraanielde Loran- 
thacese. 8.  Gesch. d. Hrn. Prof,Keinwardt 
in Leyden. 

4) Bulletin de la société impériale des Naturali- 
stes dé Moscou.  Année 1837.  Nr. VI. •VIO, 
Moscou,   1838.-8.    Gesch.   der kajserl. Ge- 
sellschaft zu Moskau. 

5J f. "A,~ Wein m anii, Enumerátio sfirpíutn in 
agro Petropolitaüö sponte crescentium secun^ 

;. dum systema sexuale Linneanum composite. Pe- 
tropoli,  1837.   8.    Gesch. d. Verf. 

»      6); G. K.  v. Sternberg u. J. V. v. Kroinb- 
lióíz,  Bericht fiber   die Versammlung deut- 
scher Naturforscher  und Aerzte in Prag im 

*  September   1837.    Prag,   1S38.    4.    Gesch. 
d. Verf. 

7) Ä. E, FSrnrohr, natßrhistorisehe Topogra- 
phie ron Regensburg. Bd. 1. Begehsburg, 1838. 

,; • 8.   Gesch. d. Ver£    ',/ : y • -. ' " '^ ' "' 
Hr.5 Prof.   Heinrich   in  Brunn  sendet eine 

vollständige Sammlung der Gebirgsarteh und orykto- 
gnostischëij Mineralien Mährens, - welche die k. Ge- 
seifschaft, in der Absieht, dieselbe möglichst nutz- 
bringend zu machen, in dem Naturalienkabinette des 
k.« Lyceums zu deponirfen beschliesst. 

Sitzung der k, botanischen Gesellschaft am 3. De- 
cember 183S. 

.        Eingang an Büchern: 
1) Bulletin de la société impériale  de*  naturàli- 
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stes de Moscou.    Année  1838.  Nr. I. et HI. 
Moscou, 183S.    Gesch. d. k. Gesellschaft. 

2) Naturgeschichte der drei Reiche. 39.•42. Lie- 
ferung.    Stuttgart, 1838.    8.   Gesch. d. Verl. 

3) Kirschleger, Appendice au Prodrome de 
la Flore d'Alsace. Strassbourg, 1838. 8. 
Gesch. d. Verf. 

4) J. De No taris, Syllabus muscorum in Italia 
et in insulis circümstaritibus hucusque cogni- 

toruni.   Taurini, 1838.    8.   Gesch. d. Verf. 
5) Ad. St ein h eil, Observations sur la specifi- 

cation des Zannichellia, et sur le genre Di- 
planthera de Du Petit-Thouars, 8. Gesch. 

'd. Verf.- "";•'.•••' ;   - 
é£ Mémoires de l'Académie impériale des scien- 

ces dé St. Petersbourg. Seconde.partie: Scienc. 
naturell.  Tom. II.   4•6  Livrais.   Tom.  HI. 
3*- 6 Livrais. Tom. IV. 1 • 2 Livr.   St.Pe- 

. tersb. 1838.   4.    Gesch. d. k. Akademie, 

7) Recueil des actes de la séance ^publique de 
l'Académie impér. de St, Petersbourg tenue 
le 29 Decemb. 1837. St. Petersb: 1838. 8. 
Gesch. d. Akademie. 

S) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues irt den k. Preussischen Staa- 
ten. 28. Liefer. Berlin, 1S3S. 4. Gesch. d. 
Vereins. i 

9) G. F. Ruehle, über den Einflusstdes Bo- 
dens auf die Vertheiluhg der Alpenpflanzen. 
Eine Inaugural-Dissertation unter dem Präsi- 
dium von Hugo Mohl. Tübingen, 1838. 8. 

IQ) E.1 Walser, Untersuchungen über die Wur- 
ssel-Ausscheidung.   Eine Inaugnral-Disgertation 
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unter dem Präsidium von Hugo M o hl. Tit 
,   bingen, 1838.    S.   .. ., . 

11) A. F. H a er lin, über den Bau der vegeta. 
bilisehen Zellmembran. Eine In augural -Dis. 
sertatiori unter dem Präsidium von Hugo 
M o hl... Tübingen, 1S37. 8. r- Letztere drei 
Geschenke des Hrn. Prof. Hugo M o hl in 

• Tübingen. 
Das Herbarium 

bereichert Hr. Pfarrer Münch  in Basel mit eines 
neuen Sendung sehr interessanter getrockneter Pfian. 
zen der dortigen Gegend.        \ 

für den Garten 
liefern, gleichwie schon früher Hr. Hofgärtnef 
'Fleischmann, so nun auch Hr. Custos Freyer 
jn Laibach Sämereien seltener krainischer Pflanzen, 

Allen diesen verehrten Freunden und Corpo- 
rationeu sey hiemit der innigste Dank ausgedrückt. 
Möge 4 Ihr gütiges Wohlwollen uns auch für die 

'Zukunft-erhalten bleiben! «. 
• IV.    Botanische  Notizen. 

Vor etwa II Jahren machte ich eine botanische 
Excursion in die Kulmbaeher Gegend; auf diesei 
sammelte ich auf einem nassen Kleeacker bei Neu- 
mark (etwa 4 Stunden von hier) auf Thönboden 
"Pliaseum alternifolmm und Gymnostomum fascicu- 
lare. Die "Bogen mit beiden gesammelten Moosen 
kamen mir erst kürzlich wieder unter die Hände, 
und ich hatte die Freude, einige schöne Bäsehen Von 
Gymnostomum curvisekim darunter zu bemerken, 
bedauerte aber zugleich, es damals übersehen zu 
¿haben, damit ich mehr hätte darnach suchen kön- 
nen. Nun ist es leider mit dem Botanisiren mit 
mir vorbei, Um es wieder aufsuchen zu können. 
In Deutschland ist diess "Gymnostomum meines Wis« 
sens bisher noch nicht gefunden worden, 

Gefrees. >        Funck. 



Beiblätter IÖ38. II.   Nr o. 3. 

xifraga rotundifolia, Lychnis dioica rubra¿ Se- 
at«» sexangulare, Siïette alpesiris, Cotoneaste? 
vulgaris & fr.$ Aránia Cliamaemespilus Moss fo- 
lia, Ranunculus repens (im Sumpfe der untern, 
Kerma)," Helianthemum grandiflortm$ alpestre^ 
Dry as octopetala, Aquilegia pyrenaieéi Aconit 
tum Lyeoctonütn ¡> Aeinos alpinus] Thymus 4»on* 
tuitus, Mentha?, Scrofularia mültiseta, PrUnélïâ 
grandiflora, Stachys alpina, Dentaria peñtáphyttá 
bloss folia, Tetragonolabus siliquosus¡ Trifolium 
pallescens, pratense /3¿ alpinum, Achillea atrata, 
Mñlefoliumt pusilla 1•ß póllicaris Cm der Ebene 
der untern Kerma), Ai Clavènae, Bellidiastrum • 
Michelii flore roseo, Geracium aureum, Hiera* 
dum wnbeilatum, murorum-incisum, Leontodón 
Mspidumi, Senecio Doronkwm, abrotdnifoliusi 
Taraxacum offie.t 

Während dem Einlegen der .Pflanzen w«rde 
meine Absicht den Terglou zu ersteigen besprochen; 
dass keiner der da anwesenden Hirten den Terglou 
erstiegen hatte, machte mein Vorhaben nicht wan- 
ken, mir genügte die Erklärung, dass ihnen der 
Weg auf den Sattel der Kerma ober laedina bis 
«um Fusse des Terglou bekannt sey^ dass sie ge- 
hört haben j dass man ztíerst den ersten Gipfel oder 
Klitteren Terglou erklettern müsse, um dann auf 
der scharfen Kante steigend,-den höchsten Gipfel m 

Bd. H. S 



erreichen.   Am folgenden Morrea um % 7 Uhr mit 
aUem Nöthigen  versehe»,  verliessen wir, .'fünf ati 
der Zahl, die Hütte, gelangten gegen eilf Uhr auf 
die  letzte  grüne Fläche,   welche  yon Ërïtrichum 
HacquetU Koch, Potentilla mitîâa roth und weiss 
blühend', P. Ctysianä,  Car ex firma he. gebildet 
wird»    Hier am  Sattel na Kermi pöil Terglovad > 
Canf der Kerina-Alpè am Fusse des Ter<glou) wurde 
niittagmaklt, dann das Notkigste mitgenommen, nnd 
beim Proviant ein- Hirt zurückgelassen, der sich mit 
Ohoi!  rufen «ntêrhièlt, welches die Hirten in lelo 
polje {weisses Thal,  von dem das halbe Thal dek-* 
kenden,i,von den Naehharalpen herahgeschwenuBten 
weissen Kalkgeripe sô benannt) deutlich erwiederten. 
Von hier übersieht man bloss die ganze Fläche von 
pelo polje und die Strasse nach (Althammer in der 
Wochein,   übrigens   ist alle  Aussicht durch hohe 
Felsenwände und kahle Berggipfel gesperrt.   Wild- 
schßa igt'die Ansicht nach dem mittleren (sredni 
gewöhnlieh kleinen} maß Terglou, mit seinein ab- 
gerundeten   kahlen   Gipfel -,   der " täuschend   hoher 
scheint, als die rückwärtige höchste, graue Spifee, 
unter welker unter de» steilen Schneeriesen %m\ 
Gemsen ohne Scheu spazierten, . 

Ueber ein Paar Schneefeider waren wir nach 
einer halben Stunde CVil2 Uhr) durch die schmale 
Felsen&ehlucht am sogenannten Thore.    Durch auf- 
geschichtete Steine  ist der F«sssteig  auf den mitt-    j 
1ère»   Terglou   angezeigt   und   erleichtert.     Kfihle 



•        35 

Schneeluft wurde bereits fühlbar.    í)er Bergrucken 
reéhts   (gegen Norden gewendet^ wurde   mirais 
ntali Terglou bezeichnet.   Auf dem Wege von unse- 
rem Buheplatz pod Terglovam, bis hieher und auf 
•diesem  Bücken   sammelte  ich   folgende  Pflanzen ; 
Veronica aphyUa, Sesleria caerulea, rígida? Gen-, 
tiatia imbrícata, pumita, Limim alpinum, Cera- 
stiiiin alpinum vïllosim,Sq&ifragu caesia, oppo- 
siiifolia, eontromrsa, stellaris, Potentilla nitida 
weiss und roíb, Melianthemumalpestre, P apaiser 
alpinum weiss, Ranunculus Traunféllneri, uAci~ 
nos alfinus, ¡amaría al/pina, Arabis vochinensis, 
Biscutellm sa&atilis, Jfoccaea alpina, Alyssum 
Wulfenianum,   Anthyllis Vulneraria  àhpestris, 
Bellhliaslrum Michelii pusMlum et Crépis hyose- 
HdifoUa,   Vom Thore rechts erhebt sich der schwer 
zu erkletternde sredni (mitterer)  Terglou, dessen 
Gipfel  wir   in   einer   aber  beschwerlichen  halben 
Stunde erreichten.1 t Der Stock wird ' unanwendbar, 
dagegen sind Steigeisen unentbehrlich,    ich nahm 
den Weg nördlich über  die Felsen, und sammelte 
die kümmerlich nur hie und da, im Crerölle ziemlich *' 
sparsam vorkommenden Pflanzen: EHtrichum Hae- 
qwtii,- Limm alpinum, Cerastium alpMum Ml~ 
losum, Sawifraga sedaides, Silène aeaulis, Po- 
tmUUa nitida roth, Papaver alpinum weiss, Draba 
frígida, Noceaea alpina et Myssum Wulfewia* 
num.    Immer dichter aufsteigendem Hebel folgten 
Wolken, ich war daher genöthigt,, diesen Gipfel 

3*       .   ;. 
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«m Va I Uhr zu verlassen i, meîsselte eher meinen Fa- 
me» «um Andenken in einen Felsen, und eilte dann 
auf der steilen scharfen Kante  des Berges in die 
Hohe, links  und rechts  unter de» Füssen schwin- 
delnde Tiefen und Abgründe.    Mein Begleiter ein 
Knabe von  17 Jahren in Holzschuhen voran, die 
übrigen Schwindler blieben  zurücL    Beide in auf- 
rechter Stellung, mit Ausnahme bei ein Paar Ur- 
iiekeu 5 die erklettert werden müssen ;  doeh ist be- 
reits mittelst Hammer der Zugang erleichtert wordem 
In der halben Höhe des iahen Gupfes ersieht man 

* links ein rundes durchbrochenes CrewÖlbe im Felsen; 
gleich  einem  Fenster durchsichtig,  von beinahe 6 
Schub! Diameter,   gleich dem von Otelza ( durchlö- 
chert) bei Heidenschaft i welches dem Orte den Na- 
men gibt    Die wenigen noch vorkommenden Pflan- 
zen  erreichen -beinahe  die höchste  Spitze; welche 

. jedoch kahl Bleibt: EritrMmmHacquetii mit einer 
gelben Parmelia überdeckt,   Myosotis suaveolens 
pusüld, Arenaria polygonoides, Cerastium dpi- 
twm villosuin pusillum semipottieare,   Cherteria 
sedoiäes,   Saxífraga   sedoîdes,   Silène  acatüiSy 
Potentüla nitida, Papaver alpimim album, Tklats- 
pi rotundifolima ßcho., Alyssvun Wtdfeniamm et 
Carene firma ist  alles,  was ich   da finden konnte. 
Um' V*2 Uhr  Nachmittags  erreichte ich  glücklich 
den Triangulirungspunkt der höchsten Spitze.   Meis- 
seite dann ein grosses F in einen Flitscherseits ge- 
legenen, Felsen zum Andenken,  und fing bei der 
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Gelegenheit eine eben angeflogene FliBge." Während 
.dem Ausruhen labten "wir uns mit einem guten 34r. 
Mein Begleiter Simon Pokhikar durchsuchte die 
aufgeführte Mauer des Triangnlirungsthurmes ; allein 
es waren ausser Basios Stein keine Schriften 
zu finden. > 

Die Fernsicht ist ausgezeichnet schön, doch 
alles war in blauem Nebel, das Meer kaum erkenn- 
bar, unter meiner, finstere Nacht. , Ich kannte kei- 

, nen der vielen Berge Crains, die ich schon öfter 
erstiegen habe, mit Gewissheit wieder finden.. Gross- 
glocknerspyramidale Eisspitze zeichnet sich vor .-allen 
aus, die übrigen miithmasset mau nach der Lage, 
nach der Karte. Grosskahlenfrergs Doppelzahn bei 
Laibach war rabenschwarz zu sehe», Laibach selbst 
ist nicht sichtbar. An der Eisfläche in der Nähe 
des Praecipitiums in die Urata Jag ganz ruhig eine' 
Gemse. Ich wälzte einen grossen Stein, vom Thuriné. 
herab, in ein Paar- Sätzen war 'die Gemse ver- 
schwunden. Diese Eisfläche nördlich gelegen wird 
der grüne Schnee genannt ,'• der einzige in Crain be- 

' kannte Punkt mit ewigem Eis ; jedoch in zu unbe- 
deutender Menge, den Terglou zu den Gletschern 
zu zählen. Von der Spitze^ bis z« diesem Absturz 
kann man ys der Höhe des Terglou annehmen, was 
eine sehr steile Schneefläche bildet, welche von ver- 
witterten abrollenden Steinen wie geaekert erscheint,' 
von da stürzt dann,die senkrechte Wand bis zum 
Fuss, des Terglou ins Urata-Thai.    Kühler Wind 
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Wehte, gegen MöistraM ss»g sich tief unter mein© 
ein Donnerwetter zusammen, die Wetterwolken wur- 
den hörbar; daher vürfiess ich den Gipfel 5 Minu- 
ten vor zwei Uhr. Der Bückweg war beschwerli- 
cher. Der Eile wegen, bequemte ich mich ein 
Paarmal niederzusetzen, und mich so über den stei- 
len Feisehkamm ztt helfen, um %3 Uhr war der 
Gipfel des mittern Terglou glücklich erreicht, in 
dessen Einsattelung mir verwitterter Thoneisenstein 
auffiel, sonst war aber nirgends eine Spur einer an- 
dern Erdart vorhanden. Die Wolken nahmen andere 
Richtung, der Himmel wurde wieder heiter, wäre 

;ea nicht schon zu spät an der Zeit gewesen, so 
hätte ich Uust gehabt, nochmals den Gipfel sen er- 
klimmen, um die oben erwähnte Felsenöffnung näher 
zu untersuchen, was ein andermal geschehen kann. 

'Hier am mitteren fand ich häufigere Spuren von 
Blitzentleerungen als in der Höhe» Um 3 Uhr ver- 
liess ich die unwirthbare Stelle und sammelte noch 

- einiges in Mehrzahl der früher erwähnten Pflanzen, 
In einer Stunde erreichten wir die kleine Wiese * 
pod Terglovam, wo uns «die Zurückgebliebenen mit 
Sehnsucht erwarteten, zugleich erklärten, es sey 
begjser raitzuklettern, als von hier die bahwzieren- 
den Steiger durch vier langweiBge Stunden zu beob- 
achten j und einsam zuzubringen. Bis 5 Uhr war das 
Mitgebrachte eingelegt.    Wir begrüssten nochmals 

- den Altvater Terglou und wanderte» vergnügt nnd 
guter Laune gegen die Kerma Kozhe > (Kerma Hütte), 



(eh sammelte unter Wegs Ate «u fler Hütte- noch Fol- 
gendes r Veronica aplaßla, saxatilis, Wulfvnia 
lutea, Sesleria spbaeroeepliala, Festuca violácea, 
Globularia cordifolia, Campanula Zoysii, Uki- 
trichvm Hacqwetii, Gentiana pumila,. imbrieata, 
angulosa, Myosotis suaveolens; yt vor., fi pusilla, 
Plvytetmna globulariacfolium,?, orbiculare late- 
bracteatum pmnilvm, Soldanélla alpina, Viola 
biflora, Bupleurum graminifolium, Heracleum 
siifolium, Lintim alpintim, Armería alpina, ¿Ü- 
lium victoriale, Tofjeldia cályculata, Oxyria di- 
gyna, Mymege Acetosella ß, Arbntus alpina, Are- 
naria ciliataj austriaca, pólygonoides, Cerastium 
alpinum, Cherleria sedoides, Saxífraga caesia, 
erustaia, Hostn, sedoides, steUaris, controversa, 
androsacea, Sédum atratum, Potentilla nitida, 
Çlusiana, áurea, Anemone frugífera, Ranunculus 
TramvfelXúeri, Phthora in sem., Papaver alpinum 
aïbwni, Peäiciilaris rostrata,ä incarnata,, verticil- 
lata, Linaria alpina, Bartsia alpina, Pelrocattis 
pijrenaica, Thlaspi rotmdifolium et alpinum, 
Woccaea alpina, Arabis vocMnensis-, caerulea, 
alpina, Biscuteïïa sascatüis, Alysswmmontanwm, 
Wulfenianmn, Anthyllis Vulneraria a, Polygala 
uliginosa, Trifolium pallescens, Aronicum lati- 
folixvm,. Aster alpinas, Chrysanthemum atràttim, 
Cirsium pygmaeum, Cfepis hyoseridifolia, Eri- 
geron alpinum, Giraciwn aureum, chondrilloi- 
des,  Hieva-cium vïllosum, saxatih, Moimgpte 
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alpina, discolor, Gpnnßdmia eonopsea nivea, 
Nigritélla angvstifoUa et Salix serpyllifolia, 
Pm Vá auf 8 Uhr Anends traten Wir in unsere 

Herberge auf der obern Kerma und lagerten «ns 
auf die schmalen Bretter um das wärmende Feuer, 
welches die ganze Nacht unterhalten werden muss. 
Am 11. um V» 8 lliir Früh wurde aufgebrochen, 
nachdem alh? Pflanzen in Sicherheit gebracht waren. 
Um '% auf 10 Uhr kämmen wir ins Thal zu den 
Sennerhütten podKerina. Sowohl oben als hier fin- 
det man köstliches Wasser. B|an bewirthete uns 
mit Milch, ich sah auch saubere Butter und hinrei- 
chendes (Geschirr,-was in* der obern Hütte mangelt. 
In zwei Stunden erreichte ich Moistrana." Vergnügt 
Über die reiche Ausheute, begab ich mich zur Buhe, 
nach einer kleinen Labung die köstlich schmecit 
Pen 12. setzte ich die Wanderung fort, übernach- 
tete in Würzenj. am 13. in Weissehfeld und am 14. 
Wurde der Marsch nach dem Traunik- und Man- 
gart-Berg angetreten, der Bericht über die Aus- 
beute daselbst vom Jahr 1836 und* 183? wird 
nachfolgen. 

flebersicht md Notizen über (lie wm, Trier wach- 
senden Orchideen von fipotheier M,, J. lüht 
in Trier, - . 

Die Gegend,  über welche sich meine Excnr- 
sionen erstreckten » bat keine bedeutende Ausdeb" 



mmg; die Länge beträgt ungefähr 3 Stunden -y näm- 
lich von dem Orte Biwer an der Moser unterhalb 
Trier, bis zu dem Orte Konen ,an der Saar ober- 
halb Trier. Die Breite ist ungefähr 5 Stunden und die 
entlegensten Punkte der Ort Balingen an der Sauer 
und Oberemmel. Die geognostische Beschaffenheit 
jener Gegend gehöret fast durchgängig dem bunten 
Sandsteine und Kalke an. 

Was aber diesen verhäÜnissmässig kleinen 
Raum, wie überhaupt die Umgebung von Trier am« 
auffallendsten als einen ziemlich südlichen charakteri- 
sirt, sind die vielen und zum Theil seltenen Orchi- 
deen, welche diese Gegend bewohnen, und deren 
Abhandlung ich mir in diesem Aufsätze vorgesteckt 
habe, Nach Hosier's Handbuch 1833 ist die Zahl 
sämmtlicher deutschen Orchideen, wenn man die 
Alpen und das Littorale ausnimmt, 40, und nach 
Koch's synopSj 48 Arten. Die Bheinprevinz beher- 
bergt so viel bis jetzt bekannt 40, und unser ange- 
führter Bezirk allein 33 Arten; gewiss ein sehr 
günstiges Verhältniss, indem unsere Gegend dem- 
nach 4/6 der Orchideen von Deutschland und 4/5 der 
ganzen Bbeinprovinz besitzt,- Dieses Verhältniss 
stellt sich noch günstiger heraus, wenn wir die hie- 
sigen Lokalitäten berücksichtigen wollen, denn nimmt 
man an, dass die Gegend, fast keinen eigentlichen 
Sumpfboden und keine Tannenwaldungen hat, so 
müssen ven den Orchidee», der deutschen Flora, 2 
Malaxis- Arten, Goody era repetís, wie lestera 



cordata und von der gesammten Flora der fthein- 
provina die 3 ersteren Arten ausfallen. 

1 ) Orchis Morio L. 
23   __   macada L. et ß, fl. alb. 
3 ) • coriophora L. Auf Wiesen. Olewig, 

Tarforst, Konen See. 
4) •    nstulata L.   Selten auf Wiesen.   Tar- 

forst und an der Sauer. 
5) '•    milUaris L.     Wicht gemein,  doch an 

' mehreren Orten. 
ß. gulçata Lam.    Seitenbau den Siwe- 
nisçher Höfen. 

6) •.    fusca. Jacq.    Allgemein in den mannig- 
faltigsten Formen auf Bergheiden der Mo. 
sei, Sauer wnd.Saar verbreitet. Es ¡s' 
meines Wissens keine Orchidee in Ge. 

*'. stalt?der Blume so veränderlich,  beson- 
ders ist es hier die Lippe, welche sich 
darin auszeichnet, bald ist sie länger bald 
kürzer, bald breiter bald schmäler, so auch 
die Seitentappen und das Mittelspitzchen. 

, ßt flor, allí. Eine ausgezeichnete Form 
mit Schnee weissen Blumen und 2' hohen 

*        '••• Stengeln, welche ich vorigen Sommer im 
/ Balinger-Röder zum erstenmal sah'. 
y. Jiyhrida Boeningh. Seitenlappen der 

Lippe sehr «schmal, Stacnslspitzehen zu- 
rüekgebogen. Nach" meiner Ansicht ist 
sie bloss Abart.    Ebenfalls im Köder. 
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7) OrÂis moravica 3mq.   Selten unter voriger 
iva. Köder; und vielleicht nur Abàrt deç 
vielgestaltigen O. fusca? 

8) •    maculata L:    Gemein  auf Bergwiesen. 
Blumen .stufenweise aus dem Rotken ins 
Schneeweisse übergehend. 

9) •    latlf»lia L.   Gemein auf Wiesen» 
ß. praecox. Zuerst blühend, Blätter schlaff 

fast auf der Erde liegend und meistens 
gefleckt. Q. majaUs Rehl). Hier und da 
mit voriger, Biwerbaeh &c. 

10) -->    mgustifolia Wiwnk. et Grab. Hier und 
,       da auf nassen Wiesen, .JKönen, JBiwer- 

hach, Röder. ,  . 
11) Änacamptis pyramidalis Sieh.   Diese schöne 

und seltene ï*flanze wächst an mehreren 
Stellen des Söders und war im verlies-, 
senen Sommer besonders häufig. 

12) Gymnadenia conopsea B. Br.    Geniein auf 
Bergwiesen. In Grösse sehr veränderlich. 

13) Habenaria ulbièa M. Br.    Bis jetzt nur an 
einem bewachsenen Abhang« des Ko- 
ckelsberges. 

14) Piatanthera MfoUa Mich.   Gemein auf Berg- 
wiesen, und meistens erst zu Ende Juni 
blühend.       v'     ;"*-- 

15) •.    hrqfihyglosm Wallr.   Meistens schon im 
Mai blühend. Grösser und robuster als 
vorige; Aehre langer und gedrungener. 
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Obere Kelchäbtheilttngen stumpflich und 
•    meistens zusammengeneigt; Lippe breite» 

und hellgrün.   An schattigen Bergstellen, 
oberhalb Igel   und hierher Pik. 

16) Aceras anthropophora M. Br,   Nicht selten, 
1 doch erscheint die Pflanze manches Jahr 

sparsam.     Siwenischer   Hofe,   oberhalb 
Igel, im Roder, &c• 

17) Himaritogiossum viride Mchb. Auf einer Wiese 
'Vei Tarforst, und im Vorigen Sommer, 
welcher «ehr günstig für die Orchideen 
war, auch an den Siwenischer Höfen, 

s 18) •- hireinum Spr. Nicht selten Zewener- 
Wald, oberhalb Igel, Sinzischer-Busch &c. 

19) Ophrys my odes J acq.   Gemein auf Bergheideñ 
der Kalàformation. 

SSO) ¿- apifera Sm. Eine ausgezeichnete schöne 
Pflanze, die meistens erst zu Ende Juni 
blähet. Die etwas bauchige 5 seidenhaa- 
ïige Lippe ist schmäler als an der ihr 
ähnlichen 0. Arachnites, aber.die Zeich- 
nung der Lippe ist bei apifera nicht 
so . aulfallend als an jener. Die obéra 
Kelchabtheilungen ¿sind Weiss oder rSth- 
lich und fast immer zurückgeschlagene 
Von allen Verwandten unterscheidet sie 

. sich auf den ersten Blick, « dass der jffiit- 
.  tellappe der Lippe mit dem spitzen, grü- 

ben Anhängsel nach innen gebogen ist, 



so dass dieser Theü gènatt das abgerun- 
dete Hintertheíl einer Biene vorstellt: 
dieses ist so auffallend, dass, hat man die 
Pflanze nur einmal im lebenden Zustande 

• beobachtet,   man  dieselbe nie mehr ver- 
. , wechseln wird.   Was diese Art noch aus- 

serdem von 0. Arachnites ttnterscheidet 
sind die. beiden Höcker, welche an den 
Seitenlippen, wie die haarigenFüsse eine? 
Biene anliegen, und durch einen Ein- 
schnitt getrennt sind, indem diese bei 0, 

' Araehnites wie aus der Lippe.herausge- 
trieben sind. Ich habe obige Pflanze vorigen 
Sommer zum erstenmal genau beobachtet 
tand fand, dass alle meine Exemplare 
im Herbarium aus Baden und der Schweitz,. 
theils zu folgender, aber zum grössern 
Theil zu der fornienreichen Ö. Arachni- 
tes gehörten. •, 

Die 0; apifera erschien vorigen Som- 
mer an mehreren Orten um Trier ; beson- 
ders schön fand ich selbe zu Anfang Juli 
an einer Schlueht rechts von der Achner- 
Strasse, wo der bunte Sandstein deft Ueber- 
gang ¡sum Kalk macht.        ' 

21) Orchis araneîferà Sm¡    Diese Pflanze habe 
ich vorigen Sommer ebenfalls zum ersten-' 

'  mal lebend beobachtet.     Sie ' ist ausge7 

.   ;.    zeichnet   durch die zugerundete,   höcter- 



lose mit wenig Zeichnung versehene Lippe, 
welche horizontal nach1 aussen gebogen ist, 

, r Die oberen Kejchabtheilungen sind immer 
nach Vorne gekrümmt, welches an der ge- 

• trockneten Pflanze bleibt. Stengel ármblu« 
mig; Blätter stumpf. , Selten an den Si- 
wenischer HÖfen. 

223 Opbrys AracJmites Beicliard, Koch, syn. Diese 
Ä    schöne Pflanze wächst hierin grosser Menge 

auf Bergheiden und in Wäldern, die sam- 
, toetartige, fast herabhängende Lippe ist mit 

den verschiedenartigsten Zeichnungen ge- 
schmückt ; die 2 Hocker sind bei dieser art 

'..' am deutlichsten und aus der Lippe heraus- 
getrieben; das, nach aussen aufwärts ge-' 
krümmte grüne Anhängsel ist meistens breit, 
ganzrandig- stumpf oder gleich-äzähnig. 
Die oberen Kelchabtheilungen sind verschie- 
denfarbig und im lebenden Zustande immer 

.-••".-- aufrecht abstehend. 0» fmiftora^ Bchb, 
ß. grandiflora.- Blüthenlippe länger, brei- 
ter und weniger behaart, das grüne An- 
hängsel ist länger, meistens Szähnig nu' 
bedeutend hervortretendem spitzen Mittel- 
zahiie, 0. Arachnites Bclib. Hier und da 
unter der vorigen. 

33) Herminimn Monorchis B. Br. , Siwenischer 
Höfe, hierher Ach &c.        x 

24> Neottia Nidus avis Rkht   In Laubwäldern. 
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25) Listera ovata R.Br.   Fergwiesen.     ' 
26) Cephalanthera pollens Riclt. Nicht selten an et- 

was feuchten Bergstellen der Kalkfofmation. 
27) •    ensifblia Rich.  Ebendaseihst aber etwas 

.seltener.     '    . • 
28) •   rubra Eich. Sehr selten im Eurener-Wald. 
29) Epipactis atro-rtibens Hoffw.    Im JRalinger, 

.BSder 1837, . 
.30)  -T».   latifolia Sw. Nichtselten in Bergwäldern, . 

ß.viridiflora Hoffm, Igeler-Wald im Böder. 
31)  •   palustris Sw,     Nicht selten  auf etwas 

feuchten Waldwiesen, i 
, 32) Limodprum abortivum Sw. Diese wirklich 

prachtvolle Pflanze mit ihren grossen vio- 
letten Blumen findet sich einzeln an meh- 
reren Stellen des Balinger Böders. 

33) Cypripeditm Calceolus L. Bei- Birresbarn und 
im Salmer-Walde. 

Ankündigung von Pflanzensammlungen. 

Dendrotheea Exótico-Bohémica. Fase. V. 
'Inhalt : Taxodium distichum Echh. Myrica 

Gale L. Salix phylieifolia L., austriaca Host, mo- 
nandra ß. androgyna C mirabilis Host) bahylonica ß. 
anniilaris^H. Eleagnns orientalis L.* Daplme pon- 
tiea L.     Syringa Jossiltaea Jacq.    Jasminiim fruti- 
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cans L. Azalea speciosa W., coccínea Ait. Men- 
siesia polifolia Sm. Andromeda rosiuarinifol Pursh. 
Halesia tetraptera L. Lonicera dimorpha Tau. Pe- 
riclymenum ß. serotinuin Ait. Viburnum dentatum 
L. Oxycoccos Pursh., Sambucus nigra y. monstrosa 
Cand« Ribes ureeolatum Tau. Cydonia sinensis 
Cand., japónica Pers* Pyrus (Amelanchier) Neu- 
manniana Tau., arbutifolia L., pygmaea Neumann, 
hybrida Sin., spuria Cand., americana Cand. Mes- 
pilus (Cotoneaster), microphylla Lindl. Spiraea si- 
birica H. Armeniaca sibirica Pers. Prunus pumila 
L. Robinia sophoraefolia Lodd., hispida y. macro- 
phylla Cand. Caragana sophoraefolia Tau. Genista 
multibracteata Tau. Cytisus polycephalus Tau., au- 
striacus ß. angustifolius Tau. Wisteria frutescens 
Cand. Ceanothus Milleri Tau. Acer rubrum ß pal- 
lidum Tau. Aesculus glabra W., rubescens Tau. 
Berberís aristata Cand. heterophylla Juss. Meni- 
spermum canadense L. Magnolia discolor Vent. 
Paeonia Moutau Sims, Clematis florida Thunb. Vior- 
na L. Der Preis dieses Faszikels ist 5 H. C. M. 
Von ¿en früheren 4 Faszikeln oder Lieferungen, 
welche 380 Arten enthalten, und die bereits in der 
Flora namentlich aufgeführt wurden, sind sehr voll- 
ständige Exemplare vorräthig, und zusammen fur 28 n. 
C. M. zu haben.     Ferner sind vorräthig: 

Dendrötheca Bohémica 2 Lieferungen sämmt Suple- 
menten,   enthaltend 224 Arten   à 19 fl. C. M. 

Affrostotheca Bohémica von 256 Arten à 18 fl. C. M. 
Herbarium Florae Bohem. universale von 2050 Ar- 

ten a 140 fl. C. M. 
Plantae selectae Florae Boh. 8 Fasz. 30 C. M. 
Collectio Hieraciorum Salicumque Sudetorum von 

60 Arten à 8 fl. 
Prof. j. F. Tausch, 

Prag ;  Viehmarkt Nro. 500. 
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Beiblätter  1838.   II.  Nro. 4. 
Martii Herbarium Florae Brasiliensis. 

Continuait»» 
«««» 

2i 6. Llsianthus acutangulus Mart, perennis; 
caule erecto subsimplici acute tetragono-alato j foliis 
Iinearibus obtusiusculis arrectis ; panícula terminal! 
pauciflora, bracteis ovato-lanceoJatis, calycis foliolia 
ovatis obtusis membranaceo-marginatis, corollae Io» 
bis acutiusculis. Aííinis L. angustifolio Mart. Nov. 
Gen. II. p. 99. t. i y&.y cui calyx acutus. Crescit in 
udis campestribus prope Cujabá.   Floret Sept. Oreas» 

21?.  Diplusodon ovatus Pohl PI. ined. Bras. I. 
p. 86. t. 69.  D.C. Prodr. III. p. 94.  d. no. 22. 
Crescit in campis cujabensibus.  Floret Sept.   Oreas, 

218» Dotiocarpus pubens Mart, scandens ; fo- 
liis oblongis acuminatis, antice remote et subrepando* 
serratis, serraturis appressis mucronulatis, basi acu- 
tis, subtus villoso-pubentibus, venis parallelis, venulis 
reticularis; floribus lateraliter aggregatis numerosis; 
pedunculis calycibusque pubentibus. • Crescit in 
sepibus et inter arbusta Cujabae. Floret Junio. 
Oreas i Najas? 

229. Davila lacunosa Mart, scandens; caule 
robusto, ramis asperulis; foliis coriaceis hirsutulo- 
asperis, ovatis vel ovato-oblongis utrinque rotundatis 
aut subcordatis apiceque emarginatis, petiolo decur- 
renti-alatot venis parallelis, venulis subparalleli* 
arete reticularis; paniculis compositis terminalibus, 

Bd IL 4 

/ 

T.V ,!--      {>.* 
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•rhaçhi, pediïnculis, pediçellis, bracfeisí'óbldñgis yel 
obovatís çaïycibusijue pubenti'birtulis.. Pétala flava. 

Crescit passim in montibus Prov» Minarum* locis 
apricis, et in Morro xlo Ernesto, prope Cujabá". Flo- 

retMajó.     Oreas, 
¿so. 'Cassia (ProsoSperma) velutina Vogel 

Synç-pS. Gen» Cassia p. 24."No« 47. Linnaea, Vol. 
XI. p. 670. In definitionem recipiendum: Stipulis 

magnis (foliorum dimidiarn rnagiutudinem aequan- 
tibus),, dimidiate-ovatis àcutis; leguminibus ferru- 
gineó-toméntosis. Glandulae inter juga npnnuHa 
interdum defieiunt. Crescit in Morro do* Ernesto, 

prope Ctíjabá.  Junio fructifîcat.  Planta annua Oreas. 

22I. °Minïosa Mansii Mart» (Ëumimosa. t), C, 
foliis' unijùgis) annua j caule decumbente rainosissi- 
irio, sursüm strigillosó, aculéis stipuläribus patetiti- 
Bus; fôTiis unijùgis, foKôlismultijugis,pinnis linean- 
lancèoJatis acutis, basi' sübdírnidiato-cordátis, m a r g i- 

natis, supra glabris, subtas, petiolis pedunculisque 
quam folia brevioribüs styigulosis ; capitúlis globo- 
sis : lomentis liuearibus acutis, articulis 3•4 fevi- 
lus, replo strigöso-aculeolato. "¡ in humidis argillosis 
ädCujabá.  FffbruarioAöret:  Manso. Oredsï 

Nomrullas Mimosas, quae in Brasilia Malicia 

äe raulher audiunt¿ hic paucis essriteré hSùd abi 
r*e esse videtur. *        ••••-••*•-  ?*-      ..   • -• • -  - *• ^ 

(1.) mimosa xanthoçetitra Mart.perenriisj cau- 
libus erectis strictiusculis' strigosis, aculéis stipula-" 
ribus patentibus ; folixs* unijùgis, föliölis rnulti- 

(20 • z8-) jugis, pinnis  linearibus  acutis basi sub- 
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dîmidiato-cordatis, suprá glabrig, subtus, p-etiölis pe- 

dunculisque quam folia brevioribus sfrígulósís; ca- 
pitulis subgeminis gloî>osis ; Iomentîs ïinearibus 

acutis, àrticulis'3 • 5 lèvibus subquadratis, replo 
aculeolis flavidis recti's. • Crescit în dumetis et 

agris ProVinciae P/auhiensis, - Majo floret. Affinis 
M. polycarpae Kunth, sed foliolis longioribus strx- 

• gulosis et leguminibus, quae omnino glabra sunt 
replique setas pauciores exhibent, diversa, lía* 
madryas. .    -.-•-' .-.. 

(2.) Mimosa pudibunda Willd. Spec, pi. IV» z, 

p. 1032. no. lo. suffruticosa; caulibus é glándula 
pilosis hirsutisvé et puberulis, tandem glabrescenti- 
bus; aculéis stipularibus patentibus ; foliis iníeriori- 
bus subdigitato - pinnatis (quadrifoliolatis), superiori- 

bus unijugis; foliolis multijugis, pinnis líneari- 
lanceolatis acutiusculis basi subdimidiaío « cordatis, 

supra glabris, subtus.;, petiolis pedunculisque quam 
folia duplo breyióribus strigulosis; capitulas gemí» 
Iiis «llipticis; lomentis linearibus acutis, articulis 
3•4 levitas suborbiculárioas, replo aculéis tenui- 
bus fléxuosis fuscis. ^•Prope Soteropólin in campis 

et inter JsepesV   Dry as. 
(3.) " iMiníósa iSndymíonis Mart, peréñnis ; cau- 

Ebus ramisqüe patentibus glabris, aculéis sparsis et 
stipularibus üncinato-patentibus; fóliis inferioribüs 
subdigitato -pinnatis (quadrifoliolatis), superioribus 
unijugis ; foliolis petiaíos áéquantibüs rnülti- (9-^1 o-)" 
jugis, pinnis oblique íinearibus "aeutis margine rha- 
chibusque setulósis,   petiolis   pedunôulisipié" guátti 

.  •. v 4 *     . 
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folia breviçrîbus glabri»; capitulis germ'ms globoso- 
ellipticis; • leguminibus • •. Folia unguem ad. 

pollicem longa, quam in antecedente duplo fere bre- 
yiora, praesertim subtus pube tenui sub lente ad- 
spersa, tandem glabrescentia. • Crescit in interio- 
ribus regionibus Prov. BaKensis ad Malhatla. Sep- 

tembri floret.   Bamadryas. 

(4.) Mimosa filipes Mart, annua, tenella, glabra 

inermis ; caule ramisque patulis angulatis ; foliis uni- 
jugis, foliolis 4 • 5 - jugis quam petioli filiformes 
duplo brevioribus, pinnis angusto-oboratis euneatisye 

apice rotundatis, pedunculis quam peiiolî brevioribns 
subgeminis axîlïaribus vel in racemum laxüm dispo- 

sais;, capitulis 'globosis, lomentis linearibus acu- 
tis, articulis 7 • 8 subquadratis. • Corolla albida, 
dentibus viridnKs. Stamina rosea. Crescit ineampis 
•mimoso" dictis ad Serra Branca in Prov. Piauhiensi 
superiore. Majo florens-.   Hämadry-as.    •"'_"'; 

(5.) Mimosa mirivillus Mart, fruticulosa,• iner- 
mis, tota dense et longe ferrugîneo-floccosô-sçabrius- 
cula, puis in foliis stellatis,-in reliquis partibus su- 
iralatis et inferne piligerisj foliis bîpinnatis bijugis, 

foliolis 6 •S-jugis, pinnis oblongis obtusis. vel 
ellipticis; pednnculis solitariis axillaribus, folia su- 
perantibus;. capitulis ellipticis, staminibus albis (5); 

lomenti linearis articulis 4 • 8. Pulcherrima spe- 

cies crescit, in altis montibus ad urbem Ouro preto, 
in Serra do Caraça, inter Capaô et Pires et alibi 

ProT.Minamm.   Floret Martio.   Oreas* 
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(6.) Mimosa hypógtwca Mart. írutícósa, iner* 
mis, ramulosa; ratnwlis Hovellis ferrugíneo-íhirsutis ; 
foliís xtnijugis, foíiolis petiolo . multo' loiigiorîbus 
multí (3o-)jugis, pinnis linean- Janc«olatis subdími-í 
diatis aoutia, marginat^s, parce. §etulo£o-.cíliatís, 
subtus, glaucis ; petiolis.jfhachibissgu.e, strigolosis ; 
pedunqijlis solitarws axilïanbijs: vel .tçratjjiaK-çorym- 
Losis, , ferrugineo -^birsutis\ eapitulis,, glqbosis,;. lo* 
mentó liíie,ari, subsinuatQ, açato, articulis 3,.•^4 re- 
plotjue fer^uginea-hirtis. -*- Frutes 3 --t4-ped,alís, 
CalyX albus, profunde ^uHjqu.efidus,, setig. pallidis. 

Corolla basi alba, Ijnabov in I,ac»nia.s,. triangulares 
geeto- violaaçenjte. Filäjnenta. alba..,; Antbtrae nigrov 

violaceae...: Crescit in deserto Froty.,3JJi»açnm inter 
praediujiu Bananal et vieum Fornjîgas ^ et alibi, et 
prope Caitetè, inFrosV. Bahienjsis mediterraneis,! Flo-, 
ret Julio» Qreaß, Har^ßdry-oß, Justar «tense 40)0-. 
fulyescènti- et nitida toKRetítosa» •'.:        ; 

(7.) Mimosa cal,oeephal.a Mart-, fijutîeqsa, ineisnus. j 
ramis strictiusculis asperis sursum dense albo-ferra- 
gmßo-tonjentosis ; 6>liis uïiijugis petioli inulto lon- 

gforibuS, foEolis rouIíi-íaS-)-jog&j; giiöHs linearx-^ 
Iänceolätis vel subfalcatis inaegailatéris aeutittscuïiSj 

utringne gïaucis, m ar g inj a tis, gl^bris, m înargine 
setulosis-; petiotis et rfiachibus rillosiS;- peduneulis 
axîllaribus solîtariis Vel ierminalibws subcorymbosis 
atbo - ferrugineo-tomentösis 5 capitulis gloïosis. •*• 

Frutex «rectus, tripedaKs. Bracteae obovat&è, fuscae, 
extus longe barbatae. Capitula magnitu/line Gerasi, 

quam * praecedentis  specie»  duplo majora*    •aïyx 
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Jgcifliis ynearl-lanceolatisj pilosis. »Corolla alba, |imbí 
laciniis atffl©ioïpureîs» FÜamenta 4 et stylî pallide 

rosea ,vel,•alîjas. Antherae flayae. ••» Crescit cum 
praecedeni;e¿ pu* ralde affinis,      », •  ,        ,, ; ,,;,   , 

(8.) Mimosa äolew Veil. Flor. FlnnvXI. t. 34. 
suffruticösä ; ' caúle pilis glanditlifei is ftirsutö-aspero, 
aculéis spàrsis patenti-rectis 5 stipulis lineari - lariceo- 
latis ciliatis; foliis tinijugiS'petiolo 2•3plo longiori» 

Bus, foliolis multi-(io • ï2-)"jugîs; pinnis obliqué 
©blongis ápice obtusiusculo mucronqlatis, parce hirtu- 
fts aut glsbrjs, ¡n marginé íncfassató setiüosis, 
Jetiolis passim aculeatis rhachiqae subtus glanduloso- 
hirtis; péduncHlis geminîs axiilaribus aut ierminali- 
racemosis, quam petioliLrévioríbús } eapitulis globosis, 
Lractí setoso-ciliátís. • Crescit in "campis, "éS sêpesf 

propeRio'dóPeíxe et ad praedíüm Gorregó do Pin- 
lieiro, PíOV. Mínarum austraïîsV'oec non in Prov. 
flumínensí. Februarío floret. "Tri-sexpedalis, Rami 

érecfi,   Flores íosei.   Oreas; í)ryas, 

, ;(0.); S/Kmosa insidiosa IVíarf¿';lierbacea | cáulibus 

sfei^üusc^Ks^'pi^ssímplicibus'ihirtis, aculéis sparsis} 
ctípulis ; linear^-ianceolatis .ciliatis 5 foliis unijugis, 
foliolis petíolg jnulto, longíoribus, mülti- (áo •-• íh-) 
júgis, pinnís oblique lanceolatis suMàlcatis. acutist 

imucronulatis.^. in margine.. íncrassato subtus* 
¡pie, passim setulosis; petiöJIs:, rhachi pedunculisqué 

g^jnM? termñaali-racenipsis,líirtÍ5; capitulis globosis, 
feracteis setosói-ciliatis. Çresçit in campis edítis 

ferro; Frjo, Pror.Minarum»   Florét Junio« Oreas. 
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(JO.) 5Mimosa hirsutissimitMart, perejínis, iner- 

mis, dense ïongeque hirsutaj'ibliis unijugis, foliolis 
muM - (J5 • 20-) jugis quam petioli quintuplo longio- 
ribus, pinnis oblique Knèatkoblongis obtusas ; stipulis 
linearí-lanceoíatis ciljatisj; pedunçaKs axillaribus sub« 
solitariis <juam folia brevioribus ; capitulis elliptícis, 
bracteis linearibus membranaceis, longe ciliátís. • 
Crescit irrcampis a4 Tanbaté, Prov- S, Pauli. Floret 
Deeemlri.    Orea?. «    . 

(ii.) Mimosa meticulosa"Mart, herbácea, îner* 
mis; caijlibus gtrictiusculis, pUïs simplicihüs hirtis et 
pubentibus, stipulis subnlatis ciliatjs j foîiis unijugis, 
foliolis nèiîolo multo löngioribus rünM-ilS**" 2o-) 
jugis, pinnis oblique obloRgó-lañceolatis cuSpidulà- 
tis, in margine íneragsgto subtusque setulösisj 
petiolis, j-hachi pedunçulisque solitariis terminalibus 
subcorymbosis hirüs et pubentibus ; capitulis globo- 
gis, bràcteis setoso-çiliatis, Grescit ia Pror. Mina* 
¡ni cambis, ad sepes.    Oreast " 

M. meticulosa, insiftiôsa^ hîrsutissîmà-et dolens 
sibi inTicent valde affines, Petîoïus prioris basi inter- 
num cumramonoyejloéxipsiusalaproducto coaïescit, 

(i 2.) Mimosa molesta Mart, pubens ; radiée 
elongata perenni, caulibus procnmbentibus itíermi- 
bus, stipula triangularibus 5 foliîs unijugis, foliolis 
petiole brevâoribus, 4-^ 5^jugis, pinnis gïâueis lato- 
ovatis, «novatis aut oblongis inàecjuilaterisin mar- 
gin eincrassato passïmque setulosis,. pubentibus; 
peduncnlis subgeminis alaribus aut terminali'iace* 
rnosis folia superantibus ; capitulis globosas] lomenti 
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linearis oltusi catto-tomënfâsi articiîlis Tááb<|aaclratis 
centro acute tuherculatis ;aut aculcatis, replo inermi. 
Radix .përennis, lignosa, perpendiculars » saepe pe- 
dalis. Çanles ex eadem radjce plures procumbentes 
in terrain, i -•2-pedales» pJhVsursurn directis pu- 
lientes*, ..teretes, vHdes. Pinnae valde sensibiles, 
glaweae, 3 • 8 lin. Jongae. Stipulae övatae, acutae. 
PeduncnU eîongati, 2 • 4-po]l• teretes, pubentes. Ca- 
lyx brevissinras, albus. Corolla tubo alba, lacinia 
líjnM obtusiuscujis purpurascentibus Tel in margine 
antico víridibua. Filamente longa, rosea, Äntherae 
flarae» kôrnentHin s • S'iarticiilatnm, articnlis me- - 
dio tuhercBÎato-eohinaiâs > pollicare. Semina ovata, 
compressa. • Crescit ad. fiuvium S. Franciser prope 
JoaaeirOj in VTûT. Bahiensi, loçîs arënosjs îmmidis 
•el ïnnndatis (AIagad,îs£o).: Apriïi florét« et írucüficat. 
M&jiiadryäs,   .        .'í"'-!í¿. 

-(iZ.) Mimosa ursina Mart, herbácea, puis Ion- " 
gis « glándula ortis hirsuta ; aculéis infrastipiilâribiis 
'appróxifiiatís reeranratis ibinis ternisve^stipTiIJá subu- 
latis cáliajis; foliis nñijugis, folíolis petíoloráni Ion* 
gitudine, 4 • 5-jngis, pinnís obligue ovatis, etova« 
tísve acatinsculis, snpra glabris subtus 'dense hirsii- 
tis,« pedunCalís áxiHaribus foïioram lengitndine ; ca- 
pitulis globpsis ; Jomenti linearis subsínuati arti- 
cnlis súbcuadratis pitbentibns centrotpie échinatis. 

• Crescít ínter dameta locis siccis, tempore pluvieí 
ínundatis, ad Arraya! da Feira de S. Anna in ine* 
diterraiíéís Pro*. Bahiensis. Februarioy Mar tío floret. 
JiamaäryaSi 
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,  (i4.)   Mimosa honesta Mart, fruticulosa, ramu» 
lis strictis longe villosjs, înermis; stipulis lanceola» 
tis, petiolis pe(ÎBncnlis<jue villosis, foh'is «nijugisj 
foliolis petiolos .paullo superantibns quadrijugis, pîn- 
nis inaequilateris oralis, obovatis vel ovafca-orbicula- 
ribus, acutiusculis, in margine incrassato setu- 
losis passimque hirsutis, tri-guadrinenrnsj capitulis 
orato-globosis in pedunculis  folia  vix superantibus 
axillaribus, bxaeteis deuse villôsisk Fiu'ticulus pro- 
stratus ,   a••3 pedalîs.     Flores-Tûsëi irel violaceí. 
In altís prope Villa do Rio de Contas irjinediterra* 
»eis ÏVov. BaMensïs." Floret Sept. Öäobri.   Oreas* 

(i5.)   Mimosa rixôsà Mart, fruticö-sa, aculéis 
sparsis, hirsuta et pubensj stipulis linearjîms cilia» 
tis; foliîs tmijugis,  foliplis hijugis petiolum subaeî» 
tjúantibus, piunis iftaeguilateris oblongis vel aboya» 
lis eûspiduïâtis, (intérîàië parís inférioris multo Mi- 
nore  elliptico), in margin* setosis;*¿pedHneulís ge- 
Ttoinjs foliis hrevioribti&, axîUaribas Vel'in raeenïum 
terminalem dispositis f csfpitulis subglöbosis. • Crescit 
prope S, Joaô d'EIRey et alibi in Vtcrri ;Minaruni 
inter arhusta et sepes in çampis.   Pinnate majores 
apoll. ïûngae, rninimáe 8 Kn.    Haec "species verae 
M. sensitlvaé, quam Êhretius depinxit àpud Trewv 
t. 95., prae ahis affinis est.   (Breynîi ico» t. 16, a 
Wifld. ad sensîtivam ducta, hue non pertiaet» sed 
M. vivae Veil. (Supra Nro. 175) adscrïbenda Videtur.) 
Floret Martí©.    Oreas. •-•_•'• 

(i6.)   Mimosa férvida   Mart, herbácea,   parce 
hirsuta et apuleata î stipulis laneeolati» longe ciliatis} 
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foliîs iimijugîs,- folioîîs bijwgi«; petiolo breyioribus, 
jjînnis jijae^uilateris obloíigis, obovatis vel subdimi* 
diato -rhombeîs,, (interiore paris jnferioris minima 
orbiculariaewta),swpra glabris, subtus parce Hrsutis, 
jnargine setosisj pedunculjs, geminis folio breviori- 
tus axjllaribHS yel in raeenmïrt terminalem dispo- 
sitisj capitulis, subglobQsis.'-T-JPwJnae maximae pojlî- 
cem et cjuod excedit Jongae, miwma si lineas. Flo- 
res rosei, In sepfbus provinciae Minarurn» Qre'as* 

(if.) Mîrrios» maUtiosa Mart, suffrutieosa, acu. 
|eis parvis sparsis retrorsis," iurta et pubetisj stipuHs 
lançeolatis cffiatisj foliig pnijugîs, foliolis bijugis, 
getiolum subaetniantíbns, -{»iniiis snbáiiwidiatp-ovatis 
lanceolatis vel aciimînatîgj (interiore paris" inférions 
ïninimaoyâtôrscumînata), s'ijperne, glabriasculis, mar- 
gine adpresjQ-getuJo^is ; pednncwHs geminis ternjs- 
g«e termjnaH-racf niosis i capituJig globosis." "'Pinnaê 
Majores tripoUiefires, minimae trilinèares, Iri'sepibtis 
«¡amporurnjgrfty,llfnasGeraes» Martio floret. Qrem. 
•'_. •fy'8*\iij$ftncfa Utigiom Mart, aufírttticosai'acu» 
ïeis sparsis ;Te|cpísis, stjpulis ïaneeolatis eíliajisi &? 
Jiis «nijngjs^ fojiolis bJj,wgÍ£, petiolURi r sabae* 
juantibu's j .-."pinnis sijbditrito'iatisl îâncftolatis vel 
ovato •- Iançeolatjg gcntis* (interiore paris, inferior 
¿is minirna-; ;oyat^ acrçrflinata).» superne glabris} 
inargijie" adpreisso»setu]osi§s pedHnfcùlis solitaries ge- 
.Hiinisye a^siflaribus guarn .folia- brçyiorjbws sut ter- 
jninali-raCemosis ; capitulis globosis ; lomento linean 
acuto nMqne dense setis strarninçis, . Affinis 
Jiabitu 3VJ. yivae et malitios^es  ab «trague praeser- 
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tim aculéis setisque palliais distinguenda. Flores 
rosei aut tandem albi. Crescit in sepibus ad So» 
teropolin^ prope Para et prope Ega. in Prpv. Bio 
Negro,    Decenibri floret.   Vaga, •    - 

222« IMuriría (Mouriria, ;Aubï. Petaloma Sw.), 
elliptica, Mart, glaberrimaj foliis brevissime petiola- 
tís ellipticis (i, e. oblongis «trinque rotundatis) breyiter 
jnucronulatís, penninerviisf ; panieulis axillaribua 
paucifloris internodia subaequantibus. Crescit prope 
Cujabá.   Decembri floret.   Najase 

,223. Cassia cprdistîpuîa $íart. (Chamaecrista) 
caule procumbente, sursum villosuloj foliis 5 • 6 » 
jngis, foliolis lineari - oblongis subfalçatis obtusisj, 
margin^ et subtus petiolisque pijosulis, stipulis cor- 
dalis acuniinátis membranaceisr «áliatis, glándula cu* 
pulari stipitata infra folíola.},, pedunculis axíHaribjis 
quam folia brevioribus bracteolatisj leguminibus 
linearibus acutis yillosis, Crescit in inundatis et pa- 
Ittdpsis prope Cujabá. Majo- floret. -^ Affinis ex 
diagnosi yogelü (Synops, Cassiae generis p. 6ó.) 
C, vestitae.Vog. (No. 219.) 

2.2^, Jjippia attenuata Mart, caule tetrágono 
safírutieoso, strigilloso j. = foliis lato -lanceoíatis vel 
oblongis in petiolos cuneaíq-attenuates, anticç ser» 
ratis, postíce integerrímiss = supra hirsuto-asperis, 
subtus villqsa-tomentosis subincanis} spicis cylin- 
dricis in pedunculis alaribusj vel terminàlifeus di- 
cbotomo-paniculatis, bracteis obovato-rhombeis acu« 
tis ' dorso birsuto-íncanis. -Crescit prope Cujabá. 
Majo floret.- Oreas. •*. Puícbram plantara e familia 
Verbenacearum heic   loci paucis  describere lubet: 
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Huranta Fwcíerí Mart. ínermís; fblíís obiongójan- 
èeoïatîs acnminatis basi attenuàtis integerrimis aut 
antice-Ieviter repando-crenatis, glabris, nitidis; ra- 

cemis axillaribusj calyclbus albidis plicato-pentagonis, 
*éorollae lobís undulatis, duobus superioribus paullo 
íatioribus, capsula obovato - globosa vértice acuta. 
Corolla palîide Hacina, Semina cinerea." Crescit in 
éylrâ aboriginibus Provine. Sebastîanopolitànae. 
Flantam vivant horto Monaoensi communicáverat 
ill. Fischer, horto Imp. Petropolitani praefectus. 

225. Ruhus jamälcensU L. Sloane Jam. t. 213. 
f, 1, Frttetas nigri ednles, Sebastianopoli mense 
i^ug. et Sept. xnaturant, faga, 

' ' 226. Mtdva ovala Cav. Diss. tt-20. f. 2. mala, 
St.HiÍ.Fl.Bfas. meridi: I, p.2i&. Crescit in apricis, 

• àd vías, loéis herbidis. sicciusculis per rnagnam par- 

tem' Brasiliàe tropicae. Vaga, Haee specimina prope 
Sebastianopolin lecta sunt Augusto.     -       • 

227. Hyptls spüsata Poít. Ann. Mas. Vil, p. 

4?4. t. 28-í. 2. Lbcís apricis herbosis prope Seba- 
stianopolin, Soteropolin, Maragnamim, nee non in 
mediferraneis.   Floret Aug.  Sept.    Vaga. *'.'••- 

228- Baccharis dracurtculijolía Foem. D, C. Proclr. 

"V. p. 421. No. 1Ö3. (nullo çharactëre', obstante). 
Crescit in canrpis apricis, in sylvarum eSeduarum 

margine, prope Sebastianopolin. Floret Sept. Octbr. 
Vaga. '/'-•- 

229. Eleoeharís mulata. R. Br. Kunth, Cyperogr. 
p, 154. •Styinstrifiduí, neç bifidus: Nees. •Crescit 

in «liginosts ad Sebastianopolin et alibi.   Vaga. 
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230, Cy-ptrm munâulus Kunth Cyperogr. p,74. 

Var. /3, incomtus Nées ab Es. in litt, radiolis in speciem 
capituK magnitadine pomi minoris congestis, spiculi« 
recurvis aut subnutantibus 18•24-fions, involucré 
4•5'phyïli foliis ternis lon'gioribus. Cyperus 
mundulus Kunth a C, marginello Nées ab Es. 
differt inprimis spiculis angustioribus earumque 

squamis emarginatis. Crescit prope Sebastianopolin 
lotis udis, umbrosis.* pryus, 

loi' Baccharis senicula•Mari. Foemîna (§,4. 
Oblongifolia D. C. Prodr.) fruticosa, glabra, ramu- 

• lis erectis fastigiatis angulatis ; foliis breviter petio- 
latis subtus pnnctatis, angusto-oblongis veï obovato- 

"lanceolatïs obtusiusculis cum mucrone, basi acutius- 
culis ; corymbis paucifioris terminalibus, anthsdiis ($) 
ovato-cylindricis, pappo molli denso ochroleuco co- 
rollas superante. Crescit in campis siccfs altis prope 
Jacobinam ISoram et inter ßavios Peruaguaçu %et 
Rio de Contas in Prov. Bahiensï, et in Serra 
d'Estrella. Martio, Aprili floret. Dryas. Forsan hue 

trahenda:   Cbrysocoma  singularïs VeU.  Fï.   Flgm,, 
vin. t. 7. . "V   •%, , , .;.^M*»*"^ 

>'~£SJíó2. Psychoîrïa lewçarpa Cham. Schlecht, fruc- 
-tífera,. Planta nostra inter ntramque formam^ quam 

cl» auetores in Linnaea IV» p. 22. descripserunt 

anibigit. -.-- In sylvisCaa-poera., Fructif. Apr. Dry as, 

.£33. fluellia aculangúla Nées: Ca ule erecto 
herbáceo^ acute tetrágono foüiscme ovatis acntis longe 
petíolatis ihtegerrimisque hírsutis ; pedunculis axilla- 

ríbus foH longitudine, iifidis} bracteolia íalycisque 
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laciniis Iinearibus obtusís, glahduloso-hirtîs, corolla 
fnfundibuliforini pubescente (îtermesina) pollJcarî. 
N.înlitt. Crescit in humo loeorum umbrosomm syl- 
vatieorum, in Serra de Estrella et alibi in Fror. Seba- 

• stianopolitana. Frutex parvus^ Aprili floret.  Dryos, 
234. Cupfea plumbaginea Mart, perennis, ralde 

famosa; caulibus ramisque strigosis, ramis ramulis- 
qne pràeterea •villo albo crispo pubeque glanduli- 
fera sparsa; fouis lanceolatís atrinque acutis scabris 
setuloso-cîliatis ; racemis terminalibus, foliis florali- 
bus hraeteolisque sursum • deliquescentibus ; calyce 
basi¡ parum gîbbo, in nervis setuloso et parce pi- 
loso, 2•3 lineas longo, ovarioj•5-spermo, Crescit 
ín udis saxis «mbrösis sylvarum e, g. ad eataractas 
flurä Doce dictí, in Prov, Espíritu Santo et Sebastiano- 
poÏÏtaria.' Dryäs. Cupheae species, quarum pluriraas 
cL Aug. de St. Hílaire in Flora bras, meridion. HI. 
p, 95•-izo. descripsit, cum auctoris speciminibus 
conferendae sunt, nam e definitionibus difficillime 
¿ruuntnr. , , » 

U'^imi^^'t Campeîîa Baucheana Schult, fil. in Rom. 
SchuTK Syst. Veg. VJÏ*2. p. u8o. No. 2. Filamente , 
glabra-, quae in Ca•peîia Zanonia Rich, medio 
villosa dicuntur. Connecticulum aniherärum - lato- 
bicrure, lóculos subglobosos ferens» Crescit in 
áylvis aboriginibns, locis möntanis nmbrosis udins- 
culis, prope Sebastianepolin et alibi in fror. Seba- 
sttanopolitana, ad Rio Doee-rël« FI.Apr.   Dryas. 
* 236. Solanum tahacifolitim Vell.FIor.Fium.il. 
t. &o¡, > Affine- SV verbascifolift L. et S.  âuriculato 
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Lara. A priori disfinguitur foliis álaribiis stipulae- 
formibus; a posteriori, alia ut tadeäm, hisce foliis 
oblongis, majoribus. Cortex fruticia vel parvaé At* 
boris virescens, uti folia tomento pulverulento al- 

bido adspersus. Calyx quinquefidus.. Cc-rolla quins 
quefidaj laciniis lanceolatis pateiitibus, violácea, vel 

violáceo -coerulescens. Antherae breves, inclusaej 
aequales. Bacca globosa. •*• Fruta do Z-olo ßra- 
siîiensibtis. Crescit prope Sebastianopolin, ubi Ju- 
nio et Julio floret, nee non in Pro v. Minarum ad 
S. Joannis Reg. oppidum et ad Ouro preto, íbí 
Februario et Junio florens. Drfrds, Oteas. • Inter 
numerosissimas, quas Brasilias alit, Solani species 
nozmullae occummt foliis stipulaeformibus donatae» 
Harum e tribu est alia species norídñm descripta : 
S. megalocMtqn Mart, canle ramisque1 Crehris 
dense et subochraceo steUato-tonientoiis"} foliis ova- 

tis acuminatis basî subeOrdatô inaequâlibus subtns 
praesertim in nervo vehisque pronunentibus stellato- 

tontentosis, supra velütiñQ-vilIosís -; peduíiculjs sim- 
plieibus nutantibus ex alis superiorum foliorum, 

cymoso-coiigestis; calyce magno membranáceo 
semiquinqueiido, sub bacca globosa exereSGeatej 

corolla calyeis iongitudine extns villosaj eoerulea, 
laciniis triangularibus acutis. Forsan hue pertinet 
S; periañthomega Yell¿ Fl. Flum. IL t.;U8., quod 
tarnen caüle depingitur dëorsum longe Birlo et floribus 

solitariis. Cf. quöqüe ¿ïKjié S. cladotrichum Veil in 
löm.; Script, lus. p. 86. Crescit in sylvis ad Seba- 

stianopolin.    Floret Nov.    Drjas, 
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237» Cryptocarja (?) laevis Neûs ab Es. foJäs 
ovaü-oMongis in acumen breve obtiisumque -pro. 
ductis, glabris, concoloribus, subtus dense reticulatis} 
panicuKs subterminalibus fastigiatis patentibus folia 
«ubaequantibus,. glabris, multifloris; tubo perianthü 
delapso limbo aperto. Nees in litt. Crescit in syl. 
vis Caa»poera dictis adSehastianop, Fl, Jun. JDrjw, 

238. Vernonia sericea Kich. D. C. Prodr. V. 
p. 46. No. 17g. (Vernonia imponens Mart. herb, 
olim, quo nomine eitat earn D. C sub Vernonia , 
PBppigiana 1. ç. p. 55. No. 228.) Crestít in editio- 
ribuS prope Sebastianopolin, in Serra de Estrella, in 
sylyis ad Padre Correa et alibi. Faga. Floret Ju- 
lio, Aug, 

239. jy.aaila Radula Mart, caule scandentè 
asperulo; foliis,. obloiigis obtusiiisculis basi breviter 
âcutis yel elliptkis, subsinuato-dentatis, dentibus 
brevibus mucronulatis , supra hirto-asperis, subtus 
in nervo vênisque hîrtulisj thyrsis termínalibus, pe- 
dnnculis, pedicellis calycibusqae asperis. • Pétala 
flava. Cum B. rugosa conferenda. Crescit in sepi- 
bus, mont. Prov. SebástiaHopolitanae» Floret Junio« 
Dryas. 

240. Ipomqea VéHozitíña Mart, volubilis, pu- 
ienti-viHosasubincana ; foliis longe petiolatis ovatís 
acuminatis cum cúspide, basi cordatis vel rotunda« 
tis integerrímis ant subrepândo-denticulatis ; pedun- 
culis folia superantibns, eymis confertifloris subbifi- 
dis, bracteis lanceolatis, sepalis inaequalibus, tri- 
bus exterioribus latioribüs obovato » oblongis acutis. 
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tônvoivùiué bifiâus Veil. FL FÍum. ÎI. t. Ï&. (non 
Vahli) Crescit in sepibus «îontïum, solo argilloso, per 
ProVi Sebastianopolitanam. Floret Api'. Sept. Dryas, 
JJamaâryas? 

241. Héliánljié hôîosèrieia Mari eadle glabres- 

cente, axillis barbatîs, ramis Sursum appresso-villb- 
sis, juiiioribus suboehraceis, Crescit in prâeruptiâ 
•viarum, ad sylvas cáedtias, loéis ealidis prúpe Së- 
bastianopolin.    Floret Sept. Bryasi 

242. Biarda rigida Benth. (Diss, iri Annal. Q. 
Wiener Miiseum,Il; p. ¿Soi Nó. 5;)ßiorfiae genns, ä tiie 
indieaturn, perthlet ad Phasëolearuth ànbtBMini tjiiàr- 
taiii, quam Diöclearuth riomihe cl. Benth; in egregia 
dissertatiüne laudäta itaeonstituití. Otariiim pluiiovü- 
latumi Inflbrescentía nodoso-raeeríiosa; VexiBum áae- 
pius biappendieulatuni. Stäirieil vexillare iiüa basi 1U 

berum t dein, saepíssíirié com eeteris conriexütit. 
Stylus non induratu's. Bioriia legutnine stipitatb 

gaudet. Bioniu rigld'aí fruticbsa, glabra ; fóliolis tri- 
bus ovato - lancéolatis breviter abüminatis mücra- 
iinlatis, basi rotúndatis vix cordatis; íiMmargihatiS? 
racëmis íalití brëvioribtis versus apicem raceiiiiferis 
Benth, h c; Crescit in sylyis Caapoe~s iri Mbritfe 
Morro de Villa Rica Fror. Miriárum, ifi Morro do 
Gavia própe Sebaâtiânopolinj ét in Serró Frió prbpe 

Tejueo.    Oreas. 
243;    Cesirum.   subpüiverüÍéntuñl   íflaft;   rárhnlis 

antice Subferrugineo-tomentoso -pulverulento; fbliis 
lancéolatis acutninatis, basi rotúndatis ¿  subtus pilis 
stellatis pareé pjjlvertílentis} fíoribus axillaribüs fas- 

Beiblätt. ¡s. Flora i&38¿ Bd, II,* S 
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ciculatís-aut terminalibus racemosîsj bracteis sûbu- 

latís calyces breviter et lato« triangulan-dentatos 
subaequantibus; corolJis calyces séxtuplo superanti- 
b«s, fllariientis edéníülis glatsris snpra tubi dimidiuní 

inscrits, Präesertint afime í C. láevigato Cham. Schi., 
quod foliis latioribùs et caîycitms truncatis differt, 
conglomérala Ruiz, et FaV.j quod axillís pluriflo- 
ris, foliis latíoribüs et versus basin acutis differt. •. 

Çrescit in syívis Pror. SebastíánopoHtanae. Dryas. 
Species Cestri alia vaWe Tnemorabiíis heic loci breviter 
describen da est : Cestfimt Fseuda - Çuina Mart, in 
Plant, Brasil» médicia, ined. c. ici glabrum; foliis 
membranaeeis ovatis obtusmsculis aut acutis, basi 
acutis ', pedunculis äpice articulaos, axillaríbus ant in 
racemos4•8-floro's termínales congéstís, calycis quam 
corolla séxtuplo brevíoris dentíbus corollaeque gra- 

cilis lacinú's 'acotis; filamenfís edentulis glabris, lon- 
gitudine tubi. •^ Est planta medicinalis febrífuga 
cortice amarissiiHö pollens, quae in Prov. Eio Grande 
do Sul Quina da terra dicitur et pro vero cortice 
peruviano adhibetur. 

244. Bignonia comosa Cham, Schî, in Lin- 
naea VII. p. 693., quae B. trifoliata Veil. Clor. 
Flum. VI. 1.16. Çrescit in sylvis tarn caeduis quam 

aboriginibas Fror» Sebastianopolitanae. Floret Au- 
gusto.    Dryas. ' 

245. Çyperus•• Cresçitprope Sebastianopolin, 

Deßnitioneni ill. Nees ab Esenbeck, qui"Cyperaceas 

brasilienses propria dissertatione digerit, postea dabit. 

246. Solanum Féllozîanum Dun« • Rom, Schult- 



6? 

Syst. Teg. IV, p. <502, ,A »onnullis- Bôtanophilis 
, brasiliensibus Solanum Pseudo-Quina S. Híl, falso 
dicitur, Iiicolís Braca de JPreguipa audit, j e. bra- 

chium animalis Brachypodis ofc simííitudinemcymaeí 
alas Fumo bravo i, e» NiCotiána spuria» Planta me- 
dicinalís diurética, ahtifébrilis« Floret Séptembri in 

sylyis montanis prope Sebastianopolin, in Serra 4e 
Estrella et alibi* 

247. Cüpäniti ölloiigifolia Märt. : foliís quin» 
que-sexjugis, foliolis oblongís vel elliptic»* ápice ro- 
tundatis, basi ácutiüsculis, integerrimís, ' glabris, sub- 
coriaceisj raceíilis panieiilatis (rectius panicnlis cy- 
muligeris, pèdunCitlis abbrëviàtis) folia»excedentibus; 
pedicellisi, bracteolis lánCéolátis calyeeque pétala ae- 
quante pubenti-tomentosis (petalis obovatis basi li- 
gulaque. biloba hirsütis ciliatis). Crescit prope Cu- 
jabá»    Floret Séptembri. Oreas.   Fructus ignotas. 

öbsettiäüo, Cupaniae genus a Sapindo differt 

soiummodo fructu, qui est capsularis (oblongos ve| 

obcordatus vel obóvatus, glaber aut tomentosus, mem- 
branáceas et tandem coriaceus âttt primum subbac- 
catus postea coriaceus, aborta carpidjoru• interdiim 
iinilobus aut bilobus), deorsum plus minus loculicido- 
valvatus. Semen erectum arillo cingitur plerumque 

albo farináceo - carnoso cupulari-hemísphaerico aut 
lobato. In Sapindo e contrario carpídia; baccantia 
sunt et a se invicem (quasi septicido-) discreta et 
soluta, Arillus párvulas, orbicularis (e, g, in Sapindo 
emargïnato Roxb.) circa hilum cernitar aut evanes- 

cit.   Cupaniae species aliae • habent pétala   íongitu- 

5" 
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dine calycem superantia, quas <jtdde«i Sapindiflo- 
ras dixerim, aliae corollam calyce vix longiorem, 
Xigula in. plerisijue «¡dest biloba, hirsuta ant bar- 
lata, in alus simplex aut Ieviter bidentata, nunc pé- 
tala excedens nunc illis brevior, Cupamtte genus 
synonymia multifaria excellit, hue enirn, iiti a cl, 
Cambessedesio factum est, referri debent; Vouutana 

et Sapindi species Aubh, • Trigonis Jaccj., • CK* 

tnmia,Molinaettet Trigönis JuSS.,-^ GefoigumGaertn., 

• Pet, Thouars(nonRüxb.)• Guioet Cav.^- Stadmannia* 

Lam., • Blighia Kon., • Akeesia Tussac, • Bonan- 

'nia Rafin., -r- TinaRoem. Schult,,• Cupania, Blighia, 
Tina, Sfadihanhia, Hatónía, Sapindi species de ' 

Cand., -• Dimereza et Cupania Labill., •*- Tina et 
BJisçJwcàrpus Blame. • 

Brasílienses species praeter Hilarîanaà adducerç- 
dás habeo, çuae sécpiuMur. 

'§.' i. Calyce pétala aequante, 

(i.) Cupania micrahïhtt Mart» (infra No. 274-) 
T*oliis tri-cjuadrijugis, rhachi antice subulátav fóliolís 

distant! - altérais ovatis vel ovato-oblongis aeuminatis 
acutis, hasi acutis inaê^uiîateris, subtus tenuissime 

et parce píjosulís ; petiolis, peduticulis caîj'cibusque 

subcaneseeÁi-pubeiitibus ; paniculís termínalifeus am- 
plis Iaxis; capsula trígono - s ubglobösa extus rugosa 
glabra (primum pürpurascente).• Crescit prope Cu- 
baba, ad fluvium Tapajóz prope Santarem, ad Barra 
do Bio Negro, in syMs ad fluviuni Japurd, et prope- 

Para', per vastam igitur regionem diffusa. Oreas (?), 
Najas. Floret Apríli prope Para, Sept. prope Cujabá 
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conscriptam« • 

Arbor 8 • i6-pedaKs, ramis teretibus cortice 
castaneo laevigata tenui. Petioli subteretes, antice 
petiqMorum basi decurrente subalati. Folíola oblongo- 

Janceolata Tel ovato - oMonga, basi obliqua obtusa, 
primum membranácea, dein coriácea, Panícula© ter- 
minale?: et axillares., JJracteae nainutissiniae. Çalyx 
cwpularís, ^ dentifeus quinqué obtusiusculis , viridis« 
Pétala quinqué minuta, erecto «patentia, viridi-flaves* 
¡fientia," orbieulaiïa, ciliata,* intus,,ligula, bifida tornenr 
.toso'-alba «recta ipsis petajis majore aucta», Stam..8, 
ja diseq auramtiaco plano margine albo-villoso. Fi- 
latnenta erecta, exserta, basi iiicrassatá viilosa^ alba. 
Antherae glohosae, flavae; Ovarium in; Acribus ste- 
rilibus mmutnna, oyatam, ^auiter pubescen?. Stylus 
vix ulliis. Sfigma apex styli ,ten«ior; pujijens, ^ube* 
margm,atns. Capsula, subtrjgonp,-globosa, extus ru- 
gosa, pnrpurascens, glabra, triloeularis^ trivalyis, ya,Ir 

Yulis, medio septiferiss Semina solitaria úi receptar 

culis carnosis, gemiorbicplaribus centralists sessília,, 
çylindraceoro.blonga, nitide atra, ultra medium, arillo . 

carnoso, ocnroleuqo smbgtdtntjuçdeiitaja, dente extinjOs 

produptiore, acuta,   involute 
<-i?é>\ •Çupotûa* heterophgrlfa Mart, rhachi antice 

subakta, fouis quadri-qjûnçpejugis, foliolis subeppa»- 

sitis, qvatis. acuminatis, acùtis aut obtusis, vet ellip.f 
ticis;, iutegerrimis aut gerrulatis, serraturis remotis 
jncumbentibus, glabris,<reticulato.-venqsis), gemma- 

riim. pe/uüs ramulisque iio^ellis aareo-tom,entosis| 
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spicîa subtermiiialîbus quám folia brevioribns; caly. 
cis folíolis ovatis acutjs glabris, petalorum squamà 
fciloba hirsuta, 

Afimi» praeseitim C. pàniculatae St. Hil. Frn- 

tex 8-pedalis. FolJoJa i•-»| P0^' longa, laete viridia. 
Hornm forma, praecippß vero petaljs parvis ca- 
Jycem rix excedentíbu*, eonyenit cuín pfaccedente 
C mierantha. Sapindus juglandifolius St. Hil., cu- 
jas feuctus latet, flofuTO structura quoqwe conrenit. 

Fittombeira haee arbuscula ab incolis ejusque fruc- 
tus (arilli ?) edules Hiifri dicebantuf. Créscit iú altis 
planitiebus et in montjbus in interioribus Provinciae 
Bahiensis, inter Sincprâ et Images, Floret §ejt; Octobr,, 

Oreas* 

{3.) Cupania emarginatct St, Hil, I, p; 386, 
ilorum forma praecedentibus approximator. Ejns 
synonymon est Digonocarpus. inflates Veil. Flor, 

ïïum, IV. t. 14. Crescit hace quoque'in campis, >, 

ad sepes prope Pendamanliangaba in prov, S. Pauli 
ubi Decembri florentem obseryavi, et pröpe Pedra 

d'Agoa Prov. Sebastianopolitanae Aprili floréntem vidít 
Princ. Maxiroilianns Vidensis. Árbor ao-pedalis. Folia 

saepe glaucesçentia, niagnitudine el crassitie varia. 
(4-) Cupajúa suhrepandci Mart, foliis tri-qua- 

drijugis, foliojis ejlipticis apt oblongis basi rotunda- 

tis apicé rotundatis ant acutís yel rarius acutninatis, 
sttbtus ínter venas parallele - excurrenteg rétieulato- 

yenalosis subsinuato-leviter dentatis in nervo venís- 
qiie supra, subtus quoque in vemilis molliter - pu- 

bántibusí petiolísj peduneúlis, pedicellis calycibusqué 
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subfuïvo-veltttinis; panícula terminal! ampia, folia 
superante, 

Crescit in syíris ad Nogueira, pagurn in Proy. 
Eio Negro. Floret Noyembri, Decern bri. Fructu» 
ignotus,    Naja?. l 

(5.) ÇupanfacctstaneaéfoliaMart, (infraNo,489.) 
ramulis ultiiwis rbachibusque fojiprum levissime puben- 
tibus foliolis quadri-quinquerjugis gursum rpajoribus, 
oblonge rel elliptieis, antiee rptunilatis, hasi obtnsa pie-* 
ruinque inaeqúíjáteris, grosse et obtuse dentatis, subtus 
canescentibus; neryo, yenis parallelis, yeimlisque retieu^ 
latís subtiliter pubentiÎHis, supra nitidis .glabris ; pa- 

niculis pyran?idalib«s terminaKbus ; rhacbibus, padun-- 
calis, bracteis calycibusqae tpjnentpsulo-•pubeatibus, 
capsulis fulvo-isericeo-viposis, Crescit in montibus 

prope Çujaba {in gerra a Cima), pctobri floret. Ar- 
bor Oreas. Praesertim affinis est Çupaniae clethrodi, * 
sed foliis multo latioj?ibus, atrinqué rotundatis, evi- 
dentius reticularis inteir yenas latius distantes, súbi- 
tas ineànis, goriblis Çaulo miaoribus differt.* Forsan 
hue trahenda est icon Trigonacarpi raeémbsi Yell, 

Fl, Flurn. TV, t. 15,j omnium eerte, quas exami- 
navî, Çupaniaruni huic ieonï, analysin partium' 
floralium plane deformem exhibenti,  est símíllmia. 

§,'• g.    Pétala calycem plus minus excedentia, 
(6.) Çupania fúlva Mart, foliis quadri - guin* 

quejugis; foliolis elliptieis aut oHongis atrinque ro- 
tundatis apice subemarginatis integerrimis. aut re- 
pando-snbserrulatis, coriaceis, supra glabris, subtes 

retículatis et villoso-iom entasis; racenîis (çyrnuligerit 
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spiciforrmbtts) pctnicnlatis, folia aetpantibtis ; fjonjius, 

petiolis, pedunculis capsuliscrue obcordatis trilobis 
Mr o « yelutinis, Arbuscula, Crescit in campis arbusto 

sparso, Taboleiro dicto consitis, in alta planitie inter 
Barreiras et Fanado, oppidum princeps Minarurn No? 

varum.    Floret et fruotificat Julio, Augustq,   Oreas, 

(7,) Cupania svíalberis Mart, (infra No, 264,); 
foliis qua^ri-çùinijuejugis, foliqlis ovate-lanceplatis, 

cyatisye acutís integerrimis, subtus dense pubentibus 
albicantibus; raceipis (cymuligerís spicifûrmlbus) ter- 
minalibus folia superantjbus 5 çalyce pubente, petalo-. 

J-LHI3 lígula dense barbata, 
Frutex. Flores polygarni, pat•i fertile?, albi. 

Sépala qyato-objonga, aeritiuscula, pubentia. * Pétala 

ïanceo,lata, lígula dense barbata ipsis. longipre aucta. 
Semina 8, Eiîarnenta villosa. Antberae lineari-ob- 
longae, in latere Jongiiudinaliter-birirnosae. ©yaruros 
saep.e abortions, villosum« Fruçtns ignotas. Cres^ 
eif in xaontosis «Serra a Çiipa" prope Cujab.á, Octobri 
Äprei.    Qreas.  - / 

(S.) Cuparúa dethrones Mart, foliis , <ptintpie-! 
sexrôgis, fqlipjis lineari-oblongis, ápice rptundatis, 
versas basin attenuatis, obiu.se deiitatis, supra glabris,; 
subtus jn yepis paralelo - excprrentibus venuïisgne 

reticulatis pubeníibus; racernis (cymuligeris spicae- 

forinibus) panicalatis terminalibus ; p,etiplís, rhacbi, 

pedicellís ca^ycibuscpie subfu,lvp-pubeptíbus. 
In çarnpis editipribüs Taboleiro   eonsitis versas 

ß«"*ftB»   S-.  Francisçi  in  Prov.  Minarum   deserto, 
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Augusto floret,   A^0? Alnifaçje, 'Heres aîbi,   fla^ ' 
niadryeis. •,        , , .  . ,    •••.'••':• 

(9.) Çupcmia frulescens Mart, caudjce : subsim-. 
plici; foliis qHinque-sexjugis, foliojjs ovatis ac-umina-. 
lis \'el oblorigis glabris nitidis coriaceis j' raierais (pa-, 
niculis cymwligeris) subterminalibús amplis; petalísr 
spattralato Tlánceolatís intps, albprvillosis, eligulatis 
(in nngue tenui incrassat© glsîsris); capsula óhlañgor 

triloba, prinratn baccata, glabiâ (purpurase"enie).' -~ 
Hanc plantain cum Sxipindé frutescente Auhl. Fl, 

Gujân.I, p.. 555. t. 138.-1)6 Cana, proär. ï. p. 608. 
,No. ..j>." ¡synjonyiaam juaiéo.} attaraen arffli* Jïîenti# 
a pua Aubleiiurja non fit, guioinnino ita eomparatus 
est, qualern \Tussacitû in C africana SíY& Âkeesîa 

sua ¿tepinxit, Convenit .prsesertiÄ^ cura: Akeesia s.. 
Bligbia râtione fritetus.et 3efecta ligulae,   «,.•.." 

S.chfcdulae. in ïoca natali consériptae ûet haeplant* 

babent, gaae SëqijHnfiiK« 'Arbuscâla ,âeGfim,.ad vi+ 
gniti peâes ¡alia, subsiç&pïex,-ïiabitju, grato» 'Cortex ' 
anereft-fuscns,in snperidre paarte verrócalis albis. Ver* 
sus apicein "subtetragonns eajjlis. Folia sparsa. Pa- 
niculate elongatae teimiaalesj saepe aggregatae.. Pe* 

duneubas communia eo.nipresso*'teres»- Cályx penta* 
phyïbas, foliolis avatft^tundatis, margine tenuioribus. 

CoroJla pentapetála., Pétala Iaacebjatay acata, ; erecta 
imbticatOj-subcontorta, ptuljentía, alba, infra discunï 
camo&nm pallidum snpra excavatum, «jargine angu* 
latunjr, sjanMniferum, sessilia. Stamina S, fîlaaentis 
filiformibus pttbentibns, antlieris Iinearibns. Oïârium 

¿n plïtribns; s.terile. intra djscHm.    Stylus his noJlu^, 
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Stigmata tria brerja, teretîa, erecta, flavida, Capsula 
triíocuíaris, e]liptica? coccínea, prinrnm camosula, in 
pedunpuli tertipe tunc lignoso disciforms, pollicem 
alta, <?-, Crescjt in regi<jne amazónica prope Para, 
alibi in Prov, Bip Negro et Paraënsi. Sept, floren- 
îem, JWajo fruetificanîem, observayi, 

(IO.) Çupanîa macropkyllaMart. (No,483.infra) 
foliis ïrijugis, rhaçbi teretíuspuja, foliolís (pedalibus) 
lanceolatis ant jjneariirpblorjgis JjreTfter apuminatis 
basi acniis glabris ; panícula terminai» maxima glabra ; 
floribus* subsessiïibus, calyeis (quam pétala duplo 
breyiorís) semiqumqnelohi lobis cijiatis ; petslorum 
(páteiitium) ligxfïa erecta lanceolata dense albo-bar- 
tata, petalo aeçpspîej stamipibus glabris, Arbusçula 
inferné subsimpîeà4" superçe pauçjrarnosà, ältitudine 
humana. Folia hujus generis maxirna, tres pedes 
et qaoi ejscedit longa^ erecto -patentía. Petiolus spi- 
thamaeugetrhaçjjisteretwsçulî. Folióla oblique oppo- 
sita: in pétiplulia 3 '•-**,.,£ -jijiegs Jongis valde in- 
«rassatis, lijjeari-pbíonga. -pel lanceplaíá j bási brevi- 
fer acuta, apipe int aciiinsn acataife^polKcare abrupte 
«catata, jnembpanaçei» --cflriace*, laevigata i glabra, 
•nitide nridia,, Nervös utrjnqne; prominens, supra 
acutîusculus, infra, obtusus. Venaè stibpasaïlelo-decur- 
renteg intrg. marginemafcuatn^combinjitàe, Panicula 
terminales, amplissjma, sesquipedei« alta,; -pyramida- 
Jis, JRhacbig primaria, et seçandariae teretiusculae et 
íulcatae, passim *pube jteaui adspersaè. Pedunculi 
glabres ceníes, angulatï, flores in glomerulus subsessi- 
les cpnfertog vferunt .numerosos -polygamos (dioicos ?) 
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tres-quatuor lin, altos, Pedîcélli brevîssimi uti ca- 

lyx puis surrectis mjniiwis adspersi» Bracteae tni- 
«imae triangulares. Calyx breviter carnpanulatus, se- 
miquinquelobus, hdbi îmbricati erecti, ténuité* 
cilîâti. Pétala 2£lmeá¡s plt.a, oWanceolata", obtusa, 
glabras alba, patentía; feyg e basi emittentia ligulam 

lanceolate-triangularé»? jpsorum longitadine, apicft 
bidentatanl, densissinie obductam villo surrecto pilo- 

' rum alborutn, Pjseüs carwosus, fla-irescens,-orbicu- 
laris, qùjnquejobus; löbijs c'îiin peialis, quae siriuhus 

insértíntur, alternañtibiiS, concaVtis, medio» continens 
stamina opio, Stamina quam corolla paulîô bre» 
viora, tria longiora reüquis quinqué. Filamenta fili- 
formia, glabra, apfoe áftéjiuata^ Antherae ovatae, basi 

subcordatae, brevissîme aíucroiíülataé. Ovarium cäs- 
süm oyätum, pilosnnj, astylanj, Crescit ip sylvis niffi- 
brösis pf&pe S. Pedro* ¿'Alcantara in Prof. Bauens, 
Floret Deebri. Haee species ad generis" divisioneia 
BlighiaiH pertmere videtür, "« 

(u.) CupaniamullifloraMart, (infra No,484^f°- 
liis 4•5-jügis j irbac teretiuscula,foliolis- oblo-ngis aut 

lineari-oblongis acuminatis» basi inaequali subrotun1- 
datis,• gläbris ; panícula terminali rnaünia glabra, flo^ 

ribtts pedicellisquealbo¿sérkeis, calycis quant pétala 
nonnihil brevioris foliolis» «vatis v. ellipticis, petalis 

oblongö-lanceoläti» utrinqué alboJiirsutis lígula sub- 
tóangialari barbató-ciliaía duplo longioribus, filamentis. 

biísutjs, ^ 

Arbtíscula, Flores*albí. Floret ÏJecerobri vu $yt> 

vis prjniâëvis ád Ilheés,, 
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s48> "Bryonia Tajuja Yell» Floi, Plum, X, t, 89, 

Inoolis Jbobrado Mato audit in Prov, Sebastiano- 
politana.   Badix tuberosa, napifôrmis, spongiosa, fia- 
vesoens,  epidermide sordide fafca, sumitur in pul- 
terem redacta, parva dosi,  pro emético; et majore, 
pro drástico.' Aprift floret.   Créscit in sylviç,  aar* 
nientosa, «sepe ältjssimas per arbores   scandit, • 
Haec species eadem ease videtur cum, Bryonia, cor- 

•datifoMa &odoy (in opere periódico tpod inscribitur 
Patriota m, 3, p. 7»., cujas mëntip.neih'quo(jvie fecit.ill. 
A. Il,' Patricio da Silva; Manso, egregius Florae bra-" 
.siliensis, perscrutator, in âissèrtatione : Enunjéiicap 
•dais substancias, Lr^zileiras, qnepodeni promoverá 

!catarzej tnenjoriä cordada, pel* J» Acadeihja de JMe- 
dicin» 4ö Bio de Janeiro. Bio 1836. p.34- No,-77,) 

•»omineTqyufa,  ^ayyiá ~<ie pirpeñta > jibobzinhp, 
;Haec planta yçrssliQiliter àdduçenda ad içoaem Marc- 

gravií in;Jñ4t., Plant, bras. p. 27, : (editiopis ij548>) 

yudi stylo exhibitam.   ^Est ánti.sypMJitica,;   ¡      Jl; 

t;; , ?49-'" t-9Ïy§<>.nurn acre"Kunth; in Hrnnb. Bonpl. 
3L. Nor,.Öan.,;e$ Spefe. ,IL* pv iy§,  Meiäsn; Moiiogr. 

-ßeij, Polyg, ps 77'. Tipj $f, Species pôjyinqrpha> fo- 

Jíctity,tïL[ fftrtng et, pubesç'entia,, 'Jspïcarum Iftijgitudine, 
•ocfeariwi   ?eíis-Ibreyiori^us    veljongioríbus a^liis- 

<jitev,îio|ié Iraldej yarians,,- cujus.Qiera forsan yarietas 

,§raciliqr   est  polygonum artfihaemotrhaidaU  MEârt, 
Beifê, II, p¿ 5&o,'(26») Plantçinè^jc. Brasiî.:rnêd,iqpn. 

Herfaa erecta aui declínala  et radicans.    CauJis. X^ 
Je»s, * Jïoiçes. f$bo - çosqi,;   Stamina -8: ,»naeg[ualia, 

Antberae roseae.   Stylus'apjee ttifidws, sti|itiatibw 
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subbilobis« Âdhîbetur haec species, incolis Erva do 
Bicho dicta, ad depuraiidum niel sacchari, Medica* 
men vero pràebet ejus decoctum eximium in dolo- 
ribus arthriticis et naemorrhoidalibus atque in febribus 
interixiittentibus, quae Fehre da Sässaa tel Febre de 

Macaco dictae versus tempom pluvii Jîhèm, i, e. 
.Martio et Aprili mensibus, ingrüuñt« Flerumque ad 
ciysteres refrigerantes in usuin* vocatur. Ceterum 

baud inutile erit notare,/plantam Aguar a~ouiya s. 
Eroa do Bicho Pisonis (Bras, p. log. edit, 1648} cum 

içone, ad alíam stirpem, scilicet Solani specie»?» re- 
ferenda!« esse« 

25o,    Cjperus• Creseit in sylris locis ttdi* ad 
Sebastiánopolin.    Çfr. supra 245. 

251, Solanum ciliatum ham. 111, No» 2360* Dun« 

Sol. p, 22íJ., quod idem ae ciliare Willd. Enuñr, 
Hort. Ber, In Europae hortis planta saepe annua 
est. In Brasilia sístit fterbam decumbentem bipeda- 
lern, qualem depinxit Yell. Fl» Fluni. IL t, 132, no- 
mine S. sinuatifolii, ^• Afimia sunt prae aliis; i, S. 

arróbenla Veil,, quod folia gerit angulata solum, iiec 
sinuata; %* &. aculeatíssimum Jaçq,; 3- S. atropnrpu- 
reuhi Link. 4, S, Balbisii Dun, (quod BrasiKensjbus, 
luá audit et baecas edules largitup, species nimia 
synonymiâ onusta j est eniin: S« viscosum D.. G«, 

riseidum Schweig., brancaefolium Jacq-, decurrens 
Balb.}. • Crescit S. cillaiüm in monte Corcovado 
prope Sebastianapolin, ubi Aug, floret et fructifíeat. 

Prope Ilheos Julio floret,   X)ryas. 

252.   Solanum paniculatum I»  Hoe est ter* 
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herba Jurepeha prior Pisûn. BraS. p. 04* c. îcone si« 
îiistra, Marcgr. p. 89. c, icone eadem (edit. 1643.) 
Variât foliis subifttegörrimis, quae forma depitigitur . 

in Veil. Flor. Rum. it t, i24. nomine S, Jubela, 
quod significat •bacca mollis" a verbis ¿it« bacca s, 

fructus Solani in specie et bebö S. peba mollis. 
Crescit in montium locis apricis prope Sebastiano- 

polin, prope Cabo Frio et alibi in Brasilia Oriental!, 
Floret Decêmbrii   Dryas. 

253, Solanum subscandem Veít Flor. Fîum. 
It t. 128. CfëScit in îitontibus apricis, prope Seba- 
stianopoliri iil solo argilloso. Floret a Decembri in 

Mariînm.    ÎJryaSi , 
254. Solanum (?) capsicoides Mart, herbaceam ; 

«¡aille ramiscpie divaricatis epidermide alutaeeo-pallida 
solnbili, ramalis éaoo-pnbéntibns| foliis ovalo-Ian- 
ceolatïs lancéolatisfe acumiflatis, ihterdum gemmisj 

•minore ovato obtuso, basí áeutíasculisj èubtus pu- 
bë»ti«mollibus, sttpra pilis" stellatis" sessiîibus parte 
adspersis; pedanculis filiformibuS solüarijs aut ge- 

minis, frnctiferis deflexis, ealyce «mincpefido, lacimis 
óvatis, baeeis subgíobosis oligöspermis. Habitas Çap- 

sicorum divaricatöram, e g. C. micxoearpi, Flos 
mihi ignotas, ? Crescit in sylyîs montis Corcovado 
prope Sebastianopolin, fmctiferam lectura Martip. 

* 255. Solatium persicaefolium Mart, suffrutico- 

sum» subseandens, glabrum; canle angulatoj foliis 
¡angusto-lanceolatis acnminatis ant laaceolatis, basi 
acutis, integerrimís aut levissime repando - dentatis, 

cymis terminalibus; laciniis  çalycis ovatis, corollis 



(çoeruleis) semiquínquefidis, patentíbüs; anfherís ae- 
¿quaübus. Crescit irí Sepibüs'j loeié úmbrosisj ad S. 
Christovâo propë Sebastiaitopoíiii et própe Urbem 
S. Pauli. Floret Dec,, Jan* Drfas. (Sol; íanceola- 

tum, bonarienséj havanens'e i crispum sunt species 
ejusdem tribus.)" , 

256". Solanum astefophorutn Mart« (Aculeata, 
fruticosa, pube stellata adspersa$ pedunculis opposi- 

tifoliis) caule fruticosa patee aculeate, aculéis recur-, 
vis, uti omîtes partes pilis steÜarisadpíessisparce 
adsperso; foliiá petiolatis öblöägö-SubfhöHibeis sub- 
cuneatis, ampie repando-deníatisj petiolís et pedicel- 
lis passim aculeátis y corollae quinqitepartitae laciniis 

angustia erfus stelláta-íomeníosisï Cymis extrafolia- 
ceis subdistíchis aaíaíitibus'; baecií globo-sis. •r- Flo- 
res albidíf càtycis lacíniáé ía fructa obtusae. Cres- 
cit in praeruptis montíujn , locís" apricis, prope Se- 

bastianopolin, ibi Decembri florens« Ad Lagoa fea 
Sept.   Dry as. * . .  . 

257. Solánutü insidíofuw f/tatt. (Aculeata, fru- 
ticosa, pube stellata adspersa, pedunculis termina- 
libus) caule fruticoso ramísque asperulis parce stel-, 

lata pube, aculéis "rectis yel adüMcis; foliis oblongis 
utrinque subtriangulari-actltís, répando * angularis, 
passim subpanduraeforrnibus, in petioles subdecur- 

rentibus, pube stellata supra parca, subtus inde to- 
mentoso -íncaaís, rhaehi acuíeata; pedúnculo termí- 
nali cymaque bifida, calyce brevi corollaeque laciniis 
lanceolatís extus stellato-btrsatulis; antheris aeqnali- 

bus. • Flores flavescentes.   Floret aiense Januario 
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in M. Corcovado, prope áetástíanopoíi«, JDryäs, ¿, 
Affine Solanutn variabiléMart., «juod íía definiendum: 

totum nube stellata stipitâtâ dense incáuo-vel ochrá- 
• ceo-toinentostaij cauíe taii>isj«ös rárins peíiolis acu^ 

leâtis ; foliís oblongó-larieeolatá, oHongis vel oyato- 
oblongis, acunrinatis, basi inaequalibüS cürdatis tel 
acutiustíülis, suMntegerrítíiis atít répandis* aut Smuato. 
angularis 4 íacimis acutí? ihtëgerriinis tel repàhdi§ 
.pedúnculo terminait inermi, cytnâ riniltiflorá; laci- 

niis cálycis ovatis acíutis córollaeijue semitjüinque- 
fidae laciniis extns ín medio stellato-tomentosis ; ari^ 
theris aéqualibùst Corolla ultra pdllicëni lata, alba, 

laciniis ápice saepe coliaerentibüSi Ad hanc speciem 
mihi,- tamijüam forma fbliis pàrum sintiatiá, referenda 
videtur, S¡ fepundum Veü. Fl. Flum¡ II¡ t. 123.' 
.Crescit in montibus prope SebastiaUöpdlin ¿ ibi Juhià 
•florens, et prope Taubatá iu Prov¡ Paulina, Dec, fki- 

ïens. Dryas, Htíic affine secundum descriptionem 
* S. acutilobum Dun. * '    • - 

£58. Solanum daaûtrickum Yell, iií Varid; Spec- 
Flor." Bras* apttd Rom« Script. lusi{, min. p. 8S. 

Dunal ed I¡ p, 236. Crescit propé Cabo Frio et 
aliis locis in Pror. SebaStianapolitana¿ Floret Julia, 
DrjraSi 

259, Soiánutñ Cddvufuriá Vèlî. Flor, Fluni. 

II* t, na.- Ejüsdem speciei varletátem alteraíft jatíi 
suprä (No, 167.) nomine St Ba$soviaet>ixn¡ íradiólmus, 

sed omnibus rite perpetísis Stirpem á S¿ Bassovia 
díversarn et Vellôziano nomine intrôdueèndarii putá- 

m as, eamcpe se<jaenti modo definimüs : glabrum ', caule 
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fruticôso inérrïû, ratais pátéritibus, rafnûlis teretius- 
culis sübflexaósís (víolaácentibus), foliis saepe ge- 
tniriîs ovatis oblóngisW," Utriíiqué acutis aut âcutni- 
iiatis', alero taiiiöre saepe rotüñdato vel bbcordáto¿ 

snbtûs'atl veiiarura ' axillas saepe barbatis$ cyrnis 
öppösitifoliisj floríbus« àubdîstichrs, inferiöribus deei- 
deñtibús peduncülüm cicatrísantibus, tíaíyciá laciniis 
bvatis alhü ápice viridibus, coróllae latináis ovatis 

•obtüsiusculis erâss«; ahtheris aequalibus corolla s'ty- 

loque duplo breviöribüs3 peäicelljs frdetiferis sursum 
incrasSatis pentagonis; baccis 'ovato-globosis. -j- Fru- 

tes Sexpédalis. Folia magiiítudirie, " fortna, pnbe, 
consistentia summopere* variantia, sicca plerumqué 
nigribäntiä; Peduiíeülí quoque longiíiidine et cras- 
sitie 'vatíi, Meque ac cöröllä (alba),' quae keiíiper 
crasS'a, Species peí- rnagnatn partem BrásíHae dif- 
fusa àb Indis in nsüm ihedicurtí voéata et Caa- 

iiurahá app'ellátaL Kbñíiriis industria taetá páriter ac 

alia vegetabilia varios tnorpboseos gradas ¡nduit, 
ideoqué ptobát, ttiägicö -qnodam inore nostrum ge- 
nus plantas àffieere atque m ufare. Affine est S. 

Vidi, quöd Ja insulis áiltillis paiïter ab irieölis adbi- 

betur ejnsqúé cdntermínis (S. laevigata, mido, foe- 
tidö reí.) quae Scbuïtesid (Syst. Veg. IVy p» 6oz.) 
Léiodendra áppellantar; -*•" In sylvis ad Corcovado 
montera própe SebastianopoBh floret Julio, baccas 
inatürat Augusto 5 pfraefëtea propé Cabo Frío, Ilheos 
alüsqtíe îocis in regione t>ryaàum observavi. 

26o. Solanum fasciciüatum Veil. Flor. Flum. II. t. 
»óéVPrope Maüalíé et Cabo Frió. Julio floret, Bryas. 

Beiblatt,  s¡, Flora 1838. Ed. II.    ^      6 
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2Óí. Solanum inaequaU Veil. Flor. Fluni. H. 

t. 116. ïïutex altitudine 6•8 pedum. Rami kxi, 

cortice laevi glabro, cinerqo* Folia oblongo-lanceo- 
.lata, ovata vel lanceolata,. acutem glabra. Cymae sub- 
oppositiFoliae, io•20-fiorâé« Pedieelli teretes in una 
serie vel in- duabus« Calyx «llené, brevis. Corolla 
alba, laciniîs ovatp-îanceolatis «trinque attenuatis. 

Filamenta viridia brevia, basx subcoalita. Antherae 
paulío curvae, fiavae, tres pôsticae longiores« Stylus 
curvatus,- stigmate subcapitato longitudíne anthera- 

rum. Inter virgulta in montions ad Rio de Janeiro 
ex; gr. in IVL; Corcovado, ad Tijuca. Oct Nov. floret. 
Dryas, 

2Ö2* jéspîctospermn suiinwnum Mart, cortice 
solido, xamis ramulisque patentibus ; fbliis oblongis 
vel ovato-oMongis, basi attenuates, apice aeutis, utrin- 
que leviter pubentibus, subtus incanis; eytnis mul- 

tifloris et petiolis, pedunculis • pedicellis calycibusque 
siriguloso-pubentibus. Corollae tuins limbum aequat 
longitudine. Pisiillam longitudinaliter biparfibile, 

ovarium pubens, pilis sniulatis. Stigma ellipticuni, 
vértice appendice cylindrica barbulata. Crescit in 
montanis Prov, Cnjabanaej e• g. in Morro» do Er- 

. nesto, prope Urbem Cu jaba, Noyembri floret. Oreas.• 

Alia species hnjus generisest A, molle', cortice só- 
lido, ramis divaricate-ramulosis, foliis ovatis brevi- 
ter acutatis, basi acutiusçulis, ntrinque villoso-pu- 
tentibus; cymis multifloris, pedunculis, pedicellis ca- 

Iycibusque pubentibus, tubö corollae quam liinbus 
duplo breviore,   Çrescit jn sylvis aestu aphyllis, quas 



Caá'tingas VQCant, in mediterraneis Prov, Baîïien- 
sis. -* Ab hac specie A. fyrifolium (Mart. Nor. 
Gen, ï» 60«) phrasi distinguitur sequenti: cortice so- 

lido, ramis divaricato-xamulosis; foliis ovatis brevi- 
ter acuminatîs vel lato~ovàtis acutiuscuîis «trinque 
glabris reticulata-venulosis aut margine sùbciliatisî 
cymis multifloris, pëduocuiis pedicellis ealycibusque 
glabris aut subciliatis, tubo çorollae quarii limbus 
duplo breviore. In hoc et in A. molli limbus qua- 
tuor fere lineas longue est; tubus çorollae .extus 
villos.ulus, faux barbata, • Te^iam adjungimus 

sgeciem, quam infra (No. 48B.) edemuSj est A. 
Maçtii Manso in litt. î cortice solido/ ràniis opposi- 
tis rel Tertjcillatis patentim ramulosis; foliis lato- 
ovatis aut suborMculari-ellipticiSj basi rotundatisj ob- 
tusis aut Jbrevîter acutatis, saepe complicátis, supra 
glabriusculis'subtus vijîosûlo-incariis (venís parallelis 

snbferrugineo - tomentôsis)}.ramuIis »ovellis et petiolis 
cymisque multifloris ealycibusque ineanó - fairtulis f 
tubo çorollae ^elutino limbum pilosuluhx àequante. 

Folliculus lignosus, compressais, obovatus, quam A. 
tomentosi pauïlo latïor" et ïongiori nt£ A. pyrifoîii 
fructas extus fuscus et verruculis albis irregularibus 
pnlverulentis adspersus, intus laevigatas, flavescens. 
Semina iracteata, diámetro sesquipollicari. Flores 

quam in A, suhíncano majores, sed pauciores in 
quavis cyma. Crescit in Morro do Ernesto, prop'e 
Cujabá, ubi detexit et mense Augusto florentem le- 

git cl. amicus A. L. Patricio da Silva Manso. 
-   263.   Lühea paniculata   Mari.  Nov.   Gen. I. 

6' 
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p» ioov t> <)2. ; Früctus descrjptfom addatur: Gap* 
aula benê rnatur^ fere pô,llicera al'a» extus flaves» 
centi-tömentQsa.;. Folia júniora in utrâgn<e facie pm 

benti* tomentosa» Písti-nguítur a L>- vilksa Mart, 

ibid. p. »oi-.: foliis, sufetus, albkaiiti-vel flav«s«enti- 
tomentosi« et petioîis duplo lóngíoribus» Crescit in 
montanjs -ad Mariana, in adseensu M, ïtambé et 

alibi in Prow Minïirum, nec¡ non prope Gujaba', tali 
Jiaec spëciaiina Septembri menselegebariter. 

264,    Cupmiîa ¿ubtcliens Mart,  vidé supra mb 

$í<h   247-.;   (,7.) # •  .. ' : 
zès.Erythroxytone 'Anguifugum Start, foííís 

oWöMgo-lanceplatis obtuse acunjinatis, stipulis teiaiü 

^uiâïibtis ; IongiWdine petiólorum ; íloriJras in rama* 
lis infra folia aggregatis, bracteis l-atoHriangularihus; 

pedHnculis.(fl'or%eî'is^ flores ¡a'equantibüs f ealycis d'en* 
tíbits ovato - triangularíbüsj ¿taniínibus* stylos snpê- 

rantibus» Gortex h&jus fruticis est •anguifugu&i -Cres» 
cit propo, Gujaba, in Morro do Ernesto ubignej Oct, 

et NOT. floret. Oreas, -*-.<.-Folia "-densa-, herbajea* 
coriácea» Àlabastra ebovata-. Pétala lanceojata, ob- 
tusiuséuïay Kneam et 'qupd excédit longa. Lígula 
Sübijuadräta,- petioli ad 3imidiiirK pertingens; antioe 

¡bifida, cum àppetidicula. njininja in siiiu díVisurae, 

íntrorsum iter um iigulata, ligula interiore duplo mi- 
nore bifida, lobis ad, margines introrsum volutís.* 

.Ovarium, ovatum, sfyüs tribus basi coalítis qaam 
ovarium fere duplo fcreviorîbusj stigmatibus depresso-; 

capitatis, Stamirïa pistillum stjperarat. Fructus cy- 
lindraceo-conicus. , •    • - 
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« 266, Paiïçureà.êénsiftùmMarti inïc&n. Rant. 

Jftpás, naedíc, inedítisirámulis subferrugineo-tomen-. 
tosis; stipulí» co.nn.atis rotundatJs medio subulatis, 
marginé setoso-íiinbriat»} foliis subsessilibus oMon- 
gjs vel ©Yato.-.oblongis, brevitec acufcatis, basi rotun- 
datis, coriaceis, rugosis, su,pra nitidis glaíwís, subtus 
flaviçantt-viUoso-tomentosuKs; cyrnis rnultifloris coh- 
fertis, cyröularu«! flojribüs suhsessilibus $ pedunculis, 
pedíceilis, calyçibus carollistjue extas fiavo-reluíhiis j 
baccís öralibus glabrae, -*- Ooio-CoíóBras.- in Prov. 

S. Pauli, contra Syphïlitiden in nsum, vó.oata. Cfr.» 
Martius Reise I. p. 283. No, 23. Crescit ín campis et m 
sy.lvis Càa^oês dictis in Prov, S. Pauli ubi Jan.ua- 
rio floret, Minarúm, ßoyäz et Cujabá, ubi Aprili 
floreti Nostra speciminá Cujabae et progs S. Pauli 

urbeni lecta sunt.   Orem. 
267, HeliotvopiumhelopMlum Mark (ànnmi cy- 

mís scorpioideis fcrócteatis) tnültiramosum, prOíarn* 
bens¿ diffusum., striguloso-pubens ; foMis augusto» 

fenceolatis, aotttis, versus petiölos breVfes longe at-te» 
Buatis; bräcteis lanceolatis oorolknj glabrarn ae~ 
^uantihus,'¿alyca'tubo eorollae paullo longioré. Gres-, 
^it in KuBiidis humosis, pïope Çujab.& Floret Sep- 
tetnbri.   Najas, 

2.6s* Cor diu (ßeraicanthüi; Patr. Browne, ©er-, 
dana- Muiz, F'av.)" velutina Mart., foliis oblongis vel 
ovatis äcurnmatis iijtegerrjrnis aufc subunáulato - re~ 
pandis, junioribus íítriríque pijas stellatis velutmo-. 

toihèntosis, adultioribus supra glabrescentibns et- 

**as.p.eris \ paniculis. terininalibus. ampMs,. ramis patulis» 
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floríbías in ramulis cymöso-confertis 5 calycibus sul- 
icatis et.paniculae ramis stelJato » tomentosis incanis, 
corolla« glabrae lobis Jineari - oblongis, calyeem ae- 
quantibtw. Flores quam Gerascanthi vulgaris paujlo 
niinores. •. Crescit in Morro do Ernesto propa 
Cujaba', ibidem floret Majo« 

269. ' Gerasccmtlius áspera Mart, fruticosa"; fo- 
Jiis oyato - oblongis aut oblongis acutiusculis, basi 
obliqua snbrotunâatisj supra hirto-asperis, subtus in 
renis venulisque reticulato - prominentibus villosisj 
cymis .terminalibus znultifloris densis, calycibus sul* 
eatis, dentibus 3•5 trianguiaribiis aeutis, peduncu- 
Jisque. dense testaceo - villoso - tomentosis 5 corollae 
éxtus parce pilösae lobis suborbicularibus, calyce 
brevioribus. Crescit in montibus"Cujabensibus, e.g. 
in Morro do Ernesto, Majo mense floreos.    Oreas. 

AfSnis G. grandi Cham, et Schlecht in Lirni. 
IV. p, 473» Gerascanthi generis character prima- 
rias mihi qiiidem positus TJdetur in corolla sicces- 
cente et regúlariter e^crescente. Aestivatio corollae 
est dextrorsum contorta (latere loborum dextro libero.) 
Apud BrasiKenses nomen genericum est;  Claraila, 

Tertiäin speciem adjungimus infra (No. 486.) 
communicandam. Est G. excelsa, Mart, trunco excelso 
(8o-ped.)5 folüs oblongis vel ovato-oblongis acumúla- 
las j basi sübinaeqnalibus acutis, supra pilis stellatis 
sparsis asperis, subtus incano - tomentosis molíibus; 
panicnlis terminalibus patuîis corjrabosïs, ramis ra- 
•xnulisque pilis stellatis adspersisj calycibus striatis 
(néc sulcatis) pedicellisque pilis stellatis incanis ; co- 



87   . 

rollae gïabrae lobis Jineari-oblongis çalycem exce-. 
dentibùs, Hanc pro C, tomentosa Cham, Schlecht, 
linn. IV. p. 472. näherem, nisi auctores suam cum 
Gerascantho Patr.. Browne eomparatisgent, a qu# 
calyce non sulcato evidenter differt, 

Quarta species est: 0erasçanth%tsglalrafa Mart, 
foliis suborbicularjbus, lato-ovatis auÇ oyato-oMongis, 
obtusiusculis, basi inaequali acutis, glabris, yel pas-, 

sim subtus pilis parcis stellatis; thyrsi's latù-r pyra- 
midalibns, rhachi, pedunçulis, pediçellis et "caíycibuá 
sulcatis dentibùs 4-^-5 pyrämidalibus tomento fasces* 
cente, laçiniis corollae glabrae bblongo-çvatis obtu-s 
siusculis calycem superântibus. ** Arbor 20•Sp-pe-* 
dab'sj facie Tílíae, trunco basi diamçtro spithamaeoí 
et pedap, super 10 pedum altitiidinem in ramos valde 
diyisos abeunte, coma ljttô - oyata5 Cortex cinereus, 

longitudinaliter rimoSiis, Rami ramuliijue teretes, 

epidermide gríseo ^ albida nitente, demum longitudi- 
naliter fissa. Folia phyllotâxi f. et,-!- Petiolus se« 
miteres, superne acute canaliçulatus, -|-*-i poll." long^ 
Lamina 3•7 poll, longa, 2•4 lata, glabra, supra ni* 
tide viridis» subtus pallidiar, vents costaque media 

albido • viridibus ? basi nonnihil decurrens, plores; 
ante folia, quae aetate aestuosa decidunt, erumoen- 
tes, aliquot illorum sup erstitibus in thyrsis a,S ?pi- 
thamam usque altis. Ehachis angulatjt, pedunculi 
et pedicelii, qui 1•*2 lin, longi sunt, teretes, fomento 
fuscescente dense obsiti, Bracteae et braçteolae li-' 
neares, tomento -simili adspersa«; tortá'e" auf rectae, 

Calyx cyîindricus, semunciam. longus, m dente*-trian«. 



' gnlareé ínaequalcs ^4 raritiSre 5 sectas, longitudinal;, 

ter costis elevatis g erassîoribus totidemque altérais 
subtilioribus, notatus, uti pedunculi tomentosus. Ço- 

rolla alba, foypucrateriformis, tubo aequali cylindrico} 
limbo in lacinias patentes, «ubtus nervo eleyato per- 
cursas secta. Stamina inplnsa, 5j ex apice tabi, 
filamentis fi]¡fürrnibus, bqsi paullo erassîoribus, a«- 

theris lineariroblongis, erectis, snbsagittatis, flaves- 
centibua, Ovarium gïobosu.m, quadriloculare, Iqcu- 
lis uni -,ovulatis. Stylus fîHformjs, teres, stamina 
superans, glaber, Stigma quadrifidum, flavescens, 
éruribus linearibus revolutis, Discos çarnosus orbi* 
cularis , crassiusçulus, ovario subjeotus. -n- (írescit 
in Scampis altis siccis déserti Prov. Minarum, ver« 

sus flirgv S, Francisco, e, g* prope Çontendas, Flo- 
ret Aagustp. Bamadryas. Hapc «.pépies quod ad 
foliprum fprmàm attinet cum Cerdana aîliodora Rz. 
Pay. iRagis quam reliquae cpnvenit, sed infloresçen» 

lia et floribus, (qui quam Gv ásperas paullo mino» 
res sunt) roajoribus differ!. 

270« Eupqtariiirxi Martü (Mqrtimií) D. C. Prödr, 
¥11. p. 269, lío. 3p. Crescit in çampis editis Prov. 
ÍSÍáto 6-rpsso, e, g. in Morro $o Ernesto, Floret 
AgriK.    Oreas. 

a,7i. Eupatorit(m psîftdîaefoUum I>., C, Prodr. 
V. p. 144, lifo. 23» Crescit in altis cainpis Prov. 
Minarum, Croyazanae et Cujabanae, e, g, in Morro 

do Ernesto.   Aprili floret,  Oreast • 
, 272.   Lúcuma Rivieoá Gaertn. Fil. Carpo!. HI, 

p. I3Q. t, 204,   •Qraînes du Bois fljvícoa du haute 
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fíete*," = ñm$<* í?e»wa YaW, EJclog, I, p, 28, 
WiUd. Sp. pl, b p, 1087. ,?«rs.- Syri, I, p, 237, 
Böm. Schult, S, Yeg, IV, p, 495, Wo, 9. Est porro, 
Cïpysophyllfim maorophyBum Lam. Tableau II, 
p, 44. No, 2474,5 qui adnotat 1 semina non. compress^ 
esse et m,ag«a. (qualia n,o#nul|is, paucis herbariis ad- 
jicienda cu.rayi, cum figura Gaertneri Jaudata op-- 
time comvertientia), eVS,prengv §, Vég. ít! p. 667« 
No. S,, Contra Ghrysophyïïum macrophyllum Gtaertn^ 
Fil. Ça.ipoI,p. xas. t. 20,2, f. i^ad hanp nostram plan-J 
tara absque dubio non pertiaetj licet ille Lamartium 
citavêrit, Frnctus Xwe^aiiee JRiWcoae a Poiretip .31,. 
Carpolftgo traditus fbrsan «as» cum alió quodatn an- 
tillano, quem Chrysophylli tnacrophylli nomine depin-¡ 
xit, comömtatus est. la herbario Willderioviano ea- 
dem nostra species asservatur nomine^lchràegláucest , 
tsentid, adseripto synonymo Bumeliae costata& Lam, 
et B, nervösem Vahl: et Willd. Sp. PL I. p. 1087» 
Crescit ad rivnm prope Cnjabá, in syMs inundati» 
ad lacum Teflfé, ad Para ;et aKH in regions amazó- 
nica, ubi Sept. et Oct. floret, Najas,, Fructus edu- 
lis.   Flores albi.   Arbor 20-pedalisV 

Sequtuitur. definManes Sapotearum nonnullarnnv 
ferasiliensrum. , 

(1,) Lúcuma gnapficäoclaäos Mart, ramulís 
noyellis, pedunculis, calycibus foliisque junioribus 
sjibtus, p^aesertini in nervo venisque, TJIIO rufo fer- 
ïugineo tectis; foliis èvatis aut ovato-soblongis^ ire-, 
viter açuminatis rariusve rotundafe, marginatis, supra 
«itjdjfcjfubtui venis âpjtro^imatissubparaUelis-oljsciirft 
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lfneatis; peärajculis aggregati» áxilJaribus quam fio- 
y.es pa.ulj.0 brevioribus, •«-» Arbor 3o-ped., ratnis 
densis, ramulis villosulis plumbeis. Folia í•-1£ poll, 
longa. Corolla rîridi-flayescens, bilinêarîs, lobis ro- 
tundafis, Sqiíaraae cum staminîbus alternantes, trian- 
gulares*, interduin una alterave auctá, major et lo- 
bnta coróllae aequans. Stamina inclusa. Ovarium 
ferrugineo-nitide villogurp, pilis sursum directis, ple- 
j-umque quínqueloculare. Stylus linearis, leviter 
quinquangularis, Stigma obiter quinquédentatunu 
Crescit inter arbiista in montibus prope Sincorâ, 
Prov. Bafaíensis, Nov» floret, Qretts.,'.-•• Lúcuma» 
genus mihi quîdem ¡a Lábatía ijon nisi numero qui- 
nario, in illa" cuaternario, diffefre videtur. 

(2,} JLatalia Caimito Mart¿ glabra; foliis obo- 
vato-oÊJengis, breyiter acurninatis, versos basín cu- 
neato-attenuatis, venís intra, marginem eombinatis, 
ventdís reßeulatis subeojjspicms | Acribus axillaribus 
Jàteralibusque nimteresis, subsessilibus ; peduriculis 
sepalisqueoblongis obtusis medio serieeis ;drupis ovato- 
globosis gjabris. • Est jfiikfasí Caimito Bz, PavV 
III. p. 18« t, 25o. (eolîatô'speciiHiñe Buiziano in 
herb, WiM.) et í,titíum<% Çmmito Eöm.- Scbult. S. 
V, IV, p. 7o|. Spreng. S, V. I, p.667. • Creseit in 
Jiortis urbis Para et âliBi in Prov- Päiaensi--et Bio 
îf egro, ubi AU aut AUu aiidjt. ,-:-.' 

(3.) Lcchatia reticulata Mart, glabra} foliis 
cvbovatQ-lanceoIatis vel íanceolatís, obtusiûsculis, ver- 
sus basin cuneato- attenuátis, venís intra márginem 
dnplicátíHcoinbinatis  v>nulisque latioribHS ¿etieulatís 
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pallidioribus distinctisj floribua axillaribus lateralis 
busque glomeratis vel sparsis subsessilibus, pedun* 
culis sepalisque ovatis obtusis serieeis; drupis glo- 
bosis sericeo-hirsutulis submonospermis. Crescit in 
sylvis ad Capocabana et alibi in Prov, Sebastiano- 
politana. Floret Sept. Octgbr, J)ryas. • Verosi* 
militer hujus plantae synonymon est; Guapeba lau- 
rtfolia Bern. Ant, Gomez in Mem. Acad. lUissip» 
III. Mem, Corresp, p. 39. U 8. cujus descriptio om« 
nino quadrat, si id unum excipias, eum drupani 
describerie flavam^ neglecta hirsutie epidermidis, 

(4.) hah alia lasiocarpa Mart, arbórea, glabra; 
foliis obpvato » lanceolatis Janceolatisve obtusiuscnlis, 
versus basjn cunéalo « attenuatis 4 venis intra margi* 
nem simpliciter eombinatis, yetiulis reticularis ; flo- 
ribus axillaribus paucis aggregatis, breviter pedun- 
eulatis, pedunculis calycein dimidium aequantibns, 
sepalisque lineari - obloñgis acutiusculis * « ericeis j 
drupjs elliptieis dense fulvo - anreo - hispidis, mono- 
dispermis, ^ Arbor 3o•40 ped. alta, ; trunco' 
basi fere pedali, cortice fusco, coma nemisphaerica 
densa« Sépala medio pube appxessa serîcea. Co- 
rolla tubulosa, alba. Stamina inclusa. Ovarium se- 
riceum, globösum. Stylus filiformis, exsertus. Drupa 
ovato-elliptíca, unguem et quod excedit alta, pilis reç- 
us vel uncinatis dense fcispidala. Semen 1, vej rá- 
rius 2•5, oblonga fabaeformia, notata paullo com- 
pressa, nigro-fusca, hilo laterali lato et longo, albide» 
Crescit in suivis inundatis ad fluvium Teñe, Prov, 
Rio Negro. Dec, et Jan. floret et fructificat, Najas, 
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IhpQÏÏs    áhlu i Rma,   i,  P,   ^»cifjpa   sylvestris, 

audit. 
(6.) Labatia (?) laevigata Mart» glabra; foK? 

pbovato-Ianceolatis apice rotundatis, versus basin cu- 

neatis, coriaceis, venis »on conspirais; floribus la- 
tôralibûs aggregatis sessilibus 5 -B- T drupa ovata 
obtusa, cortice fusco lepidoto - scabra, tetrasperma, 
flores b.ujus speciei mihi ignoti. Arbor, ramis 

plúmbeo-fusceseentibus, patulis. Folia sparsa versus . 
summitates ramulorum obovatoi-oblonga, plerumçue 

retusa, duriuscula. Drupa 2 poll, longa, ij lata, et 
jnajor ,• vértice umbilicato. Semina 4, uti in Laba- 
tia Gaiinito comparata. Crescit in sylvis ad fluvium 

Japurá.    Deçbri. fructíficat.    NajaSt 

(6f) íabatiet salicifolia Mart, foliís Iinearibus. 
vellineari-lanpeolatis, versus basin attenuates, acuris, 
înargine subinde subrepandis, juníoribus tomento 
fulvo nítido serieeis ; pedunculis axillaribus solitarüs 

aut gemitiis" petíolos snperantibus sepalisque fulvo- 

sericeis; drupis oblongis rostratis submonospermis. 
Moussea saliçifoiitt Spreng. £5, Veg. L p, 4Í9' Cres- 
cit in Brasilia australi, e. g, ad praedium Pagé pTope 

fluvium Rio .Negro* dictum, (Sellow coll. Bras. 
Berol. asserv, in Herb. Rt No» 1737.) Napaea, 

'-•• (7.} Lakafiq chry-sopliylloi3.es Mart, ramülis 
JunioribuSí et foliis, praesertim novellis, pedunculis 

. calycibus<jue pube fulvo-ferrnginea laxa adspersis; 
fpljjs Qvatis aut oblongo-ovatis qbtusiusculis, p.edutt- 

• culis' axillaribus numerosis longitudiné petiolorum. 
Ijflbitüs ÇhrysopTiylli^ sed sjjuamulae Ijneari-oblongae 
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obtuáitiseülae ínter lobos corôlîaê ¿lbïdae aásunt, 
Fructus ignotusi Ovarium, quod saepius bilocúláre 
inrenij obsessum est pilís atireoUfnlvis surrectis et 

vértice depressuffli Stylus cyHndrícus, stigmate p,et* 
rum distincto terminatus, coxollam non superat. Cres- 
cit inter virgulla ad Lages, in interioribus moribsisj 
ProV. BaKiensis i  Novembri floreti    Oreasi ' 

(8.) Labatia psammoph.Ua Mart» ramúlis .foliisj. 
que noveîlîs, pednnculis calycibusque tomento? tenui 
ferrugineo detergibili; foliis oblóngis aut -obovato-ob-* 
Iongis, breviter açutatis, basi subinaequalibus rotunda* 
tisj pednnculis supfaaxillaribus et lateralibus g-•10 
aggregates longitudine • sepalorum ovatoram quam 
petioli séxtuplo breviöribus. Facies Lucumaéj sed 
tetramera. Crescit in arenosis ad Cabo Frio.' Sept. 
floret, Dryas. , , . ,  ¡    ^ 

(9.) Labatia famlflôfa Mart, cortice raöiöfunt 
rimoso efassog ramulis testaceo-tomentosis ; folias ova- 
libus vel ellipticis supra glabris, sttbtus nervo-venisquö 
subparallelis rufo -villosortomeritosisj venulis laxíus 
tomentosis 5 racemis subsimplicibus supra âxillas 
foliorum e ramis prodeuntibns ; rhachi, pedunculis 
flores aequantibus, bracteiscalycibusque tomento denso 

nítido fulvo. • Ovarium plerumque biloculäre, se* 
mine írmco evolvendo. Corolla, latí in .reliquia La^ 
batiis', tubulosa, glabra, Créscit iú campis arboribus 
sparsis eoñsitis, quos ; Taíóleiro voeant, ínter vi- 
cum Contendas et praedium Tamanduá,siri :desertö 

Prov» Minarum.- Augusto floret. Hamadiyas. (Arbor 

aestu folia amittere videtur») ;'.. 
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(lO.) Labatia torta Mart» Arbor trunco ra. 
misque suberosis tortis, rarriuKs ferrugíneo - tomen* 
tosis; foliis ellipticis aut obovato-oblongis, apice ro- 
tundatis, basi nonnihil contractis ßt rotundatis, supra 
glabrescentibus, subtes, praesertim in nervo veniscpie 
paralleJia venulisftte ferrugíneo "ViHoso<-tomentosis; 
íloribus versus apicêm ramulorum conferfis axillari- 
bus Iateralibusque? sepalis c-vato-oMongis et pedun- 
çulis ilia aetruantibus ferrugmeo-tomentosis, petiob's 
qnam peduncnli (juatrupîo longioribus. Drupaovato- 
globosa, eduljs, semine oblongo fusco único. Oes« 
cit in deserto termini ProV» Minarum, <roi Serró 
Frío dicitar, e. g. ínter Calumbí et Barreirâs, locís 
Taboleiro, consitis. Junio flpret. Hamadryas, Oreas, 
In haç Ipecie, »ti in multis plantis deserti folia 
solummodo versus apices ramulorum. vegeta repe- 
yiuntar.    Fructus Grao de Gallo incolis dicitur. 

(i i.y ChrysophyJlum splendens Spreng. S. Veg, 
I.p« 666. (excluso Nyeterositio ferrugíneo Bz~ Par.) 
a Chrysoph» Cainito et monopyreno diversum ride- 
turj folijs pblon gis acuminatis, basi rotundatis (neo 
acutis)» subtes ferrugíneo-fiñVo-sericeís (nec rufo-, 
aureo-seriçeis), pedunçuli& axillaribus aggregaíis pau- 
cioribus, eorollis rotato- (nec tubuloso-), campanula- 
tis brevióribus. Crescit in sylvis supra montium 
tractum Serra do Mar dictum.    Dryas. 

(12.) Chrysophyllum rufum Mart, ramulis no- 
yellis tdtimis, petiolis foliisçpe subtes, pedunculis 
«alycibusque dense ferrugineo-tomentosis (opacis); 
foliis obovato-oblongis vel oyatis, acuminatis acutisre, 
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basi rotundatis, (venís pauoig. ^ix conspi'cuis) ; pe- 
dunculis solitariis axillaribus; drupis\,obaYatis gla- 
brescentibus. • Arbor paryá, multirämösa» Folia 

I• 'i f°}h longas a-^ifolli lata, opaco-tomentosa. 
Drupa primum pilis sürsuni spectantjtus fulvis ve- 

stita, 4•Ö Ka» alta, pleruriiquö abört-u l*-^-pyrena. 
In nauoo, qui testaceus .est et laevigatas nitidusque 
saepe conspiciuntut1 ruclinifinta loculoi-um 4 aborti- 

vorum, Florentem Hon. vidi, sed fmctificantem, rnense 
Aprili, in sicçismediterranèis Prov, Bahierisis, in syl- 
vis, Caa-tingadictis»   Stjaniádry-as,      ,;;.,'.,.. 

(l3>)« Ghtysophyllum ¡hiacfOphyllum Mart, (non 
Gaertn, iil. nee Lamark.} glabrum, praeter .inflores- 

eentiani ; ; foliis oblongis, breviter acuminatis, basi 
rotundatis, venís subtus reticulatis paullo conspicuis ; 

pedan culis-nunierósiá axülaribus aggregatis petiolos 
superantibus, sepalisque <ov,atis acutis ferrugineo-stri- . 
gulosis ; jcorollis subrotatis, láciniis acutis, extus dense 
ferrugineo-serieejs» ~, yalde, affinjs Ch. miçrocarpo 

Sw.K.cujusr auctoris ^exemplum prae- oqulis habeo. 

Differt vero foliis multo majoribus, interdum spitha- 
maeis, quorum venae late distant et venulae reticu- 

lata© sunt; pedunculis. multo .numerosioribus et lon-4 

gioribus (ultrapollicaribus) J sepalis majoribus acu- 
tioribus; corollis brevioribus, extus non basi solum, 
sea omni superficie dense griseo -ferragineo-sericeis. 
Drupa: V'erosjmilítér-es% möriösperiha. • Créscit in. 

sylvis ad Para et ad fluvium Japurá*, ubi Decembri 
floret.   In herb. Willdenoviano No. 6907. asserva- 
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tut à Siëbexô" própe Paralècîam àtqiiè Acttrug Ira* 
¿ittënSis W; nomine iiîscrïptum.   Najas.   -   ? 

(Î4-) "tïhrySophjÎiuïn iñofndtum Märi. ramnlis 
ïloteliisj'pëtiblië, foîiorum ÜérVis stibtüs, peduncùlis 
calycibtisqdë lëviter ferrtigiäeio-sirigillösb-tölheiitDsis ; 
ibíiis îancêolab's vél bbToÜga-íanceoÍatis," acurííinatis, 
äcurniriebbiitéato,, ¿aái acütis, venia recto-par allelis 
pánllo é^pspíéüis, subtus pübehtíbus, süprá glabris; 
ílbribus :'%-~4 asdllaribús, pedUnculís petiolos dttplo 
calyces5quaÍfcqjíó sup^ráiititsus, eepáíis bYátó-triahgu- 
laribus acutis corolla duplo brevioribús» •'"' Folia 
"í •* ï §öli: "îbrigâ, | ^"i* %tâs' Crès'eit" rtl Bíasilia 
fitistralí : *Séllolv.   '•'" "*''-  '.-•••••'       -•-'••  •>•"    '- 

(i 5.) Chrysoph¡yUum ébehacéüfn Matt» ràihiilis 
iiövelliS, petioîis, ríervís íoliorürri sùbtus, pètiblis ca- 
lybibuëque tenuiíeí fërriigiriëotömentösia "(öpacis), 
foliîs oblongo-lanceoíatis fei ovalb-OÍjtdngís,/ acuttine 
irevi oïtusiuscttïo, Bâsî-äcütis ; glórnérulb florum 
seásili áxíllárí. •- Folia venís siibparallelis baud 
liiülttím coiiSpicüíá përciirsàj saturate viridià, tantem 
oíMílino giairescentia. FlbreVömmhö séssiíés, par- 
vüli, alba corolla. ~ Crescir arbúsbnía" flensícoma 
aá margines sylrarurh ét ití c'ampís altis ad S. Ro- 
que, Cutía, Ypänemä, Sorbcabareí iii PrbV. S»Fätdi. 
Dec. floret.    Oreas,      í 

(Cqntiríuatwnem sequent dahit volumen.)   , 
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Literaturbericht Nro. 9.   1838. 

Köln, Verlag von M. Du Mont-Schauberg: 
Flora von Codlenz, oder systematische Zusammen- 

stellung und Beschreibung der in jener Gegend 
des  Mittelrheins  wildwachsenden  und  gebauten 
phanerogamischen  Pflanzen,   nach  dem  natürli- 
chen Systeme geordnet, von Math. Jos. Löhr, 
Apotheker  zu  Trier,   Mitglied u. s. w.   1838, 
320 Seiten in 8. 

In dein Maasse wie das Familiensystem der 
Botanik  auch  in Deutschland  allgemeinen Eingang 
gefunden  hat,   erscheinen je länger je mehr auch 
Provinzialfloren mit diesem Schilde ausgeschmückt, 
so dass, im gerechten Unwillen über solches Begin- 
nen,   es längst zur Sprache gekommen,  und der 
Vorschlag gemacht worden ist, blosse Namensver- 
zeichnisse der Pflanzen  nach Koch's Synopsis zu 
liefern,   um  dadurch dem ewigen Abschreiben von 
Charakteren und Diagnosen ein Ziel zu setzen.  Der 
Verf. der Flora von  Coblenz,  früher schon durch 
ein   solches   Namensverzeichniss   der   um   Coblenz 
wildwachsenden  Pflanzen  bekannt,  hat hier seinen 
Plan erweitert, und indem er in dem Vorworte sein* 
Unternehmen durch die höchst interessante noch we- 
nig bekannte pflanzenreiche Gegend des Mittelrheines 
zu rechtfertigen sucht, auch Lage und andere na- 
türliche  Verhältnisse  derselben angibt,  Beginnt er 
ïufimlerst mit einer Eintheilung der Gattungen naéh 

9 
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dem Ii i H M é'schen System, wo die einzelnen Gattiings- 
nainen auch mit den Zahlen der betreffenden Fami- 
lien versehen sind,   während in der üebersiclit der 
ÍTamilien jeder Gattung die  Zahl der h i u n é'sclicn 
Klasse, beigefügt wird.    Die Familien sind grössten- 
thefls nach dem Handbuch von Wees von 'Esen- 
beck und Ebermeyer aufgestellt.   Bei der wei- 
tern Ausführung sind die Werke von Koch, Link 
und Jteichenbach. benätzt worden.     Die Arten 
selbst   prangen   mit  einer Art von   beschreibender 
Diagnose  im Nominativ, -die,zuweilen  sehr ausge- 
dehnt ist,  bei verwandten Arten aber nur das Un, 
terscheidende  angibt.     Sichere Wohnorte,  Blüthe- 
aeit, Dauer und bei den betreifenden Arten die An- 
gabe der officinelleü Theile sind  überall beigefügt, 
and das   Ganze  nach  dem   entworfenen Plan gut 
durchgeführt,    so   dass Anfänger   besonders jener 
Gegend daran ein nützliches Handbuch finden mögen. 
Auch für die allgemeine Mora von Deutschland haben 
sich   in   geographischer Hinsicht   einige   erhebliche 
Beiträge  vorgefunden,  wovon wir nachstehend fol- 
gende nahmháft machen wollen: Acer amtriacum, 
Alopecuros nigricans,   Cahpina Corvini, Doro- 
nictm ParäaUanches, Braba muraïis, fíentimia 
Âmareïïa, Iberis dimricata, Mentha »epetóides, 
Tragopogón   orhntaMs,   Veronica  tirticaefoüa; 
letztere jedoch,  aus der frühern  Rolling's Flora 
genommen, dürfte zweifelhaft seyn. 
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Mora styriaca, oder nach natürlichen Familien 
(der Koch'sehen Synopsis) geordnete Uebersicht 
der im Herzogthume Steyermark wildwachsenden 
und allgemein getauten, sichtbar blühenden Ge- 
wachse und Farm, mit Angabe der Standorte, 
Blüthezeit und der Dauer. Verfasst Von Dr» J» 
K. Maly, k. k, Physiker und ausserordentli- 
chem Professor der Diätetik an der Universität 
zu Grätz, Mitgliede der medic. Gesellschaft zu 
Prag u. s. w. 1838. Verlag von E. Eudewig 
in Grate.    160 S. in 8. 
"Ein interessantes Büchlein! Einmal, weil es 

die Pflanzen eines Gebirgslandes abhandelt, die noch 
weniger bekannt sind, als die des benachbarten Ti- 
rols, Kärnthens, Crains u. a,, und zweitens, weil 
es das erste ist, welches in der Anordnung mit 
Koch's Synopsis gleichen Schritt geht, ohne •ha- 
ractere und Diagnosen zu wiederholen. In dem Vor- 
worte spricht der Verf. von den Schriften über 
Steyermarks Flora, nnd den Männern, die dazu 
Beiträge geliefert. Wenn der ersten auch nur sehr 
wenige sind, wobei wir Sartorius Aufzählung 
vermissen, so ist es desto erfreulicher, die Anzahl 
der letztem auf einige 30 verzeichnet zu sehen, 
unter welchen sich die Mitgl. der botan. GeSeilschaft : 
Graf'Sternberg, Baron Weiden, die Herren 
Sommerauer, Angelis, Steyrer, von Vest4 

Zahlbruckner, Unger, Dolliner auszeichnen. 
Zugleich wird noch angezeigt dass auch ein Herb. 



Styriacuni verfertigt, und zur steten Einsicht andas 
ständische Johanneuni abgegeben wird. ïfachdem 
ferner noch die natürliche Beschaffenheit des Landes 
im Kurzen angegeben, und eine vergleichende Ta- 
belle der àilgein. Flora Deutschlands mit jener der 

" Flora ¡Steyermarks vorangeschiekt ist, folgt die Auf- 
zählung der Arten nach K o c h mit lateinischen und 
deutschen Namen und Angabö der Wohnorte, Blü- 
thezeit und Dauer. Die Zahl derselben ist auf 1900 
berechnet, worunter Saxífraga retusa, CochUaria 
groenlandica 'und Dentaria trifolia als neue Bei- 
träge für. die Fl. Deutschlands angegeben sind, meh- 
rere andere aber an Steyermarfc neue Wohnorte lie- 
fern. Weiter lässt sieh über die aufgezählten Arten 
wenig bemerken, nur in Vergleichuljg mit Koch's 
Synopsis u. a.  ist uns Folgendes vorgekommen: 

Die angegebene Anemone pratensis dürfte 
wohl eben so wenig als die H o s t'sehe Pflanze rich- 
tig bestimmt, vielmehr A. montana Hoppe seyn, 
da jene lediglich in Norddeutschland, diese aber in 
Tyrol und dem Littorale gemein ist. ßctmmcuhis 
inontauus steigt nach unserm Verf* von den Alpen 
in die Thäler herab, R, acris dagegen aus den 
Ebenen zu den Alpen hinauf. Von Aquilegia «?- 
garis wird eine neue Varietät: ß. viscosa angege- 
ben, es ist aber nicht bemerkt, ob darunter A. vis- 
ßosa Gouan. oder DeC. oder keine von beiden zu 
verstehen sey; letztere würde dann zu A. platyse- 
pala Mchbch. gehören.   Von Aeonitis werden Na- 
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pelßm, ßtoerlieanum, vdrUgttt&m, paniculafoim, 
Zycoctonum und Âiitkopa namhaft gemacht, wovon 
ersteres 9 Beienenbach'sche Arten als Varietä- 
ten aufnimmt. Von A. Sioerkeamutn hätten wir 
gerne die Beobachtung wahrgenommen, ob es am 
Standorte reifen Samen bringe, oder im Nichtfall 
als, Bastard aussehen sey, linter. P&eonia offi- 
cinalis, wovon Koch die wildwachsende Pflanze 
aufführt, wird hier die Gartenpflanze verstanden, 
die dieser bekanntlich als eigene Art aufführt, und es 
wegen den. verschiedenen Blättern, zarten Blumen- 
blättern u., a,. wohl auch ist. Papaver Bur sert 
führt Herr M,_ als Species auf; möchte er dieses 
doch durch die .Aussaat erproben l CorpäMis fabo- 
Cea fehlt, statt dessen/ist C.n pumila Host, verzeich- 
net; ob beide verschieden sind, wäre nach Koch's 
Wunsch zu, untersiiehen» Die bis zu den Alpen 
hinaufsteigende Polygala aifiara würde als v¡. al- 
pesfris Rcjtb' anzuführen, seyn, da sie mit den an- 
geführten Wiesenpflanzen nicht zu verwechseln ist. 
Cer ostium lanatum wird, wir glauben mit Becht, 
als eigene Art bezeichnet, desgleichen Cfilifolium 
de Vest, Hypericum barhatim 3 acq. gibt in Steyer- 
luari der deutschen Flora einen neuen Wohnort. 
Geranium umbrosunl scheint dein. Verf. von Cf. py- 
renaieum L. verschieden, zu seyn.. Die Benennung 
G mista triquetra W. Kit. zieht unser Verf. jener von 
G, scariosa Viv. vor; aber Vivian i schrieb ein 
Jahr früher als W. & • K i í a i b e I.   Vicia, peregrina, 
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bisher »ur als ïstrîanische Pflanze bekannt, kämmt 
nun auch in Steyermark vor. Bei der Gattung Spi- 
raea müssen wir uns billig wundern und es ernst- 
lieh rügen, in einer Flora styriaca vom Jahr 1838 
ganz und gar nichts von einer fur die deutsche Flora 
überhaupt ganz neuen Erscheinung, einer Spiraea 
carpinifolia Willd. zu finden, von welcher bei 
Keichenbach geschrieben steht, dass sie •voll- 
kommen wild und in grosser Menge in Ohersteyer- 
mark, in den Thälern bei Sekau wachse, " was auch 
im Compendium von Nees, Bluff und Schauer 
wiederholt worden. Vermutlich hat hier eine Ver- 
wechslung statt gefunden, wie schon ein anderer 
Becensent in dem laufenden Jahrg. der Litteratur- 
berichte S. 47 vermuthet hat, und was Von Haus 
aus berichtigt werden sollte. Sorbits lanuginosa 
Kit. steht hier als propria species, und PimpineUa 
alpina Kit. desgleichen. Bei Khodiola rosea steht 
wohl Juli und August als zu späte Blüthezeit in 
Vergleich mit den Individuen im, botan. Garten? 
Loranthus ettropaeus wird im Allgemeinen auf Ei- 
chen, angegeben,, und im Vergleich mit den verzeich- 
neten Querem - Arten käme sie nur auf Q. Rolit/r 
vor. Ein bestimmter Standort wäre auszumitteltt 
nicht überflüssig. Scherardia lies Sherardia, Inula 
brittanica lies Británica, Achillaea Clávenme lies 
Clavenae. ScaMosa äipsaeifolia Hast erscheint 
als eigene Art, desgleichen aueh Cineraria crispa, 
rivitigris und erocea, item Senecio Jacquîniamis 
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Behb.    Senecio saraeenieus ist hier eine Wald- 
pflanze.    Cirsium s'etosum M. B. scheint bei Koch 
zu fehlen.     Car dims  glaucus Baumg., den unser 
Verf. aufiuhrt, scheint allerdings mit C. crassifoliu» 
Vahl. Horn, et Koch nicht identisch zu seyn, an 
dessen Anthodien die untern Schuppen stumpf sind, 
Jene Pflanze ist  als   C. sumanus hei Poll, veron. 
sehr gut abgebildet,     Sie ist wahrscheinlich mit C. 
çarlmaefol'ws identisch.    Saussurea discolor ist 
nun auch in dieser Steyermärldschen Flora verzeich- 
net,  wo jedoch die sonst gemeine S. alpina fehlt. 
Unter den ' Centaureis findet sich eine C. Scopolii 
Vest,   Leontodón croceus hesteht als Art, desglei- 
chen h. asper Bétib.    Zu diesem zieht lie hb. die 
Apargia guestfalica^  die Koch als ß. glabratus- 
von L. hasHUs  aufführt.     Campanula   Unifolia 
Haenh. zieht der Verf.   gegen Koch  und gegen 
unsere Ansicht zu C. rotmdifolia,   Myosotis stjl- 
vatica und alpesiris bestehen als verschiedene Arten. 
Bei Veronica aphytta steht V. Mülleriana v. Vest. 
als Synonyinuin, warum denn bei V. alpina nicht 
auch als solches V. Gehhardi Vestí   V. latífolia 
major und minor Schrd. hestehen als 3 Arten unter 
V. latifolia Ait. und Tmicrhm Vahl.   Mentha 
genMUs Smith, ist propria species, desgleichen Ori- 
ganum hermUotimm L.. und Stachys obliqua W. 
Mt.   Sehen Ajuga reptans L. hesteht auch die A 
repens Most.   Primula spectaHlis Traft, ist von 
luiserm Verf. nur auf Koch's Autorität angegeben 
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es dürfte aber dieselbe Pflanze seyn, die hier als 
Pr.integtifoMa aufgeführt ist. Anstatt Salix Wald- 
steiniana und limosa würden wir mit Koch doch 
lieher S. arbúsculo, L. tind lapponica L. gesefet 
haben. Pinus austriaca besteht wohl mit Bechi 
als eigne Art, , 

Bei den Mbnocotyledonen findet sich zuför- 
derst unter den Wohnörtern von Hyclrocliaris, ÄUs- 
ma, Sagittaria tu a. Wasserpflanzen das Wort 
Launen, welches, als Provinzialismus, nicht allge- 
mein verstanden werden möchte. Bei den Orchideen 
ist es 'benterkenswerth, dass der Verf., wie sich 
auch schon bisher hin u.nd wieder bewährte, viele 
der neuen Genera nicht angenommen hat und z, B. 
Anacamptis, Ch/mnaäema^ Himantoglosstim, Ha-, 
henarin,, PMtanthera, Jtfigritélla, ChamorcMs, 
Herminimti nur als Subgenera betrachtet, Bei Epi- 
pactis latifolia, steht E. uliginosa Most, als Sy- 
nonymum, welches wir als solches lieber zu E. pa- 
lustris würden gesetzt haben. Gladiolus eomtmm- 
fiis dürfte in tfolge der neuern, Entdecknjagen einer 
anderweitigen Untersuchung unterliegen, und in Fol- 
ge der angegebenen Wohnorte •auf Äeekera" viel- 
mehr als 61. segetum zu betrachten seyn. Unter 
den Junéis erscheint J.Tenageia als südliche Pflanze 
merkwürdig, so wie unter den Caricïbws die mi- 
crostaphya EJirh., wenn nicht leider solche bloss 
nach Rehb. Angabe aufgenommen wären. Auch 
Ja das wirkliche Daseyn der C. undulata müssen 
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wir ein Misstranen setzen, und würden es mit Dank 
erkennen, wenn es dem Verf. beliebig wäre, unsere 
Zweifel zu heben, so wie wir es sehr bedauern, 
nicht hie und |a. eine nützliche Bemerkung beige- 
fugt zu finden, was unter andern bei Phlemn cdpi- 
tatum Scop. zweckmässig gewesen wäre und nech 
Seyn würde. 

Unter de« CrypHogamen stehen die Charae 
und Equiseto, oben an; unter den letzfern findet 
sich irrigerweise E. fliiviatile L. mit dem Syn. E. 
ebtwneum Roth, die toto coelo verschieden sind. 
Bei den Polypodien ist vielleicht auch P, Dryop- 
teris mit calcareufn, verwechselt, weil letzteres, 
welches in allen Alpen häufig vorkommt, nicht ver- 
zeichnet ist. Auch in Aspidium rigidum als Ufer- 
pflanze möchten wir Zweifel setzen. 

Nürnberg, im \ffïfe<ge des Herausgebers i 
Deutschlands   Flora  in Abbildungen  nach der 

Matut mit Beschreibungen, von Jacob Sturm 
u. s. w.     Erste Abth. T2s Heft mit  16 illum. 
Kupfern  und  eben, so viel  Textblättern,   1838. 
in 12. 1 £. 12 kr. 

Dieses oft rühmlichst erwähnte, dem deutschen 
Pleisse eben so viele Ehre als der Wissenschaft 
Erweiterungen bringende Werk wird für die deut- 
sche Flora um so wichtiger, als unser unermüdeter 
Koch auch hier von Zeit zu Zeit nützliche Beiträge 
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liefert.    Auch das gegenwärtige Heft ist ganz von 
demselben   mit   gewohntem Fleisse  und  bekannter 
Deutlichkeit bearbeitet und enthält über die Gattun- 
gen Campanilla, Ep'dohkim und Ononis treffliche 
Erläuterungen.    Dahin gehören;   C  rhonihoidaUs 
L., hononiensis L,, latifolia und spicata L., E. 
Dodonaei VüL, Fleisehet'i Machst,, montaimm L. 
und dessen var. fol. temato-verücilktis und lanceo- 
latís,   dann  hyper leífolium Tausch,     Endlich O. 
spinosa L,, antiquarian L,y repens L., hircina 
J acq., Matrix? L. und rotundifoMa L.  Die Cam- 
f anula rliomboidaUs, früher von L. rhomhoidea 
genannt, die in der Schweiz nicht selten vorkommt, 
ist, da die Wohnorte bei Tübingen und Görz unsi- 
cher sind, als ein neuer Beitrag zur Flora Deutsch- 
lands anzusehen,   nachdem sie ß-melin im Bädi- 
schen entdeckt hat,  darum auch ihre bildliche Dar- 
stellung wichtig, was auch hei den 3 folgenden Ar- , 
tea der Fall ist, da sie auch nicht überall vorkom- 
men.    Unter den EpüoMis gehört E. Fleischen 
bekanntlich auch zu den  neuen Entdeckungen, und 
die Erläuterung von der var, fol. teraato-vertieillatis 
EpilûbU mantead ist um so wichtiger, als sie mit 
E. trigonum leicht zu verwechseln ist.    Um so lie- 
ber hätten wir auch dieses hier selbst, anstatt der 
zweiten  var.  fol.  lançeolatls,   vorgestellt   gesehen. 
Endlich ft antiquorum, wie der Verf. bemerkt, noch 
nicht bisher als deutsches Gewächs  bekannt,   aber 
wahrscheinlich in istrien aufzufinden.    Die Darstel- 
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lung der übrigen Arten dieser Gattung ist auch des- 
halb von Wichtigkeit, weil sie bisher sehr oft ver- 
wechselt wurden, Mit Vergnügen wird darum auch 
jeder Botaniker dieses Heft durchsehen und sein 
Herbarium darnach berichtigen. Ein erneuerter Vor- 
teil. dieser Flora ergibt sich noch dadurch, dass 
auf jedem Blatte die Pagina und die Fummer der 
Koch'schen Synopsis aufgedruckt ist, wodurch das 
Aufsuchen und Vergleichen in derselben erleichtert 
ist. Auch soll künftig noch ein Generalregister er- 
geheinen, was nicht minder den Besitzern grosse 
Vortheile gewahren wird. 

So eben erhalten wir auch noch das 73ste und 
74ste Heft dieser |Flora, und haben alle Ursache 
uns über die schnelle Fortsetzung dieses Werks, so 
wie über den Inhalt desselben, welcher abermals 
von Koch mit gewohnter Kritik bearbeitet worden, 
und interessante Gegenstände enthält, hochlichst 
ïU freuen, 

Folgende Pflanzen sind darin abgebildet und 
erläutert? Heft 73: Rumes maritimus L. •An 
Teichen und Morästen in ganz Deutschland," doch 
auch an Ufern der Flüsse und Seen, wie in der 
Synopsis angegeben, und auf welche sich hier nun 
überall bezogen wird. R. palustris Smith., mit 
dem erigen verwandt und an gleichen Orten wach- 
send, deshalb wohl zu unterscheiden, was unter 
andern durch die 'zweijährige Dauer geschieht, da 
der vorige einjährig ist.    M. Steinii Recket*,  R, 
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conglomerates Murray, E, sanguineus L,, E. 
sanguineus var. ß. gmuinus, H, pukker L., E. 
divarkatus L., E. ohtusifalius L., E, obtusifo- 
Uus ß. discolor oder E, purpurem Voir., E. ob- 
tttsifoMus y. sylvestris vel sylvestris Wattr., E. 
pratensis M, JE, i. e. E, cristatus Wallr., wahr* 
scheinlich auch E. acutus L. et al. Attct,, E, cris- 
pus L., M. Patientia L., E. Hydrolapathm 
Muds., E. maxkmis Schreb,, 

Das 74ste Heft, diese Gattung fortsetzend, ent- 
hält: Eumem aqmticus L., E. alpinus L , E, 
scutatus L. a. hastifolius oder E. hastifolius M. 
B., E. scutatus ß. hastilis, E. scutatus y. trian- 
gularis oder B. glmicus Jacq., E. arifoUus All, 
E. Acetosa L., E. intermedins Bed., E, Aceto- 
sella L., E. multifidus L. Nach Vollendung die- 
ser trefflichen Monographie der deutschen Bumex-. 
Arten, folgt noch die kleinere Gattung Blitmn in 
der Ausdehnung, wie sie Prof, C. A, Meyer in 
Petershurg (nicht Königsberg, wie hier als Gedächt- 
BÍssfehler steht), in der Flora altaica bekannt ge- 
macht hat, nämlich; Blittim eapitatum L., B. vir-. 
gatupi'I'., B^ Bonus Rmricus Meyer, B. rubrum 
Echo., B. rubrum var» acuminata oder Chenopo- 
dium Mitoides Lej., B, ruar um vär. fol. puitci- 
dentatis oder Clmiopodlum botryoides Smith. 
Wenn wir es auch im Ganzen tadeln, Kupferwerke 
mit oft unbedeutenden Varietäten anzufüllen und ai 
erläutern, was fügücher dem Text vorbehalten bleibt, 
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so ist doch hei solchen Pflanzen, die von irgend 
einem Autor als Arten aufgestellt sind, und deren 
richtige Erkennung fast notlnrendiger noch als die 
der wahren Arten erscheint, eine hillige Ausnahme 
m machen, Uns hat diese treffliche Darstellung so 
sehr angesprochen, dass wir auch denjenigen Bota- 
nikern , die diese Flora nicht besitzen, die Anschaf- 
fung Iwenigstens dieser beiden Hefte empfehlen 
möchten, in der Uebersseugung, dass sie mit den- 
selben in der Hand bei Aufsuchung und Bestim- 
mung der Pflanzen ihrer Gegend viel Vergnügen 
und grosse Belehrung finden werden. 

Wien, bei J. G. Bitter von Mösle's Witt- 
we und Braumüller: 
QesterreicJis Gipgeiväckse, beschrieben von Carl 

Joseph Kreutzer, 1838,   178 S. in 8. 

Diess Buch ist nicht, wie gewöhnlich, in der 
Absicht geschrieben, tun die Seb,uljugendszu beleh- 
ren, sondern es hat eine wissenschaftliche Tendenz 
und ist daher mehr für Aerzie and Naturforscher 
bestimmt. Deswegen sind in der Einleitung Sie 
Griftgewächse nach ihren Wirkungen in entzündende, 
betäubende, and betäubend-entzündende eîngetheîlt, 
die in jede Eathegorie gehörende Pflanze namentlich 
aufgeführt, und Symptome und Kurart angegeben. 
Dann sind die Pflanzen selbst nach natürlichen Fa- 
milien geordnet, und mit ÏNamen, Diagnosen, Be- 
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Schreibungen, Angabe der Wohnorte, Blüthezeit 
und Wirkungen versehen. Dabei sind die Giftge- 
wächse im weitesten Verstände genommen, BO dass 
hier jede nur irgend verdächtige Pflanze Platz; fin- 
det, und selbst Mhadodendron ferrugineum, aber 
nicht die übrigen Arten, als eine sehr scharfe Pflanze 
verzeichnet ist» Von giftigen Schwämmen sind kaum 
mehr als 6 aufgeführt, aber ein angehängtes Ver- 
zeichniss von solchen Schwammen, deren Wirkun- 
gen noch problematisch sind, macht mehr als 50 
Arten namhaft. Unter solchen Umständen wäre es 
vielleicht zweckmässig, den Genuss der Schwämme 
ganz zu beseitigen, wenn nicht mehrere derselben 
als Délicatesse angesehen würden, der Verkauf der- 
selben unbemittelten Landleuten einen beträchtlichen 
ïfahrungszweig verschaffte, und diese selbst eine 
auf langjährige Erfahrung begründete Kenntniss der 
essbaren erlangt hätten. Auch hat man in einigen 
Gegenden die Gewohnheit, den kochenden Schwäm- 
men einen silbernen I<öffel beizulegen, der nur dann 
eine schwärzliche Farbe annimmt, wenn giftige dabei 
befindlich sind. Wenn der Verf. das Arilin Dra- 
eunculus als in Friaul und Crain Wachsend richtig 
bestimmt hat, so wäre es ein Beitrag zu Koch's 
Synopsis, und wenn diess Gewächs giftig ist, so 
möchte wohl auch A itälicum, Arisarwh und tenui- 
folimn anzuführen seyn. So sollte* wohl bei VerOr- 
trwn nigrum und album auch das V, vîride oder 
Lobeliantm stehen,  so wie bei Merctirialis per- 
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tnnis auch die M, ovala und mnua, die meistens 
eben so verdächtig siud, als jene, verzeichnet seyn. 
Auch   aus   der   Gattung   MuphorMa hätten   noch, 
mehrere Arten, besonders  die sehr betäubende ¿3. 
iVulfalii angeführt werden müssen. 

Breslau, bei Gross, Barth und Comp. 1838: 
tfatm-yescMcItte der europäischen Lebermoose mit 

besonderer Beziehung auf Schlesien und die 
Oertlichkeiten des Miesengebirgs'von Dr. Chri- 
stian   Gottfried   Fees  v,  Esenbeck, k. 
Professor an der Universität zu Breslau und Präsid. 
der kais.  Leopold-Carol. Akad. der Naturfor- 
seher.   Drittes Bändchen. 593 S.   Viertes Bänd- 
chen.     Mit  einer Steindrucktafel.   LXXÏI und 
539 S. in 8.   (Auch unter dem Titel: Erinne- 
rungen  aus dem BiesengeMrge &c> 

Wir freuen uns,   den Schluss  eines Werkes 
anzeigen zu können, das mit ebensoviel Liebe, Ein- 
sicht und Kenntniss unternommen, als auch,   wenn 
gleich theilweise unter ungünstigen Umständen, sei- 
ner \^llendung entgegengeführt wurde.   Wer musste 
nicht, bei den vielfachen Reformen, welche in neuerer 
Zeit alle übrigen Zweige der Kryjrtögamenkunde er- 
fahren haben, den Wunsch nahe gelegt finden, end- 
lich auch der vasten Gattung Jungertnannia eine 
Morgenröthe dämmern,   und die schätzbaren Vorar- 
" •*-   -•- -*.«>. «pit» und sachgejjiässen G*"*elwlite 

S 
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derselben durch Raddi, Duinortieí, Corda u. 
a., unparteiisch geprüft und die erworbene Summe 
der Erfahrungen, so wie die Verknüpfung des Be- 
sondern und Einzelnen zum Allgemeinen und Gan- 
zen in einem Gusse wiedergegeben an sehen! 
Mit Freude und Dank haben wir daher dieses Werk 
bei seinem ersten Erscheinen begrüsst, dieselben 
Gefühle bemeistero sich unser jetzt bei der Vollen- 
dung desselben in erhöhtem Maasse. Denn wenn 
der alte Aussprach des tiefsten Menschenkenners: 
•viele sind berufen, aber wenige auserwählt" auch 
unverkennbar in dem Gebiete wissenschaftlicher For- 
schungen sich geltend macht, so dürfte, dieses auf 
die Lebermoosknnde angewendet, darüber jetzt nur 
eine Stimme seyn, dass sowohl in der Persönlich- 
keit als in den äusseren Verhältnissen des Verfas- 
sers sich auf eine höchst glückliche Weise alle Mo- 
mente vereinigt fanden, welche gerade von ihm eine 
solche Bearbeitung wünschens-4 und dankenswerth 
erscheinen Hessen, Diejenigen Botaniker, welche 
vielleicht bei dem ersten Blicke in dieses Werk an 
der grossen Zahl der aufgestellten Gattungen An- 
stand nehmen sollten, müssen wir auf die Ijörrede 
zum vierten Bändchen, worin in acht philosophi- 
schem Geiste die Grundsätze, nach denen der Verf. 
handelte, entwickelt sind, verweisen, wenn sie es 
nicht vorziehen sollten, durch pàrtheilose Prüfung 
des allenthalben gegebenen Originales sich von der 
Eichtigkeit der letztern zu überzeugen.   Da übrigens 
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Lîtcraturbericlit Nro. 10.   1838. 

¿Je innere Einrichtung dieses Wertes schon aus 
früheren Anzeigen bekannt ist, und dasselbe ohne- 
hin bald keiner botanischen Bibliothek fehlen wird, 
so können wir uns hier auf die Angabe beschrän- 
ken, dass das dritte Bändehen mit den Subtribus 
der Tricfoomanaideae, Mastigophoreae, Ptilidia, 
Jubuleae und Frondosm die Gruppe der eigent- 
liehen Jungermannieen schliesst, das vierte dagegen 
die MarcJmntiem, Anfhoeerotem und Riccieae, 
ferner als Anhang die von Flo tow übersetzte klas- 
sische Abhandlung Ittirbel's über die Marchantía 
polytiiorpha, nebst interessanten Beilagen aus dem 
eigenen Schatae der Beobachtungen des Verf., und 
ein allgemeines Samen-Register enthält. Die dem- 
selben Bändelten vorausgeschickte ITebersicht des 
ganzen Gebietes der Lebermoose ist gleichfalls eine 
höchst dankenswerthe Zugabe. Druck und Papier 
sind ausgezeichnet schön und gereichen der Ver- 
lagshandlung zur Ehre» 

Mémoires presentes à VAcadémie impériale des 
sciences de Saint-Petersbowg par divers sa- 
vons et lus dans ses assembUeSi Tome irai* 
sième, S et6me Livraison. S>aînt-Petersbourg, 
de l'imprimerie derAcadémieimpêriale des sciences 
1837. çSevendâLeîpzic chez Leopold Vos«.)   * 

10 
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Diese  Lieferung  enthalt  Folgende  botanische 
'Aufsätze: 

1. E. R. T r a u 11 v e t f e r, Salieetmn slm ¡Salicum 
formae, quae hodie iniiotmre, deseriptue et 
systematice dispositae (avec quake planches 
lithograpkiées}. 

2. CA. Meyer, tibcr einige BymnobrycMs- 
Arten. . 

3. Fritzschc, über den Pollen (avec 13 plan- 
ches lithographiées et colorées). 

Indem wir späterhin auf diese letzte höchst 
wichtige Abhandlung über den Pollen ausführlicher 
eingehen zu tonnen gedenken, folgen für jetzt die 
Anzeigen der beiden ersten Abhandlungen. 

Nachdem Koch's commentai«) bereits vor 10 
Jahren erschienen ist j und Sich auch hur auf die 
europäischen Arten verbreitet, wird die mitgetheilte 
erste Abhandlung um so interessanter werden, als 

: sie sich über alle bekannte Formen erstreckt und 
selbst die Host'schen Abbildungen naher bestimmt. 
In dem vorliegenden Hefte ist indessen nur erst ein 
Theil der Abhandl. erschienen, nämlich die Salices 
pleiandrae und die Sálices monañdrae, die dann 
wieder in mehrere Abtheilungeñ und Unterabtheilun- 
gen gebracht werdeib Unter der ersten Hanptru- 
»fik, welche die Salices umfasst, die mehr als 2 
Staubgefässe enthalten, stehen 25 Arten; die zweite, 
die der Einmämiigen, enthält deren *8.    Alle sind 
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«ivorderst tabellarisch aufgestellt, mit Nummern, 
Namen und Diagnosen versehen, worauf Beschrei- 
bungen, kritische Erläuterungen, Synonyma u, a. 
foigeii, Diess alles ist vollständig nnd toit Umsicht 
und Sachkenntnis» ausgeführt, und man darf sich 
freuen, dereinst eine treffliche Monographie dieser 
merkwürdigen Pflausehgnttung äsu Besitzen, die allen 
andern als Muster dienen kann* ludern wir die 
Exoticaé Mir »aiuentlick aufführen, Werden Wir Ge- 
legenheit finden » tos nach den einheimischen etwa» 
weiter umzusehen* 
/. Salvv BuTkplmiâîanà H. B. iL, aus Mexicó¡ 
2. 8. pentänära. Diese, stellenweise durch unser 

ganzes Gebiet (Mecklenburg, Salzburg) und in 
IiUstgehüsehen vorkommende Art, erhält hier 
die Syn. ¿S. pojyunûra Sehrh, S. pohjamlm 
Braiji, tethmdra WiUd> En-, und auch & her* 
iiuiphroditica, ¿> 

3. 8-, fiíeyeriañu Èosth Diese, mit der vorigen 
nahe verwandt und vielleicht einerlei Ursprungs, 
hat arich hier folgende tarnen: S¡ cüsptäata 
Schnitt (et Koch3- Ünetoria Afz¡ $ heêêanârâ 
EhrJu und Ehrluirttuv.it 8m Bei ilnd nur in 
Mecklenburg und Pommern ¿u Hause. Abbil- 
dungen dieser und der vorigen Art finden sich 
in Guimpe I'd Abbild, deutscher Holzarten. 

4. 8. Safsaf Forsh aus Aegyjrteä, und mit dem 
Syn. Si. odanärd 8iub¡ und siêserraté Willdi 

5> 8> falenté IL Bt K¡ aus Peru. 

iO* 
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6. ßalis Huniboldtiana WiÏÏd. Pern, Chile, Mexico, 
f. S. nigra Marsh., aus Nordamerika, 
8. 8. Hmtoniana PuvsJi., aus Vcraerux, 
9. S. o&yphiflla H. ß. K., aus Kcuspaiiien. 

10. ¡$. midnluta Ehrh. • speciosa Host, alope- 
cmoides Tausch. Norddeutschland, Die Amen- 
ten mit Ausnahme der Zahl der Stamina gleir 

chen denen der S. fragUis, die Blatter denen 
der & triandra. 

11. 8. lanceolata Sm.} "aus England. 
12. S. triandra L. • •S, undulata Ehrh. et Jan* 

ceolata Sm. maxime affines sunt S. triandrae 
L., praecipue quoad folia et amenta triandra; 
diiferunt tarnen a specie posteriore et florum 
feracteis praecipue apice longe pilosis et ovarii 

f stylo medîocrL S. triandra L. inter species 
affines excellit quoque stigmatibus refleso-pa- 
fentibus." 

13. S. amygdalina L. • S. semperflorens Host. 
Germania, •dififert tantum a S. triandra L. 
foliis subtus glaucis." 

là. 8. Villarsiana  Willd, Flügge. • tenniflora 
. ,     efc varia Host, austr. ,»,videtnr forma magîs con- 

tracta et compactior S. amygdaMnaeJ'- 
15. S..androgyna Hoppe.• S. Hoppeana Wïlld. 

G-uimpel 1. c. 1.158. •Sîstit S. amggdalinae 
L. formant prolongatam." 

Bekanntlich führt Koch diese 4 letzten Pflan- 
zen als eine Art auf.   Auch Herr Trauttvetter 
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theilt diese Ansieht, schlagt aber dadurch einen an- 
dern Weg ein,  dass er sie als Arten stehen lässt, 
dann seine Meinung in dem Nachsatze vortrügt. 
20". Sali» tetrmpmna lio.vb, • Ostindien. 
17. S. awtraïïs Mite, et Boj. Madagascar, C. b. s. 
IS. S. cohtteoides MM>. • S, senegaknsis Mer- 

tcns!  ad il»r. Senegal, 
10, £. hirsuta Tlinb,,  ad Cap. ho», sp. 
20. S, nobilis Fries. • hah. in Nepalia, 
21. & eordifia Miilitb,, Kordamerifca. 
22. S% riyidu MiiMb., ehendaselbst. 
23. S. lucida Mühlb,, ebendaselbst, 
24. S, Purshîuna Spr. 
25¡, S, dubia Trautlv. (ambigua PttrsJt.) Nord- 

amerika. 
Sauces monmidrae: 

26. S. Wiljiehnsiuna 31. a Biéb,, S. angustifolia 
Willd- et$ 31. a JB., cum icône,   h. in Iberia, 

27. S. microstaehyu Turcz., cum icône, Iiab. ia 
SiMria« 

28. S. Laniberiiana Sm,, Syn. sunt: S. mañan- 
ara lloffm. oppositifolia et mutabïlis Host. 
Guimpel t. 169. Genn. 

29. S. purpurea Sm., tenuijulis Ledb. mirabilis , 
et camîoîica Host. Germ. Europa•Sîbiria. 
•Speciei antecedent! nimis affinis est, distingui- 
tur tarnen folîis saepe dnplo.longioribns, respect« 
longittidinis perroulto angustioribus, utrinque sen- 
Biin angiistatis, »ec sursum latioribus.   Quid sit 
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JS, pwrjmrm It, e maaca ejua tliagnosi nobis 
non elticet," 

30, Saïfe Ledébowrtana TrmittiK, S. pallida Le- 
dek, Dahuria^ •4nte«ç4euttkta maxime affinis, 
tamen fojíis ntrinque, glaucescentibus excellens," 

31, & -fíeK* #»»., & Forhjitna, &»»« Crermania 
et cetr. •A & wotHMlrfn"« mode» commemoratis, 
qqibus vajde a.ffínis, est, dístinguitur stylo ovarii 
magis. wpnsve elongate, «=~ Quid M S, Helix 
£, e diagnosî majicft extrîcarî neguît,'' 

Tßm. vergleiche aberjaals, unsre Anmerk. 
unter Uro. 15, 

32t §s EtQçJçianQ Tfatcltv,, £>, Ponfederaiia FI. al- . 
taic. IV, S. 263,   S, folijs elliptiçïs sursum jle- 
r unique latioribijs, supra vif itjibus, utrinque glabris, 
ovariis sçriçeis..   Jin mon^ibíis aUaiçis., nee non 
in Dahnria.     Die hiebei  gefertigte Abbildung 
stellt   eine eben so schöne als ausgezeichnete 
Art dar, 

33f S, caspica Pollt% hab, in Rossiâ awstrali cetr,4 

Bei dem zweiten Aufsätze über einige Hyim- 
nobrychis-Arten,   berichtet    der Verf.   zuvörderst, 
dass mehrere derselben  in deii südlichen Provinzen 
des russischen Reichs vorkommen,  dass, sie sicher 
als Zierpflanzen, benützt werden würden, wenn ihre 
Zucht nicht so schwierig wäre, und sîe i» Crarten so 
selten aur Blüthe kämen,    A««i diesem Grunde, und 
weil nun die Botaniker sich mit bloss, getrockneten 
Exemplaren begnügen müssen,   sey die Kenntnis» 
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derselben eben so unvollkommen, als dio Verwechs- 
lung and Verwirrung der Arten mannigfaltig erscheine. 
Nach weiters fortgesetzten Erläuterungen der ver- 
schiedenen bezüglichen Schriftsteller folgen nach An- 
gabe der Cliaractere des Çrenus OndbrycMs and 
des Subgenus ffymenahryehis., folgende Arten mit 
genau bestimmten Diagnosen, britischen Auseinan- 
andersetzungen and Beschreibungen n. s. w, 
t,  Onobryehis vaginalis, mit den Varietäten ver- 

nalis and aestivalis.    IM ersterer gehört:   0. 
vaginalis Ç. A, Meyer.   Ennm. pl, cauc. casp. 
Uro.  128(1,   und zur zweiten die dortige Nr. 
1285 mit dem Syn, tleäys. radiatum M. Hieb. 
FI, taur, cauc, Wt 483.   and H, Buxb, |. c. 
W. 179, 

2, 0. Pallasii M.. BUK Cent, pl, rar-, ross, fc 35, 
3, 0, circinata Desi\ Journ. de bot, III. pag. 181. 

und Sprengel syst, III. 204. ^ 
4, 0, Hohenaelteriana C, A. Meyêr., die früher 

von dem Verf. als; var. y. radiata der 0, vagi- 
nalis aufgestellt war. 

Solche Erläuterungen von lebenden Pflanze« 
genommen Und mit Sacbkenntniss durchgeführt, sind 
Jedenfalls sehr schätzenswertb. I 
Bulletin de la société impériale des Naturalistes 
..    de Moscou,    Année 1837:   Tiro, VII.    1838: 

ííro. I • HI. 
Diese schätzbaren Verhandlungen enthalten von 
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botanischen Aufsätzen, in N>o. VII. pag. 51: ö&- 
servationes quaedam hotanieae ad fioram rossi- 
cam spectantes,   Serifsst J, A. We in mann. 

Ein Schüler Weinmann's hatte sich einige 
Jahre in der Gegend von Tambov aufgehalten und 
seine botanische Sammlungen an ihn eingesendet. 
Wein mann theilt nun das Verzeichniss mit und 
beschreibt darin folgende Arten als neu: Salvia 
ruthenka Wättm., Campanula, äesertorum JV., 
Eryngium intermedium W., Petrosdimm Tltör- 
meri W., Qtobanehe dracteata Jf., Carduus 
Thörmeri FF., EuphorMa äesertorum W. 

Seite 148, Emmeratia plantarum, quas in 
China vareali collegit et meemn bénévole commu- 
nieavit ch medieus missionis rossicae Porphy- 
rias Kirilow, Sf. jfnrcÄaninoff, Es scheint 
ans nicht anzwectnaässig aus diesem Verzeichnisse 
von Hordehins diejenigen Pflanzen anzuzeigen, wel- 
che aacb in Deutschland vorkommen. Es sind: Jßa- 
mmmlus sceleratus et acris, Aquilegia vulgaris, 
Actaed spicata var., SteUaria glauca, Cerastivm 
aquaticum, Uhus Cotinus, Medieago lupvlina, 
falcata vor. caerulea, EpÜoMum Mrsutum et te- 
tragomm, Myriophyttum spicatum, Buplewum 
falcatum, fïbwmm Opulus, Carduus crispas, 
Scorzonera austriaca, Imlß Británica, Tillarsia 
Ñywphoides, Veronica Anagallis, StacMs palv* 
ßtris var., Glavac maritima., Euphorbia Chamae- 
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syce^ Allsma Plnntctgo,   Potamogetón crîspus, 
éymnadenht viridis var. 

Als «eue Arten sind verzeichnet: Clematis 
tubulosa, Anemom ItirbuMa, Viola micrantha, 
Sikna aprlca. Lonicera chrysanthu, Galium ünw- 
rifolium, Valeriana heteroßglla, Eupatorium Ki- 
rilom^ Aster ugiratoides, Calimeris integrifoUa, 
hwln Unariaafolia, Rhododendron mucronulatum 
et mieruntlwm-, Qmliana d'ikcta, Tittmannia sta- 
chydifoUa et Polygontitum mucropodim. 

Die erste INTro, vom Jahr 1838 enthält unter 
andern naturhistorisehen Aufsätzen, pag, 43: 1) De 
Pinubus tawico-mucasiek^ auetore Steven, 

In der Flora táurico-caucásica werden .4 Arten 
aufgezeichnet, nämlich: Pinm sylvestris, P. Lad- 
rido (die früher fur P. haUpmsis gehalten wnráe), 
P. Picea und P. orientalis. Diesen werden nun, 
nachdem der Verf. seine Ansicht dahin geäussert 
hat, dass die Gattung Pirnas in ihrer Integrität zu, 
erhalten sey, und dass die Trennungen, welche 
neuerlichst Lint versucht habe, nur als generische 
Abheilungen betrachtet werden konnten, mehrere 
Formen beigefügt, die die Beisenden Sovita, 
Jiordmann und Wittmaan aus jener Gegend 
mitgebracht, Vöa denen er jedoch nur eine als wahre 
Art, und 2 als Varietäten anerkennt, nämlich;. 
Í, Pinus Nordmamianu (mit Abbildung des aus- 

gezeichneten Zapfens), foliis solitariis sursuux 
curvatis  subaeouilongis, strobilis erectis oyatis, 
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squamisobtasissifflis, bracteîs cuneatie apice refle» 
xo ofecordato longe mucronato squaume inferiore 
incumbent®« 

2. Pinna sylvestris var, Mmata, foliis geminis, 
strobilo elongato cónico brevioribus, sqnarais ám- 
enme dorsali acuto elongato. 

3. Pims sylvestris argéntea, foliis gemirás argén- 
teo -cánis strohilum ovato-conicum subaequanti- 
bus, squamis tubero«!» retrorsum hamato. 
Alle sind vollständig beschrieben und erläutert. 
Pag. 85: Catalogua plantarum in regionv- 

has Imiktflensïbus et in Dahuria sponte crescen- 
twm% yon Turczanjnqff, in welchem folgende 
als neue Speciesjgeaannt werden; 

ThälMrum sparsiflarnni etíaicalense, Ane* 
mom oaiçalensiS} Traïïim dajitirims, MrantMs 
•tmemátd) Isßpyrum grandiflorutn, Aconitum, ma- 
crorli¡j¡nehux¡i% Actinospora dajfcuricft, Papaver 
lejöcarpiim, Nasturtium densiflornm et glolosiim, 
Cardamim grandiflora et temdfolia, Praia ge* 
Mda¡ prmuloides, mongólica, macrophylla, pyg- 
maea et rosea, Andzrejawsim parviflora,Eutrema 
parvifloram, piliferum et cordîfolhm, Smeloivs- 
Ua Mfureatg,) Isatis intermedia, Viola, h'catiana, 
hrachyeeras, incisa et repens} Silène dasypjiylla, 
çhamarensis, aprîca et saxatilis, Stellaria dis- 
color et unibeUata, Arenaria, stenopetala,, Cera- 
stium glaltétlwn, Kraselieninnïkowia rupestris, 
ïtiiamms polymorpkus, Cotyledon fimbriata, Ri~ 
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Íes puleîiéllum, Chrysospleniumpéltatim, Carum 
luriati&im, Rwpleurum longeradiatum, Lithos- 
ciadium multicaufo, Cnidium sálimm, Storno- 
eelium divarication) Coniosélhmn wmttattm, 
cenolopMoides et longifaliwn, Peueedanum ange- 
Ucaefolium, seseloides, puberulnm et húmite, Czer- 
niajevia laevigata , Mansenia mçngolica, Pklojo- 
diearpus daliurimts et vittosas, honlcera cjiry- 
santha, Galium dahurimm, Valeriano) hetera- 
phylla, Mardomw mvatilis, Aster çJtrysQcmoi- 
dvs, Califßerisi infegrifolia, JErigeron armerifo- 
Unm, Pyrethrin* Mrilowii, Artemisia ffqladen- 
dron^ mbviseosa eb selewgensis, Sansswea pop- 
posa, acuminata, çongesfq, sqwrrosa, Anan- 
dria dimorpha, Crépis stenoma, Azalea paRida, 
fientiana Pulmonaria, JdtíiQspermttm serrtilatum, 
Myosotis midtiçatdis, radicans. et iriçam, EcJd- 
nospermum compression, Pedicularis fistulosa, 
Linaria huriatka, Yeyoniea tubiflora, Orooanéhe 
borealis, tnacroUpis, Pinguicula pallida, Pri- 
mula patens, Bûmes? Gmelini, Diarthron linifo- 
lium, Thesiuyi Basniiiianim, longifolium et saxa- 
tile, Salin? microstaehya, und mehrere noch unbe- 
stimmte Species Salicum, Alnm hirsuta, Buto- 
mils jmeem, Smilaeina dfthurica^ Gagea panel- 
flora, Imperiales Dagana, Allium pionadelphwm 
et cotidcmatum, Asparagus parviflorus, Sparga- 
neum longifolium, Eriophorum humMe, Car ex 
decipiens  (jam adest hujus nominis species a ci, 
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•r a y), Carea; sabulosa, melanoeephala, elcusi- 
mides, JjrachjplajUa, asperula, obliqua, falcata, 
amMocarpa, álgida, Drymoplúla et maerogym, 
Mélica Gmelim, virgatu, Pon albida, Triticum 
macrourum, Ehjmus dahurbus, excelms, Zizawia, 
latifolia, Pteris minuta et Asplmium sïbirieum. 

Herr Turczaninoff ia Moskau fügt bei, 
dass er von allen Verzeichneten mehrere Donbletten 
gebammelt hat, und deswegen mît auswärtigen Bo- 
tanikern ia Verbindung treten möchte, woasu er die 
Adresse des Hrn. Gartendirektors Fischer in -Est. 
Petersburg vorschlägt. 

Nro. II. von 1838 enthält.S. 113: Note sur 
une nouvelle espèce <fo Centaurée, par M. A 
Richter. 

Der Verf. erläutert zuerst die spezifischen Un- 
scMede der Centaurea splend&ts und der C. alba, 
die nach ihm weniger in den mehr oder minder 
getheiiten oder eingeschnittenen Blättern, als viel- 
mehr darin liegen, dass der Kückennerve der Hiili- 
¡sebnjypen bei ersterer am Bande der appendix sca- 
riosa sich verliert, bei letzterer aber über den Band 
hinaus in eine (xraane sich verlängert. Er glaubt das- 
her, $as& die von Craiidin unA. Reichenbach in 
der Schweif • und im südliche» Italien unter erste- 
rem Namen angegebene Pflanze zu C. alba gehö- 
ren müsse, indem diese Autoren ihrer Pflanze, ge- 
ge» die ausdrückliche Bestimmung Linné's, der 
die ächte C. splendens schon durch einen calyx ob- 
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tusus charakterisirte, phylla calycina in aristam acu- 
minata oder squamae cuspidatae zuschreiben. Die 
wahre C, splmulens scheint his jetzt auf das süd- 
liche Bussland und Spanien Beschränkt zu seyn. Die 
von dem Verf. neuaufgestellte und C. calva genannte 

, Art unterscheidet sich von der ihr zunächst verwand- 
ten Ct alba durch den Maugel des Pappus, und 
verhält sich demnach zu letzterer, wie C, Calci' 
trapa zu C. ibérica. Sie wurde von ihm bei Sa- 
lerno in Italien entdeckt, und dürfte wohl auch 
den süddeutschen Botanikern zur Aufsuchung em- 
pfohlen werden. 

Nro. III. bringt S. Í39 eine Enumcratio plan- 
tarmn, aims in itinere per provindam Talyseh 
collegit E. Fr. Hokenacfeer. Der Verf. hatte in 
den Jahren Ï834 und 1835 das Cflüek, die am süd- 
westlichen Ufer des käspisehen Meeres gelegene 
Provinz Talysch, hauptsächlich für die Erweiterung 
der Pflanzenkunde zu bereisen, und theilt nunmehr 
hier das Verzeichniss der von ihm gefundenen Pflan- 
zen, nebst ihren Fundorten, so wie dje Diagnosen 
der neu entdeckten Arten mit. Da es nicht unin- 
teressant seyn dürfte, die Zahlenverhältnisse der 
dort vorkommenden Familien mit denen anderer Flo- 
ren «u vergleichen, so wollen wir diese hier aus- 
heben, und-zugleich die neuen Arten bezeichnen; 
Ehizospermeae 2, Mqniseteae 3. Ophioglosseae 1. 
Filices 16, darunter sind neu Äspidium affine 
Fisch, et Mey. und CheManthes Szovitii.   Pota- 
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mogdoneac 5, Äeoiäeae 3. Itgphaeeae 3. Mis,- 
maceae 2. Butomeae 1. ùramineae 97', worunter 
neu Stipa Szovitsiana Trim., Poà Hohenackeri 
Trin., Glyceria caspia Trin. und Mromus bri- 
zaefortnis Fîseh,. et Mey, Cyperaceae 27. Jri- 
deae S* ' Wfunter ein Crocm caSpim Fisch, et 
Mey. jSfarcîssém 2* äimcette & Juncagíneae 1. 
Colchîcaceae* 2. SmïluceUe 9. Dioscorèae ï. 
Cot'onarim 19, neu ist Scilla lïoîieiiaclieH Fiscfa 
et Mey. Orchideae 17. Taxeae 2-. Sanídteüe 1. 
Maeagneae 1. Etrobïlaceaé & Thymelaeacem 1. 
Amentaceae 17, worunter (¿tiercus macrmtherä 
Fisch et Mey. TJrticaeeae 14. HamameUdeae 1. 
Pltíñibagineae 5. Glóbulariaceae 1. Üipsaceite 11, 
Vaîerianeae Il ^ worunter neu: Vaterianellá am* 
Hyotis F* et M.¡ K scleföcarpa F* et j&5 V> 
oxyrhynchu F. et M. und K plagiostepJiaiiä Fi 
et M. Caprifoliáceas 6. Loranthaceüß í. Rih 
Maeëae 2Í>, darunter ein neues Çxeiius; > KarciMy- 
scheföia Fi et M. mit der Species K. hedyoioîdes, 
ferner CrUtiämttm cMörostachys F\ et El. Und & 
maspèraia F. et Mi Synanthereäe i&8\ als neue. 
Arten erscheinen i Rhagadioítis Hedypñois F, etM.^ 
Pterotheca bifida Fi ei Mi, Wülemetiü tuberosa 
F. et Mi j Tragopogón itiacrópogon d Ä-. Mey., 
Xeranthemüm longepappösim F et Él, ¡¡ Cousinià 
Hohenackeri Fi ei M.¡ C. Hysiris Ú. Á* Mey., 
Rliapomticim puiehnvm Fi et Mi, Juríúeá specta- 
büis F, et Mi i Cirsiim fallas Fi et M. á C fallax 



F. et M., C. Tricholoma F. et M,, Siegesbeékia 
caspia F. et M.,  Gnaphalivm pKcatum F. et M., 
AmHyocarpmn inuloides F, et M. uni Botryadènia 
GmeUni F. et M. • Cucuriiiaceae 2.   Campanu- 
laceae 9, worunter ein Phyteuma pidehelhm F. 
et M. Labiatae 79 ^ darunter; 7*eueritm canum F. 
et M., Satureja muUca F. et-M.i Stáehys rosea 
Mohenaek, MwrmMtm propmqmmF.etM. et M. 
parviflorim Fi et M.    Verbenaeêaè 2.   Bormgi- 
neae 365 darunter: EcMum amöenumF. et M-. und 
Solefanthus braehystemoii F. et M,   Convalvtda* 
ceae 9,    Potygaleae 3, darunter s   Poly gale Ho~ 
henackeHüna F. et M,   Ôrobancheae 7.   Bhinan- 
ihaceae 28.    Serûfulufmue iß,   mit dem neuen 
Antirrhinum ryiidospermnm F. et M>    Sotana- 
ceae («ici. Verbasco} Í8¿   darunter  HyoScyümus 
CameraHi F. et M.   Prinlulaeeae 8.    Planlagi- 
neae 6.   Waccineae Í.   Asdepiaäeae 4.   Apoey-- 
neaè 2.   Gentianéae 6.    Jasmineae i,    Aquifo* 
liaceue 1,, Fbenacéâe 1.  XJmbellifetâe 61 s worun- 
ter nett ñohenacíeria bupleurifotiä F> et M> und 
Pastinaca armena F* ei Mi   Aratiaceae 1.   Am- 
pelideae f* Bliämneae 4, woïuntei? Bhamms gran- 
difoliaF* et M.}   B. spathulifolia F. et M. und 
Bh. Palasii F. et M.  neu sind*     Die,noch rück- 
ständigen Faínilíen durften   wahrscheinlich in  dem 
nächsten  Hefte folgen.    Béïriérkenswerth ist,  dass 
heinahe die Hälfte der verzeichneten Pflanzen  auch 
der Flora des flachen Deutschlands angehört. 
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Die Flora der ßehmiz, von Dr. J. HegetsWei- 
ler. Erste Lieferung. 144 S, ia 8., die 4 er- 
sten Li ft iu (Massen enthaltend. 

In Folge einer Nachricht des Verlegers, Herrn 
Fr. Schulthes in Zürich, wird diese Flora zwar in 
einzelnen Lieferungen ausgegeben, aber das Ganze 
noch im Jahre 1838, etwa 1000 Seiten stark, mit 
mehreren Kupfertafeln geziert, zu dem Preise Von 
4 &. 54 kr. erscheinen. Die gewählte deutsche 
Sprache wird besonders hervorgehoben, die Auf- 
nahme der Cuitar- und Gartenpflanzen und Anzeige 
des technischen und ärztlichen Gehrauchs soll diess 
Buch noch werthvoller machen. Auch soll es nahe 
an 700 Arten mehr enthalfen als in G au din's Sy- 
nopsis aufgezählt sind, und endlich der blossen Zer- 
splitterung vielförmiger Arten, so wie dem willkühr- 
lichen Zusammenziehen derselben besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet werden. 

Wenn man nnn beim ersten Anblick dieser 
Flora dem Gedanken Baum gehen möchte, dass 
sie • da bereits eine nene und vollständige von 
Gandin verfasste Flora helvetica vorliegt, auch 
ein Auszug als Synopsis erschienen, und selbst 
Koch's Synopsis die Schweiz mit umfasst • als 
überflüssiges Machwerk anzusehen sey, so wird 
man doçh^anderen Sinnes werden, wenn man den 
Inhalt derselben einer nähern Prüfung unterwirft.' 
Bec. hat dieselbe mit vielem Vergnügen und mit 
grosser Belehrung durchgesehen,  und sie ist aller- 
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Iitcratiicberioht Nro. 11.   1838, 

dings als ein Wort zu seiner Zeit anzusehen, und 
daher jedem systematischen Botaniker zu empfehlen. 
Der Verf., welcher ohnehin als genauer Erforscher 
natürlicher Pllswizeiiverhältnisse .bekannt ist, hat in 
dieser Flora ganz neue Wege eingeschlagen, und 
naturgemässe Grundsätze entwickelt, die ganz geeig- 
net sind, die Zerwürfnisse wegen Zersplitterung 
und Zusammenstellung der Arten zu beseitigen und 
2ii vereinigen, was bisher gana unmöglich schien. 
Diess beruht nämlich auf dem Verfahren, die Dubia,. 
die von der einen Parthei als Arten, von der an- 
dern als Abarten angesehen werden wollen, als 
wirkliche Arten mit Nummern und Diagnosen verse- 
hen , aufzustellen, ja solche zum öftern noch mit 
neuen Arten zu bereichern, * Mntennach aber die 
Ansieht auszusprechen, dass die und die Nummern 
Formen oder Racen eine Hauntart seyen, die nur 
durch Einwirkung natürlicher Verhältnisse entstan- 
den oder modificirt worden. Der blosse Hertbarien- 

, Sammler hat daher den Vortheil, eine schöne Reihe 
von Arten aufzunehmen und an einander zu reihen, 
ohne ein Heer von unbestimmten Varietäten anzu- ' 
fugen, und kann es dann füglich einer weitern For- 
schung unterstellen, in wie fern natürliche Einflüsse 
Veränderungen bewirkt haben möge». Um nun von 
dieser Aufstellung ein Beispiel zu geben, soll die 
Gattung Festuca dienen.   Der Verf. stellt als Race» 

11 



F. duriuscula'Mgmae Arten 'mit Nummern, Trivial- 
ñamen, Diagnosen, Dauer, Blüthezeit und Wohnörtern 
àuf: Festuca ovina L., F. curvtiTa Gaudi, F. glauca 
L,, F. mlesiasa Gaiid>, F. vaginata W.-Ritï, F 
Mrsuta nób¿, F. longifolia nob,, F» violácea Gaud., 
F. alpina-Sut.) F. Halleri All., F. heterophylla 
Vill.,-F.-dmmtorum nob., JFVlongiseta nob,, F. 
repèns noa^F. megastachya ml)>, I\ glaucescens 
mofcy F.nigrescens Gatid., F.-tëcheuchmri Gaud., 
und fügt dann die Anmerkung bei; •So verschie- 
den auf den ersten Blick diese 16 Formen des härt- 
lichen Schwingels scheinen, so giht3es dennoch zahl- 
reicbe TJebergänge und die Beobachtung "weist" sie 
als Producfe des Einflusses der Aussenwelt nach, 
Zur genauen Kenntniss einer Pflanze gehört aber 
vorzüglich auch eine genaue, Sichtung der Formen» 
Mit Unrecht hat man in neuem Zeiten einige der- 
selben als blosse Spielarten unter einer Collectivart, 
und andere eben s» wenig selbstständige als beson- 
dere Arten aufgeführt.••-' Von denFormen des härtli- 
chen Schwingels kommen alle mit .borstenartigen Blät- 
tern an unbeschaiteten dürren Orten, und alle mit 
eingerollten Wurzelblättern und etwas breitern Hahfl- 
blätterft an beschatteten Orten, meist im Grasschat- 
ten vor. Der meergrüne Anflug bei einigen ist Folge 
von rauhem Boden und Hitze; die stärkere Färbung 
der Aehrchen der meisten Alpenformen rührt von dem 
stärkeren Einflüsse des Lichtes her. An trockenen 
Orten verkümmert die Rispe-fast zur Aehre u. s. w. 
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Uebrigens sind bel der weitem Ausführung des 
Plans des Verf. die tlebersichtën der Gattungen mit 
vollständigen Characteren jeder Ciasse vorangestellt, 
und der Name der Familien hinzugefügt. Dann fol 
gen die Arten nach ihren Ordnungen mît einer Art 
beschreibender Diagnose, die nicht zu kurz und niehi 
zu lang ist, mit Angabe der Dauer, Blüthezeit, 
Wohnorte i und bei manchen auch des Gebrauchs, 
und der Wirkung und andere zweckmässige Anmer- 
kungen. Die Anordnung der Neuern in Zerspíife. 
teriing der Gattungen hat der Verf. nicht befolgt, 
fast überall nur die Linné'schén beibehalten;, una 
die der Neufern bei Aufstellung der Arten als Aï»* 
tueilungen oder Botten benützt. So, z. B. ist Scâ- 
Mosa in ihrer Integrität erhalten, und CephalarWi 
knautia, Succisa, Columbaria und Asterocepha* 
lue machen mit ihren Charactered die Rotten aus¿ 
Nur hin und wieder sind uns einige Zweideutigkei- 
ten aufgestdssén : so scheinen hie und da die Nuiri- 
inern versetzt zu seyn, denn bei ÂlopëeurttS fulvus 
steht nací» der Diagnose: •alles übrige wie bei 
Nro. 159," diess ist aber À agrestis und sollte docfe 
wohl geniculatm seyn¿ S. 12.1 steht die Bemer- 
kung : die Scabiosen von Nro* 381. bis und mit 385 
bilden eine Reihe'von Formen, deren Unterschiede 
von dem Einflüsse der Aussènwelt abhängeli ii. s. \r¿ 
Nun ist aber Nro* 385. die Scab. Buecisd, die wohl 
schwerlieh als Form der übrigen anzusehen ist, und 
wäre sie es, so müsste die Nro. 386, die Se* gïtibrut« 
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des Verf., mit welchem Namen die in Sümpfen 
wachsende glattbliitirige bisherige ßfi. Snccim ß, 
belegt ist, auch dahin gelieren. Ferner stellt der 
Verf. eine Veronica tetlolla noljis auf; es gibt 
aber im Systeme schon eine Pflanac dieses Namens 
von A Ilion e; dann auch eine Valeriana anyiiëti- 
folia nobis i obwohl Tausch, Host, Dierbach 
schon eine solche bestimmt haben ; eine Aira alpina, 
Poa anecps und driehi, ailes Famen, die früher 
schon vergeben sind. Die • Phrugmiles flaveseens 
nobis" von Sargans ist dieselbe Pflanze, welche in 
der bot. Zeit. 1823, S. 177 ala Anuido Plinü be- 
bestimmt worden ist. »Potamogetón ¡lemiosus 
nah.iC jiimmt P. praelongw Wulf, und •P. oblon- •, 
tfus nobis" P. fhiitans ïîétà als Synonyma auf, 
cui bono? 

Wie weit sich die Grunze dieser Flora erstre- 
cken soll, darüber wird uns wohl die Vorrede be- 
lehre»; es steht aber zu veramthen, dass Deutsch- 
land mit eingeshlossen ist, da Pflanzen angegeben 
sind, die bei,Mainz vorkommen, und es sogar bei 
Scirptis malticauUs Sí», heisst: •in Torfsümpfen 
in Deutschland."- In dieser Vorrede dürften %vohl 
auch die geognostisehen Verhältnisse des Bezirks der 
Flora angegeben werden, obwohl wir sehr gewünscht 
hätten v dass dîess hie und da schon bei einzelnen 
Pflanzen geschehen seyn.möchte, wie es sehr zweck- 
mässig mit Angabe der Seehöhe der Fall ist. Auf 
die hie und da eingesfreütea botanischen Bemerkun- 
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gen werden wir heim Schlüsse des ganaen Werle« 
üuriicktaumen. 

Prague, 1837, apud J. Cr. Calve: 
Icones fttiifforum himisqw coynitorum, Auetora 

A, 0. J. Corda, Zoologiae in museo bohémico 
custode Sie. Toni. I. Abbildungen der Pike 
und Schwämme. Von A. C. J. Corda. Erster 
Band, mit 7 Tafeln.    32 S. in Fol. 

Der den Botanikern als scharfsichtiger und flein- 
siger Beobachter mikroskopischer Gegenstände schon 
bekannte Verfasser unternimmt es im gegenwärtigen 
Werke, das grosse Keîeh der Pilze und Schwämme 
in naturgetreuen mikroskopischen Abbildungen dem 
beschauenden Auge näher zu rücken. Wenn diesem 
Unternehmen, als einer durch die Fortschritte der 
Wissenschaft nothwendig gewordenen Erscheinung, 
an und für sich schon die allgemeine Anerkennung 
nicht entgehen kann, so gewinnt dasselbe dadurch 
noch eine höhere Bedeutung, dass es zugleich bei 
Weitem dem grössten Theile nach neue Arten oder 
Formen der auch im Kleinsten die grossie Mannig- 
faltigkeit entwickelnden schöpferischen îfatur vor- 
fahrt. Wenn daher der Verf. den Leser ermahnt? 
nicht die kalte Strenge der Beobachtung nnd die 
einfachen, durch Ueberfüllung belästigenden Tafeln 
zu scheuen, so wird dieser, wenn er anders Sinn 
für die Sache hat, ihm für erstere nur Dank wissen, 
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trod*fur letztere seihst das von dem Verf. ausge- 
hende harte Urtheil mildern, wenn er darin, ohne 
Gefährdung der Deutlichkeit fdr weniges Geld Vie- 
les geliefert erhälf. Eine schwierigere Stellung er- 
hält schon der Kritiker, dem der Verf. ans Herz 
legt, zu erwägen, dass er nicht abgeschrieben, son- 
dern eigene und neue Beobachtungen gegeben habe. 
Diese alle zu ¡mifen, kann kaum Sache des Ein- 
zelnen seyn, und liegt auch nicht in der Absicht 
des Referenten, der durch gegenwärtige Anzeige 
nur auf diese reiche Fundgrube aufmerksam machen 
will, in der Ueberzeugung, dass die reichhaltige 
Belehrung, welche sie gewährt, gewiss viele zu 
ähnlichen Studien bestimmen, und dadurch später 
eine kritische Würdigung der Arbeiten des Herrn 
Corda möglich machen werde. In dem vorliegen- 
den ersten Bande, dem, einer Buchhändler-Anzeige 
zu Folge, der zweite bereits gefolgt ist, sind 103 
Gattungen mit 316 Arten aufgeführt, wovon 258 
vorher noch unbeschrieben waren. Im Texte sind die 
Charaktere der Gattungen und Arten, so wie deren 
Wohn- und Fundorte und die Erklärung der Abbildun- 
gen vollständig angegebenj letztere stellen jede Art 
in natürlicher GrÜsse, dann aber einen Theil dersel- 
ben, so wÎ0 die Sporen, in bedeutender Vergrösse- 
rung dar. Neue Gattungen sind, ausser den von 
Hm, Cor da schon früher in Sturm's Heften publi- 
eirten, unter den Caeomaceen Stromateria, Chroo- 
stroma, GHostromß und Crocysporkmi; unter den 
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Phragmidiaceen Fusoma, 8elenospm*ium und Iiy~ 
menopodkim; tinter den Torukcecn Speka, Gijro- 
eeras, Mspora, Septon&na und Trimmitostroina^ 
unter den Sporofrwhaeeen Mi¡mmnm, ßijgvilesmm, 
AmpMWatrum, Monoimptmi; unter dea Bactri- 
diaceen •(adulrichim} Mrj.voelaäium und Soredv- 
spora; «»ter de« ílelmiiithosjwriaceen Mystrospo- 
rium, Trkliapgum, Mclkoma und Triposporium; 
unter den Psilonîaceeu Ehinotrichum, MaJymum, 
Tridiolecamum und Sportulma;  miter den Asper-. 
gillinen ßmphium,  Vuratopoähm, Peronospora, 
StacJiglotrys,  Jîhodmephahis,   fStysanus;   unter 
den •oniogasteren  Tripotriclila; unter den Atyhi- 
toniorphaceen Plmiropyrîs •, Piso?njj,va; unter den 
Snhaeriaceen Méiniospura.    Kritische Bemerkun- 
gen ¡kommen hin und wieder vor; besonders interes- 
sant  aber ist die Bemerkung bei Cofrimis,   dass 
diese Sippe  die einzige sey,   welche nach dem ge» 
genwärtlgen Stande der Mykologie von den übrigen, 
das  fast unübersehbare Genus Agarieus bildenden 
Sippen getrennt werden müsse, indem die von Fries 
neuerlichst versuchte Zerfallung,   welche   si«h  auf 
das VbrhandeBseyn des  zwischen  den beiden Blät- 
tern  der Schlaneflsehiebte   liegenden Bissephnentuni 
gründet, auf einem sehr untergeordneten und trüge- 
rischen Kennzeichen beruhe,   und auch die Sporen 
aller von Hrn. Corda untersuchten, mehr als 1000 
Agaricus-Arten teîne solche Differenzen bieten, wie 
die Sporen aller übrigen Pilzreihen,    In der treffli- 
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eben anatomischen Zergliederung des Coprinus pe- 
tasifoitnis gewahrt »»an mit Vergnügen auch die 
«wischen den Parapbysal- Zellen und den Sporen- 
tragenden Schläuchen befindlichen, von dem Verf, 
und Micheli •Anfheren" genannten Körper > de- 
ren Deutung in letzterem Sinne uns zur Zeit jedoch 
noch etwas gewagt erscheint. 

Berlin, 1838, Verlag von Theod. Friedr. Enslin: 
Terminologie der phanerogamischen Pflanzen; 
zum Unterricht in der Botanik für Lehranstalten. 
Nebst einer Anleitung zum Selbststudium und fiir 
den Lehrer, wie er in der Botanik mit Nutzen 
zu unterrichten hat, von Br. Albert Dietrich, 
Lehrer an der Gärtner-Lehranstalt in Neu-Schö- 
neberg bei Berlin, und Castos beim Königl. Her- 
barium und botanischen Garten. Zweite durch- 
aus umgearbeitete Auflage. Mit 24 Iithographir- 
ten Tafeln, worauf mehr als 1200 Figuren 
befindlich sind.    VIII und 127 S.  in gr. 8. 

Erneute Auflagen eines Werkes erwecken im- 
mer ein günstiges Vorurtheil für dasselbe, indem 
darin ebensowohl eine Anerkennung seiner Zweck- 
mässigkeit von Seiten des Publikums liegt, als auch 
zu erwarten steht, dass der Verf. dabei Crelegenheit 
genommen haben wird, seinen Plan nach Bedürfniss 
au erweitern, Fehler und Mängel zu veroessern und 
die neueren Ergebnisse wissenschaftlicher Forschun- 
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gen an geeigneter Stelle einzuschalten. Wir hauen,, 
daher auch dieses Werk mit den günstigsten Erwar- 
tungen zur Hand genommen, müssen aber bedauern, 
diese nicht vollkommen befriedigt gefunden zu haben. 
Vor der früheren Auflage, die uns nicht zu Cresieht 
gekommen ist, hat es nach der Vorrede zur zweiten 
voraus, dass die Zahl der Platten von 8 auf 24, 
und die Menge der auf denselben dargestellten Fi- 
guren auf die doppelte Anzahl gebracht ist, wodurch 
natürlich auch ein spezielleres Eingehen in die Form 
der Organe notluvendig wurde. In dieser Beziehung 
hat das Buch gewiss nur gewonnen, und da jeder 
Kunstausdruck bildlich dargestellt und im Texte mit 
Worten und durch ein Beispiel erklärt ist, so wür- 
den wir es jedem Anfänger, der die botanische 
Kunstsprache tennen lernen will, unbedenklich als 
Leitfaden empfehlen können, wenn nur die Abbil- 
dungen selbst manchmal etwas besser und die Er- 
klärungen etwas schärfer und richtiger gegeben wä- 
ren, und wenn der Verf. auch in die Morphologie, 
die nun einmal nicht von der Terminologie getrennt 
werden kann (man denke nur an-die Bluthenstunde !} 
etwas mehr eingegangen wäre. So sagt der Verf. 
Z. B, ganz richtig bei dem Palms tamme, dass er 
sich von den übrigen Stengeln dadurch unterscheide, 
dass er aus mit einander verwachsenen Blattstielen 
besteht und beim Wachsen nicht dicker werde, w ar- 
um gibt er nun aber nicht eben so gut die Unter- 
schiede des Baumstammes und des Halmes der Grä- 
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serán?    So ist •Blattstiel, der Stiel der Blätter 
und Blumenstiel, der Stiel der Blumen" eine blosse 
Umschreibung des  Wortes,   aber keine Definition, 
Auch die Erklärung!    •Spindel, rächte,   ein Blu- 
menstiel, der die Bfemoa tier Länge nach trägt" passt 

• nur auf einen Tboil  dar Spindeln, in soferne man 
nämlich jetzt so ziemlich allgemein mit diesem Worie 
denjenigen Theil des Bliitheiisf andes bezeichnet, auf 
welchem   die Blütkensflelo   Befestiget  sind.     Wer 
glaubt jetzt wohl noch an Bläffer, die ohne Ordnung 
am Stengel stehen CS. 43)!    Die Erklärung: •wech- 
selweis   stehend sind diejenigen Blätter,    die aus 
verschiedenen Punkten  an den S'eiten  des Stengels 
hervorkommen," passt ebenso gut auf folia opposita 
and folia vertieiiiata als auf die wahren folia alterna 
die man richtiger als solche definirt, welche einzeln 
auf verschiedenen Höhen   des  Stengels   zum Vor- 
schein kommen. •Gestielt hèissf jedes gestielte Blatt" 
das wird der Anfanger wohl schon zuvor auch ge- 
wusst haben.   Bei gekerbt heisst es; stumpfe Buch- 
ten,  spitze  Zacken:  bei  gezähnt:    spitze  Zacken, 
Stumpfe Buchten, wo liegt also hier der Unterschied ? 
Die   Bindenhöefeercben,  Lentieellae,   befrachtet der 
Verf. noch  als die Anlage zu neuen Wurzelfasern! 
Bei den Bliithenständen hat der Verfasser nicht die 
geringste Rücksicht auf die R6persehe Eintheilung 
derselben genommen,   was  recht billig von  einem 
Buche hätte erwartet werden können", das die Jah- 
reszahl  1838 auf seiner Sürne trägt.     Hacht alt 
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hergebrachter Gewohnheit wird für die Aehre Lo- 
Uum, für die Rispe Agrostis alba als Beispiel an- 
geführt« Eines Bessern hätte sich» der Verf. wohl 
von De Ca» do lie belehren lassen ¡sonnen. Flos 
übersetzt er mit Blume, braucht aber gleich darauf 
den Ausdruck Blüthenhwpf fiir Alabastrum. Er 
unterscheidet auch noch eine einfache, eine zusam- 
mengesetzte und. eine GrasMume, und- gibt von er« 
sterer die Definition, dass sie nur einzeln auf dem 
Blüthenboden stehe: nach diesem Begriffe hätten also 
alle Doldengewächse keine einfachen Blüthen. Der 
Ausdruck zusammengesetzte Blume ist wie billig 
jetzt wohl ttberall ausgemerzt, warum denn nicht 
dieselbe da abgehandelt, wo sie mit Fug und Becht 
hingehört, bei de» Blüthenständen? •Zwitterblume, 
die Staubgefasse und Stengel hat; sie ist, da auch 
Kelch und Blumenkrone vorhanden ist, zugleich 
vollständig!'? Dagegen werden sich Hippwris, 
Viper, Aphones u. a. verwahren. 

Bei der Beschreibung der Formen der Corolla 
vermissen wir hin und wieder Bestimmtheit. So, 
lieisst es z. B. rosenartig, rosacea, eine fimfMHt- 
terige Blumenkrone, deren Kronenblätter kurze, ver- 
bundene Nägel haben; malvenariig, malvacea, eine 
funfblätterige Blumenkrone, deren Kronenblätter 
kurze, mit einander verwachsene Nägel haben. 
Wer vermag hier wohl einen Unterschied herauszu- 
finden? Derselben Unbestimmtheit begegnen wir 
auch bin und wieder bei den Früchten,   Caryopsis 
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nni Aelietihcm sollen sich ¡r• B. dadurch unterschei- 
den, dass bei ersterer die Frnchfhülte gleichsam mit 
der Samenschale verwachsen erscheint, bei letzterer 
aber sich leichter lösen lasse. Sollte dem Verf. 
wirklich entgangen seyn, dass man miter Achenium 
jetzt so ziemlich allgemein eine einsaniige Frucht 
versteht, deren Samenschale nicht bloss mit der 
Fruehthülle, sondern auch mit dem bleibenden Kel- 
che innig verwachsen ist, und dass demnach ein 
himmelweiter Unterschied zwischen der Caryopse 
eines Grases oder eines Ranunculus und dem Ache- 
nium eines Syngenesisten besteht? Was will er 
wohl damit sagen : •Amphispermium der Aiiiho- 
diatae; hier entsteht aus jedem Blümchen eine Sa- 
menhülle?" Wenn er sagt, die Frucht der Dolden 
(gewächse) bestehe ans zwei Samenhüllen, die der 

•Länge nach mit einander zusammenhängen, sich bei 
der Reife meist trennen, Und dann an einem gemein- 
schaftlichen, zweitheiligen, fadenförmigen Fruchtträ- 
ger hängen, so ist auch hier das wesentliche Merk- 
mal des bleibenden Kelches, der vor der Reife die 
Trennung hindert, unberücksichtigt gehlieben. Falsch 
ist es, dass die Sehlauchfrucht, utriculus, eine ein- 
'samige Frucht sey, mit einer dünnen, lockeren, 
aufspringenden Fruehthülle umgeben, und noch 
irriger, wenn der Verf. als Beispiel neben Che- 
nçpfldmm zugleich auch Amaranthus aufführt, 
welehe letztere Gattung sich ausser anderen Merk- 
malen gerade durch   die   capsula circumscíssa von 
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dem, einen wahren, nicht aufspringenden Utri cuius 
feilenden Chenopodhtm unterscheidet. Auf die 
so wichtige Unterschiede begründende Anzahl der 
Fruchtblätter nimmt der Verf. nirgends Rücksicht 
und speist diejenigen, welche an eine neuere Ter- 
minologie eine solche Anforderung stellen möchten, 
fear» damit ab, dass die Herren Carpologen mît den 
verschiedenen Fruchtarten seihst noch nicht im Kei- 
nen wären. Ist es vielleicht der Herr Verf. mit 
seiner Jäintheilnng? 

Auch hei der Terminologie der Samen gäbe es 
mancherlei zu erinnern. So sagt der Verf. z. B. 
anliegend, decumbentes, seyen die Cotyledonen, 
wenn sie mit dem Kücken gegen die Seiten des 
Samens liegen, und anfliegend, wenn sie mit dem 
Bücken gegen die Flächen des Samens gekehrt sind; 
er vernachlässigt also ganz, das Verbältniss der Lage, 
derselben zu dem Würzelchen anzugeben, worauf 
es hier doch vorzugsweise ankommt, und worauf 
sich auch die von HeCandolle sehr zweckmässig 
gewählte Bezeichnungsweise O -= nnd OjJ gründet. 
• Trotz der gerügten Mängel würden wir doeh 
dieses Werk als einen in vielen Fällen ausreichen- 
den Wegweiser dem Anfänger der Botanik empfehlen 
können, wenn ihm der Verf. nur noch durch ein 
angehängtes deutsches und lateinisches Namenregi- 
ster eine grössere Beqnemlicfckeit heim Gebrauche 
ertheilt hätte. Er wird uns freilich entgegnen, das 
Buch sey weniger zum Nachschlagen als zu einem 
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Leitfaden beim Unterrichte Wstimmt, und vm desi 
wegen auf seine in der Einleitung gegebene Anwei- 
sung für deii Lehrer, wie er selbst in zahlreiehea. 
Schulklassen in der Botanik zu unterrichten hat, 
verweisem Aber diese von ihm vorgeschlagene Me- 
thode können wir durchaus nickt billigen, denn sie 
setzt uns in eme¿ glücklicherweise für die armen 
Schüler jetzt grösstcntheils vorübergegangene Pe- 
riode säurikk, wo man das Mittel mit dem Zwecke 
verwechselte und durch ein geistertödtendes Erlernen, 
der Kunstausdrüeke es höchstens zu einer gewissen 
Fertigkeit in der Handhabung der letzteren und im 
Bestimmen der Pflanzen brachte, worin doch wohl 
nicht die Aufgabe der Botanik zu suchen ist. Der- 
jenige Schüler, welcher für das Creschäftsleben be* 
stimmt ist, wird nur dann wahren Nutzen aus dem 
botanischen Unierrichte ziehen, wenn ihm die Pflanze 
als ein lebendiger Körper in ihren Lehensverrichtun- 
gen vorgeführt wird, wenn er lernt^ worauf es 
bei ihrem Wachsthumê und ihrer fortschreitenden 
Entwicklung  ankomme,  und auf welchen (Sresetzen 

S? 

die täglich vorkommenden Erscheinungen im Pflanz 
zenlebeñ beruhen: die fiir ihn nothwendige Termi- 
nologie lernt er dann nebenbei, und w'tenn ihm ja 
ein unbekannter Ausdruck vorkommen sollte, so kann 
er sich in jedem botanischen Wörterbuche darüber 
Baths erholen. Es wird ihm ferner nützlicher seym 
das Vaterland der den Menschen wichtigeren Nutz- 
gewächse,   ihre Verbreitung,   Pflege u.  »,  w* zw 
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wissen,  als-die Kennzeichen ¡swar allgemein ver- 
breiteter aber das praktische Leben nicht berühren- 
der Plianssen im Gedächtnisse zu haben.   Wenn da- 
her der Verf. sagt,  dass eine allgemeine Naturge- 
schichte des Pflanzenreichs, worunter er das Erheb- 
lichste aus der Anatomie, Physiologie,  Geographie 
und Geschichte der Pflanzen und Botanik verstan- 
den haben will, nur in soferne gelehrt werden solle, 
als noch ein fünfter Curs stattfände,  dassaber da- 
mit •um Gottes Willen" kein Lehrer sich befassen 
solle, der nicht Botaniker von Profession ist, indem 
sonst sehr viel Unrichtiges und nicht recht Verdautes 
gelehrt werden könne,  das dem ins Geschäffsleben 
eintretenden Schüler nachtheilig werden könne, • 
so müssen wir ihm zwar in letzterer Hinsicht Recht 
geben, weil'überhaupt keiner als Lehrer auftreten 
soll, der seines Gegenstandes nicht Vollkommen Mei- 
ster ist,   in ersterer Beziehung ihm  aber geradezu 
widersprechen,   da wir mit * der Mehrzahl unserer 
Coliegen die wiedsËtelte Erfahrung gemacht haben, 
dass ein deutlicher^*\ron Subtilitäten und gelehrten 
Spitzfindigkeiten freier Vortrag über áie Lebensver* 
richtnngen  der   Gewächse,   ihre   Verbreitong über 
die Erde n, s. w. das jugendliche Gemüth weit mehr 
anspricht und bildet,   als die langweilige Erklärung 
von Kunstausdrücken, die, mit Widerwillen erlernt, 
eben so bald wieder vergessen werden.    Der Vert 
scheint also nicht recht bedacht au haben, wie nahe 
er einem  grössfentheils  sehr  ehrwürdigen  Stande 
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getreten ist, indem er bedauert, ¿lass •in den mehr- 
sten Schulen in den Natiirgeschichtsstuuden nichts 
als Absurditäten gelehrt werden, die dem Schüler 
•weder für den Augenblick, noch fürs künftige Le- 
ben nützlich sind," und wiege sich hüten, dass auf 
ihn nicht das GMchuiss des Pharisäers im Tempel 
angewendet werde. In der Anleitung zum Selbst- 
studium erfahren wir unter Anderem auch, dass 
zum Einlegen der Pflanzen die sogenannten Pflan- 
zenpressen nicht allein unnütz, sondern sogar schäd- 
lich seyen, indem darin die Pflanzen leicht ¡su schim- 
meln anfangen. Darin geben wir ihm freilich Eecht, 
wenn er die Pflanzen, wie angegeben, unmittelbar 
auf die Lösehpapißrfagen legt und erst nach acht 
Tagen die Paniere wechselt, Bass der Verf. end- 
lich unter den Werken, welche zum Kachschlagen, 
und zur weiteren Beiehrung dienen, nur seine 
eigenen, die eben nicht immer die gründlichsten 
sind, aufführt, dürfte vielleicht seinen Grund in 
dem •aligemeinen, zum Gtffc vorübergehenden 
Zustand der deutschen Literater, an welchem auch 
die Botanik Antheü nimmt, und der sich als der 
egoistische nicht nur bezeichnen, sondern auch 
deduciren lässt" (yergl. Nées v. Esenb. îîaturgesck 
der europ. Leberm. B, IV. S. XIV,} finden. Die 
Austattung des Werkes von Seiten der Verlagshand- 
lung ist, was Druck und Papier anbelangt, vorzüglich, 
auch die Steintafeln sind für den billigen Preis in 
der Regel gut ausgeführt. 
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bus et obtusiflorus 46, Digitaria ciliaris 88. Dineba 
arabica 90. Discosia faginea et strobiliua 76, Dra- 
bae 123.   Droserae 55» 60, 

Eleocharis polycaula 106. Epilobhim alpestre 
origanifolium 57- Epipactis atrorubens 69. uligi- 
nosa 136. Equisetuin eburneuro 137. fluviatile, 
limosum, pratense et wnbrosuni 72. Eriophorum 
angusfifolium 107. polystachyum 87. Scheuch- 
zeri 107. Erysiina 58. Euphorbia Wulfenü 145. 
Euphrasia Salisburgensis 64. 

Festueae 71. 90. 161. Filago arvensis et mon- 
tana 66. Fimbristyläs ananas et dichotomus 87. 
Jfintelinanma 109. 

Galeopsis 51. Galium pusîflum et sylvestre 65. 
Gentiana obtnsífolja 63. Geranium niacrorrhizui» 102. 
nmbrosum 133. Geum intermedium 57- Gladioli 85. 
Gladiolus communis 136, Glechoma hederacea 51. 
Gnapbalium fuscnm, pusillum et supinnm 66. Gyiii- 
jiadenia conopsea 69.    Gypsophila 61. 

Hieracia 67. Hierochloa repens 88. Hymeno- 
Irychis 150.   Hypericum barbatum 133. 

Iberis bicolor 122. Impatiens STolí íangere 73. 
Isolepis Micheliana 107. Junci 70. Juncus hottni- 
ens* 55. 70. effiísus 100. Jungermannia alpestris 76. 
Ixia Bulfaocodium 85. 
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Keraera auricitlMn 134.    Koelerîa setacea 88. 
Lamia 51. Lnsiagrostis variegata 73. Ledum 

palustre 74. Linura Mülleri et Sareloum 97. Lo- 
liura speeiosum 71. 92. Lychnis 61. Lysimachia 
paludosa 64, 

Melissa 51. Mentha crispa 51. Mercitrialis 
annua et ovata 143. Micromeiia 51.  Myosotides 63. 

Nasturtium microphyllum, officinale, siifolium 125. 
Nepeta jmanonica 57-    Muphar luteum &c. 48. 

Orobryehis vaginalis et affin. 151. Ononis anti- 
quormn 58. 138. Opegrapha Epilobii 76. Orchis 
latifolia et affin. 69, Ornitliogala 69. Orobanchae 63. 
Ossmunda regalis 74. 

Paeoniae 49. Papaver alpinum 48. duBium et 
pinnatifidam 96. Perichaena depressa 76. Peziza 
Sclerotiorum 76. Phalaris aquatica et coerulescens 87. 
Phyteuma betonicaefolîum et scorzonerifoliam 62. Pi- 
Maria 75. Pimpinella alpina 134. Pimis austria- 
ca 136. Hordmanniana 153. sylvestris var. argén- 
tea et hamaia 154. Poae 89. Pogonostylis sqaar- 
rosns 87. Polycneimini arvense 84. Polygaîae 60. 
Polypodium calcareum et Dryopteris 72. 137. Po- 
tentilla cinerea 57. Primula spectafcilis 135. Py- 
rola rosea 45. •     '* . 

Ranunculus acris 132. Balbisii 96. capilla- 
cens 50. cynibalarifolius 96. Gouani 50. laisugi- 
nosus 101. monianus 132. parnassifolius, pianta- 
gineus et platanifolius 50, Ehamnùs amygdalitis 
et persîcaefolia 97. Khinanthus alpinas et angusti- 
folius 64. Bhodiola rosea 134. Kubas Bellardi et 

. corylifolius 57. Eumex acutus 68. Rumices 139. 
Euta crithmifolia et divaricata 46. 

Saginae 62. Salices 68.146. SaMae 83. Sa- 
ponaria 61.   Saussurea discolor 135.   Saxífraga cer- 
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nua et coníroversa 47» místate, 46. retusa 132. 
ftudolphiana 46. Schoemm albus 43. Scirpi 86. 
106. Scirpus Duvalü 71. gracilis 87. Tabernae- 
mentam 71. Scorzonera alpina 68. Seda 56. Sem- 
pervivum globiforuní 56, 101. Senecio aquatiens, 
Tuclisii, ovatus, temiifolius 65. Sesleriae 89. Side- 
ritas hercynica 73. Siíeneae 60, Sorbtis lanugi- 
nosa 134. Spergulae 62, Sphaerîa Ohaetoinium 76, 
Spiraea carpinifolía 47. 134. Stellarî» 62. Stel- 
Iera Fasserina 45, 

Thalictrum angustifoliuni, galioides, laserpitii- 
Folium et simplex 56.    TïienMis enropaea 44. 

Valeriana angustifclia 164. Valerianae 84. 
Valerîanellae 84. Veratrum viride 42. Veronica 
Bellardi 83. Gebhardi 135. Miilleriana 135. opa- 
ca 64. polifa 64. prostrata 64. tenella 164. Teu- 
crium 64. urticaefölia 130» Vicia peregrina 133. 
Vioiae 60.   Visearía 61» 

Berichtigungen. 

Iäteraturberieht 1837 S. 35, letete Zeile, statt: daran, 
lieg: •am relativen Monocotyledonen-Reiehthnme dès ho- 
hem Nordens." « 

Daselbst, Zeile 12, Statt: auf das Ganze, lies: •auf 
fast ausschliesslichen Einfluss des Bodens*' oder: •darauf, 
als sey der Boden das Hauptbedingende." * 

láíeraturber. 1838 S.   112 Z.  14  st.   C. limosa, 1. C. 
pilnlifera, 

•       • •   S- 133. Z, 10  st. dieser, 1. Tausch. 
M      3,        »   S. 136. Z. 1 v. H. st. undulata, I. 

ustulata. 
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LitenitiirWiclit Nro. 12»   1838. 

Rechtfertigung* 

Einige Worte über JReielwnbaelfs Icones flome 
germmùmm und den ausführlichen, deutsehen 
Text dazu*. DeutschlandsFloi'a mit höchst natur- 
getreuen, charakteristischen Abbildungen aller 
ihrer Pflanzenarten in natürlicher Grösse nnd 
mit Analysen anf Kapfertafeln vu s. w. 

Im Literaturblatte Kro. 8. der diesjährigen 
Flora ist bei Gelegenheit einer Beurtheilung der 
ersten sechs Decaden von Keichenbach's Icones 
flor. germ. Cent. II.*) unter andern gesagt worden: 
•erwägen wir; dass wir bereits in Sturm's Flora 
Deutsehlands ein, in jedem Betracht kostbares Werk 
dieser Art besitzen, dessen Werth durch den Bei- 
tritt des unermüdlichen Koch's aufs höchste gestei- 
gert ist, so wird die absolut nothwendige Erschei- 
nung dieses neuen Werkes in Zweifel zu ziehen 
seyn und ein grosser Theo des Gewinnstes wegfallen." 

Ich als Verleger der Beichenb ach'schen Ku- 
pferwerke überlasse dem Autor sieh über den übri- 
gen Theil der Kecension zu freuen oder sich dafür 

*) SämmUiche Cruoiferae und ßesedeae wai-en schon 
am 24. Mai a. c. verseadet worden, ¿auf. 102 Kupft. 
351 Abbild.) Audi «lie Papaveráceas wurden am 24. 
September versendet. 

12 
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su bedanke», aber über die vorher angeführte Aeus- 
serung muss ici», als Verleger und als intimer Freund 
des Autors doch ein Paar Worte sagen. 

Die Flora Deutschlands von Sturm scheint mir 
nämlich kein Bival der bei mir erscheinenden Icones 
fl. germ. d. h, Abbildungen der mmmtliehmi Pflan- 
zen, welche in (3er allerdings nviélverbrcitetení( 

und von einem grossen Publikum als ein Denkmal 
deutschen Fieisses und ala schwierig zu schaffende 
Grundlage nach ihr gekommener, weniger umfas- 
sender Werke, anerkannten Flora eivcursoria be- 
schrieben sind; 1) weil Reich. Icones fl. germ. 
in einem Gusse erscheinen, nicht zum'Theil ver- 
altert sind; %") weif mehr umfassen, da auch die 
schone Südflora darin eingeschlossen ist, wobei vor- 
züglich die Reise des Königs von Sachsen Anlass 
gegeben hat, eine reiche. Blasse von Exemplaren 
der seltensten und zum Theii noch unbeschriebenen 
Gewächse der dalmatischen Flora zu vergleichen; 
3} die ABbildungen nicht wie in Sturm's Flora 
zu verkleinert sind nnd um dieser Verkleinerung 
willen immer einen fremdartigen Eindruck auf den 
Beschauer hervorbringen, sondern in natürlicher 
Grösse dargestellt sind« In Bchb's Abbildungen- 
sieht man nicht das steife Bild einer getrockneten 
Pflanze, sondern sein Talent, die îfatur lebendig 
wiederzugeben, ist so allgemein als vielseitig aner- 
kannt worden, dass eine Erwähnung solchen Lobes 
endlich gauz überflüssig seyn würde.   Wenn er we- 
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gen Kaumersparniss nur die charakteristischen Theile 
gibt, so z. B. hier und da die einjährige Wurzel 
einer Crncifere weglässt, so sind solche Theile gewiss 
so einfach gebaut, dass Jeder sich ohne Bild einen 
richtigen Begriff davon machen kann.   4) Weil eben- 
daduich eine weit grössere Wohlfeilheit erzielt wer- 
den kann.   Wenn der Recensent oft zuviel Figuren 
auf einer" Tafel beisammen findet, so kann ich ihm 
versichern,   dass der Käufer lieher  zuviel als zu 
wenig empfängt Und dieser Weg eben derjenige ist, 

* welcher die Aussicht offen erhält, unser compendióse? 
Werk recht bald und recht billig für den Käufer 
vollenden»^! können.    Was den •Geieinntsta anbe- 
trifft, so Trage ich darnach so wenig als der Ver- 
fasser*     Ich  bin  selbst Freund der  Wissenschaft, 
die Abbildungen sind für mich gemacht, so Wie einst 
die der Flore portugaise für den Grafen von Hofft 
mannsegge gemacht wurden.   33s geschieht durch- 
aus nicht  aus Speculation,   dass ich  diese Werke 
dem Publikum zu einem weit billigeren Preise, über- 
lasse, ala Sturm's Flora jemals eine gleiche Anzahl 
ihrer verkleinerten Abbildungen liefern kann.-    Ich 
habe noch niemals auf dem Wege des Buchhändeis 
durch Versendungen auf Greradewohl  diese .Werke 
zu verbreiten gesucht, oder durch häufige Annoncen 
zu deren Anschaffung eingeladen,   sie immer nur 
auf festes Verlangen versendet.   Mein Publikum ist 
mir dennoch sicher geblieben,  und wenn  ich seit 
15 Jahren fast  2000 Kupferplatten nach Zeichnun- 

12* 
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gen dieses Autors stehen Ihm, so hat mich die 
Aufnahme derselben durch ein unpartheiisches und 
urteilsfähiges Publikum C Welches hinlänglich ein 
anderes aufwiegt, das mît scheelen Blicken unsere 

' Unternehmungen gedeihen sieht) immer nur freund- 
lich ermutíugt, darin fortzufahren, so lange Gott 
uns Leben und Kraft, für die Wissenschaft thUtig 
zu seyn, ferner erhält. Jenem Publikum bin ich 
schuldig, unerinüdet fortzufahren, und es gehört 
dieses zu meinen Vergnügungen. Ich hoffe, dass 
wegen der Existenz von Sturm's, vor gar langer 
Zeit begonnener Flora, mir die Herausgabe der neuen 
und zeitgemässea Icones li. germ. niJfc verboten 
werden wird, denn Zunftzwang erkenne ich in der 
freien Wissenschaft nicht an, das ^niemand hann 
und äarf" (bot. Zeitung 1835. I. S. 208) schallte 
doch aus gar zu grauer Vorzeit in unser aufgeklär- 
tes Zeitalter herüber, um noch jetzt grossen oder 
dauernden Anklang zu finden. Jedes Talent steht 
auf seinen eigenen fassen. 

Nach dieser einfachen Widerleouiiff eines 
unfreundlichen Angriffes hoffe ich, dass man 
Sturm's Mora nicht in Parallele mit meinem Un- 
ternehme« stellen wird. Der Becensent hat das 
Wesen dieses Werkes auch dann noch ganz unrich- 
tig aufgefasst, wenn er es neben eine English Bo- 
tany öder Flora dánica stellt. Jene schätzbaren und 
durch viele Verfasser herausgegebenen Werke schrei- 
en auf einer weit langsamem  und weit leichtern 
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Bahn einher, als das Beichen&aeh'sehe thut, 
denn sie alle geben jede Pflanze einzeln, die ihren 
Verfassern eben zur Hand ist. Die weit schwie- 
ligere Aufgabe, eine Flora von solchem Unifange, 
als Rehb's iL germ, exeursoria ist, systematisch zu 
geben, konnte sich nur ein Verfasser stellen, wel- 
cher eine solche Flora aus der Natur gearbeitet, 
und solche Mittel dazu vorliegen hatte, als die sind, 
mit denen Behb. arbeitet. Mir ist kein Beispiel eines 
Botanikers bekannt, welcher es versucht hätte, sich 
eine solche Aufgabe zu stellen, der Fall ist wohl 
einzig in seiner Art. Ich habe die Beweise Vor mir 
liegen, mit Welchem Enthusiasmus man Bchb's. 
Agrostögraphia germanica aufgenommen hat:, wo in 
aller Welt gibt es denn etwas Aelmliches als dieses 
Werk mit den getreuesten Abbildungen aller Gräser 
Deutschlands? Was sind denn nun Host's uner- 
schwinglich theure Érranuna austriaca gegen dieses' 
wohlfeile Werk? 

Nachdem nun auch die Papaveraceae und Câp- 
parideae versendet sind, kann ich anzeigen, dass' 
die Kupferplatten der Violaeeae, Cisteae und Ba- 
nunculaceae vorliegen und die Abdrücke sehr bald 
in die Hände der Subscribeaten gelangen sollen. 
Nach der Beibe folgen die sich anschliessende« Fa- 
milien, wie sie des Verfassers Handbuch*) aufzählt. 

*) Reiehenbach's Handbuch des natürlichen Pfiaii- 
zensystemSj enthaltend eine vollst. Charakteristik und 
Ausführung   der    natürlichen   Verwandtschaften   der 
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Zwischendurch werden wieder Familien der Spit*. 
keimer folgen, um so nach und nach beide Hanpí. 
abtheilungen des Werkes zu ergänzen, in der Schnel- 
ligkeit, in welcher die drei mitarbeitenden Kupfer- 
siecher die Vorarbeite» des Verfassers au ver- 
arbeiten vermögen« 

Wie nun diese systeiMíiseM Rupfersamm* 
lang aller in der Flora exeursoria der deutschen 
Provinzen und der unmittelbar verbundenen Schweiz 
und der Südküste vorkommenden Gewächse das 
grösste HiUfsniittel für das Studium dieser Pflanzen 
seyn, und den Freunden der Botanik wahren •ße- 
winnstiC bringen kann} dass wird kein Unparteiischer 
verkennen, sobald er nur das Werk selbst kennt! 

Leipzig den 8• November 1838, 
Friedrich Hofmeister« 

Antwort des Recensenten* 
Auf die vorstehende Erklärung des Verlegers 

der Beiehenjbaeh'sefaen Icones Florae Germanicae 

Pflanzen. Dresden tief ArnoM 18ä?, wurde im Au- 
gust das ge-ir« Jahrs versendet und ist ein (ausser- 
halb der bot. Zeitung} sicher bekanntes Buch, über 
welches z, B. Herr Dr. G-raf in Laibach schreibt 
,5niit weloheni Interesse ich dieses Handbuch gelesen, 
kann ich Ihnen nicht beschreiben t noch nie hat mich 
ein Werk so angesprochen und es ist mir mein lieb- 
stes Buch!" Ganz ähnliche .Aussprüche liegen von 
Herrn JDr. Sauter und anderen geachteten Corre- 
spondenten vor« 
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würde der Vorfasser jener so sehr angefochtenen 
Stelle nichts erwiedert und ämx botanischen Publi- 
cum seihst die Entscheidung nnheinigcstellt haben, 
oh in dem gebrauchten Ausdrücke eine Misskennung 
der hervorgehobenen wissenschaftlichen und artisti- 
schen Leistungen sowohl von Seite ¡les Herrn Hof- 
raths îtoîchenhach als des Herrn Hofmeister 
zu finden sey, wenn es ihm nicht darum zu thwn 
wäre, den falschen Sinn, welchen der Hr, Verle- 
ger dem Worte •Gewinnst" unterzuschieben sucht, 
als mit seiner innersten ITeberzeugung im Wider- 
spruche zurückzuweisen» Niemand kann die ThU- 
tigkeit und die Aufopferungen der beiden Herren 
zum Besten der Wissenschaft mehr schätzen nnd 
würdigen, als der Becensent, iind er muss sich 
daher ebenso sehr gegen oie unverdiente Ehre ver- 
wahren, jenem Publikum ¡ungezählt zu werden, •das 
mit scheelen Blicken unsere Unternehmungen gedei- 
hen sieht,'4 als er •einem nnpartheiisehen und nr- 
theilsfähjgen Publikum" gerade dadurch anzugehören 
glaubt, dass er das Treffliche schätzt und hervor- 
hebt, wo er es findet, nnd sollte er darüber auch 
zu dem Schlüsse kommen, dass der Gewinn, den 
die Wissenschaft von einem Werke zieht, 
grosser ausgefallen seyn würde, wenn nicht früher 
schon durch ähnliche Werke, wenn gleich zum 
Theil auf andere Weise, in demselben Fache gleich- 
falls Treffliches geleistet worden wäre. Ob nun 
hinter diesem Schlüsse ein Tadel oder eine Herab- 
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Würdigung versteckt sey, überlässt der Recensent 
dem billigen Urtheile der Leser dieaer Blätter, de- 
ren Redaktion es übrigens unbenommen bleiben mag, 
sich gegen den gelegentlichen Ausfall wegen Niehfc- 
kejmtniss des Reichenbachechen Handbuchs des 
natürlichen Pflanzensystems zu vertueidigen,*) 

*} Wenn wir nicht jedes botanische Werk sogleich nach 
seinem Erscheinen in diesen Blättern anzeigen, so 
trägt davon der beschränkte Rannt derselben die meiste 
Schuld.' Kein Billigflenkender wird es uns verargen, 
wenn wir es bei einer so wichtigen Schrift, wie der 
des Herrn Hofraths Reichenbaeh, nicht bei einer 
blossen Anzeige derselben bewenden lassen; sie er- 
heischt eine gründlichere Würdigung, für welche 
dem Freunde, der nns dieselbe zu geben versprach, 
tmt so mehr ein längerer Termin gewährt werden 
dürfte, - als wir unserer Seits von Herrn Hoftath 
Reichenbaeh die üeberzengimg hegen, dass Er 
aufgeschoben nicht mit aufgehoben verwechseln und" 
nns wenigstens nicht iE dem Terdachte einer absieht^ 
liehen Uebergetang seiner Schrift haben werde. 

Die Redaction.  « 
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À n k ün digu n g. 

Dr. Ala 1 y, systematische Beschreibung der gebräuch- 
lichsten in Deutschland wildwachsenden oder Jeul- 
tleirten Ärmeigemächse, ¡sum Gebrauche für 
studirende Aerate, Wundärzte und, Apotheker, 
gr, 8. in Umschlag brach, 1 fl, Conv.-Mün%e • 
20 gr, 

Der Verfass«.«, durch mehrere Jahre die Lehr- 
kanzel der Botanik*'%u Gräte supplirend, gibt hier 
ein vollständiges und ausführliches, obigem Titel 
entspreehendesWerk, welches nach dem L in n é'sehen 
Systeme geordnet ist, mit Beisetzung der gewolkv 
liehen deutschen Trivial- und der in den Officium 
gebräuchlichen Namen, nebst Angabe derjenigen 
Theile der Pflanzen, die vorzugsweise angewendet, 
und der einfachen pharmae. Präparate, so aus ihnen 
bereitet -werden. 

Desshalb ist dieses Werk ein unentbehrliches 
Handbuch für Alle, die JMédîcîn und Pharmacie 
studiren, oder welche eine gründliche Kenntniss 
¿er Medicinalpflanzen zu erlangen wünschen. 

Lu de wig's Buchhandlung in Gräte. 

Neue Anerbietungen ron getrockneten 

Pflanzen. 

Ausser den in der botanischen Zeitung schon 
angekändigtenjPflanzenßammlungen sind neuerdings 
wieder dergleichen von Phanerogamen undKrypto- 

IntellR z. a%. bot. Zeit. ïï, S "% "   • 
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gameii bei der Expedition dieser Blatter deponîr<luBd 
zum Verkauf angeboten worden. Darunter zeichnen 
sich nun ganz besonders aus eine Centurie von Laub- 
moosen, eine ditto von Lichenen, 1§ Centurie von 
Cyperoideen, zwei Centurien von Deutschlands Grä- 
sern, endlich mehrere Centurien von Pflanzen aus allen 
Klassen und aus bestimmten Ländern vonlstrien, dem 
Littorale, Krain, Tyrol, Steyermark, Kärnthen, Salz- 
burg, dann auch anderer Gegenden desFlachlandes, die 
sieh eben sowohl durch vollständige als ausgewählte 
Exemplare, auszeichnen, wornách sich auch die 
verschiedenen Preise richten. - Die Kryptogamen 
sind zu 8 Gulden per. Centurie angesetzt, Gräser 
zu 9, Alpenpflanzen zu 10 und die Pflanzen des 
Flachlandes zu 6 Gulden. Briefe und Bestellungen 
werden portofrei erbeten.      ' 

A.    F.    L an g, 
Apotheker zu Neutra m Ungar» und mehrerer gelehrten 

Gesellschaften Mitglied, ;••/•• 

hat, um den allseitigen Aufforderungen seiner ach- 
tungswerthen botanischen Freunde im Auslande zu 
entsprechen, einen Theil von seinen annoch v.or- 
räthigen bereits bekannten Herb. Fl°rie rnthenicae 
bei der Redaction der Flora in Regensburg nieder- 
gelegt und fordert diejenigen Botaniker und bota- 

nischen Freunde, die sieb Exemplare davon anzu- 
schaffen im Sinne haben, auf, sich in portofreien 
Briefen, mit der Anweisung auf den Geldwerth der 
Exemplare begleitet, an die Kedaction  der Flora 
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m wenden,  welche unverzüglich den Anforderun- 
gen entsprechen wird. ^ 

Die  vorräthigen Exemplare   der líerb. Florae 
rnthenicse enthalten: '''.•" 

Nr.  3. enthält 144 Arten à 17 fl. 30 kr. C.'-JJf. 
4. y> 144 35 ,, 17 ,, 30 35 35 

5. ••   ji° 142 33 ,, i? ,, n «   - , ,33 

6, 51 138 55 :,5 16 ,, 48 53;   " "33 

7. 35 137 35 • 16 • 39 33 33 

8. » 134 3t • 16 • 12 53 33/ 

9. ;"  - 12S 33 ,, 15 ,, 20 55 - 33 

10. 55 124 35 33    1*   33     '33 * 33 

11. 55 121 33 5,    M   3,    • 53 -33 

Die Pflanzen - Exemplare dieses " Herbariums 
sind instruetiv gesammelt und gut getrocknet, und 
meist Arten aus Taurien, Carfcasus, Bessarabien, 
Odessa ete., welche in der Flora bereits recensirt 
sich finden. 

Da der Obenerwähnte sein, durch einen regelt 
Verkehr während eines Zeitraums von 25 Jahren 
auf alle mögliche Weise vermehrtes, nun bereits 
zu einer bedeutenden Anzahl von Pflanzen-Arten 
herangewachsenes Herbarium kritisch durchzugehen 
begonnen hat, so richtet derselbe zugleich an' alle 
Botaniker und insbesondere an seine vielen botani- 
schen Freunde im Auslande die dringendste Bitte, 
»eine ziemlich artenreiche Sammlung von Filices 
und Umbelliferen mit Beiträgen zu unterstützen; 
er ist bereit, die seiner Sammlung fehlenden Arten, 
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um vyas, immer füí einen Preis,- anzukaufen, oder 
dafür aus seiner grossen Doubletten-Sammlung uii: 

gariseher und andei'ér europäische*' und ausser- 
enropäischer Pflanzen - Arten gegen Auswahl zu 
überlassen, ¡su diesem Behuf, und zugleich für 
jeiie, die getrocknete Pflanzen aus der ungariseh- 
banatisch-croatisèhen Flor einzutauschen oder zu 
kaufen wünschen, erseheint nächstens im Drucke 
ein einige 1000 Species enthaltender Pflanzen- 
Doubletten-Katalog. . 

A   ii    z    e   i   g    e. 
Von den'Verhandlungen des Vereins zur Be- 

förderung des Gartenbaues in den K, Preuss. Staa- 
ten" ist erschienen die 2Ste Lieferung, gr. 4., in 
iarbigem Umschlage geheftet, mit 2 Abbildungen, 
inv Selbstverlage- des Vereins. Preis 2 Rthlr., ¡su 
haben durch die Nicolaische Buchhandlung und 
durch den Sekretär des Vereins, Kriegs - Rath 
Heynich, in Berlin. ,=     v      ; 

E ja p £ a n g s ch c i ai. 

Vorläufige Anzeige der beim Schlüsse dieses 
Jahres.; noch eingegangenen Çorrespondenzen, Re- 
eénsiarten, .Aufsätze ¿und Schriften aus Laibaeh, 

i Neutra,, Troppau, Oblan, Basel, Frankfurt, Deides- 
lieim, Marburg, Braunschweig, Eriangen und Ge- 
freés, WOTOB batídígst weitere; gebühr ende Mittkei- 
luageà gemilcht werden sollen/ •  Durch; Schuld 



des Lithographen sehen wir uns ausser Stande, 
die Abbildungen von Algen des Hrn. Lieutenants 
v. Suhr noch in diesem Bande mittheilen zu kön- 
nen. Sie werden in einem der nächsten Blätter 
folgen. 

.  •>.     ' Die Redaction der Flora. 

Druckfehler in Beilschmied's Abhandlung. 

(Botanische Zeitung 1838.   II.) 

S. 545. Z. 16. st. eine I. ans eine*. 
• 544. • 11: zu 1838 zuzusetzen:  II. Nr.^69•*?I- 
• 562. •' 11. v. v, nach •Zahlen" ziizus.: trpcken. 
-r 569- •   S. v. o. »ach •Schluss" ist als Note zuzusetzen : 

Als Nachtrag spater eingesandt.   (Die Red.) 
*_• __   •   3. v. u. nach •Botaniker" setze ein Comma. 
• 574. •   5. v. o. st. 289. 1. 189. * 
• 581. •   5. v. n. st. 1837 1. ÍS27. 

Früher in einer andern Abhandlung; 
S. 489 Moten : st. Cotterell 1. CottrelJ. 

lor. 1838. P- 93. 
55 » 55 35 

5» 55 55 103. 
M -55 15 114. 
*5* •-'     55 - 55 119. 
>* 55 55 122. 

93. Z- 10. st. Kayales I, Ravales. 
•   ,j   ,,   Baider Baekrschitaraj 1. Baidar 

Backtschisarai. 
•   7.   3,   mureäna 1. marciana. 
• 12.   •   nîcotasi 1 nîcolosi. 
•6. v.;U. st da um so J. in» sä da«, 
5»   8. •V 5s ad E, dendsoidem 1. Aad 

eandem.     <. • 'V 
606-   .5   3. nach tomentosis und Z. 4. nach 

prominente setze ein Comma.    *.• 
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Beiblätter 

allgemeinen botanischen Zeitung', 
-•'••.- 1838. 

Zoveiter Ban«*: 

Nro. 1. 

MiUlu'thingen  über   eme   botanische  Reise der 
.Herren Urs. Areschoug und in 
Lund, durch einen l'heil Norwegens im Som- 
mer 1837.*) ' 

Die Reisenden verliessen Lùn'd am 3. Mai 
lind reisten zunächst nach Gothenburg, wo sie 8 
Tage verweilten und am 13. d: Mts. ain Bord des 
Dampf boote's •Prinz Carl" die Heise von dort nach 
Christiania, das sie am andern Tage erreichten, 
fortsetzten. Der ungewöhnlich späte Frfthling ver- 
ursachte.' dass die Bäume noch ohne Laub waren, 
lind nur die frühesten XViihlhigsnflanzen den Boden 

*J Die neiden Herren Reisenden ftahea die Caite geMbt, 
inir nach der Znrücktmift von ihrer Heise eine Schil- 
derung- derselben brieflich mitzutheüen, ans welcher 
das Nachstehende ein Auszug in deutscher Ueber- 
Setzung' ¡st. Hornschueh. 



schmückten. In Christiania verweilten dieselben 
Ms zum 22. Mal und brachten dert grumten Theil 
dieser 8eSt îa ter ÄUgearfiBie» Gaselischuft tlesî>r, 
Blytt zu, «1er hm «labia Lector der Botanik an 
dortiger Universität war» «her wiilirend ihrer Au- 
Wesenheit mm Prefensor "der Botanik an derselben 
ernannt wurde. Dieser ausgezeichnete Botaniker, 
welcher eine ^botanische Reise durch die Schweiz 
und anf die Pyrenäen gemacht und die meisten Ge- 
genden Norwegens durchwandert hat, Besitzt eine 
sehr grosse Sammlung, deren grossten Theii er mit 
»asen» Reisende» darehgîng und ihnen daraus Man- 
che höchst interessante Manse» iplttheilte. Beson- 
ders Insirueüv ist diese reiche Sammlung durch die 
zahlreichen Formen der Gattungen Hieracium und 
PWí, welche der Besitzer haHjptsctchjich in,Norwe- 
gen gesammelt hat. Gegenwärtig ist derselbe mit' 
der Ausarbeitung einer •Flora Christianensisil 

hêschâftîgt, welcher sicherlich eine vollständige 
•JPIOWI .Norvççfica^ folgen wird, zu welcher er 
auf seinen Reisen .durch Norwegen hereits Mate- 
riidiea gesammelt hat Im Jahre 1836 hesuchte er 
JDtetTe UBä im Manai Juli des letzverflossenen Jahres 
machte " er einen Ausflug nach den Östlichen Theil 
Norwegens, anf welchem er die schöne und seltene 
Äyrastis suaveoleris Blytt. in Menge fand. In 
Blytt's GeseEbcßj^ besnehteû die Rasenden den 
Botanisch«» Gartea,Iw©lefee» •ei<ft kvst%e Strecke vor 
der Stadt m einer äem Nordwind aienüiefa ausge- 



seteten Steile Hegt, g&nss geräumig, aber bisher 
etwas vernachlässigt worden ist, und manche inter- 
essante Gewach/e enthält, worunter sich der 
grossie Theil der norwegischen Alpengewachse be- 

endet, Was Gewächshaus ist etwas Wein, im Ver- 
hältnis» »tu des Menge der darin untergebrachten 
Gewächse. Im Ganzen: mögen vielleicht nahe an: 
10,000 Gew&cbse in den» Garten vorhanden seyh. 
Unter Blytt's Aufsicht wird dieser sicherlich in 
jeder Hinsicht sich verbessern und bereichern, Blytt' 
und ein junger Botaniker Seh übel er begleiteten 
die Beisenden auch auf einer Excursion nach dem. 
Egeberge, welcher sowohl wegen der herrlichen 
Aussichten, die sieè dart darbieten, ris auch wegen 
seines BeíchtSams an Moosen, von welche» auch 
sie verscMeaeäe sammelten, bekannt ist. 

Von Christiania wurde die Beise durch Bin^ 
gerige y Badeland, Toten und Childbrañdsdalem 
nach Dovre fortgesetzt. Schon zwei Meilen von 
Christiania wurde Schnee in den dichten Tannen- 
wäldern angetroffen ; Jtconitttm septentrionale fing 
an seine Wursselblätter z« entwickeln. In dem herr- 
lichen, mit Beeht gepriesenen, Mrogdeven zeigten 
sich Blätter von Saxífraga Cotyledon und nivalis, 
und auch einige Moose. Afc die Beisenden zu dem 
schönen 'Lanásee Tyrifjord herah&anien, fanden sie, 
zwar die Temperatur etwas leider," aber wenige 
Gewächse hatten ihre Blumen entwickelt. Habe bei 
der State» Mäkien Muhten J?*0E» nmbrma} ebenso 

1* 
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auch Anemona vernalîs, welche bisher, nicht südli- 
cher in Norwegen gefunden worden ist. In Made- 
land führ.t der Weg wieder durch dichten Hadel- 

, wald, welcher in Hin ff erige von ziemlich aufgedehn- 
ten Feldern unterbrochen wird. Gleichwohl ist Hei- 
deland eine von den fruchtbareren Provinzen Nor- 
wegens , obgleich . es sieh in dieser Hinsicht nicht 
mit Mingerige, oder mit Toten und Heidemarien. 
messen kann.   'Alle diese hier genannten Provinzen 

, haben eine sehr schöne Lage; Mingerige liegt näm- 
lich um den TyfifjorâyMaÂelmld längs dem Mwnäs- 
fjord¡ Toten und Hedemmlenunigeben den grosseh; 
ausgeaeichnet schönen See Mjösep• Diese sich 
weit erstreckenden Binnenseen sind von einer hei- 
sche ununterbrochenen Wichtigkeit für -den inneren 
Verkehr und den Handel mit Waldprodukten. Um 
diesen noch mehr zu bjefärdern, war man gerade be• 
Scbaftigt, ein kleines Dampf boot zur Besitzung auf 
dep Rands0ord zu trauen. Es ist auch, bereits die 
Rede davon gewesen, ein solches für, den MjÖseti 
au Sauen; diess ist zwar wohl noch sieht in Aus-*/ 
fuhrung gebracht, aber die Zeit, wo dieser Vor- 
schlag realisirt werden muss, kann nicht weit ent-. 
ferni seyn, ' , ; 

Nachdem die Reisenden  am 25. Mai über den . 
ödes,   mit Nadelwald   bedeckten  Vesta&nn passirt 
Wären ^welcher die grenze zwischen Jïaieland und 

-  ,Toten, bildet, betraten, sie die letztgenannte Provinz^ 
'welche im Anfang sehr viele Aehnliehkftili;mit ff«-, 



äelftnä" hat;   aber je * näher mari, der Kirche iù To- 
rten kömmt, 'desto mehr angebaut  und dichtbebaut 

wird flie "Gegend,   bis man  endlich  nichts  anders 
sieht? afe*Ackerland,",zeïstrèùt zwischen einer Menge 

•Höfe."0"Wenn1 man "dut die Höhe kömmt,   auf wel- 
scher  die  iSlatioii" tftiiíétad) nebst mehreren andern 
'grossen'Bfiîfèn, liegt,"'Je mehr'öffnet sich die Aus- 
"picht   über   den   herrlichen 'Mjösen,   dessen   Ufer, 
überall bekleide! sind mit Feldern, Laubwald,  gnt 

•gebauterf 'Höfen und mehreren   schöften  steinernen 
'Kirehenj'  während1 das  grosse lielgiö mit seinen 
•mit Wald bekleideten Bergen die Mitte  des Sèe's 
einnimmt,    INTachdem  Biah über mehrere mit Wald 
bewachsene Bergrücken paSsirt ist, kommt man hinab 
zu dem See" stelbst, auf dessen westlichem Ufer der 
Weg sodann   fortgeht bis nach Vingnäs an dem 
nSrdliçhsten  Ende  des See'sA   . Dîess, ist ohne Wi- 
derspruch eine çqn dèii schönsten und wildesten (fe- 
genden auf der ganssen Heise zwischen Christiania: 
und, Bröntliefan,  weil die ' Natiir  hier  einen  weit 
milderen u,nd  sanfteren  Charakter  hat,   als in den 
änderen mehr grotesken imd majestätischen xh eilen 
des mit Alpen angefüllten Norwegens.     Toten hat 
manche interessante Gewächse, so wächst z', B. um 
Bßili ¡Schoenus ferrugifteús 7 Orcläs crtientà, meh- 
xkxe'Saliees;  um Jukstaa sind gefunden  worden 
Malawis, monophyltos, Cypripeäitm Caleeoliis p.% 

m.; ••-   &trtïthiopteriê ¿   Mêphtie 'Mezermm und 
Viola, umbrosa komnren an mehreren. Stejlen yor, 



besonders in der Gegend von Üuad, wo wich die 
seltene Sehhtostega omtmdacm von Dr. Lind- 
blom in Menge gefunden wurde. Bei Tinglnäs 
setzt man auf einem Flihrn über das sehr schmale 
nördliche Ende des Mßren nach der neuen «nbe- 
deutenden Stadt Mllehainmen und mit derselben 
kömmt mau in das grossartige, herrlich» Gulbrands- 
dalen, durch welches der "Landweg an der östli- 
chen Seite des Lon§m-Effu*) sodann ununterbro- 
chen fortgeht $m an den Fuss von Doireßeld, 
Auf diesem Wege erhält man einen Begriff von der 
grossen und dabei oft wilden îfatur in Norwegen. 
Bas Thal selbst ist an den meisten Stellen sehr 
schmal ; die Bergseiten, über welche eine Menge 
grössere und kleinere Flösse in unzlMichen weiss- 
schäumenden Kaskaden zu dem in der Tiefe brau- 
senden ziemlich breiten Mlf niederstürzen, sind mit 
Nadelwald bekleidet, zwischen welchem eine Menge 
Höfe hervorschimmern; diese liegen beinahe terras- 
senartig auf dem ziemlich steilen Abhänge und zu 
mehreren von ihnen führt kein Fahrweg, sondern 
nur ein Saumweg, weil der steile Abhang die An- 
legung eines andern nicht zulässt. Die Felder sind 
nicht gross, aber fruchtbar, obgleich oft dem Froste 
ausgesetzt, besonders in den höher belegenen Gre- 
genden.    Die vorzüglichste Einnahme der Einwoh- 

*) Elf &t ein reissender Strom3 ein 6ebirgs«trom. 
H. 



ner besteht   dahfir  h»   de« Ertrag der Viehjsucfct 
und des Waldes,   Gnlirwidisättkn ist in acht Pa- 
gorute cingetlwMt, von 'weichen jedes- mehrere jGre- 
ueinden oder Kirchen umfasst.  • Von Säiesen Pasto- 
raten sind jedoch -vier inSeiteirtEfilem gelegen, in 
wekheu auch mehrere von den .Filialkirchen  sich 
Befinden,   so dass »an 'wühreaa der Beise durch 
das eigentliche G^iranäsdalen i Bauptkirchen und 
6 Filialkirchen  vorbeipassirt,   welche beinahe alte 
dicht an der Landstrasse liegen.    In Bingebo hiel- 
ten sich die Reisenden einige Tage bei dem ausgé- " 
zeichneten Botaniker Soin mer feit, welcher hier 
Pastor ist,  auf.     Dieser ist schon seit   mehreren 
Jahren kränklich «ad leidet an; einer grossen Net- 
venschwäch«w^ca*  ihn  ausser Stand setzt, sich, 

- wie sonst, mft'seiner Iäehlings Wissenschaft su be- 
schäftigen.     Er kann  seine  Geschäfte  nicht mehr 
verwalten,  die meiste Zeit des Srimmers bringt er, 
sé vi öl es die Kräfte anlassen, in dem yon ihm an- 
gelegten nicht anbedeatenden  Crarten  zu,  welcher 
mit mancher schönen und seltenen Pflanze gesehmüekt 
ist.    Seine Wohnung liegt ausgezeichnet «dien mit 
einer herrlichen Aussient über den breiten LbiHjm- 
Elf mit seinen vielen kleinen Inseln,   aufweichen 
Salix daphnoMes üppig wächst, wahrend Cypri- 
pedivm, Pyroltt, ehlorantha,   Glyceria norvegica 
S«mfi,   Agrostis   suaveolens Blytt.   und eine 
Menge   andere  nicht  gemeine   Gewfehse   sowohl 

' die  Wiesen, als die Ufer de» Bäche schmücken. 
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Eine* der, interessantesten Orte in dieses (ïegend 
ist Sktüebrom, wo «wei nicht unbedeutende Flüsse, 
nachdent sie sich einen Weg durch den Sehiefer- 
berg gebrochen und «tehrere bedeutende Wasserfalle 
gebildet habe», sich vereinige»! die hiedurch erzeug- 
ten engen und tiefe.« Thäler sind besonders reiclj 
an Pflanssen, yorl'üglich Moosen* 

In der Gegend yon Qwanis-Kirche fangt Pinus 
$ylve#tris. die bisher herrschende Finns AMes zu 
verdrängen an, obgleich zerstreute Baume von dieser 
letzteren bip hinauf gegen dje, Kirche von Dovre 
yorko,H»me»i besonders apf fem westlichen Ufer des 
Elf. In der If She von Q&an? trafen die Beisenden 
fach mS die herrliche Sttadffpga opposiüfolia und 
allmählich erschienen immer mehr Alnengewächse, 
welche anzeigten, dass sie sieh mit grossen Schrit- 
ten den skandinavischen Cenfralaloen näherten. Das 
în historischer Hinsicht merkwürdige Kringeln ist 
ftnch in hotaaSgeher Jfinsicht merkwürdig durch das 
/L&piâmm ar&wcbgm- $omft., welches, sich jetzt 
aber noch nicht aejgte,, Myfiearia germanica be- 
deckte die tffer des Elfen bis zur Kirche von Dovre, 
die am Eusse der. Alpenmasse lieg$, welche nach 
derselben ihren ïfapen erhalten hat. 

Me ist die letzte Station an dem südlichen Fusse 
'des Alpen-firebirgs, und hier beginnt das eigentliche 

--Aufsteigen, welches jedoch nicht so-Besonders be- 
schwerlich ?§t, in so fern nicht dieselben Verhält- 
nisse 'eintreffen, welche gegenwärtig Cden 3, pTuni), 



stattfanden, wo in der Kacht und des Vormittags 
ein eine liaïl»e Elle hoher Schnee gefallen war, 

.welcher den sonst sehr breiten und -wohl unterhal- 
tenen Weg für Fuhrwerk heinahe unpassirbar machte. 
Auf Povrefjelä finden-sich bekanntlich keine andern 
festen WohnplKtxe, ais die 4 zur Bequemlichkeit 
der Beisenden hier angelegten Wirthshäuser, oder 
wie sie genaust werden, Fjeldstuer çGebirggstuben)*. 
^Fagstwn, Jiskm, KmgsvcM ujnd Drivstmn. 
Erst auf dem nürdliehen Abhänge ungefähr V» Meile 
nördlich von Vrivstuen sieht man Höfe mit einigen 
schmalen Fahrwegen, Bei dem obengenannten Fjelä- 
Sttterna kann keine Art Getreide oder Wurzelfrucht 
gehaut Werden, »War hat man verbucht, Kartoffeln 
ïU pflanzen, »ibér nicht einmal ist diegs geglückt, 
ausser in höchst warmen und günstigen Sommer». 
Dagegen ist hier eine vortreffliche Weide, weshalb 
die Viehzucht die einzige líabrungsíjuelle der Ein- 
wohnerschaft ausmacht, die yon uralter Zeit her das 
Becht hat, dass an sie voy jedem Feldbezirk inner- 
halb eines bestimmten Distrikts, nördlich und südlich 
yon der Alpe, ein gewisses. Quantum Getreide ge- 
liefert werden muss. Ungefähr m der Mitte zwi- 
gchen/2/le und Fagstuen, 2830 Far. Fuss über dem 
Meere, hört Pinus sghest3?i$ auf die Masse des 
Waldes auszumachen, obgleich 6•8 Elien hohe, 
«istreute Bäume derselben im Birkenwald vorkom- 
men. Bis naeh Jisliin, östiich von dieser Steile 

Aun¿ «ügeÄhr «ine Viertelmeile davon entfernt, mfaeht 
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Pim$ si/lvestris wieder die herrschende Baumart 
aus, obgleich noch von sehr" niedrigem Wüchse : fet 

-diess   auch  eine Höhe   von  2900 Fuss über dea 
Meere öder • etwas mehr.     Die  Gegend   zwischen 
.Fagstuen und JisMn ist erfüllt von Seen und Süm- 
pfen, deren Ufer mit Birken  und Weiden bewach- 
sen sind.   Der Weg geht an de» Alpenseiten ganz 
gerade aus ohne einen einzigen Hügel.    Sobald man, 
aber JisMn verlässt, steigt er mit einem jähen Hfl. 
gel bis ungefähr 3600 Par. Tuss über dem Meere 
aöf,/deni höchsten Punkte auf dem ganzen Wege; 
hierauf senkt er sich wieder nieder bis zu dem durch 
denDrivelf gebildeten, engen, ï«Alpen umgebene» 
Drivdal, wo Kongstmld ungefähr 2800 Puss über 
dei» ""Meere liegt.    Her Weg zwischen Kongsvold 
und JisMn ist der ödeste auf dem ganzen Gebirge 
Die Vegetation beschränkt sich auf "einige  niedrige 
Büsche voa Birkßn 'Bnd Weiden, zwischen welche« 

' «ich die gemeinen Alpenpflanzen gleichsam verfcergen. 
Ueberali im Umkreis sieht man Alpenspijzen, die eine 
höher als die'tondefe, bis endlich .deri Enöhättan mit 
seinem weissen Scheitel sich über! >al}e .erhebt.   Zu 
der Zeit  (den 4. Juni},  als fie Beisenden  diesen 
Weg passirte»,  waren  sowohl die Alpen,  als die 
dazwischen liegende» Boehthäler mit einer gemein- 
samen Schneedecke^ bedeckt, und ßuscifragn opfo- 
ßitifolia und Anemone- vernalis waren beinahe/dis 
einzigen" Pflanzen, welche daraas hervwsahen. Nach, 
dem Kongsvold zur Hauptstalioa 'ïfif den Dip. tin 4- 
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1)1 o m während te Sommers ausgewählt war, yer~' 
weilten die Beisenden, weil der Frühling noch sehr 
wenig vorgeschritten, für diessmal nur.kuarze Zeit 
und setzten ihre Heise fort, Je weiter sie, in das 
Drivdal kamen, desio jn«hr, hatte der Frühling sein« 
Geschenke ausgehreitet. Zwischen Ka&gspold und - 
Târstim blühten fee^eits Brada alpina, la^fimdça 
una confiesa Ehr h., "PoÇentiîla niveau^pmkW, 
Alsinella biflora u.m, • Värstien wird »eigent- 
lich ¡der jgbe Hügel genannt, wo der Weg, welcher , 
nicht ferner Raum behält in den engen Älpenklüften, 
ans Welchen der Drivelf hervorbraust, $M den 
Alpenabhängen selbst angelegt, oft duret, den Felsen 
gesprengt, worden1 ist, welcher auf'çder einen Seite 
heinahe pterptíñíiifailar aufsteigt s wäbrenH er anf der 
andern Seite in ¥einenj Yorsprung van. 3 • 408 Fuss 
^hervorragt •bis herab zu dem Elf. Dieser;JHtigel ist . 
sehr steil - and der beschwerlichste auf «dem ganzen 
Weg über Boyre, kann aber gleichwohl jnit dem 
grössten Wagen passirt werden. Auf der obersten 
Spitze, ungefähr 320Q FnsJ über dem Meere, nahe 
T»ei der obersten Grenze der. Jîirke, %&g\JH^ßnmsia 
lapponica an., ihre BlünatenYzu «ntwickelnr <.Mäher 
an Drivstuen blühte Vipla biflora•'#, Menzksia" 
eoerulea u, m. In Opê(d} am norüiöhe« Fusse 
von Bovreßela^ nachdem sie ¡ also Botire in Gesell- 
schaft passirt hatten, schiede! die Reisenden von 
einander. Dr. Äresehong ging durch, Simâàim 
nach Clttistiansundi, «m daselbst seine Untersnchiin- 



gen der Algen áer westlichen Küste von Norwegen 
zu beginn^Äv    Dr. Lindblom dagegen unternahm 
eine * tawe^ Beise   naeh  Drontheim.     Wir   folgen 
jetzt^denx Letzteren und weiden später die Schildé- 

•jfiing der Eeise des Erstëretf wieder aufnehmen. • 
Der Weg nach 'Drontheim-geht dusch eine waldige 

<: (xegeSd. "• Pinm stflveafcis ¿ Welche auf dem nörd- 
lichen.Anhange ton DowefieM in der Cregend von 
-Drieätm anfangt sich zu aeigen, ist gleich im An- 
fang die herrschende Banmarti   qber zwischen den 
Stationen Mtuen und Sundset fängt Pinm Äbtes 
an aà&utreten und verdrängt Pinus sylvestris bald 
ganz "«nä gar. - Birken und Primus Padws waren 
voll taub.     Dieser letztere hatte jetzt (den  Steh 
Juni) um Stören seine Blumen entwickelt, eben so 
Cèrastium eäpinui®.   Aconitum sepüntrionah .fing, 
an, seinwï Blumenstengel hervorzutreiben. In Dront- 
heim hielt sich der Beisende nur wenige läge auf, 
welche; mit Besichtigung der Merkwürdigkeiten zu* 
gebracht'Warden, welche diese alte berühmte Stadt 
darbietet,   die  eine   schöne tage   an  dem  breiten 
Tronâh£e>m8-Fjokà tíatt  • Die Stadt selbst liegt 
in feinem mit von Latibfcolz bekleidete» Bergen um- 
gebenenThal,   durch welches der Miäelf fliegst, 
Welcher  auch einen sieiWreB Hafen für die Schiffe 
der Stadt bildet.    Da«s nicht seine Absíéfí war, 
die ' Vegetafion   in dieser  •regend; kü  untersáeíien, 
Wozu-die Zeit auch nicht  ausreichte,5 so kehrte er 
auf demselben Wege zu.den  Alpen  zwruek, .«fii 
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deren Vegetativa  von dem  eriien Anfange an zu 
folgen, wnd befand sich dé'i 14. Juni bereits wieder - 
in Opdal, von wo er den folgenden Tag sich nach 
Driostmá begab und unterwegs Myricaria germaA: 

nica i Papaver nudicaule^ ßilene aeauliSj Aster 
alpimtäi, Pedicularis Oederi ü: a. fands   pén 16: 
Juni traf derselbe wieder in Kongsvald ein, wo er 
bis z|i Anfang August blieb.    Er, empfiehlt  diesen* 
Ort allen denjenigen, welche Dovreßeld und dessen 
Vegetation  untersuchen wollen,   denn theils wbhnt 
man"" bequem und für einen billigen Preis und hat 
alle die, Bequemlichkeiten, welche jfian vernünftiger- v 
weise begehren  kann,-  theils ¡st. man hier beinahe 
mitten auf dea* gw^i Alftazug),  iibwÄ, umgebe» 
von hfthjení ; mtt, ewigem Schnee hekMÄfeten Alpén- 
G-eififgsspitze'n,   die von-hieraus leicht zu besteigeii1- 
sindf während das herrliche, an phanerogamischen 
Pflanzen j   Mödsen und Flechten s» reiche Drivdal 
eine kurze Strecke südlich darauf beginnt,   {Jiangs- 
void liegt .gerade  in der engen  interessanten Thal- - 
strecke,   weichte  etwas über 2% Meilen lang ist.? 
Die, Äeit, Welche er hier zuhracSte, verwendete er 
auf Exkursionen  nach allen Eichinngen, immer ein- 
sam und ohne alle Gefahren, nachdem er die ersten 
Tage Äwzn angewendet hatte; sieh gehörig KU orien- 
tiren.   Er unternahm "säe gewöhnlieh so-, dass er am , 
Abe^4 Biwh Koiigsvold seurückiehrie j ausser wenn 
er entweder nach Brivstuen oder nick JisM» wm- 
derte^ water, mehiere Tage anbrachte, um die Ge- 



genieB uni diese Fjéldstîien herum genauer m 
untersuchen. Der Sommer «war sehr kalt und unan- 
genehm; Regen, Schnee und Frost gehörten mir 
Tagesordnung und während âer ganzen Anwesen- 
heit, ware» nicht mehr als 6 •¡8 warme, vollkom- 
men klare Tage.. Diess verursachte, dass die Ex* 
cursionen nicht so ausgedehnt, noch der ganze AI- 
•pfmaug (er Beträgt quer über • von 'Lie bis Opdal 
beinahe 8'Meilen) vollkommen untersucht w%dèn 
könnte, als es beabsichtigt* und gewünscht worden 
war. . Es.wurden gleichwohl glücklicherweise, mit 
Ausnahme TOB 2'•3 Arten, alle .die Gewächse, 
gefunden y Aicha bishe* auf dem, .besonder* in den 
letzteren Jahren" sehr wenig untersuchten ,: Davre- 
fjeld entdeckt, worden waren., Dr. Itindhiom hat 
ifi einem Aufsatz, welcher unverweilt in der Zeit- 
schrift der nhysiographisehen Gesellschaft in Lund 
erscheinen wird, einige allgemeine physische Bemer- 
kungen über, diesen AlpenMg zusammengestellt, und 
hofft ajich dijß botanischen Beobachtungen, welche, 
er zu machen^ Gelegenheit gehabt h^t, zu veröffenf- 
liehen. Gegenwärtig ist er beschäftigt, die vn» ihm 
gemachte, «nicht unbedeutende^ Beute kritisch m 
untersuchen und, genau- it bestimmen. Folgendes 
ist eine kurze Aufzählung der von, ihm auf Dawe 
gefundenen interessantere»! Gewächse, mit beson- 
derer Bücksicht auf den /nÖrfMcheri, von ihm genau 
untersuchten, Theil dieses Gèbiïgsi :. '•'••'. , 

Auf den Mehsten Elpencßpijkl» in te Fach- 
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barschaft der Schneegrenze, bisweiletí, durch örtliche 
yerhälteisse, bis herab in die Birfcenregion wachsen ; 
Ranunculus glacialis, nivalis, Cardamine belli- 
difalia (oft sehr weit herab), Campanula uniflora,. 
Biapensia lappméeú? Sali£ polaris ¿, íuzula tyj-f 
perborea, arcuata, Phipsia algtäa, 

In der Mleinbuscñregion (ausgezeichnet durch 
Saltees und Betula nana); die meisten dieser 
Gewächse gehen oft weit herab in die Birienregion, 
aber sie gedeihen, am besten in der angeführten:* 
ftammculus pyg'maeus, Drdba alpina, lapponiea, 
Spergula saginoides, Cerastium alpimim vor. gla- 
bruttm, Saxífraga oppositifolia, rivularis, Tus- 
silago frígida, Andromeda Mpmoides, Gentianá 
flaciaMs, ßetula nana, Salis; reticulata, myr- 
sinites, lañata, arbuscula Fries., Lumia cam* 
pestris vor. sudetica, Kabresia scirpina, Carese 
par allda, lagopina,  Poa laxa, ftexuosa. 

In der Birkenregion scheinen folgende am 
besten zu gedeihen: Thalictrwm alpînum, Ane- 
mone vernalis, Mammetäm hiperbóreas, Aconi- 
tum septentrionale, Papaver -nudicamle, Trabis . 
alpina i Braba hirta, confusa, conforta,, Viola 
montana, afeéaria, biflora, Silène acaulis, 
Ltfcknis apétala, alpina, Stellaria alpestris, 
erassîfoKa, Alsme-. stricta, biflora,' hirta, Çe- 
rastiuiiï~*alpîmm (in einer Menge Formen), steh 
larioidés, Phaca-frígida, lap®o»rea, Astragalus 
oröboides,' alpimis, Bryas o'etppetala, Potmtilla 
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nivea, alpestris,' Sñíaldia ígeht étwàs höher), 
Epüobkm alpinum, origanifotimn, nutans, Saxí- 
fraga caespito&a, contrôler su, cernttd, nivalis, 
stellaris, aizoides, Angelica officinalis, Erige- 
ra» acre var. glmbrattm, alpimm, tmiflorum, 
Gnaphaliim alpinmn, supinum, norvegicum, Ar-* 
temisia norvegica, . Serratilla alpina, Sonchus 
filpmiiSi Leontodón corniculaius ft i í., .Hiera-, 
cimn alpinmn, Menziesia caerulea, Azalea pro- 
emnbens, Qentianá nivalis,- Myosotis sylvatiea, 
Pedihtlavis O'ederi, lupponica, Bartsia alpina jA 

Veronica alpina, sawatilis, Androsuce septen-- 
trmnalis, Primula stricta% farinosa?. Osyria 
äigyntt, Ruines Acetosa iar.¿, MÖnigia islándica, 
Salis hastata (in einer Menge Formen), phylicae- 
folia, depressa, limosa, glauca, Opjirys alpina, 
Tofjeldia oöreaüs, Lunchs arcticus, castaneus, 
ustulatuSj biglumis, triglumi&t irifidus, Lumia 
parviflora, spicatdi Eriphorum capitatmn, Ko- 
brésia mricbm, Gmex capitata, rupestrisfmicro- 
glochin, imcv/rva, reticulata, 'cupittaris, vstu- 
lata, fiâiginosttj: 'wmthopoda^ alpina $ atraía^ 
ericetorwn, Buxbamnii, sawatilis, pulla; PMemn 
e&pMum, Aira atropurpúrea, alpina, subspieatuj 
fléxuosa vor: .montanaj ßalanmgrostis HaUe- 
riana, stricta, Hieroçhlba boreali^ Pou alpina^ 
eáesia,, Gfyeeria distans (Tsei Ji»km), TriUcvm 
violacemn, Horn. fl. Doth? Mqtdmtmn hyemaUj 
variegatum, sgirpouks, BotfyckwmLmaria, jPe- 
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Beiblätter 1838. IL   Nro. 2. 

lypodium morítamrn,   Woodsia hyperlorea,.Ly-% 

podium alpintm, amotwtm vor. alpestre. 
M der Kie0r-Region wachsen: Thalictrwn 

simple«!, Manimculus platanifölius, polyanthe- 
mosi Barbarea pàfviflora (teme andere wird in 
dieser Gegend gefunden), Ttwritis glabra, Arabia 
Hrsúta, Erysimum hieracifolium, Viola mirabi- 
lis, Stettaria longifolia, Rosa cinnamomea, Co- 
toneaster vulgaris, Epilobitm palustre, Myrica- 
ria germanica, Ribes rtibrwm, SaMfraga Coty- 
lédon, Hier actum cymosnm, eoltinum, auran- 
tiacum, premmthoidês, b&Wale (in einer Menge 
Formen»), Myosotis deflexa? Satyrium nigrutii, 
Orchis ementa. 

Dieses Verzeichnis» ist nicht vollständig (die 
Flora von Hovre enthält 450 Gewächse mit Coty- 
ledonen,   die îiïiées mitgerechnet),   auch  sind  die 
angeführten Regionen nicht bestimmt, bisweilen fin- 
det sich dieselbe Pflanze in allen Regionen; es sind 
allein diejenigen hier angeführt, welche am besten 
darin zu gedeihen seheinen;   untet flen   von dkw 
Reisenden   nicht  aufgefundenen   bemerkenswerthetf 
unâ   folglich   hier   auch  übergangenen  Gewachsen 
dürften die merkwürdigsten sëyn:  J&asdfraga hie~> 
raeifolm,   Pingmcûla  villosa- mii Salix pyre*-' 
noma vor, norvegica F#.   (vielleicht eine selbst- 
statotlige SjeciesJi    Manche . sînâ ans dein Grunde 



nicht mît aufgezählt, weit die ganze Sammlung Aa- 
ron an J>r» Hartmann zur Benützung bei der 
Redaction der dritten Auflage seiner Flora Scan- 
dinaviça,  welche bereits gedruckt wird,   gesandt 
worden ist. 

-"_     Als das Wetter,   besonders am Schlüsse des 
Juli, im höchsten Grad unangenehm wurde und die 
Exkursionen unmöglich machte, beschloss unser ßei- 
sender nach Molde zti reisen á  um mit seinem Ge- 
fährten Areschoüg Wiedei zusammen zu treffen, 
welcher gleich, nach der Trennung von ihm ertrankt 
war und t da Ar seine Gesundheitnicht vollkommen" 
wieder erhalten j^ichznr unverzüglichen fiuckreise 
entschiössen hatte.    Er verliess E,óñgsv"ola den 4. 
August und* reiste über Iskin and JagâMiim nach 
Vombaass gerade nördlich vöd Lie¿ wo der Weg 
nach Momsäalen- ajbgeht.    Man'ist hier' schon in 
der Kiefer-Legion,   innerhalbwelcher   der  ganze 
folgende  Theil des Weges forÜänft    Von  Dom- 
baas hat man eine vortreffliche" Aussicht ii^er den 
darunter liegenden Theil von GitlfflttrC .u-iett und 
nachdem man einen .Gehifgsrüeten passirt hat, öffnet 
sich gegeS  Westeä  die Aussicht auf die dichtbe^ 
baute i von hohen. Alpen umgebene Gegend uni diö 
Kjrchö voû Lessiö   und detí sehr bedeutenden See. 
Jjessiö ist »las, zu höchst gelegene Pasiorat in Gttk 
bremdsdalen undhieher gehört  dk südliche Hälfte 
von Dovrefjel&i die nördlich« gehört zu dem Pa- 
storat Opdal und liegt innerhalb J)K,o0]iefyit$if Stift 
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Der Weg folgt dem nSrdlichen Ufer des ebengê- 
nannten See's, hei dessen westliehëin ¡Ende eine 
ebene, sandige, fast nur mit Kiefern bewachsene 
Gegend begräbt, wodurch sie einförmig und unin- 
teressant wirdy. and sich bis in die Nähe von Roms- 
dakm fortsetzt-. Vor deiii Eintritt, in dieses kömmt 
man LessiiwerU, einer FUi&lkirchë von tiesúdy und 
den dabei - liegenden See vorbei, welcher. In de* 
Hinsicht merkwürdig ist, dass sowohl der L'oñiJM- 
elfj welcher durch •hilWaii(i&ßalm gegen- Süden 
fljesst, als änch der Mmmelfc wether durch Bonts- 
flatm gegm Wéstëji flieset j in demselben ihren Ur- 
sprung habe»; Längs deni, íétatgéñahnten geht der 
Weg AnxiM/AoMsS®^.^M^'.Ks/'Jsäai Blëej?. Nahe 
bei des.Station Îïtfàtùeh tritt, man in diesçs ÍFhal, 
.welches, ohne Widerrede feihêl von den am meisten 
pittoresken und gíóssaríigstén in ganz Norwegen ist. 
Es ist sehr sélijiial, aber dennoch ¿ehr fruchtbar^ 
von SOPÓ bis 5ÖÖÖ Fiiss höhen Gëbirgëii ùnigëbën, 
aeren Abhänge oft beinahe vollkommen ioihrëcht 
sind und deren Gipfel nicht; wie es in Norwegen 
sonst ugërûhdët Sind;  sondern sich in 
s^nniaie^ oft höchst bizarr gebildete Spiizen, hit* 
.JfíW&r géñShíitj ¿mdigën; In diesen Gestalten will 
h»' Volk Àfhniiehkêiï »pit Mehschêngëstaitëri entde- 
cken ; m& in Folge hiëvon hat mäh auch eine Menge 
,Sagën ,jiaA?àbéîn über deren. Ursprung; im JUlge- 
meineii hielt inari sie, fur Érëistei; welch© dusch 
CMtöf de» Heiligen i» Stein verwandelt wordeja, ivo- 



voiiáiich der STame" ^rülaiinäene^ welchen anän 
einer ¡besonders in'die Augen fallenden Masse der- 
selben' giM'1, herkömmt. * Das ïkal ist átbrigtens sehr* 
eben, TS'O'J. dass man -TÄrälireirtd'* des 'CMeilen (aor- 
w^gîsèJrèn, gleichwie- überall wo Meilen'ïtugegeben 
sind) laiigen Wegeg ixirèh'Rifmsaaï'êii nicht einen 
einziffén bedentende» ö&gel überschreitet, ausser 
dem sehV" groasen *, '^elcffer sich gleifch'"bei dem 
Eintritt "in! das' Thal " findet. Bei der Station Horjewi 
*ïsèigtssiâi:'îdas Thklljnît 'áeineí Umgebung in sein«r * 
"gànzéh ï*iacîiï," jJàFder^éSíichen Seite''erheben die 
FroïdMàt!Èftê~,Êfê'* gtefefr^M -Montserrat^ ^erkiüf* 
téteri'^ípfel, wâfirend'artF der nwälidi'eB *das '&OÖÖ 
FuSs htf&e Moniäalsfiarhb iindtte nocJi%Sheren'¥w-' 
ffestínñérna den 'Hfítnárel1 zu" beiubreri^eftiöneiv Añi 
Wëkke von diesen wachsen Záfete; 'pmrpàrea, Se~ 
êum àthwfi, 'Ptèns ^enspà\'_MpfâliWfi Oêêopteris, ,- 
VlimVS'cáÚp'esttl6^''jyapHñe Mèmrêmn,'-Rièrtwia 
n. m» ' Einer TierteÎnlëîlé ron deí^ÉcM* aîhvMcére 
betégeiièn JBöJwsiißls-Kirelb'e slo-èst mari auf sehr 
weit 'sich* efrstfèekènfle und "zientlicn jhohé FíagsaBd- 
feldér; ein in Herwegen ungewöhnlicher- Anblick» , 
Vm vpíi hier aus nach 'dem 4 Meäl#" esatferÄa 
Mblâè Éú gelangen ,'"ianri,man;'èntwedèr''''gan« ¿m 
|jee, oder iheils zti lanfe, "then§*"Ä*SeH; retóefo 
"unset Reisender Wählt* flîêÍiíMérW, ^Bglsfeb/'tte- 
schwertíéhere Art, îndëm mäh'äbfff Sm'séhr b?eî*e 
oft sehr gefantííchéí Fjafäer" od#"Bufchfen;'«etzfen 
und dazwischen zti ïiaade'Telse»-ítmás.'!í M'MMe 



Mett er gidh  4ur, wenigs; -Tage   bei,-,dem .PpQost 
DeinboII   auf,   in   dçsse»vHwse  Arescboug 
wohnte, , B.einboll bat in s^aen jüngerenä.Jahten 
viel   botanisirtj   theils Jm, $üdMfihen:und mittleren 
Morwege», theSl# 4a KUBBifikjsn^ wo er mehrere 
Jahre Pfarrer-gewesen,   und manche, interessante 
Gewächse gefunden. . Jn der ;'Umgebung von Molde 
wurden .eà^e.fixaursioneB, angestellt und auf den- 

. selbea gefunden; "L^zida tnaxiwa, CtweaeViiaße- 
;•.«?&> JP-ul¡i^fílms&p]filíf>ee0í, Rfmimçidus- ácomtifo- 
tins, Bigif$£sptirpwea,,!S$i%<r$^bacè&, glauca, 

is. Sowchus alpwMH, JüiePaciw/n'alpintm., boréale, 
•^enim&oieß^ßt^pImMmPJMrvegieuin, supinum, 

"l ßm^i^ekiM0m,m^^Uoi^^aizoMes,Sü^ne 
maritima, 0tpmtyis, $c#«Ks,,, MsweUa jwgpma, 
Halianihuspteploiäes, CeraStwm alpmumfSeäwfli 

' anglictom, %'halictram.alpinum,,Aspidmm Oreop- 
ieris, Bleehiiium'bereale, Lyoopodiivm sdagimoi- 
-áes>  inunéapwU,   Itohelifr Dorttarnma und eine 
ijjtenge  andesre,    Interessant ist es hier zu sehen, 
wie Sie Alpenpflanzen gegen dea Meersfra-ñd herab- 
steigen und mit den Küstenpfianaen vennischt wach- 
sen.   Mypethmnpiilchvwm, Gmtwwea nigra, Mu- 

"pium Btaiiáeastmvum, Myrtlms oderata, Carea; 
m^rmgicü, maf&ima, éalina, welche auch hier in 
der TTmgegend Wachsen,vfand er nicht,   aber er 
machte auch eben keine weitem Ausflüge;   In Cre- 
sellschaft  des Dr¿ Arêschoug reiste Br¡IJ¿nd- 

/  hl o m-wieder, nach Bomsdalen und erfreutejich 
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unterwegs an dem fcerrliefcen AnMick, den die hohen, 
schneebedeckte» Gebirge vo» Bomsdalett, von dem 
scheinen   Molde-Fjord aus,   welcher von Inseln 
und Halbinseln «»geben ist, die mit Laubhol* be- 
wachsen sind, gewähren.    Hsehdem er sich von 
seinem Gefährte», der nach Schweden Jturilckretate, 
am 15. August bei der Kirche von Bomsddlm ge- 
trennt hafte, begab er sieh nach Grotte», wo sieb 
die Wohnung des Pasto» in Momsd^lm befindet. 
An diesem Oïte verweile er bis »am 25.; während 
dieser Zeit »iWjlts-"-©f mehrere Excursionen, theils 
im Thai, iheài.iwf d¿ feehw» Mgen,  welche es 
umgebe»,  war aber nicht so glücklich, einige von 
dea höchst seltenen Gewachsen wieder m finden, 
welche von 6nan«rns als rau Gröttm wachsend 
angegeben sind,  mi welche, «hgleicJi van Mehre- 
ren gesucht, seither niemals wieder hier-aufgefun- 
den worden sind, weshalb man begründete Ursache 
m. haben scheint, die BJefatigkeit der Angabe Gun- 
ner's m bexweifÄ.    Dagegen fand ,er Bummn 
BMaeastatwm, mUaria crassifoJm, Ungifolia, 
Asptdmm OreopteHs, cmgvslare, ImwhUis, Pte- 
tis çHsp«, Blecítmm   boreale\   ßbrnthiopteris 
germanica, nehst allen gemeineren FUices, aa^t 
Äsplenitm MMkm nignm ist hier gefunden.- 
Es ist auffallend am sehen, wekh ein Ke^hthnm 
&n FUhes hier stattfindet im Vergleich mit Dow.e, 
so dass man schon hier sehen kann,  wie sehr das 
Meerkfima ihr Vorkommen "begünstigt..   Die Alpen- 
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vegetation ist nicht so reiche als bei Dovrß, dage- 
gen sind mehrere an den» letztgenannten Orte sel- 
tene Pflanzen hier gemein, wie z. E. Mannncidùs 
aconitifplias, Saxífraga Cotyledon, Sonelms al- 
pinits, Mieracinm prenantheides; andere fehlen 
Wer, %. B. Polemonium, Gentiuna nivalis, gla- 
cialis, Potmtilla nivea und viele andere. Wäh- 
rend der Kuckreise fiel starker frost ein, welcher 
das Getreide auf allen höheren Gegenden verdarb, 

• und zur Folge hatte, dass hei der Zurückkauft nach 
EangsvolAi den 26. "August, die meisten Alpenge- 
wächse mehr oder minder beschädigt waren und 
keine Hoffnung blieb, noch eine etwas bedeutende 
Maefaerni» machen affl-'ilani^y.#gle|oh der Sep- 
tember ungewöhnlich schön" und mihi war, '. ífaeh- 
dem der Eeisende den 4, September den SmMtíam 
bestiegen hatte, begab er sich nach Brivstuepx,wo 
er einige Tage verweilte, sodann nach Opdal, von 
wo aus er einen kurzen und eiligen Besuch in dem 
engen Sundalen 'machte, durch welches der J)i%v- 
elf dem Meere zu braust. Dieses Thal hat viele 
Äehnlichkeit mit Momsdalen, aber es ist an meh- 
reren Stellen breiter, und die Gebirge sind weder 
«| hock, noch, mit wenigen Ausnahmen s so spitzig, 
wtren aber doch mit Schnee und- Gletschern be- 
deckt, gleichwie iü, Eoni^dd^n. Die späte Jah- 
reszeit hatte auch Her ihren Einfluss auf die Vege.- 
tation ausgeübt, welche sehr viele Ähnlichkeit mit 
der von Bomsdiden hat.   Arabis petraea war bei- 
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nahe die einzige interessante Pflanze, welche hier 
gefunden wurde; Myriearîtt gedieh tiberall ausge- 
zeichnet gut auf den sandige» Ufern des Drivelf, 
auf welchen audi einige Flüchtlinge der höheren 
Alpen Wurzel gefasst hatten , darunter auch Arte- 
misia norvegica. 

- Kachdem die Sammlungen eingepackt waren, 
wurde am 2. October die Rückreise angetreten, nach 
einigen Tagen Aufenthalt in Míngeño durch Gnl- 
drändsdalm und Toten, ellig fortgesetzt und dies- 
mal der Weg durch das mit dichten Tannenwäldern 
bedeckte Hatrdalm und das ziemlich angebaute 
Romerige eingeschlagen, in Christiania nur 8 Tage 
verweilt, und hierauf die Reise durch ISmaalehne 
über Svinestmd zu Lande nach Schweden und Lund 
fortgesetzt, an welchem letztern Orte der Reisende, 
nach einigen Tagen Aufenthalt in Gothenburg am 
6, November wieder eintraf. 

Wir î•hren nun zu dem Dr. Ar-esehoug zu- 
rück, als er sich das erstemal von seinem Reisege- 
fährten trennte, um nach Christianiasunä zu reisen. 
Die Reise gi«g durch Sundalen, welches er sehr 
schnell durchreiste, von dem er aber sagt, dass es 
alle Vorstellungen, welehe er sich davon gemacht, 
weit übertreffen hätte, und dessen steile und jähe 
Gebirge eine genaue botanische Untersuchung ver- 
dienten. Fur hie und dasanimelte er eine Alpen- 
pflanze am Wege, a. JB. CeraMiwn alpimtm und 
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Caräamine petraea, Aconitum Lgeodomim, wel- 
ches von Christiania an treu gefolgt war, verlor 
sich gegen den Tiitgvoldfjorä, Von Sundalm 
wurde die Reise nach Clmstianiastmä zur See ge- 
macht, weiche §tfdt er jedoch-nieht erreichte, da 
er auf dem Wege dahin ertränkte. . Seine Excur« 
sionen wurde» ia Folge hieyon auch «J'çht so wejt 
von dem gewühlten Hauptquartier ausgedehnt, als 
der anfängliche Plan be?weekte., Inzwischen war 
in dieser Gegend die Meeresvegetaüoa sehr interes- 
sant. Ueberall auf Klippen am, Meerejäraude wuch- 
sen: Fucus loreus, Alaria esculenta^ Choxß#> 
Lamentaría,} Cíwndr^s immmfflqem, etc^ JVitho- 
pliytta Cein Thel^^wuctifsm ftjwptßgwea und 
tenpwsima, tAsper0cöccus fistulosus^ Griffithsia 
corallina, CaUithamnia u. m. r^ Per. Moldeßort 
hat eine weit südlichere Vegetation. Als Beispiel 
können von diesem angeführt werden : Asßerococ- 
cus Tumeri Hoolc., Striaria attenuata Cr rev., 
Bonnemaisonia asparagoides Ag. u. a. • Ausser-, 
dem Cladostephus MyriopliyUmn^ Ceramium cilia- 
tum, CaUUhamnwm r'oseum et Plumula Lyngb. 
• Von Molde lehrte er nach Christiania zurück. 
fVobl war es seine Absicht länger in ^Norwegen zu. 
wetten, aber die zunehmende Schwäche veranlasste 
ihn nach Hause zurück zu kehren, und am Schlüsse 
Augusts traf er wieder in Gotiienbwg ein, ; 
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Terglou in Oherhraiñ.   beschrieben von Hein- 
rich Freyer, M. Pharm. & Cust. Mus. Labae. 
in Laibach.   "'•'%> 

Ôbschon es schon längst mein Wunsch war, den 
Berg Terglün jn Oberkrain, als die höchste épitie 
fier jidjschen Alpenkette 90&6W. F. über die Mee. 
resflache* erhaben, von Wenigen erstiegen, in natur- 

' historischer Hinsicht zu besuchen, so gelang, es mirx 

doch erst 1837 so riel Müsse zu gewinnen, mein 
"Vorhaben auszuführen.    * ,   . " 
' ' ' Ich'hatlte iäks- Vergnügen, schon 1834 den Ter- 
'glou in zientûcnër WAhé Von 'Vershaz in der Wo- 
"¿Jlein zw 'fètraiBÎrten, Ich • sah wohl .dessen horrible 
Präcipitien; doch ähnliche schon gewohnt, fand Ich, 
dass die Éïsteigung desselben-fur einen geübten 
"Alpengänger nichts halsbrecherisches seyu kann, 
wie sie Voñ dea ineistén gescjhildert wird. Im Jahre 
1836 am 2. ^.ugust vergnügte mich der Anblick des- 
selben yon seinem mit Aßt Höhe wetteifernden ïfeeb- 
bar^ yöm" Gipfel des MangartT Berges bei Weissett- 
fels iufÖbej-iirajd-8478 W. F. über der M, Fl. 

Um den Terglou aueh vont Fusse aus zu sehen, 
'besuchte, ich* im Bückweg'c das tirata-Thal unter 
dem Terglpu bei Moistrana. Am'Saveufer bei Leñ- 
genfeld und Moistrana sammelte ich Tumûrïar ger- 
nmnica7 im Flugsande Jyncus ¡hufonius, ümpif'o- 
corpus &c. •' 'Jn einer Stunde von Moistrana' _; auf 
einem schmalen Fahrjpege, ¡der duich einen ziemlich 
gelichteten Wald bis zum Terglou von den Kohlen- 



brennen! gebahnt 1st, erreicht man Wnem' schönen 
^Wasserfall Perizhnigy der in kleinerer Entfernung 
rechts vom Wege sichtbar" wird. Oben durch ein 
FelKstöck ahgetheilt, stürzt, er von einer bedeuten- 
den flöhe, in zwei Mbäumenden sdtneeweissen Was- 
serstrahlen , von eämef ftberbÉingendèH Feiseaiwand in 
einen kleinen Kessel,.so dass mm da*'* wer de» 
erstickenden, das Àthmen hemmenden Iiufïstitomauts- 
swhaJien vermag, den ganzen Wassersiüre'iimgeheji 
kann. Hier und an dejt obéra bemoosten jiassen 
Felsenwänden fknà ich das niedliche*: Männchen 

Mllefie- pudibunda, mit rosenfarher Blüthe, Vero- 
nica frtitieulqsu ' an bemoosten iraçkenem Felsen, 
-dann ja der Cmg»b*iig»aies«PeriÄiag'?noch folgen-' 
des Waltend: Ptm •fièmiosq^ disiichaphfjlkt,, ÄspR- 
rafàtongiflora, V-erhammni, nigrum,, Aihfmanta 
•üretepMs, Aßtrantia mfniolica,, Pammssia pMu- 
-sicis, ßpilobipm Mfpinwm, Pyrola, fotundifoUa, 
Saxífraga çrustata7 Sñene ¡Saxifraga, atpestris, 
Potémtiüa nitida weiss, Aquilegia pyrmaica, 
Euphrasia salißjfwrgensis. In den iibrigen beuioo;- 
sten ssuan Theil ^agnirendën Quellen'nicht weit von 
Perizhmig: Siïené pudiJftmätt roth und.weiss blü- 
hend mit Nasttwtißm officinale beisammen, häufig 
als Wahre Wasserpflanze; dftnn »i trockenen Felsen 
Mernera saxatilis bereits in Samen, ferner Lar 
Hhyrmà sépíwíü, Beneem, airotamfolius et Care$ 
•Mucronata. 

Von Perizhnig eine halbe Stunde^snäter, über- 
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ïasclit de» Wanderer- einfeiintBifesisant«? schauerliche 
Stelle,  wo  dö.'Fahjweg  eiap-hetleutende. Strecke 

•unter einem horiaontai zwei Klafler über de» Wes 
hervorragenden Felsen,   durch  zusaiñmeiigesíntgrtés 
Kalksteingerölle- gebildet, :durchgefiihit ist* i daher 
der permanente Tropfenregen von der Decke,   Links 
gähnt  ein • jäher' Absturz zum- Bach,    Bald -darauf 
werden, í die..,:* •ageheueren • Felsenwände   des,. Bjerge 

«Znur,-<Tergham. und Steiner sichtbar.    Je »ehr jpm 
sich  dem'. Urate-Thal   nähert,   desto   romantischer 
wird  dfe* Gegend.    Am Schluss  des Thaies rechts, 

« erhebt steh- der steile kable,igjteiner.    Vor wenigen 
Jahren ¿erst "entdeckte nia»; durch .verirrte fsSjjég'ejH, 

vdass diese Wand ersteigbar- sey.    Ich ¡bekam einen 
Kohlenbrenner 2ium Führer, der mich ria> pläie jfaiif 
der Fläche) und Ms in die Höhe- des Steiner "leitete. | 
Die schroffen Felsen   liefern zwar sparsam, ' doch 
manches seltene PflänzcJreni," y In der Ebene Dryas 
octopetalOf ,• ^lödofhamtms^Chmnaecisfus > -PyrMa 
rottmdifolia,, Aquilegia frgvenaiea &c»    In der 
Dritteihöhe   Globularia   nuMcaulis ,    höhet   oben 
Serofularw îïmlUseta^ Är-diiszv,ocMn^n$is-i .,Ä 
platih fand   ich ..das seltene\ Trifolium  itèty&tfH,'' 
«weiter Standort für Kraihr'Potëntilla Ctep&îft&ç. 
Ich widmete  daher auch  den  zweiten Tag- diesen 
horriblen Präcipitten and war Jfäehinittag so glück- 
lich in der halben Höhe  eins schöne pechschwarze 
Viper, Tiper a gat/atina mihi, ob Varietät^ -der •¥.• 
Pjesterf ohne Insfriuaenie lebend zu fangen, . Nicht 
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tfèW'vom Schnee sonate sie sick anf einer sehr 
steilen'Eelsenwand, aiif einer kleinen Fläche ten Sera-, 
pääriä" inngehen. ÄaeMfek ich lie Vyjer in eise 
Blechbüchse in Sicherheit gebracht-hatte, sammelte 
ïch folgende eben ßliheritle ' Pflanzen r 4&.*Hm Eu», 
ekelt àë® BeVgés and ;ím • Büekwege-,ifffe: tVer.oniea 
frtáiéttlósa, Wtilfeniajutea, YalemcmtaíinamtanM, 
Campanula rotmd&fciïaa, •Mmtûmo'!'- tfùrimhsay 
Myasotis alpestris\ Phyteßma orbiculare, AtJich 
manta crptensis, Liwm alpinutn ß,To¡¡yeMia ca- 
lyçulata, Daphne striata, EpihMujh alpestre, 
Polygonum viviparwmî Arenaria ciliafâ, Vera-, 
stitim '.. strictum, Cherléria éèdoides, tiiántíms 
Scheuchieri,, ßitetce' qceúilis, Süéme q'uadriden- 
tata}ÉantmeiÜes Ptítiora, lanuginosiis, 'actis ß 
cárintKiacus, HeliantJièannn alpestre] Acpniiwtn 
variegatwm, Acinos montantes," Pedicularia 'vertí- 
dilatai rostrata, Betónica Alopecuros, Bm-tsia al- 
pinayMrysimwii Cheirantliits, AraMs alpestris, An- , 
íkgllié Vulneraria alpvstrisj Hippocrepis"comosa, 
Oxytropis montana, Polygala uliginosa, Wetra- 
gmtolobus siliquosus, i Trifolium pallemewsj prctr 
tense ß • alpitútm,BtUiäimtrum Michelii, Chry- 
sarithemum Jamcantkemwm, Gratüarthron, gla- 
eiali, •HypoehaeriSí Jielpetita, ' Leontodón hastUe^ 
Scorzmeru rosea, PL&benaiia albida, Gymnade- 
nia oioríétssima, Carean firma, átrata, frigid^ 
MieM^Jioferi.et.Elyna¿rspicata., Ein Theil ¿iese* 
Pflanzen wurde- in mitgenommenes Papier wätus#fl 
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des Atjstuhens eingelegt; allein öfter herabfliegende 
Steine machten den Plata höchst-gefährlich; ein Paar 
Minuten späf#r stürzte eine Schneelawine mit DOJB- 

nergetöse über die verlassene Stelle j diess verstimmte 
unser Gemüth,. und, wir eilten stillschweigend, so- 

sjchöell .als Möglich über den in der Tiefe sich abge- 
lagerten Sebnee. Mit Besorgnis^ erwarteten uns 
dieKöMer j denen der Donner nicht entgangen war. 

A» Abend j beùri Einlegen dés Bestes mitge- 
brachter. Pflanzen,, ergötzte ihicTi bei sinkender Sonne 
der im Schattenbilde"j mit allen Spitzen, Zacken und 
Gipfeln leaf der. jenseitigen (kaum y«¡ Stunde ent- 
fernten)* senkrechten weissen Wand des" .Berges 
Zmir, sich tretí dárstelíenuií Berg Sieiher; Noch 
einige Exemplare Aquilegia fyfeiiaS.eá endeten für 
diesen Tag die JÈrndte",   , .  •       " 

Mit frühestem Morgen Wurflö vu« dieser iniefëfc 
santen Gegend Abschied- genommen 5 die jeden Be; 
suchenden hinreichend lohnte ¡Aon dttfçh dèn bio|èèn 
Anblick des majestätischen Térgloü, der «iài'halbe 
Stünde Von deri KnU&öfen. entfernt ¿ vèjiI der Ebene 
bis zu % seiner Höhe als senkrechte Wand sieh 
erhebtj« DM letzte Drittel «ihre steil bis zum hoch; 
stëà ^Gipfel» xM weichem" dàniî rechts ein jäher 
Absturz dès Téfglott und dés Stèiaër bis ius-Thd^ 
ëifi'ën Engpass bildend, wodurch es möglich .wird 
fia bovshkuV (ins Friàuï) ¿su kttitíñeñ- Dahèi. der 
"Ífaníe Ff$ta, das jThor;   latías ober der-Wäric!Lad 



51 
;< \ - .      • 

der Eisfläche fasst- der Terglou am Zmir, jenseits 
südlich auf der Kerma und Ledine. 

Von den Kohlenhütten aus sieht man den Ter- 
glou -Ersteiger stets,.durch drei Stunden, bis er auf 
der schroffen Kante des sehr steile» Backens den 
Gipfel erreicht f und die da anwesende^ Kohlen- 
bauern erzählten, dass der Terglou von der Kerma 
aus leichter, als vender Woehein über belo<poIjev 
ersteigbar sey* Diess bewog inieh im Jahr 1837 
Moistrana nochmals zu besuchen; Am 9. August 
daselbst angekommen, -wurde sogleich'"Proviant &c». 
für die Seise nach der Kerjnà Alpe besorgt, nur 
kein Führer war zu finden- der den Weg nach dem 
Terglou gewiis#t hjätte; EftJ Mm&e%èn guter Laune 
wies mir in dîéBadoIiia (eine Stünde Weges), wo 
ich v.einen nüchternen Führer na sgorna Kèrma 
(obéré Kerma) bekam- Hier erzählte man mir, dass 
es noch einen; dritten Weg ausser bëlo polje und 
Kerma gäbe, nämlich ZhebKot, er jäoll zwar etwas 

, näher seyn j doch zieht jeder die Kerma vor, da der 
Weg nur geübten öeinsenjägern zugänglich isfc 
Yon ¿er Badolna his zu den ersten Sennerbütten 
spodna (untere), Kerma verbrauchte ieh iVi ^túri¿ 
de¿ 4 Bald nachher hört die Ebene;auf    Ein iinbëi 

;- quêter Fiîssstéîg fuhrt zwischen énoñnen Felsén- 
wänäenj in einem rechts von der Rujawinà-Alpë, 
linke vom Siöshz eingeschlossenen schauerlich tiefen 
engen Thále¿ Auch hier muss man; stets auf seiner 
Hutlf seyn,- um  den i Von  Gemsen* und weidenden 



Ziegen wfer durch Veroitterang sich ablösenden 
Sieinen ausraweîchen, die nicht selten von den HB-: 
hen pfeifend herabfliegen. Wach vier erschöpfenden 
Stunden, die die Körperkraft ziemlich in Anspruch 
»ahmen, erreichte ich um Va 9 Uhr Jsd einbrechen- 
der Ñachí die Sennerhütie auf der obéra Kerma. 
Wir beide waren den Hirten willkommene Gäste, 
trota des beengten Ranmes. Von Bett oder Heu 
zur liiegerstatt ist keine Bede, mau bequemt sich, 
so gut siehs lasst, auf eine« glatten Brett. Die 
nebenstehende* Hütte ist seit "Jahren abgedacht. Am 
Morgen wurden die gesammelten Pflanzen in mitge- 
nommenes Papier eingelegt, Folgende waren die 
Ausbeute des vorigen Tages: Veronica fruticu- 
losa, serpyllifolia, Sesleria juncifolia, Poa pra- 
tensis , Valeriana montana., Asperttla longiflora, 
Galium Mollugo var, alpinum, G. sylvestre, Glo- 
bulañanuMcmüis, cordifolia, Seabiosa Suceisa, 
Columbaria, Campanula rotundifoUa,, Gentiana 
eiliata, campestrís, pannonica, Lonicera coeru- 
lea reif, Viola biflora, Cynanehwn- Vincetoxicutn, 
Athamanta cretemis, Chenopodium bonus Hen- 
rims bei der Hütte, Pimpinella Sozi fraga, Al- 
lium- angulosum, Bume• alpinus, AcetoseUa, 
EpiloMum montanum, alpinum, alpestre, P&ty-> 
gonum wviparum, Daphne Mezerewmfr,, Cneo- 
i'um folia, Vaeeiniumuliginosum, Chrysopleniui» 
alternifoUum pusiUum, Bianihm batbatus^ Pf- 
roía roPtmäifotia, Rhododendren MrsufyimfSu- 
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BTaehricht   und   Bitte 
an die vereMicfcen Mitglieder 

desWñrtembergisehen naturhistorischen Seîsevereîng 
und an alle Freunde der Naturkunde, insbesondere 

der Botanik. 

-Uie Reise W. S eh impers in Abyssinien 
dauert fort. Seine bisher in jenem Lande gesam- 
melten natorhistorisehen Sehätze, grösstentlieils in 
getrockneten Pflanzen bestehend, liegen den fetzen 
Sfaehrichten des Reisenden vom 18. April d. J. zu- 
folge in 15 Kisten verpackt zu Adoa, wo er selbst 
damals noch weilte. Er hatte die Wahl, mit die- 
sen Sammlungen jetzt nach Europa zurückzukehren 
oder noch länger in Abyssinien zu bleiben, um 
auch,d»s Jlochgebirgsland von Semen und das nifc 
dere JLand der Sehoho zu besuchen, in welchem 
Fall "er  aber die   bisher aufgehäuften Sammlungen 

1 



in Adoa zurücklassen hwss,te, weil er sich durch 
einen kostspieligen Aufwand for den Transport der- 
selben-nach Mássaw «n's*roíhe Meer und von da 
nach Aegypten nicht zu sehr von Geldmitteln für 
die weitere Reise entblössen durfte. Er wählte \ 
wirklich die Fortsetzung der Reise in die .genann- 
ten. Gegenden Abyssiniens, die er bisher nicht be- 
sacht hatte, wozu ihin der Schute des Fürsten Ubie 
versprochen wurde, den er durch Geschenke ge- 
wonnen hatte, Ungeachtet kurz JMIvor allen Europäern' 
geboten worden war, das Land zu verlassen, und 
namentlich die Missionäre Biumhard, Isenberg 
und Krapf,. welche mit S eh imp ei1 zugleich in 

. Adoa sieh, befunden und ihm viele, Freundschaft er- 
wiesen hatten,_zur schleunigen Flucht sich geniithigt 
sahen. Nicht nur, was Schi m per selbst über 
seine Sammlungen, die nun in, Adoa zurückgeblie- 
ben sind, schreibt, sondern auch die Berichte der 
Missionäre, welche die Zeugen seiner ThäÜgkeit 
gewesen waren, geben eine hohe Vorstellung van 
dein wissenschaftlichen Wertbe derselben, und wenn ., 
der Reisende diese-Sammlungen nun noch durch, 
Zuwachs aus dem Hoebgebirgsland und'aus .den . 
Niederungen Abyssiniens vermehrt {die Gegend v¡on 
Adöai Wëlcbe Schïmpe'r im Umkreis einigerTag- 
reiseh bisher ausbeutete, äst* mittleres Gebirgsland), 
so ist für die naturhistorische Erforschung Abyssi- 
niens, fetrnehtlieh in botanischer Hinsicht, ein Re- 
sulfat gewonnen, das in dt»r Wissenschaft» eine 
ausgezeichnete Epoche machen wird. Diese Be- 
trachtung ï)ewog auch den Reisenden, sich neuen 



Gefahren, -»äsznßetzenl,  und es", ist zu  hoffen, dass, 
,  seine ErÍatírniigen und deine  abgehKrtete Gesund- 

heit   ihn••' diese. Gefahren glücklich  werden, über- 
stehen lasse«.",   -:>.'• ••'•::   hr•    ;;-•:' .•'..',', 

Ein  wesentliches Erfordernis«. 5st jetzt,   dass 
dem Reisenden neue Geldmittel/ zugesendet »Werden, 
damit er bei d.er FortbringMig seiner Sammlungen, 
wenn  von  ihm  die Rückkehr  ans Abyssinien an- 
getreten wird, keine Hindernisse fmdet, weil nicht ' 
nur die Geschenke  an  den-Fürsten tibie,  Wie,an 
dessen Unterstatthalter' 'und art  andere Häuptlinge, 
womit: b©i dem Abzitg mit einer' bedeutenden'Meuge 
von G«paek der'Schutz erkaufe werden muss, Son- 
dern, ancli.; die; Transportmittel-JMS» an's rothe Meer 
grosse; Kneten  vferursafehen  werden.    Einige  Für- 
sorge ist .smor. in dieser.-Hinsicht- schon getroffen, 
und. es wird zugleich von uns bemerkt,' dass wir 
sehr  dankbar die Bereitwilligkeit so vieler yerehr- 
liclien Yéréins-Mítglieder; erkennen, wodurch (einen , 
Beitrag* unserer Regierung  von  300 fl.   mit einge- 
schlossen) wir in den Stand gesetzt würden, bereits •< 
nahe  an   6000 fl.   auf diese Réise m  verwenden. 

' Aber da w'ofal noch gegen"2000 fl.fiir die Beendi- 
gung   dieser» Reise   erforderlich   seyri  dürften,   so * 
Wenden wir uns zunächst vorzüglich an diejenigen 
verehiiichen Vereins -Mitglieder,  welche bis jetai 

.  noch gar nichts  für diese Reise beigetragen, oder' 
nur einen  einfachen  Beitrag von 30 fl.   dazu ge- 
leistet haben, mit der dringenden Bitte, das Unter- 
nehmen., mit Geldbeiträgen zu   unterstützen.    Auch 
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laden wir Fretmde der Botanik nnd Gönner natur- 
wissenschaftlicher Unternehmungen, die bisher nicht 
mit uns in Verbindung standen, mv Theilrtahme 
an der botanischen und anderweitigen Ausbeute 
dieser Heise ein, für welche Theilnahme man sich 
durch Pränumerationen ?on 30 • 60 • 90 • 
120 • 180 fl. rhein. {65 •ISO • 105 • 260 • 
890 Fres.) mit der Aussicht inieressiren kann, wenn 
keine beaondere UogWeksfuHe eintreten, dafür 200, 
400, 600, 800 bis 1260 Arten getrockneter Pflanzen 
der Abyssimsefeen Flor oder andere Naturschätze 
zw erbalten, wobei wir uns zugleich auf unsern 
gedruckten Aufruf TOW Januar d. J, bezieben, .Die 
vielen nene« Entdeckungen, welch© bekannilich 
Seh impers Eeise in Arabien, besonders in der 
Provinz Hedschas geliefert hat, berechtigen zu den 
grössten Erwartungen von seinen Forschungen in 
Abyssinien. . , 

Dass von den früheren Reisen noeb für Lieb- 
haber einige kleinere Sammlungen yorräthig sind, 
bemerken wir bei dieser ßelegenbeit^ nämlich 

Í".    Arabische Pflanzen. 
Sammlungen von 200 Arten zn 30 fl. (65 Fres.) 

•        "•   100    •     • 15fl. (33F1-CS.) 

IL   Nordamerikanische   Pflanzen.    (Ohio- 
gebiei.) 

Sammlungen von 200 Arten zu 24 fl. (50 Fres.) 
Hl. öeargisch-Caoeasisehe Pfanze», 

Sammlungen von 320 Arten zu 40 fl, (86 Fres.) 
- ., . •   200    •     • 25 fl. (54 Fres.) 
Dieses die 5te Lieferung, 
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Rudiich werden wir Sammlungen' getrockneter 
Pflanze» nus der Flor Portugals and der Azori- 
scheu Inseln, in diesem Sommer von den «Herren 
Uuthnick und Hochstettei« jun. in -der i Um- 
gegend von Lissabon, dem grosseren Theile nach 
«bei" auf den- Azoren -gesammelt (die' Eeisendea 
haben diesen botanischen Streifzug anf eigene Ko- 
sten ausgeführt),,- comraission-swéise üfcneh- 
nie», «nd können denen," welche eine vollständig© 
Sammlung von 200 • 306 Arten ¿n erhalten wün- 
schen, solche demHûnaerfr nach zu 12 fl. rhein. 
(25 Fres.), kleinere Sammlungen aber von löfl* bis 
150 Arterie« lÖ-r-15 fl. $2--23 Fres.) * anbieten j 
wobei .bemerkt mira, dâ*s>* nefcén einer schonen 
Suite ans • der--Iässafconer Flor unter der Ausbeute 
von- den^ Azoren 'nicht; wenige' seltene ra*d';nené 
Arten z. B. «iiiige fioch nicht' bekannteCañkes,, ein: 
neuer Lauras, ein neues» fîffccïwiM», eine grössbht- . 
mige neue ¿Euphrasia,, eine neue Frankenia «nd 
Veronica, nebst mehreren 'erst vor kurzem von dem 
Engländer.Jör. Lowe auf Madeira* entdeckten Ar- 
ten sich befinden. Es werden also hierauf Prä- 
numerationen von 10~36'fl. rhein. (22•75,¥ms,y 
welehe portofrei einzusenden sind, angenommen,, 
nnd die Sammlungen dagegen mit Anfang künfti- 
gen Jahres abgegeben, ' 

Esslingen. ' ' 
Professor Hoehstetter. 

•   l)r. Stöitdel. . "       ' 
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-•.'.'''; J)ie Centeie^^,.4ei; Flora germanica eksiccat.% 
herausgegeben. yon; ßeijO^èiibaeh.,, Preis 4 Thîr." 
ia»'gp;..XS •& & kr.), enthält-folgende-Pflanzen : 
-iii!ll40i. Agwptfrim MaUeri. tTrit.) Vi v.. Vallée 
dlèosta.^ Ih «as,' • ; 14Ö2, Phletm -arerijarium. 
Ik Meeresküste, in* Holstein und Schleswig, E« F. 
N-olfeíeí• 14ft3. Sçslçr'td elóngctta.•-, H:p.st, Krain, 
feel«.t«ta# Grotte iw, tosa-Wald ,am Karst und M. 
M-¡^»>é:<- MUSí CusfcJP rey er, ^,; 1404« Festuca; 
mwndkmcml • Sßhreij-. • \Am Crräbeai an» Jade-Busen 
bei Varel, ApothsiB aèkeiler. -r* -1403. Mpladme 
sëxolim. ., Lk-, JPiiunjs,;: ;J)r, N-çë, ^ r14ft6. Poa 
Z«îB».v.,Maènki. :íípbex.r,4)mi6gau,.i'ielb'ejíiau«,

(n auf 
steinigeil (JrasplÄfesfeji- derihaherfeu ürgejtórige 6• 
•*000'. ÏXr. Saut e ¡es -^ 1407. Poct-mOetic«: H ä n k e, 
£p.< quadripedalisi Eibrrlí. < Calám:^»)«; 1§5! í'émotft 
S oír>«&&} «lOBlsttón i(nd LauejAínfg iíi .torfigen, 
EMÄrüöhen. Pmrf. .N-odíe,, Pfyvit; ,n• 39, ~ 1408. 
Úarga?\rupe¡stri$. át,ll, :Mk;F.»ill;yuiro*'3falIis.•• Tho- 
mas, «**=* MOS,. Mmmehl&»wultic(mlis. tSeirp.J Sm. 
Atii .iorfigen, Wiesen in*' Holstein, »sfch,löswig», Prot 
Ei«JE. $f»ite, m-l.,, làiû.yj^iopbor'ummiffmatùm. h>, 
Mo»rEö$en bei: Varel/ Ap#ta."©fikçl«r» 4-, 1411. 
Turnus-, mari&muii, *I< a ui...Ostgßeküste;ivson Holètein 
und. Schleswig. PcófcE.F.-K oj tc: ••.<. 1:412. JinwtiSt. 
fuïfortïâs, L. Moorboden bei Varel, .*Afoth.*<Bäk,e- 
ler. • 1413. Juncus ßerardk Lois. Bai Varel 
auf Ailssen deichen;, Apoth. B ä k e j e r.• 1414.' 
Sfarthecium ossifra^íisn. Hu^ds. Moorwiesen bei 
VareL Apoth. Bäkeler. -~-1415. Gladiolusittyricus* 



Koch. .Krain, Germadaalpe jbei Billicbgratz. Mus. 
Oust. F rey er, • 1416. Muscarl botryoides, MüJj. 
Fiume. Dr. Noë. ~ 1417, Equisetwm, wriegatum. 
S chle ich. Ober-Pinzgau, hei,Mittersill auf Kies- 
boden der G-ebirgsbäche.,»Pr*, Sauter.•:.• 1418. 
Eqttisetum pratense. Ehr h, Holstein, taueriburg, 
Schleswig* atn Kande der Wähler und auf Waldr 
wieserç. PraiE.F. Noíte. • 141». Cemtophyllum 
submersum. L. Varel, auf Aijssendelehen an der" 
Jade. Apath. Bake 1er.• 1420. Stettem P.as- 
serina. L. An warmen sonnigen Brachäckern :bei 
Coblenz. -Oberlehrer Wirtgen. • 1421, Sal¡& 
reticulata. J»- Pinzgau,' Fuseheralpen, an steinigen 
Plätzen der Höhen von 5500•6500'. Dr. Sanier. 
J422. Salitf Myrsinit0Sf ;£..; J^baehalp jm Weichsel- 
bachthale der F.useh, an steiniggrasigen PJStssen defr 
Ürgebirgfe, 5•6000'. Dr. Sanier...^- 1433, Salto; 
pentandra, D. Ober-> Pinàgati, an Sümpfen.- Dr. 
Saut e i\-«^1424. Asteroceplialus Hktdnibianus. 
(Scab.)1 Host. Krain,Germada-Berg.. Mus. Cust. 
Freyei"» ^- 1425. Valeriana,:supina^ L. Pinzgau, 
am Handstod auf Gerolle. , Dr. Sauter..• 1426. 
Sambtícus ßbulus. h- Wria.*. Jlus. ,Cust.; Freyer. 
1427. Sambmm racempsa. L,5 M» Cenis. Mr. 
Bonjean. • 10S. GrtupkaUmSt supinum. L, Am 
Geisstein bei Kilzbühel,:'auf.lehmigen• Boden der 
.höherer» Urgebirgsalpen, 8000'. Dr. Sauter.• 
1429. Gnaphalium nudum. Miaítm. Um Varel, auf 
überschwemmt gewesenen fischtóiqhen. Apoth. Ba- 
ke Je.r • 1430. AcMlka nana'.', JU- Alpen, imValüs. 



Thomas,•1431. Achillea 'dlslans.   W.'K, Krain; 
' Germada-und Krim-Berg.   Mus.   Cost.   F rey er. 
•1432. üarpesium cerimum. L.   Strug bei Idria. 

:   fflns.   Cnst.  Freyeiv • 1433. Ínula crithmóides. 
JJ.   Triest.   Salinen beiZaule.   Magistratsrath Tom- 
masini.'•   Í434.  Cinefaria ürachnoidea.   Kehb. 
M.  Spaccato   und Liupjza.     Magistratsrath" Toni- 

» m a S ï H i' • 1435. Senecio aquaticus. H u d s^ Strand- 
wiesen  iu   Holstein   und   Schleswig.     Prof.  E.  F. 
•N ölte. • 1436. Leontodón  sawatiUs,    CApsrg.) 
Ten.   Aparg. tergestiita Hoppe.    Monte spaccato 

''bei Triest.   Magistratura i h Tom m as i ni..• 1437. 
Leontodón Berinii.  (Aparg.) Bartl. Im Kiese des 
Isohzo-FIasses bei Pieria, zwischen Monfaleone und 
Äquileja.    Magistratsrath   Tommásini. •  1438. 
ßrepisclwnärllloides. 3acq. Monte spaccato.   Magi- 
stratsrath  Tommasîni.•  1439. Gefaçium prae- 
marsum.    (Hierac;)   L.   Wald wiesen   bei Coblenz. 

• Oberiebrer »Wirtgen.-• 1440C PicnombnÄwma. 
H. Cass.   Fiume.   Dr* Noë. •.1441. Campanilla 
spiàataiï». Kraih, Zhaunberg   Mus, Cast, Fr eyer. 

.   144ä.Triemtülis europaea. I¡.   Sachse»,' bei Schati- 
dtfunnd am Prebisch-Thoiv Dr. Welwiisek • 

/  íí4S.]ffícromeriamontana. cSàtar,>'L..Triest,Monte 
spaccato.    Magistratsrath   Tommasini. V-   1444; 
'Cal-anúntlia officinalis.   Mneh.  Coblenz, in Hecken. 
Öherlefirer  Wirt geil.  •   1445.  Mkpetfi Diolßcea. 
'Alf.-'-Bei Bex,  Tbomas. •- 1446. LàmiitmIiybri- 

<    dum.- Viä!.   Bei Bes.   Thomas, -r- 1447. Mentha 
püücisceris.   W.   Unweit Neuwied,   Ufer  der Nette. 



.-, •:     .. •'_-•       , Ô 

Oberlehrern W i r t g e n. • ll48i Stachys alpina. •L; 
Mittei'sill, auf Hügeln der Gebirge ¿wischen'Ge- 
büsch,, vorzüglich auf Kalkboden 2 • 4000'.. Br, 
Sauter. •1449. Pulmonaria angUstifolia.Ju. Mün~ 

, eben, auf.feuchten Wiesen beiMöpsach. v. Spitzel 
• 1450. Odontites veAtà. (Eiiplui;> Bel lar di. 
Strandwiesen in Holstein, Schleswig, Mai. Prof. E. 
F. Nolte.•. 1451. Pedieulárís versicolor. WáJblnb. 
Canton Vaud.; Alpen von Chateau, d'Oex.  TbóáiaSi 
• H5% Centunculus mín-wms. h. Leipzig, auf* 
Aeekérn bei Konnewitz,; Dr. P e t er m á n'i». •' 1453. 
Plantago .¿éñcea. W. K. ffl. spaecato.. Magistrats- 
rath Toro ma s i n i. • 1454. Primula .muttieeps. 
Frey er.: Jellenkberg bei* Unter-Idrïa.. Mns. Cust. 
Freyer..^•,.iM%-""Srwc^T$traKiff. L. Gegend von, 
Greifowalde; Stud. W al p eí-s. •. 145)6.. Erica 
cinerea, h. Kheingegend, auf der Höhe über Tot- 
tendorf bei Bonn., Bot. Gärtn, Regel. •.1457. 
0entiantt pusmila, Jaeq. OberkrainerAlpen: Man- 
gart, Kerma, Vershaz,., Kopiza, Vertazba. SIus. 
Cust. .Frey'er.  •.. 1458. Äpocpiwn  venetum. > lt. 

." Triester Gebiet, am .Strande bei Cedas und Grig- 
nano, MagistrAtsrath Tommasini. • 1459. Vinca 
herbácea. - W.K. Bisaroberg bei "Wien, auf steinigem 
Kalkboden. Dr» Wel witsch.•1460. SeseñUenne". 
C r tz. Coblenz, auf sonnigen, feegrasten Anhöhen. 
Oberlehrer Wirtgèn. •1461. Trochiscänthes nodi~ 

,flöruL  Koch:   Valláis.   Thomas. •1462. Munium 
, divancatum, Npë. Finme. J>r..Noë •1463. CrMh- 

murh maritimum.  L.   Trieste an Strandfelsen bei 
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Cedas nodfîçignànoC Magïstratsrath; T.oirimasíni. 
-i- ;1464¿..YU'iç vimfer.ii- *&.  Fiiunë,   Dr. 'Noë. •- 
lê§5.,ïMe4icagoprsMmtë-'-ia'cq.  Fitwne. Dr. îf oë, 
•^ iaßß.- Lathprm fteiprùphyïhis. L. Bex/ T h ai» a s. 
-4-j 146?. Phaea alpina",  $¡M; q., Kitzbvihe], an son- 
nigen Felsèn  des , kfeine.n,»Bötbensieiiis,  fast '7000'«. 
Apoth, íT.faHnstein-ePí ^'líGS. Q•ytropte ttyaiiea, 
M. B. • Yalle'e de St. Wi«öJas ii« Vnílis.   Ih'cunas, 
^^,;14(I9..' Samfraga milsBmdfS-   Wulf.  Mangart; 
bel!»' béi kaibaeb.   Mu^.r.'C.usfc.  Fíete i-; -r- " 1470. 
SáíüiífmffmÄi%Q%üe§*i IJ.'jïfi'a'i», Traunik^kURdMan- 
gariberg.    Mus.   Cost.  Fre-yer. • ->>1471. Jjirbrca 
crctssifolië.   CSteHálrO..' E'itr t¿- Bok"tci%»Iraiiëîi bûrg, 
Seiilefesräg, awïMoarbodërê B»d amSeestranden JProf. 
E^.F.^olte.,,••. 147S.r;Äfoo?« S<Ä  t./;*Triest, 
Salinen, bei  Zaule,   Ma^istiatsrath  Toni mastnî. 
• 1473» Mriplex marina..-h,   Am ïlfer ,,der. Jade. 
Apoth. -BSkeler» -^  14-74» üorispermwñ nttidum. 
Kit.   ; Wiener  Gegend,  auf Sand am • Donauufer,, 
auf den Taborhiseln,.  dem Marehfelde.   Dr.  Wel- 
wiiseb., •n   1475j Myricarict, germanica.  l¡. •Am 
Ufer der Save und, Iderza Sei Kirchhriro.in Kraiii. 
Mus. -Cmi. Frey er., ä .147®. : AMdmilla trúncala. 
Taú-s'ch.  Bei Kitzbübel auf dem  Jdeînén, Bötheii- 
stein, 7000'.   Apoih. Trauñ^tein e,r.í• 1477. Po- 
tetiiUla:cinerea. Cbaij;. An Felsen ..der Höflössuitis 
foei Dresden. Dr. Dehii 0. • 1478. PoieMiUà.salis- 
burgensis.   H 8 n k e.   Gejsstein bé^i KítzbiíhekN Apoth. 
Tía'ui)sïeiner. Fuschertauèrj., .7500'-   D¡f\ Sau- 
ier.,'--•...1470. Calepin^ Üafffini, ffçsv,   Matenfeld 
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zwischen Coblenz, Andernach und : Mayen:' Ober- 
lehrer, WiH g en.   -r--   14S(). ï>raha cttiala. $e efp.' 
M. .lianas in, Kriiin.   Magis^atsfath. To úimasijiií, 
,1481; Braba alcaldes. .Jí.J AJí .Reisen der .hitchsteij,1 

Urgebifge : B,auriser Taüern.  Dr. Sauter,'-• 1482*. 
Coclüeav¡a •officinalis.   L.    Arngast  am-ÇTf«r .fdei^ 
Jade... Apoih. B äfc e Ier., w  1483., Alysmm ffiuh 
fettfäßiirn.  Bern h.   Erain : l^ergloii, Kermjij. iWa.nt, 
gart,  Mus. Cust. Fr e y er, • 1484. Arahis arenosa. 
Seo p,   Quadersandstein -  und Urgebirge  der Ge- 
gend ¡von   Dresden.   Hafiössnitz.   Dr.  Dehne.  • 
14S&.Mii'Mñvi'tspata. W. Äraiir: BelzauniäSchwar- 
ze,nh6,rg:, bei.ïdrjx.    BJus,, fiust,, F/i'.ey.er.i,^ 14S6". 
A§w\lfigi4\-fllf)mite,.• ¡Sa. {iAlf*e$¡.über B ex.• ;T..h,o, nj a s, 
• &WZii3s?iMßtUl&. mmikM®-*Mo$>,fe.  .llin priest, 
atjfc îaçstei Wfesen  der; EpíStocrge/-   Mft-gi#tr4tsi"»th; 
ÏQiinliîW^ipi. •  1.4SS.. Pulsatilla pateas, ,Jv; Bei 
BJünehepi, auf Heiden ¿ausser der ' Schwimnjsehulo, 
v. Spitzel, -Tí- 1489.: GlefíiatisJPlamttiula. L, Vallis 
beija ä.udric.. T h o mas. .-• 1490, Ranunculus liedc~ 
reçgîts, JL.  Varel. Apotli. BÄkeler, •- îWî.fflalw 
mosckàt^t- ï<-"Krain, Safcaeh hßi Idria. Mas.-Cost. 
Freyer, •  1492.- SabtiHna "polygonoides, ¿Aren,) 
Wulf: De.iEitzbiihelaiji kleinenKöthensteim Apeth., 
T-Kajiiis*«iner» • 1493. C4rastiwmMifoUumr lj, 
Kbaifl, Marigartberg. ,M#s. 'CUS*. Freyer. •r. 1494.• 
CceasHWl: slriqftfflu %•'•'• Sitói,   Steineralp  näehst; 

, Terglon.  ffiEnsCitsfr. Freypr.• «*- 1495t Süene fiuëU 
bùridat  tííóífmgg.   Ûberkraîn, Perîzbnik Walser-, 
falI-bsiiMoistrana. 'Mus.jCitsfc rFrey er. •••  149o. 
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Silène StOßifraffä, t. -Kraîh,'Gernianaberg bei Bil- 
liöhgraW Mus. Cnst. freyer, ~ 1497. Silène 
liniéola. ©m eh B«i Lentersheim am Hesselberg 
•fin-'Aokattoeisë. lie. Schnitólo.ih se«. • 1498, 
hltvum Mïmifoliiim.- L. Krain, Germadaberg. Mus. 
Cnst. S v e y e r. • 1490. Lhmm mariùimum. h. 
ïriesï,,*'S*aiïnen. bei" Zaule; JMagistratsrath- To'm- 
iii a s ï îj i. " - •=- 15ÖÖ.' ' Hypericum delphinense. V ï 11., 
Alpen über Bex.- Thomas. - • >- •'.'- .:• 
roLf "î,;r!  "::-;* :    •.•"• •'•:'v.*    '"   •"•>•''     '.;••••••    • 

jf-P.ftmzêfhr sPäu&h?l*t#4- Verkaufs - £%epl>ieleß, 

~   .Unterzeichneten bieteí seihe reichen Doubletten- 
Vo-rtrsttbfe'liii gut gèfr-oeknetèn,  gvossektheifeî seltne- 
ren Phanerogameii ' aus Oesteríeieh, Salzburg, •Un- 
garn, Dalmatien und' yorzögüeh dta'¿üddetatsclien 
Alpen, fastiämmtMofienVdeutschenFarnen uftdJiaMb- 
moosen,   vorzüglich 'al|Hne'n"j   Vielen  Eíebermóffsen, 
Flechten-" »ad   einigen' kleinen"Pilzen, ^orzüglích 
Triehîâeéën«ndPe!6ÎzièR^Hnt|r welch letztem mehrere 
neae'Sa^íMní ztjm -f&usdie gegen ihm fehlende aiis- 
serdeutsche, .sjtolJtakei Phä/ierögameh, Faiteeny Möo- 

p&n and atieh  deutsehen 'Flechten ¡und  Pilzen, an, 
an welch' letztern   er noch'sehr arm*'ist,' odei» im 
Weg» des Verkanfs bei Ph'anerogajnen  ohne Aas- 
Wahl die.'Centurie *ivi 3- fl. B. W.," mit Auswahl 
bei Familjen, so wie BeiCryptogamen zu'4fl.B.W. 
mít;Añsw*hl der Arten bei Phanerogaineh isn'S fl. - 
C. M., beifiCrypiogamen zu 6 fl. C. 1Ï. an,  wobei 
jedoch der Käufer"'noch das *P orto zn tragen hat, 
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und Unterzeichneter für sa vollständige, als schöne 
Exemplare borgt.    .; 

Mittersill im Herzogthume Salzburg. 
. -"'•'• Dr.  Sauter. 

ßotanische Sßhriften, welche tint beigesetzte .billige 
Preise %u verkaufen sind. 

t I.   Gross Format. 
1) Voyage-de Al. de Humboldt et A. Bon- 

p land. Plantes equinoxíales 1. bis 4. Lieferung. 
Mit schwarzen, aber sehr schönen,.':der.Natur 
getreuen Abbildungen. Text lateinisch und 
französisch.   5, Thlr. •    • 

2) Filieum genera et Species recentiori methodo 
accommodate analytic« descriptse a Jo h. Hed- 
wig. ' Fasciculus II, • IV". Mit Abbildungen. 
1 Thlr. 12 gr, * 

. Vf.   Folio. 
3) Dr. Albert! Haller, Enumeratio methodica 

-stirpium Helvetise indigenarum, in qua omnium 
. breyis  deseriptio etc.   Tom.  I.   794  S.    Mit 
Kupfern.    1 Thlr. 

4) Monographie generis Aconiti (Monographie der 
Gattung Aconitum), lateinisch und deutsch, mifc 
sehr schonen illumin. Abbildungen aller Arten. 
Von Hofr. G. h. Reichen bach, Dr. u.' Prof. 
B. 1.   Hft. I. •IV.   5, Thlr. 

5) Dr. C. h. Wilidenow, Hortus Berolinensis 
sive leones et descriptiones Plantarum rario- 
rum vel minus cognitarum quae in Borto regitt 
botánico Berolinensi coluntur. Faseiculus I.•ÏK. 
Mit  180 sehr Schönen   ausgemalten Kupfern. 

••8 Thlr. ,-..-••>•• 
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''••»••'>••.•:••   .-'•.  -    .   ' 'HI    -Unart.    :    ' ..-v.: 

6) Iconçs  Plantarum:     Abbildung, seltener   iihd 
weniger ,geflauybekanj)ter  Gewäehsft des In- 

. »n|J Auslandes. Als Kupfersam'mhnig und Sun- 
",ptéînent vorzüglich'zu den Werken von Will- 

deaow,  Sehfcuhr, -Persoo'ii  u, a..heraus-. 
' '• *"; gegeben von L Hä<w," B eich e 11 b a eh."   Centn«. 

ria I.   Decas I.--X..   Cent. II.   Decas I•X 
;      Cent. III. Dee:'r•VIII.    Cent.'IV.  8 Tjilr. 

7) Flora des österreichischen Kaiserthums, von 
;.-, Jje'op-olä Trattiiuiick. 1.• Í». Hft.,; mit 
:    .153*Kupfern,   a iChlK.lä gr.f 

f • S%. í oji» H erdw ig, gpeeies museormn frond'osornm.. 
* , Tonis ,1. 1S01.   Opus, g.ogtbumuin supplementniii 

's'' primüm 'scriptum Fï.  Seh wägrielieii  1811. 
Mit vielen ausgemalten Abbildungen.    4 Thlr, 

(>•')'ty&gÄi.^::   ,;•«.:./:;-; .;.,   -.•.,•-.    .•-••-.   ..   • 
'-'&) "JjudvHg Feuille, Beschreibung der zur Arz- 

nei dienliehen Pflanzen-,; welche in den lieiehen 
l; des mittägigen Amerika, Peru   und Chili vor- 

züglich im Gebrauehe,sind.-InsDeutsche über» 
* setzt   von Dr.   G.   ÏJ.  flirt'b.      Mit  Kupfern, 

,   •.Franzband.    3 Thlr. 
10) -Markantilisehe   Waarenkönde   oder   ISTaturge» 
"'•->'- schichte dey v.orziglicbstên Handelsartikel. Mit 

illuminirten Abbildungen, von iärnst Schenk 
!   und  Dr.  J.   C.~ Zenker.   B.   1.   Hft. 1•3. 

-"-. Bd. 2.   Hft. 1•;a:   2 Thlr. 
, •'• '-'"ISliherèNachrichi èrtheilt auf portofreie Anfragen 
Ar*.-'! .%• .' .'..'••       .•• .• die Redaction. 

'    • •••'•- •'"- Für jEntopioloffen..-•'".' 
,Ben,£sfei)lands Insecte,!!, hei'ausgegeben von Dr. Pan- 

zer, Hft.   1.  bis'llOl:   fortgesetzt  von  Dr. 
;   '   Herrich-Schifffèr, Hft 111. bis 164. 

Unter tillen entomologischen Knpferwerken hat 
bis jetzt unstreitig keines eine solche 'Ausdehnung 
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erlange und keines kann'strleicht mit dem jedes- 
malige« Stande, der Wissenschaft gleichen Schritt 
halten. Die Einrichtung* nämlich, dass jedes Insect 
auf einem:«igenen Blà'itefeeii"àbgebildêt ist und auch 
ein eigenes Téxtblatt hat;••'ttiaeht es möglich, das' 
Ganze nach "jedem beliebigen Systeme ¡aü ofdneu 
und alles neu Erscheinende sogleich in die: passende 
Stelle einzureihen. Die- 164 erschienenen Hefte ent- 
halfen auf 3936 BlSttclieii gegen 3600 verschiedene 
Arten aus "allen Klasse». -'Panzer bedachte alie 
Klassen ziemlich g!eieh;"irt der Fortsetzung wur- 
den bis jetzt mehr dieHemiptera,- Hymenoptera uiid 
Arachniden berücksichtigt, • 13a erstere beinahe er- 
schöpft -sind, werden nun einzelne.Gattungen der 
Käfer, Hymenoptern und Schmetterlinge in der Art 
bearbeitetj• dass alle noch fehlende Arten geliefert, 
über die "ganze Gattung ehw synoptische Tabelle 
gégeb«»>UBd'dás froher Ersohiefiene berichtigt wird. 
Auf diese. Art? sitia bereife' mehrere Gattungen der 
lehnewnoiiUÄiädsoitoiTJj», die* GhrysomeleM imâ die 
Pyraliden erschienen nnd sind •" nun die Athoptera^ 
die , Caprièornên, Tentla'eden • itiid Geoirietren in, 
BeaVbeitahg. Von5 Schmetterlingen werden jedocb 
mir*-nene und gänzi .wenig bekannte Arten abgebil- 
det,-dagegen die Gattiingsmerkniale durch Umriss« 
erläutert..'"   '"    -•--    =•'''-- '"'• 

Bei dem bedeutenden Umfange des Werkes 
ist jiattirliélvdessën'Preis' hoch'und die Anschaffung 
des Gänzen wird Manchem immer unmöglicher. 
Ich habe daher von jetzt bis Ostern 1S39 für eine 
kleine Anzab} fertiger Exemplare den Preis, wel- 
che», im Buchhandel .'••••• • 

22 ggr. od. fl. 1. 36 pr. Hft. 150|Thlr. od. 263 Î1. rk 

fürs Ganze beträgt, auf    ,      ..•. . 
90 Thaler pr. Court,  oder 157 fl. 30. kr. rh. 

herabgesetzt,   und gebe hier noch die 2 Bdch, Be- 
yision, f Bdeh. Indes und 1 Heft Nomenclatur da- 



10 

2SHv .jedoch'Mir" in' 0r Art, dass die ganze Summe 
- oñne¿.b¿uff 0ti)' kostenfrei baar oder in vollgültigen 

Papieren wrausbexahlt wird und ich die Versen-, 
dnng für mich kostenfrei mache, wesshalb mir die 
Art demselben anzuzeigen ist. 

Eben so gebe ich die ans der Fauna besonders 
abgedruckten : , 

Crustaceen, THyriapoden und Arachniden von 
Koch bis jetzt 22 Hefte um 32 Thaler oder 21 fl, 
und; biete Jenen, denen di^ Anschaffung des gan- 
zen Werjtes auf Einmal unmöglich ist, dasselbe in 
kleineren Parthieèn (bis zu 12 Heften abwärts) an, 
das Heft2¿u 12 gc. oder M kr., wobei aber die 
Auswahl der jedesmal zu sendenden Hefte mir 
überlassen  bleiben, muss. 

..,.. Ausserdsm sind noch die meisten Hefte in Aus* 
t sehussexemplaren vorhanden, in denen nämlich ein- 
zelne Blätter beschmutzt oder schadhaft, zum wis- 
schaftlichen Gebrauch aber ebenso brauchbar wie 
die ändern sind. Von solchen Heften gebe ich das , 
Dutzend um 'Î Thlr. oder 7 ¡0. 

Einzelne Hefte, su wie die ferneren Fortsetzun- 
gen, und Bestellungen ohne VorausbessahluUg kön- 
nen jedoch, nur durch meinen Coimnissionair Hrn. 
Buchhändler Man z dahier auf dem Wege des Buch- 
handels und zu jen gewöhnliehen Preisen bezogen 

^werden; 
'Bei dieser Gelegenheit .zeige, ich auch an, dass 

durch, mich euro p ä î s eh e Insecten aus, allen Ord-* 
JiHngen, im Tausch odpr um ganz billige Preise, 
jedeeh nur in grösseren Parthieen, verschafit wer- 
den können, tmd dass die in der Isis ansgebotene, 
Schmetfériingssammlung von 1600 europäischen . Ar- 

, teü noch zu -verkaufen steht. 

Regensburg im ¡October 1S38. 

Dr.  Herrich-Sehäffer,   ; 
Kimigl. Kreis- and Stadig-erichtsarat. 
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Litpraturberîcht Nro. 8.   1838. 

£. limosa erklärt.    Wir glauben,   dass solche An- 
ordnungen, die zugleich den bescheidenen Sinn des 
Verf.  daithun,   sehr  zweckmässig sind,  da hiemit 
jedem überlassen bleibt,  seiner Meinung Raum zu 
gehen.   C. irrigiia steht dagegen geradezu als ß. 
unter C. Hmoscb, die unserm-Bedenken nach weiter 
davon entfernt ist} als die beiden obigen. • Wegen- 
fuliginosa Schfo 'sind nun alle Zweifel  gehoben-, 
sie ist var. von C frígida ¡ •während die gleich- 

namige Pflanze von Sternh. und Hoppe ganz da- 
von verschieden ist:,,,, und als, eigne Art besteht. • 
Auch  C.^spadißßa .und •gemcflc^ß^Jfiost stellt der 
Verf. als Arten;, auf,   fugt aber die Frage hinzus 
•l'orna C. Miëlichhoferiï" die wir allerdings be^ 
jähen können. • Da unser Verf., eine C. longifolia" 
Brown, "aus Neufeoltand aufluhrt," so ist billig eine 
andere Pflanze dieses Namens in Ko ch's Synops. 
anders zu ^benennen, wozu der ïfame C. polyrhpzü 

• Wallv- .zweckmässig wljtre, •^•Staidsffi -ist, eine 
neue Benennung für C, dwpe^a Bf^ud.  in herb, 
union, itin.,1835,, aber, ohne beigefugte Autorität. 
Rührt sie von unserm Verf. her, ,so heisst solches 
die Bescheidenheit mit Verschweigung seines IVamens 
zjr weit treiben.    Zuletzt dürfte man nicht einmal', 
anf die   eigenen Schriften   seinen îfamea   setze»! 

-Ii,er Verf. ;ha£djess" wohl sejbs*eingesehen.i;.'da« 
bei einem. ähnlichen Fall, indem nämlich eins ,(?»• 



hébeemrpa Hook, in C, Hooheri verwandelt ist, die 
Note beifugt: ,,nomen ob antiqnius Meyerianum, 
mutavi." Warum nicht gerade zu C. Hooheri 
Kmtht •  Bei C. filiformis L, findet sich eine 

••", Note ans S «hie cht. Linn. •specîmina Torreyana 
Ces amer. bor.) ab europaeis baud différant;" es 

- mass also Jemand behauptet haben, dass sie,ver- 
schieden seyen, sonst ist die Anmerkung überflüssig, 
da sie sich von selbst versteht. • Bei C. nutans 
Host., meint der Verf.3 sie sey a C. paludosa viy 
distinguenda, wir glauben aber mit Sc h bh., dass 

, Sie der C. filiformis^ am nächsten stehe. • • C. 
Okhradcri, Mncrvis unA laevigata sind ah drei? 
verschiedene Arten aufgestellt, and letztere wird 
von Deutschland ausgeschlossen. Hierüber müssen 
wir dem Verf. der Synopsis geriia, die Entscheidung 

• eberlassen. Unter NTO. 396. befindet sich eine C. 
tenuis M. ab Esenb. aus Nepal; es muss daher die 
gleichnamige Art in Koch Syn. p. ?64 anders be- 
nannt Werden. Dasselbe findet bei C. membranácea 
p. 758 statt, da "unser Verf. schon eine C. mem- 
branácea Hooh. aufgeführt hat, •'.Wir vermissen 
0. phdeostaehya nki~6. spefrostiachya Smith in 
the engl. Flora vol. IV. L'etztere hätte mindestens 
als Syn. hèi C. HomschmMana stehen sollen. • 

"ÍKe Gattung Elyna fasst die beiden Arten spicatct, 
und carkina in sien; wir müssen aber bezweifeln, 
dass ihre Gattungskeniizeieliert fläzn berechtigen. 
Noch mehr müssen wir uns wundern, dass der Verf. 
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Link's ¡tortus, wo beide Arten als eigene Gattun- 
gen aufgestellt sind, gar nicht citirt hat, da er doch 
andere Cítate (FrÖlichia earieoides Wulñ íned. Ca- 
res lacustris Balb. inedi Caréx gynocrates Wönask. 
in Iitt.> auffîihrt,  die gar keinen Zweck haken. 

Wenn die in Deutsehland wachsenden Gewächse 
auch nicht durch ein vorgesetztes Sternchen, was 
leicht hätte geschehen können und sehr aweekmäs- 

' sig gewesen seyn würde, ausgezeichnet sind, so 
hätte doch vor allen bei den WohnÔrtern das Ger- 
mania nicht fehlen sollen, was an vielen Stellen nur 
durch das allgemeine: Europa^ angedeutet worden.• 
Em vollständiges Register, «^e Synonyma nicht aus- 
genommen-, ist iÄ» erleichterten Nachschlagen um 
so mehr eine treffliehe Beihülfe,  als auch bei die- 

/ sent «weiten Bande ejn vorangehender Conspectus 
generum vermisst wird. 

Handbuch der angewandten Botanik oder prak- 
tische Anleitung zur' Menwtniss den' medizi- 
nisch,' technisch und ökonomisch gehrätuMi- 
dien Gewächse TmtscMtwês wndder Schweiz. 
Von Dr* F. C. L. Spenner, Professor der Bo- 
tanik an der Universität zu Freiburg &c* Mit 
einer analytischen BestuBmungsiäpelle für alle 
Gattungen Teutschlands und der Schweiz. Brei 
Abtheilungenv    Freiburg bei Gebrfdeï Grí»*í¡, 

.       jßU •__. 36.   «.' .-•••'   *-< " •'- 

•      8* 
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Wir können das vorliegende Handbuch in dop- 
pelter Beziehung als ein acht praktisches Bezeichnen. 
Es fuhrt nämlich nicjj^nur alle dem Medianer, Phar- 
maeeuten, Oekonomen, Techniker.«, s. w. wichti- 
gen Pflanzen, mit Angabe ihres Standortes, Gebrau- 
ches, Verwechslung u. s. w. auf, sondern gibt auch 
zugleich die trefflichste Anleitung, dieder deutschen 
und Schweizer Flora angehörigen Arten wissen-* 
schaftlich genau kennen zu lernen. Ein solches 
Werk muss in unserer Zeit, wo die materiellen In- 
teressen an der Tagesordnung sind und, wie der 
Verf. richtig bemerkt, die Mehrheit in allen ihren 
Studien, also auch in der Botanik, der sogenannten 
praktischen Richtung folgt, als eine höchst dankens- 
werthe Erscheinung betrachtet werden, um so mehr, 
da wir zwar für einzelne praktische Zweige, nament- 
lich für medicinische und pharmaceutisehe Botanik 
zweckmässig eingerichtete Handbücher besitzen, kei- 
neswegs aber in der neueren Literatur ein solches, 
das alle praktischen Fächer zugleich umfasst, aufzu- 
weisen haben. Bei dieser Zusammenstellung ist zu- 
gleich der Vortheil gewonnen worden, dass der, 
grösste Theil unserer vaterländischen Flora zur Er- 
läuterung kommen musste, so dass jeder Anfanger 
der Botanik, wenn er auch nicht gerade die prakti- 
sche Richtung, verfolgen will, in diesem Handbuche 
ein sicheres Mittel findet, die ihm vorkommenden 
Gewächse auf eine leichte und zugleich gründliche 
"Weise untersuchen und bestimmen zu lernen.    Zu 
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diesem Zwecke gibt der Verf. in der III. Abthei- 
lung eine Erklärung der terminologischen Ausdrücke 
in Form eines Wörterbuchs und eine analytische 
Bestimmungstabelle für alle Gattungen der deutschen 
und Schweizer Flora, so wie auch ähnliche analyti- 
sche Uebersiehten in dem beschreibenden Theile 
jeder artenreicheren . Gattung" vorausgeschickt sind. 
Der Verf. hat dabei sowohl in dem analytischen wie 
in dem beschreibenden Theile das natürliche System 
Zu Grunde gelegt und sich in der Aufstellung und 
Beihenfolge der Pflanzengruppen grösstenteils an 
das von Bartling aufgestellte gehalten, von wel- 

-, chem auch die Diagnosen der Klassen, Ordnungen 
' und FamÜién entlehnt unä'in dentether^Sprache wie- 
dergegeben sind. Als einige zweckmässige Abwei- 
chungen sind,zu betrachten: die Eintheilung der 
Flechtenfamilien nach ihrem äussern Ansehen und 
Tracht, die Zusammenziehung der gattungsarmen - 
Salvjnieen, Marsiliaceen Hná Isoeteen in eine Fa- 
milie, die Gruppirung der Synanthereen nach Les- 
sing, die Versetzung der Gattungen SamolwS und 
Parnassia an ihre alte Stelle, die Trennung der 
Sanguisorbeen von den Dryadeèn, die Vereinigung 
dieser mit den Bosaeeen ,* und die Einreihung der *• 
plantae ineertae sedis in bestimmte Familien nach 
Beichenbach, Bischoff n. a. Bei vielen Fa-' < 

milien, z. B. den Gräsern, Orchideen, tlmbellife- 
ren¿ Cniciferen u, s. w. dienen erganographische- 
Einleitungen und morphologische Winke zum* besse- 

"../ ' 
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ten Verständniss de» Anfangers. Sowohl bei dea 
Grattungen als Arten hat der Verf. eine kurze natür- 
liche Charakteristik einer Diagnose oder ausschliess- 
liche» Angaben der Unterscheidungsmerkmale vorge. 
zogen, und jederzeit die Farbe der Blume, der 
Tracht und, wo es zweckmässig schien, selbst Grös- 
senverhältnisse mit in die Beschreibung aufgenom. 
men. Bei jeder einzelnen Pflanzenart ist das Wis. 
senswerthe unter den Bubriken : Standort, Gebrauch 
und Verwechslung aufgeführt, ebenso sind überall 
die pharmaceuöschen, technischen und landwirth- 
schaftlichen Benennungen,,nebst den gebräuchlichsten, 
Trivial- öder Provinzial-Namen angegeben. Die 
ausländischen Arzneigewäcbse sind »ach jeder Fa.. 
milie bloss namentlich und mit Angabe der von ihnen 

. abstammenden rohen Arzneistoffe verzeichnet. Die 
Zierpflanzen glaubte der Verf., als ephemere Mode- 

* artikel, aussehliegsen zu dürfen» Den Selbstunter- 
richt fordernd erscheinen in der HJ. Abtheihmg 
Uebersichtstabellén der ökonomisch- und technisch. 
wichtigen1 Gewächse, der Hölzer, Gift- und Arznei- 
gewächse, letzteren sind zwei Tabellen gewidmet 
wovon die eine alle nach der neuesten* Pharmaco- 
pées Borussica öfBcinellen Pflanze» mit Angabe der 
yon denselben gebräuchlichen einfachen Arzneistoffe 
in der Beihenfolge des LJn n ¿'sehen Systèmes auf- 
fuhrt, die andere aber dieselben nach DeCandolle 
ordnet und bei den einfachen Arzneistoffen auch ihre 
wirksamen chemischen Bestandteile und Hauptwir- 
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tnng angibt F&r die Anhänger des Linné'schen 
Systems igt eine Erklärung desselben in analytischer 
Form beigegeben. Da der Verf. nicht bloss nach- 
schrieb, sondern, wo nur immer möglich, Selbst- 
beobachtetes gibt, was bei näherer Einsicht aus 
jeder Seitedes Buches hervorleuchtet; da er ferner, 
mit dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft 
vollkommen vertraut, auf die glücklichste Weise 
dieselbe in's praktische Leben einzuführen versteht* 
und sich gelbst darin als tüchtiger Praktiker bewährt 
so glauben wir sein Werk mit voller Ueberieugung 
sowohl dem Lehrer, als dem Anfänger, selbst wenn 
dieser auf sieh allein angewiesen ist, als einen treffli- 
chen Führer anempfehle» xa, dürfen. 

Iconograpjda botánica. Centuria XII. icones 
3 Florae germanicae, sive collectio compendiosa 

¡maginum characteristicarum omnium generum 
atañe specierum quas in sua Flora germanica 
reèensuit Auetor Ludovícus Beichenbach. 
Cent, secunda, Decas 1 •6. Lipsiae ajiud 
Fridericnm Hofmeister, 1837. 60 ilium, 
und schwarze Kupfertaf. mit einzelnen Textblät- 
tern, die Hinweisung auf die Flora enthaltend, 
in gr. 4.     Jedes Heft ülunu 1 Rthl.' 12 Gr., 
schwarz 20 Gr. '" . • 

• .'•',"••-..•.-.•" • ,•»      i 

Es war . ein eben so üühner ^Is trefflicher Ge- 
danke des berühmten Verf., die botanische Bibliothek 
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mit den Abbildungen tíies derjenigen Pflanzen z« 
bereichern, die ia sotoer viel?erbrelteten und um- 
fasseaden Flora germanica enthalten sind, wad da- 
durch den. Botanikern ein Werk in die Hände m 
geben, wodurch sie bei Bestimmung einzelner und 
bei Entzifferung dubioser Pflanzen int den Stand ge- 
setzt sind, sich auf die leichteste Weise Gewissheit 
zu verschaffen» Deutschland erhült dadurch ein BH- 
derwerfc, wie sie das Ausland längst in einer däni- 
sehen, englischen, schwedischen u.a. Floren besitzt, 
denen wir jedoch la mehrerem Betracht das unsrige 
weit rorsiehen, wozu besonders die schnelle Fort- 
setznng aud Beendigung desselben beifragen wird, 
die wir hei der nnnnferhrochenen Thatîgfeeît des 
Verf. nnd der grossen Betriebsamkeit des Verlegers 
sonder Zweifel zu erwarten haben. Bechnen wir 
nim noch dazu die vom Verf. besorgte Fl. german, 
«xsiceata, sa ergibt sieh auch hier das non plus ultra, 
da man mit der Pflanze in der Hand, zugleich die 
Excurse in dei£ Bnefae nnd die vorliegende Abbil- 
dang vergleichen, dadurch sowohl seine Kenntnisse 
erweitern, ajs sich eines unwandelbaren Vergnügens 
theühafßg machen h^nn. Dennoch müssen wir auf- 
richtig bedauern, dass der Verf. diesen herrlichen 

i Gedanken nicht schon früher in Ausübung gebracht 
hat; er würde uns ohne Zweifel dann die Kosten; 
seiner 10 Centurien Iconographie erspart, oder we-" 
nigstens dort die deutschen Pflanzen ausgeschlossen 
haben, die wir bief nun aas den Händen desselben 
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Verf. in duplo erhalten. ' Efwâgèn wir nun zugleich, 
dass wir bereits in Sfurm's Deutschlands Flora 
ein in jedem Betracht ¡kostbares Werk dieser Art 
besitzen, dessen Werth durch dèiï'Bèitrié des uner- 
müdeteri Koch's aufs höchste gesteigert ist, so wird 
die absolut notwendige Erscheinung dieses neuen 
Werkes in Zweifel zu ziehen seyn, und ein grosser 
Theil des Gewinstes wegfallen. 

Gehen wir nun in die nähere Erörterung ein, so 
beginnt dieser'heue'Theil, natehdem'bekanntlich fa- 
der vorhergehenden Centurie die Gräser Deutsehlands 
abgehandelt worden sind, mit den Cruciferen, die 
zuforderst in der Einleitung ebenso Trollständig als 
geistvoll in ihrer'öigsmogeBÄe beleuchtet werden, • 
Was dîé* weitere* Jtttáfnhrung und die Abbildungen 
seSbgf betrifii,, die grössientheils vielen wissenschaft- 
lichen und künstlichen Werth darbieten, so würden 
wir es doch tadeln, dass, aus zu grosser Begierde 
des Baumersparnfeses, gar zu viel Arten (8•1Ö) 
auf einer Tafel, wodurch oft Undeutliehkeit (z. B, 
4160 u. 41610 hervorgebracht ist, dargestellt sind, 
wenn nicht die Beihenfolge in den letzten Decaden 
den Beweis gäbe, dass Verf. dieses selbst eingese- 
hen und abgeändert habe, da denn oft nur 2 Spe- 
cies das Blatt anfüllen, wobei es auch geschehen 
konnte, ein Bild der ganzen Pflanze, oft selbst mit 
der1 Wurzel, zu geben, was man z. B. bei .dten 
Dentarieny mit Vergnügen wahrnimmt. ~ Bei 
Cramhe Tafaria vermissen wir .ungirse die erförder- 
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liehen SchÖtchen, zumal es Bei dieser in Vergleich, 
mit ¿er daneben stehenden C, áspera darauf an-, 
kommt, ob nach Ansicht unsers Verf. die Pflanze 

'•-' = .V.-t     • •• • •    » - ''     •>•• -• i-   ' -   -  •    ••••'•       •-• •••',      ••'-.- i .K       ...... 

aus Mähren zu letzterer gehöre, die Koch u. a¿ 
zu der erstem ziehen. Auch hei Thlwpi sylvium 
Gaud, die nicht allgemein als Art anerkannt wird, 
hätten wir gerne ein mit TM, alpifiwn übereinstim- 
mendes Bild gesehen, während hier das eine garni 
in. Blüthe, das andere mehr im Eruehtstande abge- 
bildet ist, wodurch eine deutliche Vergleichung ver* 
loren geht.,-*-r Sehr schön stehen auf Tab. VI. die 
ireï, TeesäSim3T, petraea, Lepidiwn und muH- 
caulis in kehensgrösse neben einander, und geben 
den Beweis, dass inv Habitus sehr verwandte Pflan- 
zen dennoch .in einzelnen Theilen wesentlich ver- 
schieden seyn .können. Von der letzteren wird auch 
ein Exemplar mit ganzen Blättern dargestellt, wie 
DeC. ein solches auch von seiner T, Lepidium an- 
gibt, wie denn " überhaupt die Cruciferen in dieser 
Blatttheilung eben so sehr ató die Synanthereen ab- 
ändern. Von dieser Thatsache möchten wir sogleich 
auf die Xberis bicolor Beichí. eine Anwendung 
machen, die mitten zwischen I. amara, in denÇte-, 
genden des Odenwaldés vorkommt Sie ist neuer- 
dings nicht wiedergefunden, Kittel, der auch bei 
letzterer Pflanze das Abändern der rothen Blumen 
in weiss angibt, erwähnt ihrer gar nicht und Kochs 
scheint sie unter 15. amara ß, minor au verstehen. 
Bei Biseuteüa laevigata, sa•atilis und obeordata 
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durften die Verschiedenheiten der Schötchen doch 
nur unwesentlich seyn. Vorzüglich schön und unter- 
scheidend ist JSoeeaea hrevicaulis Rejib. gerathen. 
Auch die Capsella pattciflora Koch., die der Verf. 
in der Flora noch nicht anfuhren konnte, finden wir 
hier zweckmässig nachgetragene Bei Braba jnara- 
Ks fehlt der caulis rawosuV, und hei Dr, ciUata 
die Schötchen. Dr, nivalis W, bleibt uns eben- 
falls eine jdanta dubia* Willd. hielt sie selbst 
schon für eine Varietät und citirt dazu Dr, nivalis 
Lïljëbl., die eine ganz andere Art ist, Koch er- 
wähnt ihrer unter Dr. Jóhmnis und wir finden sie 
Von Dr. carintMata nicht wesentlich verschießen, 
Da indessen unser Verfasser neuerdings das Gegen- 
theil behaHpMr and beide Pflanzen in dem Herb. flor, 
germ, ausgegeben sind, so tonnte uns ein unpar- 
theiiseher Besitzer derselben leicht hierüber belehren, 
aß. Jeder die Wahrheit gerne aufnehmen wird. Auch 
die ästige Figur dieser Pflanze steht, unserm Be- 
danken nach, der Abbildung von Dr. Tramsteineri 
sehr nahe, die wahrscheinlich auch damit zu verbin- 
den ist. Mit Vergnügen finden wir die Berichti- 
gung, dass Br, iMirieella WaMb. kein -deutsches 
Gewächs sey. Die Benennung Dr. Aizom Wahlh. 
ist doppelt unrichtig, einmal wäre der Bochel'sche 
JJame Dr. lasiocarpa schon dem Prioritätsrechte 
zu Folge vorzuziehen, zweitens versteht Wahlen- 
berg^ unter seiner Pflanze nicht diese, sondern die 
Dr. äliaris Sehrk.,    die synonym  ist mit Dr. 



Aizoîâes wlgarîs dea Verfassers. • Bei Coch- 
ïemia groentandka, finden sieh ähnliehe Verhält- 
nisse, wie "wir oben bei Crambe Tataria und ás- 
pera erwähnt haben, indem Koch diese steyerraär- 
Mscbe Pflaase aïs C, pyrenaim ßeC, auffuhrt. Ker- 
n&ru atwieutata wird nun vom Verf. selbst als sawa- 
Ulis va*, erttkt» Alffssum campestre t micrope- 
talunt und hirsiflum stetem sich, den Abbildungen 
nach, sehr sähe. A, Medielii Anärz. ist als neue 
Art nachgetragen; der Verf. gibt die Diagnose in 
Büeksichi der Verwandtschaft mit A, Wtilfeniamm 

' Beinah. * bat aber, was wir bedanera, den Wohnort 
nicht angegeben. . Aach Â, WierzMckii Henf. ist 
in einer sehr fcennharea Abbildung nachgetragen. 
A, argeateum ¥itm and A. muraleJRit. scheinen 
sich den Abbildungen ssa Folge nur in dem Ueber- 
zng 4er Früchte zu unterscheiden, ün Verhältnisse 
wie Bi&eutella sa•atïlis Sclil. zu B. laevigata h. 
A. alpestre fahrt wähl irrthßmlich die Auct. AI- 
lione's, statt Lían, Zu A,mmianum wird com- 
parafíenis cansa das pjrenâische A. arenarium Lets, 
hinzugefügt, das als von obigem verschieden betrachtet 
wird. At vernale Kit,, in der Flora dem 4. Wut- 
feniano zBgezäHt? ist jetet als eigne Art vorgestellt. 
Mit Vergnügen gewahrt man die 3 verwandten Ar- 
ten A, sinuatuih) gemonense und sasatile neben 
einander, wobei die Unterschiede leicht in die Augen 
fallen, so dass die beiden ersten «war im Blfithen- 
stañde übereinkommen, aber dareh grosse and Wei- 
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nere Früchte unterschieden sind, A. saxatile aber 
durch die zusammengesetzte Doldentraube abweicht. 
Sehr zweckmässig ist A. gemonense in der var. mit 
buchtiggezähnfenBlättern abgebildet, wogegen Koch 
hei Sturm die Hauptpflanze mit ganzen Blättern 
vorgestellt haf. Bei A sinuatum sind dagegen die 
Blätter nur wenig buchtig vorgezeichnet. Die Nro. 
4310. Pteramwum bipimatum ist in eine Carda^ 
mines marítimas var. verwandelt worden. Arabis 
stolonifera Host, ist als eine Modification voU A 
ovlrensis eingeschaltet. A. crispata Wiïïdi ist 
durchaus nichts anders als eine üppige Form von 
A. alpina^ wie sie auf allen Alpen zu finden*ist» 
A. alpestris Seht, die in der Flora tu A. hirsuta 
gezählt wurde, ist jetzt als Art aufgestellt, die wir 
jedoch von A. eilittta nicht verschieden erachten. 
A. platiisiUqua, die in der Flora zu A, sagittata 
gerechnet worden, ist Her als Artr abgebildet, und 
indem der Verf. die- Vermnthung äussert, dass auch 
A. nemorensis Wulf, hieher zu ziehen sey, wird 
die früher von ihm bezeichnete A. glastifolia her- 
gestellt. Der Barbarea arcuata Iiehb. ist eine 
ganze Tafel gewidmet, die ihre Eigenthümliehkeit 
darthut. Unter 4359 • 61. finden wir auf Tab. L. 
die 3 Arten Nasturtium officinale, micropliyßum 
und siifölhtm vorgestellt. Wenn wir aber dabei 
in Erwägung ziehen, dass es Wasserpflanzen sind, 
die bei grösserem oder kleinerem Wasserstande', in 
grossem oder kleiners Individuen erscheinen, wobei 
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Blätter und Schoten auch eine veränderte Gestalt 
annehmen,''so können wir diese 3. nicht unbedingt 
als wahre Arten anerkennen. Es werden ja selbst 
auf den folgenden Tafeln von Nasturtium• atàphi- 
bilM _eiu ö. indivistm^ ein ß. üuriculatmn und ein 
y. rarifoUum abgebildet, und sprach ja schon Ehr- 
hart davon, dass die Bestimmung der"Wasserpflan- 
zen grossen Schwierigkeiten unterworfen sey. 

Wir möchten schliesslich den Verf. ersuchen, 
künftighin doch alle unbedeutenden Varietäten weg. 
aulássen $ um den Baum fiir währe Arten zu sparen. 
Wozu eine var. integyífolia CqpseÜae B, pasto* 
ris, die jeder Anfänger kennt, eine Arabie are- 
nosa albifloriti was an schwarzen Kupfern gar 
nicht zu erkennen ist und an einer und derselben 
Pflanze1 vom Bothen ins Weisse übergeht, wie bei 

' hundert andern Arten. Wozu bei Arabis CranP 
ziana und Ä. Hätteri die varietates quoad folia et 
flores, die, völlig unwesentlich sind', und jede eine 
ganze Tafel ausfüllen; wodurch das Werk nur noch 
mehr verlängert und vertheuert wird. 

Dessunerachtet müssen wif wiederholt dem gan- 
seen Unternehmen unsern vollen Beifair zollen, und 
versichern, dass wir der Fortsetzung mit grosser 
Begierde entgegen sehen, zumal wenn es dem Ver- 
fasser gefallen sollte, da er doch einzelne Fanfilien 
liefert ¿ uns bald mit den Synanthereen zu erfreuen. 

_.. / 



Deutschlands Lebermoose in getrockneten Exem- 
plaren,   Herausgegeben von Dr. J. W. P. Hü* 
teuer und C. F. F. Genth.     HI.- und IV. 
Lieferung.   Mainz,. in Commission bei F1 o r i a n 
Kupferberg. 1837., (Jede Lieferung mit 25 
Arten auf feinem weissen Papier in gr. 8.) 

Indem  wir  mit  Vergnügen   die  Fortsetzung 
dieser in ihrer Art klassischen Sammlung anzeigen, 
können wir das bei der Anzeige der ersten Liefe» 
rangen in Literäturber. 1836. S. 124. darüber ge- 
fällte Urtheil mit voller Ueberfeeugung auch auf die 
vorliegenden neueren ausdehnen.    Eine zweckmäs- 
sige Auswahl, höchst sorgfältig präparirte und gross- 
tentheils im FracttBcafiOnszustande sich befindende 
Exemplare empfehlen dieselben beredter, als wir es 
init Worten au thun vermöchten.    Die Hochpunkte 
dés  Herzogtums   Nassau,, der Westerwald,   die 
Wer der Nister und der Sieg, so wie die Taunus- 
ïietteî haben fur diese neueren Lieferungen den mei- 
sten Stoff geliefert.    Es sind nämlich folgende Ar- 
ien   und   Abarten   mitgetheilt:     51.   Anthoeeros 
pmetaius Lim.   32: Biplolaena Bltfttii Hüben. 
i5& Pettia epiphylla Corda.    54. Jungermamia 

*" èetacea Web.   55, J. attennata Lindenb,   56. J. 
oreadensisHook. 57. J. asplenioidesLimi. 58. J. 
potywtthos L.    59. J. polyanthus vor. ffagüis 
Heben.    60. *f. païiganthos vor. rîvuhms Idn- 
denb,   6Ï. J: TriehomatiisScop.   62. J.hyalina 
Lyell.   63. J. spjmerocarpa Hook.   64, J-. spjtae- 
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TQcarpa.var.-grac'ifesçens Nées., 65.-J, Genthiana 
Hep. germ.\.t-66r-.J¿ caespitmkt Linäenb. 67. J. 
rostefyuta ffep. germ. 68. J. undulata L. var. 
pratensis Hüb. et ßenth. 69. J. timbrosa Sehr ad. 
70. J. curta- Mart. , 71. J, Conradi Corda. 
72. Sphagnum cymbifoUmn Ehrk._ 7.3. S. albes-. 
cens Hüben. 7à. S. acuUfolium Ehrh. 75. S. 
acutifol. var. tenue Bryol. germ. •. 76. .Conoce- 
phahis nemorosiis Hep. germ. 77. Amura pal- 
mata Bwmori. 78. EcMnemitritm'furcatum vor. 
lineare Hepat. gèrm.. 79. Codonia pusïlla Bu- 
mort, SO.^C.BumortieriHüb.etGentluSl.Jun- 
germannia emçCrginata Ehrh.   82. J'. énarg. var* 

. aquaticaWi ah E..  S3. J, Mdentata L.   84. J,t 
bident. var. laetédrens Hüb.   85. J. bident. var. 
interrupta Hub.    86. J. bident. var. tenerrima 
Hüb.   87, J. bident. var. latiftila. Hüb.   88. J* 

; bident, var. Hqoheriana Hüb.   89. J. heterophyllu 
Sßhrad.   ..90. J. ventricosa Dicks.   91. J. soeia 
N. ab E.   92. J. incisa Bçhrad.   93. J. inflata~ 
Hud•. var. major Mari,.   94. ;#, bicuspidata L, 
95. J. bictisp, var. confería Lindenb,   961 J, ïi-> 

,%cusp. var. rubella Hüben. 97tJ. connivêns.Diêks. 
98* J. byssacea Both. - 99. J. byssac. var. ïiwiesq 
Hepi germ.   100. J. minutissima Sm. 

• Es ist au wünschen, dass der Herausgeber fein 
•^-orhabea^ aie deutschen Laubinaoseún ähnlichentae- 
ferungen mitzutheilen, bald möglichst zur Ausführung 
bringen möge.      '    *.'   .        t " 



Literaturbericht Nro. 7.   1838. 

, Iberis" integerrima Mor. Elench. 
Barbarea rubicola Mor. Elench. 
Brassica insularis Moris = B_. crética* Moris 

Elench. non Sibth. 8m. 
Hypericum annulatum Mor. Elench. 
Er odium albiflorum. Mor. in Memor. Acad. 
Jj'mum Mülleri Moris Elench. -T=Z Ja. Sardoim 

Mull'. PI. sice, e Sard. 
Mhammis persioaefolia Moris Meneh. =jK. amyg- 

dalinus Mor. Elench. non >Desf. 
'Astragalus verrucosus Mor. Elench. 

Die Wigsy seliaft dankt es dem Verf. gewiss, 
dass er, statt einen Wiwt sogenannter neuer, mei- * 
siens unhaltbarer Species, aufzustellen, den entge- 
gengesetzten Weg einschlug, und es sich angele- 
gen seyn Hess, so viel möglich zu ergründen, wo 
dieselbe Pflanze unter verschiedenen Kamen ver- 
kappt war. Die Diagnosen sind klar und bezeichnend, 
die Beschreibungen vortrefflich T man sieht hier auf 
den érsteà Blick, dass nicht nachgeschrieben, son- 
dern nach; der Natur gearbeitet wurde. 

Der Verf. gibt die Synonyme der altern und 
neuem Schriftsteller sehr ausführlich und citirt auch 
itee Abbildungen mit vielem Flejsse und Gelehrsam- 
keit. • Bei letzteren hätten wöM zuweilen die 
ungewissen oder schlechten Figuren de? Alten weg- 
bleiben können,   wo  die neuere Zeit Besseres ge- 
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liefert hatte. Besfcnfters 'überflüssig erscheint die 
, dnreli den* ganzen ersten Band "fortlaufende Beru- 

fung auf die Iconographie tamrménk'; da dieses 
aus Handzeichnungen Zusammengestöppelte botanisclie 
Album nur in Turin existirt, und Such die Abbit 
düngen durchaus nach cuïtiirîrten Exemplaren gezeich- 
net, daher von wenigem oder keinem Werihe sind; 
Wir sehliessen diese Zeilen mit der'Wachricht, dass 
Prof, Moris vor Kurzem von S. M. dem Könige 
von Sardinien, dem die Flora Surdon gewidmet* 
ist, durch Ertheilung des ausgezeichnete^ Pienionl 
tesischen Verdienst-Ûrdénfj wuMr|* belohnt wurde. 

Mailand."   t " Moritz von Kainer^ 
xu Haarbach. 

Oberliessische, Flora, Taschënlnïcïi tarn Gebraaeh 
auf botanischen Excursiones in- -der Umgebung 
von Marburg «nd (Hessen, enthaltend eine Auf- 
zählung der wildwachsenden tm& häufiger ange^ 
tauten Crefasspflanisen. Von. Brv Ci H e Id in an îu 

•f Marburg, im Verlage von•h*r. 6rarthe.-1837. 
•"•«5,. S. in kl. 8/  . -.    ;,./.. 

Wenn es auch im erstétfAwgenblicke fein ungün- 
stiges Vörurtheil erweckt, in dein Verf. ernten bis-' 
her in der Botanik gana unbekannten Warnen %u 
finden, tind mart sich wundein muehie, dass der 
Verleger sich nicht lieber EH Wenderoth 'und 
W i 1 b t a"n d . gewendet habe, so " wird IMFF doch 
gerne einer bessern Ansicht  Baum geben,   wenn 
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man findet, dass der Verf. das Buch den genannten 
Männern als seinen würdigen Lehrern dedicirt hat, 
weswegen auch auf ihre Beihülfe zu rechnen seyn 
wird, und dass das •vorliegende Buch das Besiiltat 
zehnjähriger Wanderungen durch unsere Gegend ist." 
Da das Buch auch inshesondere nur zu Excursionen 
in dortiger Gegend berechnet ist,  so wird es dem- 
nach diesen Zweck nicht verfehlen. 

;      Es beginnt mit der IJebersieht der Klassen des 
Linn. Systems,   denen die IJehersicht der Gattun- 
gen mit dürftigen Characteren folgt, z. B. Hippu- 
ris: Blätter in Quirl gestellt.     Catliirichù: Blätter 
gegenständig.   Hierauf folgt die Uèbepçicht der Fa- 
milien ntmfc*Ê&míeWsiÄiiMfe ebenfalls nur mit 
sehr heseKrSnkten Characteren, die aber in der Aus- 
führung, da die Arten  nach  diesem Systeme verr 

zeichnet sind, weiter erörtert werden, und so einen 
grossen Theil des Bachs ausfüllen.    Zuletzt folgen 
die Arten mit gewöhnlichen Diagnosen, den Wohn- 
orten, der Blüthezeit und Dauer.   Von Citaten und 
Synonymen  sind nur die notwendigsten beigefügt, 
eigene wichtige Beobachtungen aber und Erörterun- 
gen hei kritischen Arten sind nur selten eingeflossen. 
Indessen finden sich Aconitum pyramidale ,MUl. 
tuul im  Anhange A tieomontarmm  Wulf,  nach 
Wetfàerôth's Autorität angegeben, die bekannt- 
lich jetzt nicht mehr als eigene Arten gewürdigt 
werden.    Zu  den vielen Varietäten  von PolpgcUa 
wllgaris ist auch noch P. comosa SeM. hinzngc- 

'   7* 
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kommen. -• P. aunara fehlt ganz. Carices sind 37 
verzeichnet; gerade '/3 der deutschen Flora. Von 
der problematischen C, Mönckiana Wp finden sich 
keine leiteten Bemerkungen ; obgleich der erste 
authentische Standort, der Teufelsgraben bei Weida 
sich wieder gefunden hat Bei J uncus' effusus 
steht- die Autorität Eh r h à r t's wohl nur durch 
einen Schreibfehler; wir hätten sehr gewünscht, 
eine Pflanze mit 6 Staubgêfâssen (der Verf. gibt 
deren,Imeist 3 an> näher beschrieben zu. finden. 
Bei ArUiV, muculaûtm steht:, •In Walfen, Jndet 
sich die Pflanze Käufig auf Dachsbauenv-ider Dachs- 
frisst näialich die Beeren des Ärons und verbreitet 
ihn durch die unverdaut abgehenden Saaten," diess 
ist daher ein nicht uninteressantes Gegenstück zu den 
Verhältnissen der Belladonna zum Wolf, wie uns 
von Voit h berichtet hat i und zu Ehrharís Ver- 
breitung der Mistel durch die Misteldrossel. ' Da 
der,Verf. folia macu|ata in die Diagnose bringt, so 
würde eine Darstellung, wie sich "diese Form von 
dem A. immaculatum unterscheide, erspries'slieh 
gewesen seyn. Bei PJiytetvtnä spicaium findet sich 
die Bemerkung'. •Aendert mit weissgelber Blüthe." 
Es muss also in jener Gegend eine andere Blüthen- 
farbe vorherrschend seyn., Unjer Anagällisphap- 
»icecc steht folgende Beobachtung: •im Herbste 
findet man diese. Pflanze häufig vergrunt;. die Kelch- 

. abschnitte werden gross, blattartig, eyforwig*; die 
Kröne (warum nicht Blume} verkümmert zu 5 grünen, 



nektarahnlîehen Schuppen,   und die sonst .ingeliche 
Kapsel  wird   grösser",   eyföimig,   oder   elliptisch." 
Von Orobanche nur  eine einzige Species, .Ù. Epi- 
thymum,   W{r Mt^a geglaubt doch mindestens d'en 
Hanfwürgef; antreffen zu i&üssen ,   aber auch selbst 
der Hanf feh%  obwohl  Tabak und Lein ^vorhanden 

.sind.   Unter Mentha sylvestris stelnV: •Aendert in 
-der   Gross«  und  Behaarung   der einzelnen  Theile 
'bedeutend ab und hat Stoff ziir Fabrication ron vie- 
-4en AaN?» gegeben,"  und dieses wird auch auf 'M. 
.tuieä^mavtau.'ß'L sativa ausgedehnt,   hätte   aber 
füglieflfllieBturf,'M' arveitsis ^ Anwendung gefunden. 
Auf Seite 225 findet sich, eine Betónica hirta I¡eys§- 
angeführt, ohne Angabe, der .Quelle,, wo Leysser 
ej^e Kolcïè Pflanzebesehrieben hat.. Clematis Flain~ 

x<mùla }st  doch wohl   unrichtig bestimmt, wie die 
Bore k hau s'sche. Pflanze dieses Namens,   ßanun- 
cuius lanuginosus  der Wetterauer Flora wird fur 
R. nemorosus DeC. erklärt.    Es sollte uns doch 
wundern,  wenn   diese sonst in "Deutscnlaafl. nicht 
seltene Pflanze in der Wetterau nicht vorMmê und 
Grärtner sie njeht gekannt haben sollte. ""Es könnte 
diese Ansicht leicht durch die Gärtner'scheji'Her- 
harien ve4ficirt ' werden.    Zu Setnpervwtim^hM- 
fertm Milt; wird wohl S, sóbólifeñtm Sims, mit 
B*e¥t gezogen, abe* va* 8, Mt$im''Amt, ifcöchteu 
wir dasselbe nicht tiehâapteiï,«'!' '•'   •    "'' 

•   Von IkAns sind nur S- ifoten aufgefüKát. -J0kx 
V«rf. macht zw» viele aacVlíees v. 'Ewfejí&Krt* 



.102 , ' " ' .'-•.,   '\- 

úñd Weihe aufgestellte namhaft^ kann sich aber 
nicht entschliessen, sie als Arten aufzuführen. Diess 
war auch nicht tlie Ansicht jener Autoren, die in 
der neuen Ausgabe von B1, u. Finger huth beson-> 
ders geordnet sind. •: Die wichtigste Pflanze dieser" 
Flora ist ohne Zweifel Geranium macrorrhizom 
bei Cfiessen an den Ruinen des Fetzbergerschlosses. 

Ungeachtet des fast 8 Seiten langen Verzeich- 
nisses der Druckfehler, da der Verf. die CorreetuV 
nicht selbst besorgen konnte, siud doch n#fcipïnîge 
wesentliche stehen geblieben, z, B. Cheáfe^deae, 
Corantheae, Flámula, Circea, Galitriche,3Íféubiuni. 

C k t o V S i gî s m, Sun | h :   Eñumeratio planta- 
ruin hucusque cognitanim, secmidmn familia^ 
àgturales (lisposita, adjectis cha,racterïbus, dj£- 
ferentüs et synonymis*, • (Vergl. Litteçatiirb. z. 
Flora 1834. S. 129.) 

Auch mit dem. Titels 
Çyperoffraiphia synopfim sive J$ñitme%ati<) Çypg- 

,,;   , rafiearuify ojmniwm Iiuçusque cocßit&rum, a4- 
. ßectis  çharaeterikus ,   differ entity".et synowkj- 

'••'t. phis.,    Stutgardiae et TnWngae .1§37,, sumpi,J. 
._ ,  Cf.. Cotia*    Tomus secundus,    g90< S. in 8. 

t ,,! ;,Indemwirtuiifcb.èi Anzeige; dejs zweiten Theils 
«Öes.er wichtigen Sehrp^ gänzlich auf die ausführ- 
liche «Pwlegung und. 4ps gefällte XKtheil  in dëm 

¿í^goís jyitératurb, »eziefien,   und unsere Leser das- 



,¡ gelbe zîtt vergleichen; mnehea,,,müssen wir «¡ujfüp- 
jïerst bedauern t dass es, einen Zeitraum von 5 Jkh« 
fen, bedurfte; um diese« zweiten Theil zu Tage,zu 
|8rdern,~ dass; soç^h, ^ach Âdftm Itiese's Be~ 

= chenbjleh ein J^Oje^Saeeuium, vergehen wird,  ehe 
, man'der ^^ifjjdung entgegai sehen kann, vsfornach 

:' d,as .ÍKeÁimídrr. fiörvdi« ííachwejt- als,"für «die jetzige 
»CíeíiCTatÍAn .JErächte,, fragen   dürfte. , Zwar müssen 
¿3Sfe ,4ém fodankpn,, Baum gefeen fc dass diese Verzö-, 
göMn^.^ßlrt^^p.^hsld, des-IKeifs,, ,se-y;, denn hiebei 

Jwffl|lífiSjfe!ai?l ;d.$£h, ; low,6? dw ,y*°,?t -haben, _ wfas 
¡lange .t^ShEl,  wird gut,,  sondern vielmehr der Ver- 
Jagshandïung zn? Last- falle, was denn lim so bejila- 
r:g^ns^ei'tllÇfTj^t5,l4ainjfB.,dei|ffiçh -gewahrt, dass das 
¡JP^anj^ypf ^htkp^.wr ^ Jahpen »# Vollendet war, in- 
>i¡¡,c}# ^e^rade1 d,a*î»weste se¡t diesem Zeitpunkt Er- 
schienene nicht » mehr benutzt is|.    Dieses   bringt 
«toen  um  so, gcösseren .Verlust  zti wege, als die 
Wissenschaft täglich mit Riesenschritten voran schrei- 
tet, tu^d kann wohl nur dadurch beseitigt werden, 
j^enn. zuweilen Suppleinentbände erscheinen,  wozu 
wir de« Ferf^dringeadst auffordern.   Bei einer wei- 

gern. Durchsicht will, es uns  scheinen,  als ob der, 
l^erf. beladen  Cypepùceen  n|ebj die vollständige, 
%r^isc^-erEutefnde. Kènntiiiss ,an den Tag gelegt, 
<dif^wjr hàA&n ßrqmineen so^ebjr.iewundert haben, 
j$enn «uch nichi.in Abrefe. gestellt werden kann, 
«Mjsss grosse Belese^heit und ein, unermüdlicher Fteiss 
ujjd Sorgfalt; «eh,auf jeder, Seite ilaisieUen.,    Und 
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wenn wirj auch in dieser Hinsicht den Geist des 
Verf. bewundern, der ohne alle Anmassung und mit 
Vermeidung aller Machtsprüche mehr eine herathende 
als entscheidende Sprache zu fuhren sucht, so kön- 
nen,wir doch nieht verhehlen, dass hie tirid da seine 
individuelle Meinung uns als ein Wort zu seiner 
Zeit geschienen hätte. Der Verf. führt nämlich fast 
überall die Zweifel an, die die Autoren über -diese 
und jeiie Art ausgesprochen haben, und überlässt 
dem Léser sein eigenes ürtheft zu fäüen, 'ohnéjdeni- 
selben durch uBEmaassgebIieb.es Gutachten aj^tómand 
zu -gehen, und jenes zu erleichtern, waSÄfloch in 
den Pflichten eines Monographen zu liege*-scheint. 

Das»"jMm der vorliegende Band gaBZ allein mit 
der Familie der Cyperaçeew angefüllt ist,- erhellt 
schon aus dem Nebentitel und es ist-allerdings eine 
angenehme Erscheinung, endlieh einmal eine voll- 
ständige Zusammenstellung dieser interessanten &ê- 
Wächse, im neue» Gewände, dargelegt zu ftaden, 
Nachdem die Familie selbst»KchJusSieu, "Br oí wo 
und .-PCees 'Von E ae n b e c k voltetändiff ? charas- 
terisirt worden, foJgt - ¡sogleich die Gattung fiype- 
rus, die die Gattung Pycreus Beawp. et Meei in 

/TSiph nimmt, und MÜ nicht weniger als 3?3 Arte», 
die   grösstentheils   mit  (ten   vorzüglichsten  CStáíen, 

• einer hinreichenden Beschreibung, und-der' Angebe 
des Vaterlandes versehen sind. Wir sagen grosstön- 
theils, denn mehrere konnten als dubia nicht hin- 
länglich erläutert werden,  mftnclie sind sogar iter 



nach blossen Name» mit Hinweisung auf ihre Auto- 
ren verzeichnet, Bass, es hei .jeder. Gattung an 
den so nöthigen Abtheäungen, Enterabtheilungen u. 
a; nicht fehlt, versteht sich ron sselbst. So begreifen 
zuförderst die Gypepèàe., ausser der angeführten 
Hauptgattung Cyperus, auch noch;-1   .    .... . 

Mariscits FaM.. mit "42 Arten. 
Çtiurtoisia mit einer Art: Cjjer.oides îfees, y. E. 

aus Ostindien^; '•'.'.    >.-•.•'.' 
Kyllingia Mottb. mit 28 Arten, 
Memirea Aubl. cMifcgia Schreb.) Kur mit 2 Spec, 

jiiitrilima Âubl. aus Gnia.ua und .Brasilien und 
pednnculata Brown  aus ST euholland. ' 

Unter 4SF .ßsÄing- CfperUs fahlen wir aus 
Dçn*seH«*fr dfe*A*tfn" CMflavmcefee Jk, C. sero- 
•ttttW Jbottb., die in unsern Floren' als" C Monti 
£, vorkommt, C. fmeus L. mit ß. »irescens VaM. 
JCroh, H&fftn., C. lomgus L. mit dem Syn. Cha- 
tMus Des f. y rh&námts Schrd, und thermulis Bu- 
tmrt., weswegen auch Norddeutsclilaad als Wohn- 
oTBt*awifgefubrt werden müsse, C glmhemtus L. rt:, 
Cs> amWalis Schrd.j C. imicronatm Rottb., wossn 
»ÏB ^Aculmis liumilioribus, cete,<.-<?.• pannonims 
Jacq. et- Ättti- ge¿»gen wird, w«bei jedoch HuA- 
-garia ate WohncM rMitig, abe» Auséria unrichtig ist. 

• -vue zweiteAbtheHung! Sdrpme mthUtiEIßa- 
•eitiaris Brown ¿ nimmt mehrere Arten Svhrpus u»l 
ImlepisAid. -auf^inft 73 Arteav   ' 

Scirpus Brwvn. mit 8â Arten.  .' *   ' ! 

fci. 
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Mrmphorum Liàn. 11 Arien.-. ;.." v   ,, 
>•. Wuir'éna RaWh. ;SSt Arte«,;*        .   .       .-,   •  . 
1 'IsolepisBroiml  118:Aííte'ii» .   -,.,    : 
r   Mémum 'Dem-: :£etymologia, pbseuisa unit einer• At$; 
>*¿  ••-   spadiemmaus> St.vDdminjgo.)   . ...-';. ,; 

Fimbristylis-. Sahí. ' 108• Arten,-   <••••'•  •   ^:   ._ 
AHlffaaräia VaM. 12 Arten. "     ,     < 

a Andropédùtm. B'ramß,, mií einer Art.-   pëtyee- 
phalum aus Brasilien in monte Video. 

Ficinia Schrd., 42 Artena .'<vi'.-.    *       » ' 
-..--•  v,   ••••• 

.":..-\ßetaUcfatm VaM. 3 Arten,•'"^-•i-   .¿-.   ..•,.& 
! ' ¿   -Biè Gattung Elebcfacwem JStthlt» a«s BeutscMánd 
die foJgenSäsaüai1 Arten.:aiifî ;; ;;"ä  ,;       - 

í   •M.'"mcwMSäis R. Brown. (ScirpHS L.J 
• JS. palustris R. Mr* C^cirpus. I*,), der Sc.*tift$- 

glmtnls ImtM(et:Ävt,  sls-S.ynon» 4ufnimm|. 
7      Tïnser Verf. spricht n. -a. în der Beschreibijüg ; 

von • euhnis  teretinscalis" jfiid, fiihrt;-auch ,4»'-'$> 
! ! cEíeocharís?í)j polycaùla Wmé*-akî- Syn* an ,n;^lí-, 

gegen  wir  wiederholt auf einß'Pfbtn^e <iès,.#e^i 
Littorale   aufnüectsam   mächen,'  die  einenJisPSg^n 

' cauièni compjf essttm. hat und nur «inzeltte »Iialn|e/5hêi- 
vorbringt, die» 3,•i 4' Höhte .^»eichen. *,JS;;.ii|^ 
fèewulis iV, a§> ä nnd J£. ovfleßi Brown.    _•&,&'•>, 

¡Seitpm " fcßgfeift folgender d«»tsche A^ten ¿in 
sich:  :S- •panmlus R¡ ep Sck,}  <§£.Bmothryon 
Ekrk,:> Sei ea0s.pit08U8 ít.>;..®p< ntîicroMatm jft., 

.   Sc. pûngens Wahl,  mit de* Synon.  Sc. t•iqaste? 
Roth, und Sc. Rotbii Hvpp»;^Sc, triqmter'h., 
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•Sc. Duvalii Mappe, Sc. Tabernaemontani Gmel., 
Sc. laçmtris L., Sc. tittaralis Schrd., Se, mam- 
timm I»,, mit dem Syjji eompactus Hoffm-, Sc. 
sylvaticus L. und Sc. inpämtws Schk. 

Von' Eriöphor issind ans Deutschland *6 Arten 
aufgezählt.:"~E, •alpmiiim'ji'E. vagin(itim> Ü., E. 
ScheucJczeri Hpp.,' ¡¡.'laUfothm Hpp;, *E. angu- 
Stifolîmn BtK, und: grtëUleKoch. 

Bei E, ScJimchzefi fragt der Verf.: •nil nisi 
varietés praèçedeniis?" (Vagînata) nnd bei E. cm- 
giisfifglkm steht; •rectjus varietas'E. laiifolii," 
•fvas w(>hi kein deutscher Botaniker bejahen  wird. 

Isolepis enthält fêlgenàe  in Deutschland vor- 
Artenl:  .-..• •    • '•..-.' 

.. |, X fiuitam M. ßr,, I. setacea ej.,-."!. sttpina, 
I. ffoloschoenps JL et Seh. mit dem Syn. S,au$tm~ 
Us. wÂXQwmus Jj.it\\n& den ,Bchb. Arten. • X. 
Mieheliana, É. Schlt. •excl. Cype.ro, Mieheliam 
-C^JHert; I. 303, qui »réhabiliter Cyperus pyg- 
maeus Rottl>.Ci 

'•*•". ABBS der . Êrattung Fimbrîstylis : kommen nur 
ZWfei: i» Deutschland wachsende Arte», vor: Ein-, 
hrisfylis dichofvma VaM und F, laxA. VaM. mit 
dem Syn, Scirpw's afimus AU. et Ayt. 

% Die dritte Abthedlung Hypohßreme enthält fol- 
gende durchgehend«! ausländische Gattuagenf.' 

Lipocarpha Broten* 7 Arten. • Hemimrjim 
N: ab E. '' 2 Arten, • Platylepis (Kunth ?) % Arten,, 

I 
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~: Hypatytrum Rieh. 15 Arten. • Dvplasia Mich. 
1 Art» • MapaniaAiM. 1 Art, 

;ün|er der vierten Abtheüung Rhynekosparae 
stehen folgende Gattungen;:. 

Bichromena FetM. 36 Arten. • Ärthrostylis 
Brown. 2 A. •*- Pleitrogtachys Brongn. 12 A.• 
EcMoniaStdl. 1 A. • RliyncJiosporq. =57 Â. • 
Clddhim ßchrä. 27 A. ••*-;,. Caastis Brown..,'4 A. 
• Lepisiü Pres!. 1 ,A, • Etynanthus. Le&tibf.Q 
A. • Buékia ff. ab E. 1 A.,• Ideleria cKnnth?} 
2 A. • Astcroclinetc ff. ah E. 0 A. • Machae- 
rina VaM. 1 A. r-  Bawmea Gßudich. 3 A. ~ 

. VincenUa Qaudith. 3 Á. • Cliapelliera ff.''ah E. 
1 A. •- Lepidospermá tiábül* 23 A. • Mclero- 
chaetium ff. ab E. 2 A. • Carpha B. "et Solaría. 
4 À. • Cyathocomaff. ab E. 2 À. -- Cftketos- 
pora Broten. 25 A. •- Bfy$<tftus Panz. 2. A. • 
Büliclimm Fers. 1 À, • HemicMäemtt Schräg. 3 
Ä. • iâcrôlepis Sclird:1 À; • üahnia :Fo'rèt. 
¥•• A. • It&mpocarya Brown* 6 A» • ''^¿^fcifets 
Brown (nee Lina.}. 25 Arten. ';;• '     • **  •>•'• 

Die Gattung RJvynchospora, zaljilt als deutliche 
Gewächse folgende ehemalige Selwentos- Arteri'.;*Bf, 
ate; RM filëçà LindL, aleé VaM.       T . ;4.   • 

" Cladiüm enthält wur di* "einzige deufehe Art 
C Mmiscm. Brown o$ev g•rmanicunt ScJimd., 
von wsäeber ;îndesBen viele; ¡auswärtige Ländern als 
WohnôEteralifgezeîchnet sind, • •-'- 

.Die Gattung Chaçtpsp&ra enthält al$ deutsche 
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Gewächse C: ferruginea et nigricans .als ehema- 
lige ScJioenus-Arten nach Liane: 
, Unter Mysmug kommen B. aompressus und 
rufus (Schoeni spec.L.) als deutsche Gewächse vor_ 

Die fünfte Abtheilung Selerineae enthält fol- 
gende   diirchgehends^ ausländische  Gattungen: 

Scteria £$. mit 81 Arten. • Cylindroptis SI, 
ab E. 1 A. • Becquerelia Bromgn, 2 A. • Fin- 
teHkahma (Kunth?) mit 1 A.N F. restioides aus, 
Brasilien. Genus dicatum in honorem cel. Ferd. 
Fintelmann, vir* de re hortulanä meritissimi. • 
Càtyptmearya, JSF. ab. E. 5 A. '*••> Chrysitrix L, 
% A/• Cliorizanära Broim. 2 A. • lepironia 

, BicJid. 1 A, • Evandim Brown. 2 A. • Orea- 
bifhtS Breipß,  mit 2 Arten. , 

Die* sechste und letzte Abtheilung,  die Cari- 
cineae, enthält folgende Gattungen: 

• Carex, mit nicht weniger als 439 Arten. •«• 
Uncinia Per«, mit 16 A. • SvJioenosipldum N. 
ab E. 6 A. •• • ElynaSehrd. % A. • Trilepis 
N. ab E. 2 A. • Aulqeorhynchus N. ab E. mit 
einer Art und endlich Ztosterospermmn Desv. ein 
genus Cyperacetm obs&urttm mit einer Art. 

Die grosie Anzahl der Cariées ist zuforderst 
.in zwei Hauptabtheilungen, naeh den 2- und3-spal- 
tigen Griffeln geordnet, die dann weiters noch nach 
dem Sitase der Geschlechter u. a. in zählreiche Un- 
terabtheiluUgen. gesondert werden, so dass die Be- 
stimmung einzelner Arten sehr erleichtert ist.  Unter 

\ 
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der obgedachten Anzahl von 439 Arten befinden sich 
etwa der vierte Theil als deutsche, der dritte Theil 
als europäische Arten. Die übrigen sind in den, 
andern «Weittheilen zerstreue, wovon jedoch die mei- 
sten auf Nordamerika, kommen. Etwa 200 Arten 

, mögen immerhin, noch unbeschrieben, ihre Erlösung 
. aus der Verborgenheit von unsern/Nachkommen 

erwarten. 
Bei Aufzählung der Arten hat der Verf. in so 

ferne einen etwas ändern Weg als bei den-übrigen' 
bisher abgehandelten eingeschlagen, als derselbe 
durchgängig, neben der eigenen Beschreibung zuför- 
derst auch die Wildenow'sche Diagnose vorange- 
hen lässt, was früher nur hie und da geschehen ist. 

Carex parallela Laest. ist als S ja. bei dioica 
£, stehen geblieben. Bei C. DavalManaerhebt der 
Verf. seine Lieblingsfrage: •nil nisi forma prae- 
eederitis?*" Wenn aber eine Pflanze in Basen 
mit zaseriger Wurzel mit einer andern einsténgli- 
chen mit Wurzelausläufern oder kriechenden Wur- 
zeln nicht eigene Art seyn soll, welches wären dann 
charaeteres specificáe, oder warum'bringen w»r "sie 
denn in die Diagnosen? C. divisä Huds. tmà'C. 
schoenoides Host, stehen hier noch, als eine und 
dieselbe Art, unter einer Nro., während K*#ch in 

feuern Zweiten beide als verschieden erklärt hat.' C' 
, vireiiè LaM., die unsere Botänifeeis- zu C. mürioata 

% gebracht haben, steht unter •. vutyina, zugleich 
Auch mit O. nemorosa BébeM. et Lumn., die nicht 
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zustimmen;'gehoben..-*• Bei C. leporina'Linn, müs- 
sen wir 'uns billig wundern, die vor 20 'Jabreöj 
durch -Confusion des-üiiiH^ Herbariums, wovon ims 
in • neueren Zeiten :áas W*i 11 d e n o w'sche glänzende 
Ci-egenstücke liefert^ -fáfehUeh beigebrachten Bestim- 
mungen ¿djäREngländES., iïBfelbisher -längst wieder be- 
Zeitigt '-^8^ffil*,"'i{afs' Neue aufgewärmt zu sehen, so, 
dass hier die fyék&m.te-Çtîagopina Wahlb. als C. 
íeporweí ^» erscheint, während-die Covalis Good* 
wieder geltend gemacht wird- Mit dieser C, loga-- 
pina: Wähle, findet der. Verf. nun mindestens nahe 
-verwandt, wenn auch nicht gerade identisch: Ct 
Heieonastes Elirfo, norvegica ¿ScM. und glareosa 
ScMr., was allerdings stehe Vieles für sich hat.• 
Bei* iU/- ü&bharMv ist das Se ht uh r'sche Syno- 
nym %ü streichen,. da diese Pflanze* mit C. elon^ 
gata identisch ist, und die, dabei angeführten <?,• 
Vurtá bruneseens ntàà Persóonii Sieb, an G, Gebt 
foti/rdü Hoppe igebj&re•:-"-• Carex mxatilis Lmn. 
una. rígida fifoo&'t'die hier nur eine Species ausma- 
chen, siiid in neuerer Zeit yon'K o è h getrennt worden, 
so dass Ce saxatilis ï.*ais identisch mit C. pulla, 
Good* angesehen wirdy • Wenn bei ft acuta 
«¿ser Verf. behauptet: •nil nisi forma paludosa fti* 
ricïs caespitosae,? so jnag solches darin seinen 
Êïund haben, dass derselbe die ft acuta Schlecht« 
-Bwol. im. Sinnehafte, die ft stricta Good, ist 
und mit 'iaeSpítosa AehnlichMt hat, ron acuta 
aber totó c&eia verschieden ist.   Bei ft Hornschu- 
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cMana, steht: •spedmina mihi haud suppetunt," 
«lana hätte aber fuglteh aueb êm •probabtUter forma 

' C. falvm11 wegbleiben Manen, Uni wie tonnte 
dar Verf. so schreibea, äs. er in ßehkuhr Car, 
tab. fig. 07. sinistra vor sich hatte? Wie wenig 
überhaupt der Verf. ¿ine PÄanse k$nnt, geht 
daraus hervor, dass er neben derseibea auch noch* 
C. Hostiana DeC. als abgesonderte Species auffuhrt, 
wojsti bekannferHi8«sea C. Hormchuchiana als Syn. 
an aiehen ist. 

Ueber die berechtigte C- thurlngiaca, die aus 
Willd. Spec, is alle unsere Mere» übergegangen 
ist, findet-sich eioe«erwarteteAnfW&apag|, Spren- 
gel hielt sie bekanntlich f«r eine Form von 6.- li- 
mosa, and wenn in ganz Heuerer Zeit Koch solche 
fur eine C, tomentosa, spieis foeniineîs omnibus 
superne maseaMs erklärte, so schien er den Nagel 
auf den Kopf getroffen %u haben, denn eine solche 
Form gleicht der Schkuhr. Abbildung, wie eia 
Ey dem andern. Nun aber aieht unser Verf. jene 
thüringische Pflanze geradezu zu C. glauca Scop, 
und beruft sich dabei auf die allerdings entscheiden- 
den Willd. Exemplare, die aber der Schkuha- 
schen Abbildung kaum su Grand «gelegt seyn ton- 
nen?! • Unter C. pamcm steht eine ß. pamiflom 
WWihrib. dessen Exemplare wir aber für C. vagi-' 
nata ernennen, die der Verf. als Ali aaffiihri. • 
Die C. liviäa Wifld. und ïaxa WaMb. werden 
war als Arten aufgeführt, aber doch, ä!« Form wn 


